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Die Biene 
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Nr. 1 Gießen, Januar 1918 386. Jahrgang 


Honig 
kauft ſtets jedes Quantum gegen Kaſſa. Angebot erwünſcht an 


L. Groſch III, Wörrſtadt. 


Konz. Honigverkauf ſeit 1900. 


| Telephon 183 J. Welter, Bonn Georotrabe 10 


weſtdeutſche Zentrale für Vienenzucht 

Befte und billigſte Bezugsquelle für Weſtdeutſchland. 
Abteilung I: Bienen wohnungen, gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honiggläſer, 
ö ſowie alle erforderlichen Gerärſchaften in bekannter Qualität. Ä 


| 8 II: Zucker⸗Großhandlung (Marke Pfeifer & Langen, Cöln) 
Spezialität Bienenzucker (ca. 100% Süßigkeitsgehalt), era: oder 
fteuerfrei gegen Bezugsſcheine. Abgabe in jedem Quantum. 


Abteilung lll: Bienenvölker, Königinnen, deuiſche Raſſe von eignen Ständen. 
2 Wunſch werden Preisliſte und Offerten gerne franko zugeſandt. 
6... Sonn: und Feiertags geſchloſſen .. 


Th.Gö dden „Millin ger ssis 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
‚„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4.75. 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine. == Offerten stehen zu Diensten. 
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heinrich hammann, haßloch (Pfalz) 


celephon 83 empfiehlt Telephon 85 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honiggläſer mit Blech chraubenverſchluß und Einlagen. 
Honiggläſer zum Zubinden, 900 gr, ſchönes, ſtarkes Glas, 100 Stück 40, — Mk., 
ö ſolange Vorrat reicht. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗Etikett 
200 400 1000 g Inhalt 
Mark —.z5 —. 30 —.42 pr. Stück 
Honigdoſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, a Stück 3, — ME. 


IM 


Honigkannen Hobbocks, ſolange Vorrat reicht 25 50 100 Pfd. Inh. 
pr. Stück 6,.— 7,80 12,50 Mark 

Honigkannen Nr. 177, ſolange Vorrat reicht 25 50 100 Pfd. Inh 
pr. Stück 4,35 6,.— 5, 15 Mark 


Blechſicherungsring für Verſand zu obigen Kannen pr. Stück 25 Pfennig. 
Bienenwohnungen verſchiedener Mage! 
Alle Geräiſchaften, ſoweit erhälllich find. 
An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 


Q UAA m 


Praktifther Ratarber 


sum Betriebe einträglicher Bienenzucht. 
Von Altmeister Wilh. Günther. 
Neu bearbeitet von Karl nn in Seebergen. 


5. be 27 5. 4, ne 79 Bildern. 
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ra rn 
Am leichteſten und ſicherſten 


ernten die Honig 


im Woltschen Stock 
Zu beziehen bei 15 


Brust Woli, Beeskow (Mark) 


Verlag C. F. W. Fest, Leipziv, Lindenstr. 4. 
Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ koſtenfrei. 


Breitwaben-Blätterstock 


— Vorrat an Blätterstöcken „ideal“! — 0% 
Anfertigung von Kuntzsch- Zwillingen 

Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit!“ 
Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen! 


Katalog B.G. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.— 


sonderheil: Neneinrichlung rentabler Bienenzuchl, 


In pneumatisch. Futterapparaten noch großerVorrat. 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
bewährtesten Ausführungen. 

Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


Die Biene 


Seiffehrift des Berbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und iſt durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes ers- 
halten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schriſt⸗ 
leitung zu richten. nſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. i 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. | 
Nr. 1 i Januar 1918 56. Jahrgang 
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Nachruf. 
Auf Flanderns blutgetränktem Boden ſtarb am 7. Nov. d. J. den Tod fürs 
Vaterland unſer junges Vereinsmitglied 


Herr Lehrer Wilhelm Landmann aus Leiſenwald 
Leutnant d. Ref., Inh. des Eiſernen Kreuzes. 


Sein Andenken bleibt in Ehren. Bienenzüchter⸗Verein Hitzkirchen. 


| Die herzlichſten Wünſche am Neuen Jahr 


ſendet allen Leſern, Mitarbeitern und lieben Imkerfreunden 


die Achriftleitung der „Biene“ 


neujahrsbetrachtung 1018. 
| Profeſſor Frey⸗Poſen. 

Ein ſchweres Kriegsjahr voller Arbeit und Mühe, Sorgen und Ent⸗ 
behrungen, Hoffnungen und Enttäuſchungen, Blut und Tod liegt hinter uns. 
Noch immer nicht iſt der heißerſehnte Frieden in die Welt eingetreten. Noch 
immer hoffen und warten unſere Feinde auf Deutſchlands Zuſammenbruch. 
Ihre Anſchläge wird unſer unvergleichliches Heer unter ſeinen erprobten 
Führern, der gute Geiſt und die Vaterlandsliebe unſeres Volkes zuſchanden 
machen. Einer nach dem andern wird und muß erkennen, daß es ein ver⸗ 
lorenes Spiel war, auf Deutſchlands Untergang zu rechnen. Nach einem 
ſiegreichen Feldzuge wird ein deutſcher Friede der Welt den Frieden bringen, 
unſerm Volke aber die Möglichkeit, ungehindert den Werken des Friedens 
nachzugehen und ein Haus zu bauen, in dem Wohlſtand und Zufriedenheit 
wohnen können. Dazu möge der gerechte Gott helfen und unſer Schwert 
ſegnen! 

Auch für die Bienenzucht war das verfloſſene Jahr ein ſturmbewegtes 
Jahr,: das gewaltige Fragen zur Entſcheidung brachte und die größten An⸗ 
N an uns alle RUE Infolge mangelhafter Verſorgung der 
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Bienenvölker mußte der lange und ſchwere Winter große Verluſte bringen, 
die die günſtige Frühjahrsentwicklung nur teilweiſe ausglich. Wenn auch 
die Frühernte in weiten Kreiſen eine gute genannt werden kann, ſo war 

ſie doch infolge des Verluſtes vieler Völker nur eine mittelmäßige, die durch 
Ausfall der Herbſttracht noch geringer zu bewerten iſt. Sehr ſchlimm ſtand 
es da, wo Hunger auf den Ständen vorhanden und Zucker nicht vorhanden 
war. Dazu wurden für das ganze Jahr nur 13 Pfund Zucker für das Volk 

bewilligt. Unſer Antrag, der durch eine große Anzahl von Gutachten und. 
Eingaben der Verbände und Vereine unterſtützt wurde und 20 Pfund ver⸗ 
langte, wurde leider abgelehnt. Für 1918 haben wir denſelben erneuert, 

denn, wenn man bedenkt, daß für Schwärme kein Zucker bewilligt wird, 

jo dft die Forderung von 20 Pfund durchaus berechtigt. Die großen Verluſte 

des Winters 1916/17 infolge mangelhafter Einfütterung und die unzähligen 
Schreiben in dieſem Jahre nach Mehrbewilligung von Zucker haben uns in 
unſerer Auffaſſung nur beſtärkt. Die Zeiten, in denen man den Völkern den 
Honig ließ und infolgedeſſen recht oft durch die Ueberwinterung auf ungeeig⸗ 
netem Honigvorrat den Verluſt ganzer Stände zu beklagen hatte, ſind end⸗ 
gültig vorbei. Sie wieder herbeiführen zu wollen, hieße die Entwicklung 
der Bienenzucht in Theorie und Praxis ein halbes Jahrhundert zurück⸗ 
verſetzen! Wer den bewilligten Zucker nicht braucht, wird wohl ſo viel 
Verſtändnis und Vaterlands liebe haben, daß er ihn, der ein weſentlich Teil 
unſerer Volksernährung während des Krieges bedeutet, nicht vergeudet. 

Wer ihn aber zur Treibfütterung, zur Erhaltung der Schwärme, zur Auf- 
fütterung im Herbſte dringend bedarf, dem darf er nicht vorenthalten 
werden, ſoll nicht ein Volksvermögen zugrunde gehen und der Früchte⸗ und 
Samenertrag auf das ſchwerſte geſchädigt werden. 

Eine zweite ſehr wichtige Frage war die des Bienenwachſes. Von dem 
Augenblick an, in dem der Staat größere Mengen anforderte, trat gewiſſen⸗ 
loſe Preistreiberei, Kettenhandel uſw. ein, der alles Wachs vom Markte 
verſchwinden ließ und wucheriſche Preiſe forderte. Dagegen mußte ein⸗ 
geſchritten werden — auch im Intereſſe der Bienenzucht. So kam es zur 
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen und zur Beſchlagnahme. Die bekanntgegebenen 
Beſtimmungen ſind unter unſerer Mitwirkung und auf unſern Antrag hin. 
erfolgt. Der Preis des Wachſes hat weite Kreiſe der Bienenzucht befriedigt. 
Daß damit natürlich auch der Preis für Mittelwände entſprechend in die 
Höhe gehen mußte, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn aber der Mobilimker durch 
ſachgemäße Behandlung der Vöcker, durch Förderung des Wachsbaues, durch 
»Sammeln auch der kleinſten Mengen beizeiten die nötigen Schritte tut — 
und das kann er, ohne ſeine Völker zu ſchädigen und ſeine Honigerträgniſſe 
zu beeinträchtigen — dann wird er, da er für jedes Volk bis ein Pfund 
Wachs zur Selbſtanfertigung von Mictelwänden zurückbehalten darf, vor 
großen Ausgaben für Mittelwände bewahrt bleiben, während die Erhöhung. 
des Wachspreiſes den Wert ſeines Beſitzes weſentlich geſteigert hat. 

Die Frage, die die Gemüter am meiſten erregte, war die des Honig⸗ 
preiſes. Auch hier galt es, wucheriſchen Preistreibereien entgegenzutreten. 
Die erlaſſenen Beſtimmungen aber entſprechen in vielen Teilen nicht unſeren 
Anträgen. Daß der Händler an einem Pfund 0,75 Mk. Verdienſt nehmen 
kann, halten wir bei allem Entgegenkommen gegen den ehrlichen Honig⸗ 
handel, den wir nicht entbehren können, für zu hoch. Daß aber gar der 
reiche Kriegslieferant, der ſich den Ankauf von einem Zentner Honig 
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leiſten kann, gar noch Prämien für jeine Hamſterei in Geftalt von Groß⸗ 
Preiſen erhält, halten wir für ganz verfehlt. Unſerer Anſicht nach müßte 
ein einheitlicher Verkaufspreis feſtgeſetzt werden, während dem Händler 
0,50 Mk. Verdienſt an dem Pfund genügen würde. Im ganzen aber müßte 
der Honigpreis, nachdem alle Lebensbedürfniſſe weiter geſtiegen ſind, eben⸗ 
falls für 1918 erhöht werden. Einen entſprechenden Antrag haben wir 
bereits geſtellt. Dies aber möge kein Imker vergeſſen, daß unſere Kranken, 
Krankenhäuſer und Lazarette den Honig nötiger haben als der reiche 
Mann, der ſich damit einen mundenden Brotaufſtrich verſchafft. Auch 
ohne geſetzlichen Zwang ſollte jeder Imker einen Teil ſeiner Ernte hierfür 
bereitſtellen und willig abgeben, auch die Arbeit des Einpackens und 
Verſandes freudig auf ſich nehmen. Es iſt unſere vaterländiſche Pflicht, 
daß wir unſere Verwundeten nicht vergeſſen! Bei dieſer Gelegenheit möchte 
ich für Preußen bekanntgeben, daß die Honigvermittlungsſtelle einen großen 
Teil des geſammelten Honigs an Kommunal«⸗ reſp. Kreisverbände über- 
wieſen hat, dieſe aber verpflichtet ſind, den Honig an Lazarette und 
Krankenhäuſer weiterzugeben oder Apotheken zuzuführen, von denen Kranke 
auf ärztliche Anordnung den Honig erhalten. Die durch die Preußiſche 
Honigvermittlungsſtelle geſammelte und verteilte Honigmenge iſt eine ſehr 
geringe geweſen. Die Aufforderung war zu ſpät ergangen. Im mächſten 
Jahre aber hoffen wir willige Herzen und offene Hände überall zu finden, 
nicht nur im Oſten, der diesmal den Weſten mitverſorgt hat. Daß vielfach 
bei Lieferung an Lazarette um einen höheren Preis gefeilſcht wurde, war 
uns eine recht ſchmerzliche Erfahrung. Sie wurde wieder ausgeglichen 
durch andere, ſo zum Beiſpiel durch die Mitteilung des Imkervereins 
Kruſchwitz in Poſen, der über einen Zentner Honig koſtenlos unſerer Samm⸗ 
lung überließ. Dieſer Honig wurde Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm übergeben, um ihn ſelbſt den Verwundeten bei 
Lazarettbeſuchen zu Weihnachten zu überreichen. Wer ſendet mir im nächſten 
Jahre? 

Daß die Zuckerverteilung, Wachs⸗ und Honigſammlung durch unſere 
Vereine und Verbände erfolgt iſt und weiter erfolgen wird, iſt ein Erfolg 
unſeres Zuſammenſchluſſes in der Vereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
verbände. Daß unſere Vereine und Verbände ſich willig dieſen gewaltigen 
Arbeiten unterzogen haben, ift ein Beweis ihrer Lebenskraft; daß die 
Arbeiten vollendet wurden, ein Beweis ihrer erfolgreichen Tätigkeit zum 
Wohle der Bienenzucht. Daß wieder Tauſende im vergangenen Jahre in 
unſere Reihen eingetreten ſind, möge uns allen, die wir mitgearbeitet 
haben, unſer Dank ſein und trotz aller Unannehmlichkeiten, gemeinen Ver⸗ 
leumdungen und Ehrabſchneidereien uns beſtärken, unentwegt vorwärts 
zu ſchreiten zum Segen unſerer Bienenzucht und damit zum Heile unſeres 
geliebten Vaterlandes. Gott gebe uns Kraft und Mut zu neuer Arbeit! 
Gott ſchenke unſerm Lande bald einen ehrenvollen Frieden und ſegne unſere 
Bienenzucht im neuen Jahre! 

Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung zu Hauſe und 
draußen vor dem Feinde, unſern tapferen Helden im Felde, unſern tätigen 
Männern im Lande, unſern treuen Frauen im Hauſe, zum neuen Jahre 
treuen Imkergruß! 

Der Vorſtand der Vereinigung der Dentihen Imkerverbäude. 
Frey. Büttner. Küttner. 
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Die Sonnenwende iſt vorüber, und wir gehen einem „Neuen Jahr“ entgegen. Was 
wird es uns bringen? Ooffentiich d den . Frieden, auf dem ſich die Größe 
des aten Deutſchlands“ aufbauen En ſtol 26 und ſtark, wie es ſeine 8 
Helden verdient haben, die in Schnee und chlamm und Waſſer ſeine 11 a 

gegen die Unzahl der anſtürmenden Feinde en haben. Mit einem N 
Frieden kehren auch bei uns wieder geordnete Zuſtände ein. Die ſo ſchönen Wander⸗ 
verſammlungen, die ſo reichen Gedankenaustauſch brachten und bei denen man liebe 
Freunde jedes Jahr doch einmal wieder ſah, können wieder aufgenommen 
Auch die kleinen Bezirksverſammlungen, welche unter den on hnverbindungen 
ſehr zu leiden hatten, können wieder beſſer 1 Gerade dieſe kleinern 
Verſammlungen ſollen beſſer gepflegt werden nicht dec Tange Vorträge, ſondern 
durch Austauſch an Erfahrungen u 1 follen in im Sommer auch auf einzelnen 
geeigneten Ständen praktiſche che Vorf hrungen ſtattfinden 

nd nun zu unſern Bienen: Ter Dezember ſetzte ja mal im Anfang mit großer 
Kälte ein, hier — 80 R., aber nur zwei Tage dann trat wieder gelindes Wetter ein, 
eigentlich recht angenehmes Wetter. Der Wageſtock ergab im November eine Abnahme 
von 720 Gramm, alſo hatte das forte Volk ſehr wenig gezehrt. Obwohl es auf dem 
Bienenſtande faſt keine Arbeiten gibt, ſo muß der Imker doch öfter nachſehen, be⸗ 
ſonders aber die Fluglöcher. Tieſe ind das Leſebuch für ihn, und an dem rg och 
erkennt er den ganzen Zuſtand des Volkes. Wenn Mäuſe eingedrungen ſind, ſo liegen 
vor dem Flugloch zerbiſſene Bienenleichen. Es muß alſo verkleinert werden, daß keine 
Maus hineindringen kann. Wenn trotz großer Kälte einzelne Bienen vor dem Flugloch 
I ſehen laſſen, dann iſt bei dem Volke Durſtnot eingetreten. Man nimmt ein 81 
ſchwämmchen, füllt es mit lauem Zuckerwaſſer und drückt es in das Flugloch. Tie Bie⸗ 
nen haben es nach kurzer Zeit ausgeleert. yo babe Turftnot (fie tritt felten cin, wenn 
die Völker Rn eingewintert iiicht auf folgende Art geheilt und dies auch früher 
ſchon empfohlen: Asg öffnet vo 4 5 en 5 und gibt mit einer Glasſpritze über 
die oberen Rähmchen ein paar e3 Zucherw ckerwaſſer durch den nr 
Stod, dann Per man wieder en 1746104 das 8 Volt in Ruhe. In der he enügt 
dies einmalige Verfahren. Ein Oeffnen ſelbſt bei großer Kälte ſchadet Pole 
gar ni 

Liegt Schnee und die Sonne ſcheint grell, ſo in man bie Fluglöcher verblenden. 
denn ein großer Teil der ausfliegenden Bienen bleiben auf dem Schnee liegen und 
erſtarren. Da ich mein Bienenhaus durch feſte Lader vollſtändig verſchließen kann, 
ſo haben meine Bienen ſchon vier Monate feſt eingeſeſſen, ohne einen Reinigungsflug 
gemacht zu haben, und ich habe nie Ruhr auf dem Stande gehabt. In alter Zeit 
gab man den Strohkörben im Herbſte eine Haube, die bis auf das Bodenbrett reichte, 

und ich kann mich erinnern, daß mein Großvater ſelig dieſe Hauben erſt gegen 
Oſtern von den Stöcken nahm. 


Sehr häufig kommen im Januar hintereinander mehrere Flugtage. Wer nun feine 
Völker Te! en nd mit Nahrung le hat, kann jetzt ſchon helfend eingreifen. 
Man füllt ben mit Zuckerwaſſer und hän dieſe vorſichtig an den Sitz der 
Bienen, eh elbſtverſtändlich jede Störung. überzeugt ift, daß feine Bienen 
gut N ind, läßt alles nn in Rurhe und freut ſich nur am vollen Flug 
der V ill das eine oder das andere Volk nicht fliegen, ſo er man keine 
Angſt z à be dieſe haben eben ge fein in Einige raten, die Völker durch 
Anklopfen zum Aren zu reizen, ich n ab. Die Völker wollen ihre Ruhe 

„und wenn Bedürfnis vorhanden eo Pi en fie, ohne gereizt zu werden. 

Auf Mäuſe, Meiſen und Specht Pon n mu wan achtgeben und die Winke befolgen, 
welche in der Dezember⸗Nummer 

Zum Schluſ je wünſche ich uns Stern wider wieder e ein ſo geſegnetes Honigiahr wie 1917. 


Amerikaner und ähnliche Stöcke. 


Von Heinz von Stein. 
Tie Amerikaner imkern bekanntlich mit Kaltbaubeuten und dieſe mit Dber- 
schuppen. Sud in È ſtellen Beute an Beute unter ein einfaches Dach, einen fog. Feld- 
Deutſchland haben ſich dieſe Bienenwohnungen . ich 
erinnere nur an die Thäringerbeute, an die eee die Schwäbiſchen Lager- 
öde, bie vielen Breitwabenſyſteme mit Oberbehandlun 
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Pvaktiſch, ſchnell bedient find ja die Oberlader, leider können die Beuten nicht 
e werden und ſind deshalb ſehr geräumige Pinpin notwendig, die durch 
Glasfenſter zur Beleuchtung weſentlich verteuert werden. Die modernen Pavillons 
ſind meiſt nur für den wohlhabenden Imkersmann erichwinglich, allerdings find fie 
eine prächtige Gartenzierde. Für beſcheidenere Geldben { müſſen halt anderswie 
Neben geſchaffen werden. Sogar für wenig Geld kann Nettes gebaut werden. 

Wir können jede Beute, jede Rähmchenart ankaufen und aufſtellen, die Beuten 
dürien fogar ſachwandig fein. Die erſte Arbeit ift ein Unterbau zum Auſſtellen 
der Beuten, je nach Beutenart und Rähmchenmaß verſchieden groß. Wir haben z. B. 
8 Beuten gekauft, dazu bauen wir uns ein Geſtell aus 8/8 Zentimeter 
ee das Gerippe beſteht nur aus 4 Eckpfeilern, je 2 langen 
und 2 kurzen Verbindungshölzern und zwei extra Füßen. Abb. 1. Die 


Abb. 1 — Eng 2 Abb. 4 
Geſamt⸗ und Seitenanſicht 
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Vorderanſicht e 5 Häuschen mit Mauer od. Betonſockel 


Höhe iſt 98 nz verſchieden, je nach Beutehöhe, die ſämtlichen poni 
werden gut mit Karbolineum geſtrichen. Das Gerippe ruht aui 6 Backſtein⸗ 
oder ſonſtigen Steinſockeln. Das fertige Gerüſt kann leicht transportiert werden, 
es wird an ſeinen Seitenteilen vollkommen mit 2 Zentimeter ſtarken Brettern ver⸗ 
nagelt (verſchalt); auch die Vorder⸗ oder Stirnſeite wird mit gleichſtarken Latten 
verkleidet, nur die Fluglöcher werden freigelaſſen. Unter die Beuten müſſen eben⸗ 
falls Bretter von 1,5 cm Stärke als Roſt kommen, ich belegte dieſen noch mit Teer⸗ 
pappe. Die Beuten können dann eingeſtellt werden, die verbleibenden Leerräume 
werden mit warmhaltigem Material feſt ausgeſtopft. Die Außenſeiten des Standes 
. ebenfalls mit 1 4 verkleidet werden. 
Das Dach muß für Oberbehandlung eingerichtet, alſo aufklappbar ſein. Die Bau⸗ 
art ift ſtabil, doch leicht. Das Gerüſt ift u 2 Zentimeter ſtarken Brettern, 70 Dach 
von 1—1,5⸗Zentimeter⸗Brettern 1 Teerpappe ſchützt vor Regen und Näſſe. 
Tas Dach ift ſehr einfach beruft ellen, 2 Giebel (teile, 2 Seitenteile, Abb. 2 und 3 


Tie Vorder⸗ und Rückſeite des Daches ſoll etwa 40—50 Zentimeter vorſtehen, auch 
nach rechts und links ſoll es überſtehen. Das Dach wird etwa viermal mittels kräftiger 
Scharniere an der Stirnſeite (Stirnbrettern) des una befeſtigt, jo Sr Parm 
aufgeklappt werden kann. Zwei Stützen verhindern ein Ueberflappen des 
übergeklappte Dach kann vollkommen vertikal ſtehen. 

Abb. 6 Dachaufbau 


Abb. 5 


Dachkonſtruktion Seitenanſicht, Verſchlußläden à oder Fenſter, ſeitlich, 
einer offen, einer geſchloſſen. Eingang ins Haus. 

Eine zweite Aufſtellungsart wird für Imker mit großer Beutenzahl intereſſant 
ſein. Der Unterbau out aus Stein, gewöhnlichen Backſteinen, ‚billiger ſind noch 
Findlinge, erſtehen. Auch Beton iſt zu empfehlen. Am einfachſten ſind up le 
etwa 50. Zentimeter hoch, welche das Gerüſt en, als iſt ähnlich dem ſchon 
beſchriebenen ⸗konſtruiert. Der Unterbau in Rah „ die Seitenpfeiler, welche 
hier a mehr werden, das 2 iſt feſt se get, Glasfenſter, na Art bes 
weglicher Läden, geben das nötige Licht. Tiefer 0 5 chuppen iſt für 2 Reihen 
Beuten, links und rechts des ey Meter; Ohe Breite richtet ſich nach 
zweimal Beutentiefe und 1,20 Meter bis 1,50 er Verbindungsgang, die Länge 
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je nach Zahl der Beuten. Abb. 4 zeigt im Schema die Bauart, welche allerdings 
nach Beutenart verſchiedene Dimenſionen annimmt. Die Seitenteile und Tragſtützen 
halten zugleich das ſehr einfache und leicht gearbeitete Dach. Abb. 5. Zum Bauen 
iſt hier der vielen Verzapfungen uſw. halber immerhin ein Zimmermann notwendig. 
Tachpappeneindeckung ſchützt vor Regen und Näſſe, eine Lattenverkleidung der Be- 
kleidungsbretter vor Zug, Näſſe und im Winter vor Schnee. | 

Vielen Imkern werden die Glasfenſter am Häuschen zu teuer werden; dieſe 
können ja ſehr einfach die aufklappbaren Läden aus leichten Brettern herftellem; 
werden dieſe mit Teerpappe verkleidet, fo bilden fie eine ganz praktiſche Fort- 
etzung des Taches. Abb. 6. Im Sommer können ſie dauernd offen bleiben, im 
Winter aber geſchloſſen werden, Es find dies fog. Wetterläden. Dieſe Art Schuppen 
ſind billig, man iſt bei der Aufſtellung ſolcher an keinen Ort gebunden, man nehme 
immer das billigſte Baumaterial, z. B. Findlinge, baue aber maſſiv und dauerhaft. 
Beton wird das Unzerſtörbarſte ſein. 

Für Freunde der Oberbehandlung im nachſtehenden einige Maße. IR 

Die Thüringerbeuten einfachwandig find 36 Zentimeter, die doppelwandigen 
43 Zentimeter, die Dadant⸗Root⸗Beuten 41 Zentimeter, die Thüringer⸗Breitwaben⸗ 
Beuten 61 Zentimeter, die Carr⸗Linde⸗Beuten 50 Zentimeter, die Freudenſtein⸗ 
Beuten 45 Zentimeter, die Breitwabenmagazin⸗Beute 47,5 Zentimeter, die neuen 
Förſterſtock⸗Beuten etwa 76 Zentimeter breit. | 
„Sollte der eine oder andere Leſer genauere Zeichnungen wünſchen, eine ted ` 
niſche Ausführungszeichnung verlangen, ich bin jederzeit für ihn gerne bereit. 
Möchten nach meiner Anleitung viele Freunde der Oberbehandlufg Segen aus 
meigen Mitteilungen ziehen. Imkerheil! 


verbeſſert die Biene!) 


. | „Von Dr. Ludwig Armbruſter, | 
Aſſiſtent am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie Berlin⸗Dahlem, Abt. Hartmann, 
und am Inſtitut für Vererbungsforſchung der Kgl. Landwirtſchaftlichen Hochſchule 

5 s in Potsdam c - 

J. Die Notwendigkeiteiner Verbeſſerung. | 


1. Im deutſchen Vaterlande werden verſchiedene „Abarten“ der Honigbiene ge- 
züchtet. Jede von dieſen kann, wenn fie nur einige Grundeigenſchaften, wie Honig- 
eifer, Krankheitsfeſtigkeit, zahmes Temperament, relative Anſpruchsloſigkeit hinſicht⸗ 
lich der Pflege beſitzt, an ſich wirtſchaftlich brauchbar ſein. Wirtſchaftlich gut iſt 
aber für eine beſtimmte Gegend mit beti riem Klima und mit beſtramten Trapt- 
verhältniſſen eine Biene nur dann, wenn ſie in ihren ſpeziellen Lebensgewohn⸗ 
heiten a) dieſem Klima, b) dieſen 5 entſpricht. l 

‚2. Inſofern die Hauptbienenzuchtgebiete Teutſchlands ein rauheres Klima auf- 
reifen (in den wärmeren Strichen Deutſchlands ift die Bienenzucht wegen extremer 
Ausnützung des Bodens wenig gewinnbringend, von der ausgeſprochenen Heide⸗ 
bienenzucht ift im folgenden nicht die Rede) ift eine Biene nur dann gut, wenn fie 
entſprechend dem längeren und ſtrengeren Winter 

aa) winterhart 
und entſprechend dem Mangel einer ausgeſprochenen Spättracht (und der ſommer⸗ 
lichen Arbeitsüberhäufung der imkernden Bauern, entſprechend auch der mangel⸗ 
hafteren Beaufſichtigungsmöglichkeit durch Arbeiter und Beamte) 

b) ſchwarmträge iſt. , | 

3. Eine Anzahl unter den in Teutſchland vorhandenen und ſeit 60 Jahren mehr 
und mehr eingeführten Raſſen bzw. Abarten findet heute überall und ſtets ſtatt durch 
die Natur. Die Natur iſt unbarmherzig gegen alle Schwächlinge, züchtet alſo mehr 
auf winterharte Bienen. Andererſeits züchtet die Natur notwendigerweiſe ſchwarm⸗ 
luſtige Bienen (namentlich dort, wo ſchwarmträge und ſchwarmluſtige konkurrieren, 
was ſeit dem ſchwungvollen Handel mit Heide⸗ und Krainerbienen annähernd über⸗ 
all der Fall iſt). Denn die Heidebiene z. B. vermehrt die Volkszahl jährlich bis zum 
Verhältnis 1:14, die ſchwarmträge Biene kaum im Verhältnis 1:2. Die in über- 
großer Zahl und lange Zeit hindurch erzeugten Drohnen der ſchwarmluſtigen Völker 


1) Leitgedanken eines Vortrags, gehalten auf der Generalverſammlung des Be⸗ 
zirksbienenzuchtvereins St. Peter, bad. Schwarzwald, am 9. 4. 1917. Vgl. Zeitſchr. 
f. angewandte Entomologie IV, 1. 
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ſchaden zudem direkt wegen erhöhter Verbaftardierungsgefahr den ſchwarmträgen 
Völkern und dadurch dem Imker und ‚feinen Nachbarn. 

er nur im gewöhnlichen Sinne Bienen „hält“, arbeitet unbewußt der 
Natur da entgegen, wo ſie zu ſeinem Nutzen (winterharte Völker) züchtet, 
denn durch die Zuckerfütterung und künſtliche Warmhaltung verhilft er guch erblich 
ſchwachen Völkern zur Ueberwinterung und Fortpflanzung. Zu gleicher Zeit untere 
ſtützt er die Natur dort, wo ſie zu ſeinem Schaden züchtet, er nimmt die 
Schwärme, die fallen, an und beſiedelt damit ſeinen Stand mit den Nachkommen 
gerade der ſchwarmluſtigſten Völker. 

Ter Import aller möglichen Bienenzaffen i in Deutſchland und der mit der Zeit 
geſteigerte Handel mit 5 Völkern (nur mit dieſen war bezeichnender⸗ 
weiſe bis jebt ein reger Handel möglich: Heidebiene, Krainerbiene) hat dafür ge- 
ſorgt, daß die lange Zeit ungeſtörten Zentren mit ſchwarmträgen Bienen mehr und 
nn ſchwanden, daß alſo im Turchſchnitt die deutſche Biene verſchlechtert 

r 

6. Der Krieg und die in Kriegszeiten nur mangelhaft ausfallende Bienenpflege 
bringen im Verein mit der ungünſtigen 17 eine VF der Volkszahl 
in der deutſchen Imkerei. Andererſeits wird nach dem Kriege die Rückkehr der Imker 
aus dem Felde, die Vermehrung der Imker durch die Kriegsinvaliden, hoffentlich 
auch bie ſteigende Wertſchätzung der einheimiſchen Bienenzucht, die Wertſchätzung 
ihrer Produkte wie auch ihrer Bedeutung für die Befruchtung vieler Nutzpflanzen 
eine ſtarke Nachfrage nach Bienen völkern erzeugen. Eine plötzliche Vermeh⸗ 
rung könnte aus den erwähnten Gründen beſonders leicht zu einer Verſchlechterung 
der Biene führen, wenn keine Gegen maßregeln 5 werden. 
N Wenn es e d die gute, ſchwarmträge Raſſe ſtark zu vermehren, dann 
könnten auch Kreiſe, die nicht ſtändig das Bienenhaus im Auge behalten können, 
alſo Arbeiter, Städter uſw. mehr der Bienenzucht ſich zuwenden. 


II. Die Verbeſſerung der Biene und die Farbenzucht. 


8. Zucht auf eine nn Farbe, bei uns auf die Schwarze Farbe, erfcheint 
vielen Züchtern als die „Raſſenzucht“ (Verbeſſerungszucht) ſchlechtweg. Die ſchwarze' 
Biene erſcheint vielen e die gute deutſche Biene ſchlechthin. Sie it es aber 
nicht notwendig. Die Heidebiene z. B. iſt durchſchnittlich die dunkelſte deutſche 
u und trotzdem wenig zu empfehlen. Hat man alſo eine ſchwarze Biene er⸗ 
e Drang man nicht notwendig am Ziele der „Verbeſſerungszucht“ zu fein. 

3 Studium (namentlich das fo notwendige vererbungstheoretiſche Studium) 
der e ift eben erft in Angriff genommen (vgl. hierzu auch H. v. Buttel- 
Reepen: „Apistica in: Mitteilungen aus dem Zoologiſchen Muſeum zu Berlin 
III. Bd., 2. Heft, 1906). Höchſtwahrſcheinlich variieren alle Bienenarten und 
alle Bienen⸗„Raſſen“, die wirtſchaftlich geeigneten wie die ungeeigneten, ſtark in der 

rbe, haben alſo dunklere und hellere Vertreter (vgl. auch Armbruſter, 
Nachtsheim und Roemer, Tie Hymenopteren als Studienobjekt azygoter 
i Aa NT Zeitſchrift für induktive Abſtammungs⸗ und Vererbungs⸗ 
kehre, 17. Bd., 4. Heft, 1917 
= nr Tatſache it, daß die nordiſchen Bienen durchſchnittlich deutlich dunk⸗ 
er ſin 
11. Tatſache iſt, daß die ausgeſprochen hellen Bienen bei uns nicht rein der 
deutſchen Raſſe angehören, ſondern mehr den ausländiſchen Bienenſtämmen, die 
ſeit 1853 in Etünme Maße bei uns eingeführt wurden (italienifche, cypriſche, 
orie An tämme 

2. Tatſache iſt, daß in Deutſchland (und der Schweiz) durch künſtliche Zucht⸗ 
a einige dunkle Stämme mit vorzüglichen Eigenſchaften herangezüchtet 
worden ſind. Aehnlich gute helle Stämme einheimiſchen Urſprungs ſind nicht bekannt. 

13. Die Züchtung einer hellen oder mittelhellen „Raſſe“ mit brauchbaren Eigen⸗ 
fach aus höchſtwahrſcheinlich theoretiſch möglich. Der Fall ſcheidet aber praf- 
14. Die Heranzüchtung der ſchwarzen Farbe darf in der wirtſchaftlichen Bienen⸗ 
züchtung alſo nie Selbſtzweck ſein. Trotzdem iſt die Heranzüchtung einer tüchti⸗ 
gen Biene unter Mitberückſichtigung der ſchwarzen Farbe aus verſchiedenen 
Gründen ſehr zu empfehlen. 


2) Bei der Heidebiene läßt ſich durch künſtliche Mittel die Schwarmluſt dämpfen, 
aber weit ſchwerer als bei den ſchwarmträgen deutſchen 
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Es ift klug, denn überall in der Tier- und Pflanzenzucht find extra gefärbte 
5 mehr geſchätzt und ſtehen a im Preiſe (ober und Sportzucht, die man 
olgenden wegen unterſtützen kann). 

3 it praktiſch;: denn das Sichten der Nachkommen auf Grund der äußeren 
Eigenſchaften, zu denen die Farbe in erſter Linie gehört, iſt viel leichter als etwa 
das Sichten auf Grund der biologiſchen Eigenſchaften, das gerade bei der Biene 
leider ſehr erſchwert iſt. Und unter den Färben iſt die Züchtung auf gptreme Farben 
m unſerem Falle ſchwarz) beſonders auch für den Laien⸗ und Liebhaberzüchter 
eicht und ermutigend. Hier ſieht auch der Durchſchnittsimker am eheſten, daß das 
Züchten überhaupt Erfolge zeitigt, und ſolch eine Aufmunterung hat die Qualitäts⸗ 
züchter nötig. Wenn ſodann einmal eine gute und zugleich ſchwarze 1015 erzüchtet 
ift, und es treten unter den Abkömmlingen mißfarbige A und Völker auf, 
ſo bilden ſie wenigſtens 125 kaum überſe nn Warnungszeichen für den Reinzüchter. 

Es iſt auch für die Wiſſenſchaft von großer ung, in der Erzüchtung 
einer rein ſchwarzen Biene das Ausgangsmaterial zu erhalten zu Verſuchen über 
die Vererbungsgeſetze bei Bienen, die a beſonders wichtig ſind, weil fie 
Bi fein müſſen als bei der Mehrzahl der Lebeweſen. Die wiſſenſ ftliche Ergrün- 
dung der Vererbungsgeſetze für die Narbe und die biologiſchen Eigenſchaften der 


Biene verſpricht für die B äußerſt fruchtbar zu werden, denn die prak⸗ 


tiſche Züchtung wird erſt nach Kenntnis dieſer Geſetze einfacher und ſicherer. 
a III. Mittel zur Verbeſſerung der Biene. 
' a) „Wahl zucht“ auf dem eigenen Stand. 

Die Königinnen (und damit der Standzuwachs) werden künſtlich gewonnen aus 
den allerertragreichſten, beſten Völkern, meiſt ohne Rückſicht auf die Farbe (mit 
Hilfe von natürlichen Weiſelzellen, namentlich aber mit Hilfe von natürlichen 
Weiſelnäpfchen, künſtlichen ellen; Belle Umlarven, und zwar in Näpfchen, in 
Trohnen⸗ oder Arbeiterinnenzellen; Daun) Die ola wird fe erfolgt meiſt 

in Zuchtſtöcken, und zwar auf dem eigenen un Der Erfolg wird jedoch gefährdet 
durch is Drohnen. 

b) „Wahlzucht“ Er Farbenzucht auf dem eigenen Stand in . mit 
Drohnenzucht. Von Meiſtern der Bienenzucht (Dzierzon, Vogel, Dathe, 
Wankler uſw.) mit bewundernswertem Erfolg angewendet, insbeſondere zur 
1 ia aia eingeführter Raſſen. Verſchiedene ſinnreiche, aber mühevolle 

erfahren. 

c) „Raſſenzucht“ (meit Farbenzucht) mit Hilfe von „ 
nen. Ein ausgewähltes e wird iſoliert. Erfolgreich, aber mühſam, oft 
noch unſicher, bei öfterem Wechſel des „Dröhnerichs“ (zur Vermeidung der Inzucht 
und nahen eee koſtſpielig. „Wahlzucht“ bei der geringen Zahl der 
„Dröhneriche (nahen Verwandtſchaft der Edel völker) ſehr erſchwert. 

d) „Wahlzucht“ (Oualitäts zucht) innerhalb der Raſſenzu 
mit Hilfe von Edelzuchtgebieten. Beiſpiel: Edelzuchtgebiet „Platte“ 
im Bereich des Bezirksbienenzuchtvereins St. Peter (bad. Schwarzwald, ca. 25 qkm, 
geographiſch wohl iſoliert, al ais zu bevölkern mit einer größeren Zahl von 
Edel völkern, rein in der ſchwarzen Farbe, zerſtreut i Ohne weitere Mü 
Kreuzung nur innerhalb der Edelvö ker möglich, dabe Wahl un (auf wirtſchaftli 
acer) mittels der Methoden a und b, abe auch nötigenfalls mittels der 

Methode c (ſekundäre Belegſtationen ſind im genannten Gebiet vorhanden). Betrieb 
im Verhältnis zur Leiſtungsfähigkeit (Königinverſand!) billig und verhältnismäßig 
mühelos, der Unterſtützung weiteſter Inſtanzen wert. 

erbindet die „rationelle“ Bienenzucht mit dem M 5 nicht auch züch- 
teriſche Beſtrebungen, ſo bleibt ſie auf halbem Wege ſtehen. Auf dem Gebiet der 
Verbeſſerung der Biene muß und kann noch viel Don ehen, während mit einer durch⸗ 
chnittlichen Beſſerung der Bienenweide (notwendiges Schwinden der Heiden und 
oore)!) nicht gerechnet werden kann. Bei der Eigenart der Fortpflanzungsweiſe 
der Biene ſind Zuchteinrichtungen (und die Unterſtützung derſelben durch die Oeffent⸗ 
lichlrit) relativ nötiger als bei den übrigen Nutztieren. Zudem muß die Oeffentlich⸗ 
keit deswegen ein Intereſſe daran KO, daß die Bienenzucht einigermaßen rentabel 
bleibt, damit auch die i r Nutzpflanzen!) (auf die wir mehr angewieſen 
ſind als bisher) gewährleiſtet wird. 


1) Vgl. Zander, Die Zukunft der n. 4815 Bienenzucht. Flugſchriften der 
Deutſchen Geſellſchaft für angew. Entomologie, 1916. 
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Vier Bienenprobleme. 
Bon Wilhelm Schuſter, Pfr. 
Vier Probleme im Leben der Biene verdienen es, daß wir ihnen unſere Auf⸗ 
merkſamkeit zu ; 
I. Das Rätſel des Luftabſchluſſes in Erdmieten. 


Woher nehmen die Bienen in der Erdmiete friſche Luft? Bekanntlich pflegen 
manche Imker ihre Völker in ganz geſchloſſenen Erdmieten zu überwintern. So erzählt 
einer derſelben: Meine Völker überwinterten vom 3. November bis 4. April in ganz, 
d. h. allſeitig geſchloſſenen Erdmieten. Das Gewicht der einzelnen Körbe war ſogar 
bei der Auswinterung etwas höher als bei der Einwinterung infolge der angezogenen 
a aan Daß dieſe Ueberwinterung wenig angewandt wird, erklärt ſich daraus, 

daß ſie mit ſchwierigen Erdarbeiten verbunden iſt, auch haben viele Körbe keinen 
Platz. Sie iſt im allgemeinen aber auch überflüſſig, denn arke Völker überwintern 
auf dem Freiſtande ebenſogut wie in der Erdmiete, und nur in ganz kalten Gegenden 
dürfte ſie angebracht ſein, weil ſie mehr Wärme gibt (in der Erde iſt es ja immer 
wärmer, wie auf freiem Stande, darum überwintern un unſere „ u. dgl. 
in Mieten). Nun prono! 15 uns aber die Frage auf: Woher nehmen die Bienen in 
der Erdmiete friſche Luft?! Sie brauchen doch immerhin etwas friſche Luft, wenn 
auch nicht viel. Ich muß geſtehen, daß mir zunächſt noch die Antwort auf dieſe Frage 
fehlt. Die Sache iſt mir ein Rätſel. 

Jedenfalls 7 beweiſt dieſer Fall, daß die Bienen im Winter verſchwindend 
wenig friſche Lu a Es gibt genug Imker, namentlich im öſtlichen Deutich- 
land, die eine ſolche Notwendigkeit — Zuführung friiher Luft — überhaupt ver- 
neinen. Von den Ventilationen als Errungenſchaften der Neuzeit würden unſere 
Vorväter nicht viel gehalten haben. Darum haben ſie im November und Dezember, 
je nach der Witterung, die Fluglöcher einfach ſtramm mit Heu zugeſtopft oder mit 
dubchſtochenem Lehm verfchmiert, gegen den Eintritt der Bienenfeinde. So blieben 
dieſe Stöcke bis 25. März unberührt ſtehen. Es iſt eine Tatſache, daß ſie oft meter⸗ 
tief im Schnee ſtanden, namentlich bei den kalten Wintern früherer Zeiten, aber dieſe 
Bienen überwinterten ſtets gut und ſchwärmten früh. Ruhr und die moderne Brut⸗ 
peſt waren ganz unbekannt. 


II. Wer hält die Fluglochwache? 


Am Flugloch werden die Ankömmlinge, die pon draußen in den Stock wollen, 
von einzelnen Bienen, die im Flugloche oder auf dem Fluglochbrett Wache halten, 
mit den lebhaft hin und her ſnielenden Fühlern kontrolliert, oft un direkte Be⸗ 
rührung. Berlepſch beſtreitet zwar diefen r („Ueber die Wache bei den 
Bienen“ 1856, Bienenzeitung Nr. 1 S. 11 und 1873 „Die AH und ihre Zucht mit 
beweglichen Waben“, 3 e Mannheim), und auch © ön hoff ſpricht ſich da- 
gegen aus, wie aus ihren Aeußerungen in der bienenwirtſchaftlichen Literatur zu 
entnehmen iſt Mrs Dönhoff, 1856 „Ueber die Wache bei den Bienen“, Bienenzeitung 
Nr. 5, S. 49). Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen hält es für ganz zweifellos, daß 
eine Fluglochwache exiſtiert. „Ich habe dieſes Wachehalten beſonders auch bei Hum⸗ 
meln, Trigonen und Weſpen in ſo ausgeprägter Form beobachtet und photographieren 
laſſen, daß kein Zweifel bei mir über das Vorhandenſein dieſer Wächterinſtinkte bei 
den anal 1 vorhanden ift. Die wachehaltenden Pienen wechſeln 
häufig und ſind nicht immer vorhanden, ja es gibt Völker, die hierin abnorm er⸗ 
ſcheinen da fie das Flugloch faſt ſtets unbewacht laffen, aber das find Aus nab- 
men. Auch ſpielen die ganzen biologiſchen Zuſtände hinein, ſchwache 
Völker beſetzen ihr Flugloch nicht, auch bei kühler Witterung iſt der Eingang unbe⸗ 
macht uſw.“ Wer nun eigentlich Wache hält, darüber ſpricht ſich auch v. Buttel⸗Reepen 
nicht aus, ob dies beſonders organiſierte Bienen find oder nur beſonders Beauf⸗ 
tragte, oder ob fih jede Biene dazu eignet — „es hat jede Biene dieſen Wächter⸗ 
inſtinkt,“ ſagt v. Buttel⸗Reepen, „und ſie übt ihn aus, wenn ſie ſich am Neſteingang 
befindet.“ Bei den wachehaltenden Bienen bemerkt man unter Umſtänden bei irgend⸗ 
einer Beunruhigung das Ausſtoßen eines kurzen zornigen Tones, der eventuell ſofort 
mehr Bälle herbeiruft. Alſo auch hier Verſtändigung durch das Gehör bzw. 


Reaktion auf Töne. 
III. Warum „brauſt“ der Bien? 


Wenn man im Winter an den Stock flopft oder auch ſonſt bei Gelegenheiten 
hört man den Bien „brauſen“. 


* 
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Sobald im Frühling der Flug der Bienen wieder beginnt, können wir bei war⸗ 
mem Wetter auch ſtets beobachten, daß es im Innern des Bienenſtocks brauſt. Das 
Brauſen beruht darauf, daß eine bald größere, bald geringere Zahl von Bienen die 
Flügel ſchwingt. Dadurch wird ein Luftſtrom erzeugt, der die verbrauchte, mit Warm- 
dunſt geſchwängerte Stockluft zum Flugloche hinaustreibt und zugleich ein kräftiges 
Einſtrömen friſcher Außenluft veranlaßt. Dehnt ſich das Volk mehr aus und beginnt 
noch die Tracht, ſo zeigt ſich eine Anzahl von Bienen auf dem Flugbrett, die emſig 
fächeln und dadurch eine ausgiebige Ventilation bewerkſtelligen. Dieſe Lufterneue⸗ 
rung iſt am größten dann, wenn es ſich darum handelt, mit der verbrauchten Stock⸗ 
luft zugleich auch das im Nektar eingetragene übermäßige Waſſer wieder aus dem 
Stocke hinauszuſchaffen, alſo bei guter Tracht. Da iſt ja das Brauſen fo gewaltig, 
daß man es auf eine bedeutende Entfernung vom Bienenſtand weg hören kann. 
Wird das Wetter kühl, ſo verſchwinden die Ventilationsbienen am Flugloche, das 
Brauſen im Stocke nimmt ab, um im Winter ſchließlich faſt gänzlich zu verſtummen. 
In der warmen Jahreszeit ſind es alſo die Bienen, die für die nötige Erneuerung 
der Luft ſorgen; aber im Winter? Da ſitzen ja die Bienen in dichter Traube bei⸗ 
ſammen, faſt regungs⸗ und bewegungslos. In normalen Verhältniſſen ſind ſie jetzt 
durchaus nicht in der Lage, zu ventilieren: die Lufterneuerung muß ſich von ſelber, 
ohne ihr Zutun vollziehen. Durchs Flugloch ſtrömt friſche, kalte Luft herein und 
durchs gleiche Flugloch fließt die wärmere, verbrauchte, mit Waſſerdunſt geſättigte 
Luft ab, über die einſtrömende kalte hinweg. Daß dem ſo iſt, beweiſen die Fluglöcher 
mancher Stöcke, deren oberer Rand mit Reif geſäumt erſcheint: den aus dem Stock 
abziehenden, beim Austritt gefrierenden Waſſerdunſt! | 


IV. Tas eigentümliche 5 — ein Ausdruck des Seelen- 
lebens. 

Der „Sterzelton“ bedarf noch der Erklärung. Er iſt nicht mit dem vorgenannten 
Brauſen zu verwechſeln. Woher kommt der Name „Sterzeln“, und wann tritt es ein? 
Offenbar hängt „Sterzeln“ mit Sterz oder Bürzel zuſammen, alſo mit dem Hinteren, 
und „ſterzeln“ ift fo viel wie: den Hinteren zeigen (vergleiche Wippſterz für Bach⸗ 
ſtelze) Tas klingt nicht ſehr appetitlich, doch die Sache ſelbſt iſt eine intereſſante 
und äußerſt ſauberer Axt. Unter „Sterzeln“ iſt jenes eigentümliche Aufbiegen des 
Hinterleibes mit gleichzeitigem langſameren Schwirren der Flügel zu verſtehen, wie 
es die Biene im Affekt der „Freude“ zeigt; es wird dabei ein beſonderer Ton hörbar. 
Wann tritt das eigentliche Sterzeln in die Erſcheinung? v. Buttel⸗Reepen zählt 
folgende Fälle auf: Schüttet man einen Bienenſchwarm vor eine leere Bienenwoh⸗ 
nung, ſo fangen die erſten Bienen, die das Flugloch finden, an zu ſterzeln, dieſes 
wird von den dahinter befindlichen ebenfalls aufgenommen, und „freudig“ ſterzelnd 
zieht alsbald der ganze Schwarm in die Wohnung ein. Sammelt man im Frühjahr 
hall erſtarrte Bienen auf, die bei den erſten Ausflügen ſich ausruhend in der Nähe 
des Standes „verklamten“, und bringt ſie nach Erwärmung wieder vor ein Flug⸗ 
loch, ſo ziehen fic ſterzelnd ein. Wird das Flugloch eines Volkes während der Flug- 
zeit geſchloſſen und dann wieder geöffnet, ſo ſtürzen die Bienen ſterzelnd ins Freie. 
Macht man ein Volk weiſellos und gibt die Königin nach einiger Zeit im Käfig 
zurück, ſo belagern die Bienen den Behälter und ſterzeln; aber beikeibe nicht das 
ganze Volk, ſondern nur 30 bis 40 Stück, d. h. jo viele, als den kleinen Käfig 
belagern können; der Heulton des weiſellos geweſenen Volkes geht dann wieder in 
das ruhige Summen des weiſelrichtigen über. Sind die Bienen falſch angeflogen, 
aber immerhin in der Nähe des Flugloches (etwa 10. bis 15 em) und finden letzteres 
ert nach längerem Suchen, fo laufen ſie nicht gleich hinein, ſondern fie ſterzeln 
erſt längere Zeit. Ä Ä 

Was hat nun der „Sterzelton“ zu bedeuten beziehungsweiſe das Sterzeln? Es 
ift dieſelbe Sache wie das Krümmen der Schwanzſpitze ſeitens der Katze bei ſeeliſcher 
ung Alſo ein Anzeiger des Seelenlebens der Tiere. Hierüber ſind gerade in 
der Kriegszeit ſchöne Beobachtungen gemacht worden!). 

1) Den intereſſanten Beiträgen von V. Franz über die Veränderung der Tier- 
welt durch Kriegseinflüſſe laſſen ſich weitere Belege anreihen. Zunächſt beſtätigt 
Martin Braeß die Zunahme der Nachtigall bei Wittenberg (verminderte 
Nachſtellung durch Vogelſteller, weil ſich dieſen zurzeit lohnendere Berufe bieten) 
und die Zunahme der Wachtel in der fränkiſchen Schweiz, in Sachſen zwiſchen 
Mjüglitz⸗ und Weißeritztal bis hinauf in die Altenberger Gegend (Schonung in Süd- 
rußland). Doch fei bemerkt, daß auch das ſchon vor dem Kriege (1909) erſchienene 
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v. Buttel⸗Reepens Wahrnehmungen gehen mit Sicherheit Babe daß die 
Biene im Affekt ſterzelt, das Sterzeln alſo eine Affektäußerung iſt. Beobachtet man 
ſolche ſterzelnden Bienen genauer, ſo ſieht man, daß ſich das fünfte und ſechſte Abdo⸗ 
minaltergit auffällig weit auseinander legen, ſo daß die weiße, häutige Segment⸗ 
verbindung ſtark ſichtbar wird. Hier liegen die von Naſanoff (Moskau) im Jahre 
1883 beſchriebenen Drüſen, die er als ein Schweißorgan anſieht. Zowbareff gab 
hierüber im gleichen Jahre einen Bericht in dem ſchweizeriſchen „Bulletin d Agri⸗ 
culture“ und meint, daß dieſe Drüſen die auf S. 136 beſchriebenen flüſſigen Aus⸗ 
ſcheidungen bewirken, was nach der ganzen Struktur und auch ſonſt unwahrſcheinlich 
iſt. Sladen (1901) brachte erſtmalig dieſes Organ mit dem Sterzeln in Verbindung. 
Im Affekt der Freude werden alfo beim Sterzeln in der geſchilderten Weiſe die 
Naſſanoff'ſchen Drüſen freigelegt, die nach Sladen einen bemerkbaren Duft ver⸗ 
breiten, und durch das Flügelſchwirren wird der Duft nach hinten getrieben als Signal 
Mr alle Kameraden: hier iſt das, was wir ſuchen. Aber auch das beſondere Summen, 
der „Sterzelton“, gilt als Signal. 

Die Angabe Slade n, daß Sterzeln nur eine Geruchsberbreitung einladender 
Art bedeutet, will bei allen Vorgängen, die tatſächlich eine Aufforderung, Benach⸗ 
richtigung freudiger Art darſtellen, als recht glaubhaft erſcheinen, doch wird man 
etwas zweifelhaft, wenn man ſieht, daß das Sterzeln auch eintritt, wenn ein derartiger 
Affekt nicht in Frage kommt. Schließt man beiſpielsweiſe ein Flugloch, ſo verſuchen 
die Aufliegenden vergeblich einzudringen, ſchließlich Inn ſie an zu ſterzeln — 
aus „Trauer“, würde man zu ſagen geneigt ſein — und tatſächlich ſind ja auch 
Freude und Trauer entſprechende Affekte (ſeeliſche geibemichaften) Schüttet man 
einen Schwarm in einen Korb und ſtößt dann den Korb feſt auf den Boden, ſo daß 
alle Bienen durcheinander purzeln, ſo ſieht man ſie nach einigen Augenblicken in 
großen Mengen ſterzelnd an der inneren Wandung des Korbes emporlaufen. Hier 
it die Deutung ſchon ſchwieriger Zorn ?), ls aber kommt auch hierbei eine 
Affektäußerung zur Taritellung. Das eigentliche richtige Sterzeln iſt ſtets 
eine Affektäußerung. Man kann es übrigens auch beobachten, wenn man einige Bienen 
in eine Schachtel tut. Von Zeit zu Zeit fangen dieſe zu ſterzeln an. Ich verglich 
dieſe Erſcheinung mit dem Bewegen der Schwanzſpitze ſeitens der Katze, wenn ſie in 
erregtem Zuſtand iſt. \ 
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Buch: W. Schuſter, „Unjere einheimischen Vögel“ (Heimatoerlag Gera) S. 69 
mit Fettdruck als erſten Satz unter „Wachtel“ ſchreibt: ‚Nimmt in den letzten Jahren 
wieder etwas zu.“ Hochintereſſant ift ein Bericht über Zunahme der Schwarz⸗ 
amſeln in Schleswig ⸗Holſtein als Folge der „Kriegsſchonung“ (W. Schuſter, 
„Die Tierwelt im Weltkrieg“, Verlag Müller⸗Heilbronn). Aus leid n Grunde und 
namentlich wegen Abweſenheit des Forſtperſonals verzeichnet Braeß ferner eine 
Zunahme der Elſter für Frankfurt a. M., Lüneburg, Pirna an der Elbe („Gefl.⸗ 
Börſe“ Nr. 66); nur der Vernichtungsfanatiker, den wir in dieſem Falle mit der 
Löns' ſchen Prägung „Gemütskrüppel“ belegen dürfen, weil ſein Gemüt derartig 
moraliſch defekt iſt, ns er die Schönheiten der Natur nicht mehr ſchauen und werten 
kann, nur ein ſolcher kann der Elſter, dem ſtolzen und ſchönen Vogel, die knappe 
Zunahme nicht gönnen, denn beiſpielsweiſe hier in der Provinz Poſen iſt ihr Beſtand 
ganz außerordentlich vermindert gegen früher, und in meiner Heimat Heffen ift fie 
jaft ausgerottet. Schelladler follen, wie ich in meinem Buche: „Die Tierwelt 
m Weltkrieg“ mitteile, durch Kriegslärm aus Polen verdrängt worden ſein. In dieſer 
Beziehung muß man jedoch immerhin vorſichtig ſein; die Frage, wieweit der Krieg 
die Zugſtraßen der Vögel abgeändert hat, wird ſehr verſchieden beantwortet; manche 
beſtreiten diefe angebliche Tatſache (fo Thienemann). Die „Frankf. Ztg. u meldet 
neuerdings in Pommern auftretende, aus dem Balkan verſchlagene Geier 
[Mönchs⸗ und Gänſegeier). Intereſſant iſt wo der folgende Bericht: 9 55 
kann ſich nicht mehr der Einſicht verſchließen,“ ſo führt der „Gaulois“ aus, „daß der 
Krieg die Vermehrung des Schlangengeſchlechtes in unerwartetem, ſtellenweiſe faſt 
unglaublichem Umfange erweitert hat. Ganz beſonders die durch ihren giftigen Biß 
gefährlichen Vipern haben ſich in allen franzöſiſchen Provinzen in großer Menge 
entwickelt. Auch hier iſt das eigentliche Schuldige der Menſchenmangel; denn ſeit mehr 
als zwei Jahren wurden die Vernichtungsfeldzüge gegen die Sclangennefter i gut 
wie gänzlich vernachläſſigtt““L Wilhelm Schuſter. 
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Zur Ehrenrettung des Thüringer Luftballons. 


Das in dem Artikel über „Futtergefäße“ in Nr. 9 (Oktober) diefes Blattes Ge⸗ 
ſagte wird nicht bei allen Dr a Onmnp d gefunden, fondern bei manden aud 
een erregt haben, das abfällige Urteil über den Thüringer Luft⸗ 
ballon. Nicht jedes Fattergefaß eignet ſich für jedes Wohnungsſyſtem. Was für das 
eine tauglich, iſt oft für ein anderes ſchlecht zu gebrauchen. Darum muß man auch 
vorſichtig ſein in ſeinem Urteil über eine Sache, ſonſt kann man A era au. Unrecht 
ſchwer ſchädigen. Wenn der Herr Inſektikus ſagt: „Er (der e Luftballon) 
mag nützliche Dienſte für Obenbehandlung tun“, o beweiſt er damit, daß er die 
„ und die Anwendung des Th. lons dabei noch nicht kennt 
Nein, Herr Inſektikus, der Thüringer Luftballon „mag nicht nur“ hierbei nütz⸗ 
liche Tienſte tun, ſondern er ift das Idealfuttergefäß für alle Bienenwohnungen, 
die von oben zu behandeln ſind. Ich habe auf meinem Stande außer einer Anzahl 
Hinterladern (4⸗Etager) drei Käſten mit Behandlung von oben und Futterſpundloch 
in der Decke und einen Kanitzkorb. Bei dieſen 4 Wohnungen brauche ich bei der Fütte⸗ 
rung mit dem Luftballon kaum ſo viel Zeit als zur Einſtellung von Flaſchen oder 
anderer Gefäße bei nur einem Hinterlader. Dabei kommt man mit keiner Biene in 
Berührung, während bei den Hinterladern die durch das Füttern erregten und ſtech⸗ 
luſtigen Lienen das Einſtellen und Herausnehmen der Futtergefäße oft recht er 
chweren. Daß die Bienen das Futter nicht holen, hat feinen Grund darin, daß bei 
ben Nächten die Futtergefäße nicht warmhaltig bedeckt find. Das kommt aber bei 
1 Flaſchen und anderen Futtergefäßen in Hinterladern auch vor. Die 
lons müſſen aber aus ſtarkem Glas ſein, ſonſt kann es geſchehen, daß ſie beim 
Sillen mit etwas warmer Futterlöſung ſpringen. Nach meiner Erfahrung kann ich 
iedem Imker, der feine Bienenvölker von oben behandelt (auch bei Stülpkörben, dis 
genügend weites Spundloch haben) raten, mit dem Thür. Luftballon zu füttern, er 
wird viel Zeit, Stiche und Aufregung g fic erfparen. Dagegen ift bei Hinterladern 
mit Fütterung unfer dem Fenſter ein einfaches Futterblech mit it umgeftüfpten Flaſchen, 
wie es Herr Inſektikus wünſcht, jedenfalls vorzuziehen. l 


Die 1 8 9 in der Rumpelkammer des Herrn Inſektikus (vorausgeſetzt, daß 
ſie vorſchriftsmäßig ſind) würde ich bei dem jetzigen Mangel an Glas und deſſen 
hohen Preis gegen eine mäßige Vergütung gern abnehmen. Fiſchlein. 
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Eine nationale pflicht der kleinen Landwirte und Bauern. 


Um den Bedarf der Heeres verwaltung an Leinenerzeug⸗ 
niſſen ſicherzuſtellen, iſt ein vermehrter Anbau von Flachs im kommenden 
a Dringend geboten. Dieſer ne Anbau bringt aber auch dem Heinen 

andwirt und Bauern erhebliche Vorteile, da, wie wir hören, die Preiſe für Stroh⸗ 
und Röſtflachs aus der Ernte 1918 een erhöht ſind, und enr für Iufttrodenen, 
gut behandelten rohen Stengelflachs guter Mittelqualität auf 30 2 für abfallende 
Qualitäten nicht unter 22 Mk., für gute Qualitäten bis zu 3 2 Mk. für 100 kg. 
Für Röſtflachs guter Mittelqualität ſoll 45 Mk., für e nb Qualitäten nicht 
unter 36 Mk. und für beſonders gute Qualitäten bis 50 Mk. für 100 kg bezahlt 
werden. Ebenſo Sehe wi auch die Preiſe für Leinſamen eine Heraufſetzung von 59 
bis auf 74 Mk. Sehr wichtig für die Flachsbauern iſt die neueſte Meldung, daß die 
ne Ausſaat im gab re 1918 gebrauchte ſaatfertige Leinſaat durch die Leinſaatvertei⸗ 
fungsſtellen der ee a in Berlin geliefert wird. 8 5 erdem hat die 
Kriegsrohſtoffabteilung des Königl. Preuß. Kriegsminiſteriums u 5515 Genehmi⸗ 
gung erteilt, daß die Kriegsflachs⸗ Geſellſchaft den Fla bauern = Antrag größere 
Mengen von Flachs, Garn, Seilerwaren oder Leinehwaren nach Ablieferung des 
Flachſes von der Ernte 1918 zur Verwendung in der eigenen Wirtſchaft liefert u 
ihnen auch aD gam zuteil. — Somit kann nochmals wiederholt werden: De 
vermehrte Flachsbau bringt unſeren kleinen Landwirten sun 
Bauern nicht nur wirfſchafkliche Vorteile, . ie erfül⸗ 
len damit in hohem Maße eine vaterlänbil e Pflicht! 
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Bekanntmachung. | 


1. Die Zwiſchenſcheine für die 4½ % Schatzanweiſungen der 
VI. Kriegsanleihe können vom 


10. Dezember d. J. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, 
Berlin W 3, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichs⸗ 
bankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 15. Juli 1948 die koſtenfreie Vermitt⸗ 
lung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch 
unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht 
werden. | | 

»Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und 
innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der 
Vormittagsdienſtſtunden beisden genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den 
Verzeichniſſen find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts 
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 

2. Der umtauſch der Zwiſcheuſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen 
der VI. Kriegsanleihe findet gemäß unſerer Mitte v. Mts. veröffentlichten Bekannt⸗ 
machung bereits ſeit dem 


26. November d. J. 


bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin WB, Sehrenſtraße 22, 
jowie bei ſämtlichen Reihsbankanftalten mit Kaſſeneinrichtung ftatt. 


‘ 


Von den Zwiſchenſcheinen für die I., III., IV. und V. Kriegdanleihe ift 
eine größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 
1. April 1915, 1. Oktober 1916, 2. Januar, 1. Juli und 1. Oktober d. J. fällig ge⸗ 
weſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, dieſe 
Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle 
für die Kriegsauleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch 


einzureichen. 16 
Berlin, im Dezember 1917. g | 


Reihsbank-Direktorium. 


Havenſtein. b. Grimm. 
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Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 
Derbeflerumg der Bienenweide. Der Krieg bringt uns manche Verbeſſerung der 
durch die neuzeitliche Bewirtſchaftung der Ausfall Felder und Wälder zurückgegan⸗ 
genen Bienenweide. So werden, um den Ausfall an Baumwolle zu erſetzen, nicht 
nur unſere altbewährten Gejpinftpilanzen, Flachs und Hanf, vermehrt angebaut, 
ſondern auch andere Pflanzen auf ihren Faſergehalt unterſucht. Bewährt ſich dabei 
eine Bienennährpflanze, ſo iſt uns das doppelt angenehm. Prof. Dr. S. Marſchik 
von der K. K. EA in Bielig in een bezeichnet in der „Leipziger 
Monatsſckrift für Textilinduſtrie“ unſern weißblühenden Honig⸗ oder Bokhara⸗Klee 
(Weißer Steinklee, ie alba) als eine Geſpinſtpflanze, die berufen ſei, eine 
Umwälzung in der Textilinduſtrie hervorzurufen. Der Honigklee hat ſehr lange und 
feſte Geſpinſtfaſern, die ſich ausgezeichnet verwenden laſſen. Da er auf ſchlechteſtem 
Boden, in jeder Oedung, gedeiht, ſo ſteht an vermehrten Anbau nichts im Wege, 
und unſern Bienen könnte damit ein reicher Tiſch gedeckt werden. „Münch. Bzt.“ 
Nährwert des Honigs im vergleich zu andern Nahrungsmitteln. Wenn wir unſere 
gebräuchlichſten Nahrungsmittel auf ihren Nährwert vergleichen wollen, ſo erhalten 
diejenigen Nahrungsmittel den Vorzug, die nach der einen oder anderen Seite Nähr⸗ 
ſtoffe in her vorragender Weiſe enthalten. Da der Menſch erwieſenermaßen 
zu ſeiner Exiſtenz ſehr viel Kohlenhydrate (Stärke, Zucker) braucht, ſo ſpielen die 
. Speiſen in der Ernährungsfrage eine Hauptrolle und ver⸗ 
dienen ſpezielle Beachtung. Kohlenhydrate werden vorzugsweiſe mit der Pflanzen⸗ 
nahrung eingenommen; im Tierkörper finden ſich nur 1 für die Ernährung 
bedeutungsloſe Mengen von Kohlehydraten. Einzig in der Milch ſteigt der Gehalt 
1 A zu einer Größe (4 0%), daß er für die Ernährung bon weſentlicher Wich⸗ 
igkeit i 
Vergleichen wir nun unſere hauptſächlichſten Nahrungsmittel nach ihren Be⸗ 
ſtandteilen, fo ergeben fih etwa folgende Werte: 


Nahrungsmittel Eiweiß Nett Kohlehydrate Total 
11 Yo To 10 
Milch 4,1 3,9 4,6 13,0 
Ochſenfleiſch 21.9 0,9 — 22,8 
Kartoffein 2, — 22,6 4,6 
Käſe 43,0 7.0 — 51,0 
Honig 0,19 — 1,24 — 80,0 81,0 
„Trott 8, — 56,7 65,0 
Gier 14,1 10,9 25,0 
Butter 9 92,1 93,0 
Mais 11.0 7,0 6776 6 85,0 
Käſe iſt alſo unſer hauptſächlichſter ‚Ciweißtieferant; Butter liefert uns das 
Fett, während wir die größte B Aa Kohlehydraten dem Honig, Mais und 


Brot verdanken. Hierbei iſt zu bemerken, daß Honig hauptſächlich Zucker lieſert, wäh⸗ 
rend Mais, Brot und Kartoffeln dem Körper hauptſächlich Stärke zuführen. 

Aus obiger Tabelle iſt ferner erſichtlich, daß keines unſerer gebräuchlichſten 
Nahrungsmittel ein ſogenanntes Univerſal⸗Nährmittel iſt, und wenn zum Beiſpiel 
Honig mit 81 % Nährgehalt notiert iſt, ſo will das nicht heißen, Honig ſei ſechsmal 
mehr wert als Milch, und man könne beim Honiggenuß weit eher ſein Leben erhalten 
als mit Milch oder Eiern, die nur 13 reſp. 25 % Nährgehalt aufweiſen. Das Heil 
einer richtigen Ernährung liegt vielmehr in einer zweckentſprechenden Zuſammen⸗ 
ſtellung der Nahrungsmittel, wobei Eiweiß, Fett und Kohlehydrate gebührend 
in der erforderlichen Weiſe berückſichtigt ſind. 

Daß hierbei als Zuckerlieferant der Honig an erſter Stelle ſteht, wird ſicherlich 
niemand bezweifeln, und wenn wir ferner in Betracht ziehen, da die Bienen den 
im Honig enthaltenen Zucker durch ihre Verdauungsorgane bereits invertiert haben, 
ſo kann abſolut nicht mehr daran gezweifelt werden, daß echter Bienenhonig allen 
andern zuckerhaltigen Nahrungsmitteln vorzuziehen iſt. „H. in M. Bz.“ 


Sragefaiten. 
R. in W. Völker kauft man erſt Ende März oder April. Daß dieſelben teuer 
ſind und noch werden, iſt doch ſelbſtverſtändlich. Es iſt ja alles teuer geworden, a a 
utes Volk wird bis zum Frühjahr mindeſtens 100—150 Mk. koſten, wurden d 
Pi ür Strohkörbe ſchon im Herbit 75 Mk. verlangt. Die Rechnung iſt ja auch ſehr leicht 
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Ein Volk darf nur 5 Mund Honig reinbringen, dann verzinſt es ein Kapital von 
300 Mk. zu 5 Prozent. Be ER | * 
St. in R. Die Bezeichnung „Parthenogeneſis“ bei der Biene iſt nach meiner 
Anſicht vollſtändig falſch. Unter „Parthenogeneſis“ verſteht man „Jungfern⸗Zeu⸗ 
gung“. Das heißt, ein Geſchlecht pflanzt ſich in ſeiner Art fort, ohne daß Geſchlechts⸗ 
tiere ſich begatten, wie wir dies bei Blattläuſen und anderen niedrigſtehenden Tieren 
beobachten können. Dann entſtehen wieder Geſchlecht tiere uſw. Sobald aber bei 
der Biene did Königin — unbefruchtet — in Eiecablage eintritt oder eine alte 
Königin, deren Samentaſche erſchöpft iſt, noch weiter Eier legt, ſo entſtehen aus 
dieſen Eiern wohl Lebeweſen, aber nur Drohnen, und das Volk ſtirbt aus, wenn der 
Imker nicht helfend eingreift. Alſo kann von einer „Parthenogeneſis“, welche doch 
immer Erhaltung der Art durch Jungfern⸗Zeugung bedeutet, bei der Honigbiene 
keine Rede ſein. Ich werde im Laufe dieſes Jahres durch Verſuche noch mal darauf 


zurückkommen. 
Bücherſchau. A 
deutſcher Bienenkalender 1918. Herausgegeben unter giltiger Mitarbeiterſchaft eriter 
Imker und Fachgelehrten von Vermeſſungsrat Dr. R. Berthold, Schrift⸗ 
leiter der Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung. Preis 1,35 Mk. poſtfrei, 10 Stück 
10 Mk. franko. In geſchmackvollem Einbande. Verlag C. F. W. Feſt in 
Leipzig, Lindenſtr. 4. | 3 
Der Deutſche Bienenkalender 1918 liegt wieder in vollſtändig neuer Bearbeitung 
vor. Was ihn beſonders ſchätzbar macht, das ift die gediegene Unterweiſung in den 
verſchiedenſten praktiſchen Arbeiten am Bienenſtande und die verläßliche kurze, klare 
Form, nach der ſich jeder, auch der einfachſte Imker zurechtfinden und ſeine Bienen⸗ 
pflege in muſterhafter Ordnung erfolgreich vorwärtsbringen kann. Sehr anerkennens⸗ 
wert wird in dieſem Jahrgang auch der Bienenweide eine beſonders eingehende Würdi⸗ 
gung zuteil. Es wird nicht nur auf unſere wichtigſten Trachtpflanzen hingewieſen, 
fondern Monat für Monat eine ſehr ſorgfältig bearbeitete Anleitung über die An- 
zucht unſerer beſten Bienenweide in Garten und Feld gegeben, die allein das wert⸗ 
volle Taſchenbuch zu einem unentbehrlichen Ratgeber erhebt und feine Einführung in 
jedes Imkerhaus und namentlich auch die weiteſte Verbreitung in die landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe ſehr empii hlt. Obendrein tragen die zahlreichen belehrenden Aufſätze 
von bekannten erſten Imtern ihren Teil dazu bei, den gu ausgeſtatteten 1918er 
Jahrgang mit durchgängig klarem und leicht leſerlichem Druck die beſte Aufnahme 
und größte Verbreitung zu ſichern. Mehrere intereſſante Bilder ſchmücken den Text, — 
in allem ein höchſt brauchbarer, empfehlenswerter Kalender, deſſen Zuſendung auch 
ſeitens der Vereine an die im Felde ſtehenden Imker daſelbſt gewiß große Freu 
hervorrufen würde. N | N 
Anleitung zur Bienenzucht für kleine Landwirte. Von Dr. Paul Freiherrn Bed oon 
z Mannagetta. Verlag: Oeſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien 
I. Bezirk, Helferſtorfer Straße 5. SER | 
Von einem Praktiker in leichtfaßlicher Weiſe geſchrieben, iſt dies Büchlein 
(Preis 1 Krone) jedem Anfänger aufs beſte zu empfehlen. * 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. . 

Die Wachsſendungen gehen nach wie vor an die Firma Compes & Co. in 
Düſſeldorf, nachdem die für die einzelnen Kreiſe beſtellten Vertrauensleute benach⸗ 
e worden ſind. i i 

Lie Rechnungen werden von der Imkereigenoſſenſchaft Hannoder-Brint 
beglichen, wenn der Unterzeichnete den Auszahlungsvermerk darunter ſetzt. Ich bitte 
alfo die Rechnungen ſofort nach Empfang an mich einzuſenden. 

Tie Zuckerlieferungen für 1917 dürften endlich als abgeſchloſſen zu betrachten 
ſein. Am 15. Dezember wurden die letzten Anträge der Nachzügler von der Reichs⸗ 
zuckerſtelle genehmigt. i í | . 

Für 1918 ſind die amtlichen En 109 nicht befanntgegeben worden. 
Sobald das gefchehen ift, wird der Heſſiſche Bienenzüchterverein auch für 1918 die 
Zuckerbeſchaffung für alle Imker im Regierungsbezirk Kaſſel in die Hand nehmen 
und den Zucker fo billig als möglich zu beſchaffen ſuchen. Vorherige Anfragen haben 
keinen Zweck. Man warte unſere Bekanntmachungen in der „Biene“ oder auch unſerer 
Kreisvorſitzenden abi a ey et 


` 
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Den Bezirksvereinen erwächſt mit Anfang des neuen Jahres die Pflicht, neue 
a 190 werben. Die Mitgliederzahl des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins ſtieg 
auf run o 
Allen lieben Serien und Mitgliedern des Heſſiſchen a atiii iii 
wünſchen wir ein reich geſegnetes Fabi 

eues Jahr! 


Möchte es uns auch den ee Frieden beſcheren! 
‘Waffel, den 19. Dezember 1917. 
i Der Vorſtand 9 901 gaman Be tervereins: 
Kim pe 


vereinsverſammlungen. 


Bez. Caſſel und e Sonntag den 20. Jan., 3½ Uhr nachm., Verſamm- 
lung im „Blücherhof“. 1. Vortrag des Herrn Möller, Bettenhausen. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Bezirk Eſchwege. Verſammlung Sonntag den 13 Januar 2 im Hotel Preuß. 
Hof (Leunig, Eſchwege)). 1. Erhebung der Jahresbeiträge. 2. Vortrag > Herrn 
Berge über Gerſtungs heorie, 
Gadernheim. Sonntag, 6. Januar, . 2½ Uhr, Versammlung bei Herrn 
A. Meyer in Gadernheim. Tagesordnung: 1 Regelung der Beiträge für 1918. 2. Bericht 
über die Ausſchußſizung in Darmſtadt. 3, Verloſung bienenwirtſchaſtlicher Gegen- 
ſtände. 4. Verſchiedenes. A. Rapp, Sektionsvorſteher. 
Eijenbahn:Imker:Derein Hießen. Hauptverſammlung Mittwoch den 16. Januar 
1918, nachm. 3 Uhr, in Gießen, im Eiſenbahnhotel, Ecke Friedrichſtraße und Weg- 
larer Weg. Tagesordnung: 1. Entgegennahme des Jahresberichts, der Rechnungs⸗ 
ablegung und Entlaſtung des Vorſtandes. 2. Feſtlegung des Haushaltsplanes für 
das laufende Jahr. 3. Erwägung der Abgabe von Anteilſcheinen. 4. Entgegennahme 
der Beiträge. 5. Zulaſſung der Aufſtellung der Bienenvölker des Standverwalters. 
6. Wahl zweier Kaſſenprüfer für 1918. 7. Wahl der Abgeordneten für die Ausſcheß⸗ 
ſitzung des Hauptvorſtandes. 8. Beſtimmung von zwei Imkern für die Aufſicht des 
Bienenſtandes gemäß § 3, Anhang 2, der Satzungen. Bortrag è es Herrn Vor⸗ 
ſitzenden des Oberheſſiſchen Vienenzüchtervereins, Bauptlehrers uß, über Ueber⸗ 
winterung. 10. Verſchiedenes. Der Vorſtand. a 
Fo ibi. Hild. 
Sweigverein Grünberg. Verſammlung Sonnta ag den 20. Januar 1918, nachm. 
3 Uhr, bei Beltrop in Grünberg. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Lehre rs Buß, 
Leihgeſtern: Bienen im Winter und Auswinterung. 2. Rechnungsablage. 3. Erhebung 
der Beiträge für 1918. 4. Beſprechung über Verwendung des Ueber chuſſes. Jahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. ofmann. 
Bienenzüchterverein Schlüchtern. Samstag den 19. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung iR dem „Felſenkeller“ bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Honig 
ablieferung. 2. Aufnahme neuer Mitglieder (Beitrag für 1918 wird angenommen). 
3. Beſtellung von Imkergeräten für künftiges Frühjahr. Herr Siemon führt uns 
wohl auch die Anfertigung von Patentwaben vor. (Sonntags geht der Abendzug 
nach Elm nicht, daher Samstag. Fiſchlein. 
olfhagen. Sonntag den 20. Januar 1918, nachmittags 3 Uhr, het eine Ver⸗ 
fammlung des Bezirksvereins Wolfhagen im „Heſſiſchen Hof“ zu Wolfhagen ſtatt. 
Zu derſelben werden alle Mitglieder freundlichſt eingeladen. Tagesordnung: Be⸗ 
ſprechung über Honig, Wachs und Zucker. Die Beiträge ſollen erhoben werden. 
Der Vorſtand. 


ene 
Caflel 57 
Imkerg eráte 


| Druck und Berjand: Brühl’ khe Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 8 


Große Wachserſparnis Honigihlender 
der Kaiferwabe 


ausgezeichnet durch ſcharfe Prägung, Zugfeſtigkeit und geringe 


gebr., gut erhalten, fudit zu kaufen 
Landmeſſer Thal, 
10 Wolfsanger bei Caſſel. 


[1917 6. Auflage erſchienen! 


Dehnung. Schöner Bau, preiswert. | Reform 5 jenen sucht 


Die Kaiſerwabe iſt die Löſung eines Problems. in allen Beuten 


Zahlreiche glänzende Anerkennungen nach längerem Gebrauch 


; durchführbar ohne nennenswerte 


liegen vor. Garantie für naturreines Wachs, ohne Zuſatz und 
N Se ; 1 t t Ausgaben. Illſtriertes Lebhr— 
Einlage Man verlange mit Rückporto Proſpekte dan duc 4 Mark, frauto 4 50 Mark 


Dir. z Heydt, Hannover, Porckſtraße 2 mit neuer Spezial-⸗Aulenung. 


Erfolg: 1:10 lieferten 5 Kontroll- 
vbiter 135 Pfd. Schleuderbonig; 
Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., Dill ngen a D., der 2. Jahrg von: dieſelben 19 1 Lihon 19 5pfd , 1912: 


Jahr⸗Buch für deutſche Reformbienenzüchter, 25 L., 1913: 215 Pio., 1914: 
eine ar Sud) jin „eutsche Kejo Imkerbuchſü zücht has | 235 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. 


Jahr 1918, herausgegeben vom K Land wirtſchaftsleh er J. Fehlhammer in Neu- | Schleuderhonig und behielten 175 
markt i Opf. ee 1 Seiten a 57 ae ers ' uf, Naturhonig als Winterfutter. 
In feſtem, haltbarem Einband vereinigt diefe erſte vollſtandige Imkerbuchführung ká Metn, 

auf kräftigem Schreibpapier Vorwort und Anleitung zum Gebrauch, Kalendarium, | Nach der r 
einen Be riebsarbeitensstalender, ein Inventarium, ein Tage- und Kaſſe buch, Nachbar 1915 von 22 80. ern 
Tabellen für alle vorko menden Tätigk iten und 0 ra E ng 23 Pfd. Schleuderhonig u. mußte 
inventur, illuſtr Beſchreibung der drei onigreichſten deutſchen Beut nder Gegen- ey i ; 
wart: Dr. ganderfto.k, K Eka drs „Imkertrumpf“, Fehlhammers Aufomaten- füttern. Zu . nur 8 > 
fto a jowie deren Betriebsweiſe, einen belehrenden Anhang uber wichtige Neu- Verfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts— 


— 


erſcheinungen im Jahre 1917 auf dem Ge iete der Biene wi tſchaft Allen Imk rn lehrer Fehthammer, Neus 


ift diefe er olgſichernde Buchführung unbedingt nötia, da eben nur eine planmäß g $ f . 
e Arbeit zum erſtrebten Zie e führt Neuling wie der erfahrene | markt (Overpialz SE: 
Imker finden hier ein lange entb. hrtes, rollzommenes Hilfsmittel. Das Tabellen- 
material ift ausreichend für Mittelbetriebe bis zu 100 Völkern. Gronbetr ebe 
können die Buchführung durch Beiheſtungem hr benötigter Tabellen I icht ergän— | a 
zen, weil dieje Tabellen auch lofe nahneziehbar find. Zu beziehen durch alle Vuch⸗ Freise 
handlungen, jowie von dem Verfaſſer Herin Kgl Landwırtihaftsichrer Fehl— ö 
hammer oder direkt vom | 


Verlag J. Keller & Co, Dillingen a. D. 
zum Preiſe von 2,50 Mk. Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. 


Bienenwohnungen 
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Original- 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne 
Kessel rasch, 
reinlich und 


aller Art, von Strohvreſſung oder Holz, liefert in Sandee 
bekannter Güte, auch Futtervorrichtung in der Seitenwand honig! Waben 


- EEE 0 | kö in d 
J. Dobmaier, Imkertiſchlerei, Waldthurn, Bayern. 4 . 
| 35 mal prämiiert. Preisliſte 45 Pf. in Marken. er” deckelt werden! 

Anfragen Retourmarke. ee A Wachspressen 


— — — ee ee mit Rührwerk 
| | Ä 1 A | Nl „System Buss“ 
Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat been starke 
— ; i . auart! Verblüffend 
iſt der denkbar cinfahite und billigſte! Preis M.16.— | HN ' schnelles intensives 
Das Wachsaguslaſſen iſt ebenjo nützlich wie das Honigſchleudern. 


— t — ————ä 


Auspressen! Pro- 


Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach . ug: 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an N kan, T 


seinem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. ., M , N 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Carl Buss, e 


Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger. kein Verdruß. a 
Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs-Auslaßtopf 


zugeſchickt. Ich finde d njelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen iſt NY i - 
mir jeb: ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute bre zoel IP Ik 
elt. ; 

2 Bronnbach a. Tau er. G. E. i j 
| F eldpoſtd oſen mit Ueberſchachtel 18 Mark per Hundert, ſich bei Beſtellungen auf 


jedes Quantum ſofort lieferbar. die „Biene“ zu beziehen. 
5 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. | ee ne we se ne nee 


hwung-Schlendern 


„System Buss“ 


gründlich den 


ao mm —äẽĩ—éœ—ʒ — D. 
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heinrich hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 
Honiggläſer zum Zubinden, 900 gr, ſchönes, ſtarkes Glas, 100 Stück 40, — Mk., 
ſolange Vorrat reicht. . 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe-Etikett 
200 400 1000 g Inhalt 

Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück 
Honigdoſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, A Stück 3,— Mk. 


8 Hobbocks, ſolange Vorrat reicht 25 50 100 Pfd. Inh. 
pr. Stück 6,.— 7,80 12,50 Mark 

Honigkannen Nr. 177, ſolange Vorrat reicht 25 50 100 Pfd. Inh. 
pr. Stück 4, 35 6,— 9,15 Mark 


Blechſicherungsring für Verſand zu obigen Kannen pr. Stück 25 e 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Alle Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 4 
An Sonntagen ijt der Betrieb geſchloſſen. | 95 


> = ANNE 


Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 2535 —— —„— 
Honigerträgnis ſelbſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln? 
Am leichteſten und ſicherſteu 


Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's 


Deutſche Reform⸗Bieuenzucht benen die Honiy 


6. Aufl., reich 1 384 S. ſtark, mit farbenprächtigem Einband, 


Preis 4.50 M.; Inland 50 Pf. Porto, Ausland 80 Pf. 
Erfolg 1917: funf deutſchraſſige Bölker lieferten in Fehlhammers im Wolfschen ui) 
Automatenſtöcken 235 Pfund Honig à 3 M, 8, Pfd Wachs Z3u beziehen bei 12 


15 M. Ba 1 A aft 5 im ‚ganzen 855 1 il | y ii N k M i 
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Nachruf. 


Wieder hat der Tod eine Lücke in die deutſche Imkerwelt geriſſen: 


| | [Karl Günther | 
Sohn des weltberühmten Wilhelm Günther, Großmeiſters der Bienenzudht, 


iſt uns durch den Tod entriſſen worden. Alle, welche ihn kannten und wegen 
ſeines lauteren Weſens liebgewonnen hatten, werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. „ D. Schr. 


Monatsſchau. 


Der Dezember war ein richtiger Wintermonat, ebenſo auch die erſte Hälfte des 
Januar. Kälte und ſtarker Schneefall verhinderten Garten⸗ und Feldarbeiten. Der 
Wageſtock ergab im Dezember eine Abnahme von 860 Gramm. Am 31. n ſah 
ich meine beiden Verſuchsvölker nach. Auf dem untergeſchobenen Bogen Löſchpapier 
lagen nur ein paar Tote. Das abgeſchrotene Gemüll zeigte, daß bei beiden Völkern 
2 Futterwaben angebrochen waren. Das eine Volk ſitzt vorn nach dem Flugloch 
zu, das andre hinten. Dies Nachſehen nahm für jeden Stock 1 Minute Zeit in Mi- 
pruch. Ta alles in größter Ruhe gemacht wurde, ſo entſtand kein aufgeregtes 

rauſen. Tieſes ruhige Arbeiten, ohne jede Störung des Volkes, erzielt man in 


3- und 4-Beutern ohne Schiedbrett, da die Völker oben überwintern und der untere 


Raum von Rähmchen entleert iſt. 


Seit Jahren hatten wir nach meinen Aufzeichnungen im Januar immer einige 


ſchöne Flugtage. Diesmal ſcheinen dieſelben ausfallen zu wollen, aber das ſchadet 


nichts. zumal die Bienen im Spätherbſt on richtig entleeren konnten. Die Völker 


können 3—4 Monate einſitzen, ohne Ausflug zu halten, wenn fie regelrecht einge⸗ 
wintert find. Die Hauptſache ift und bleibt: Ruhe auf dem Bienenſtande — die Flug- 
löcher geſchützt gegen grelle Sonnenſtrahlen und Bienenfeinde. Deshalb muß der 
Imker ſeinen Bienenſtand immer im Auge behalten. 

„Die Sonne ſteigt nun immer höher, und ſicher gibt es im Februar einzelne 
ſchöne Flugtage, unter Umſtänden mehrere hintereinander. An ſolchen Tagen bietet 
ſich Gelegenheit, die Völker nachzuſehen oder doch wenigſtens diejenigen, welche im 
Herbſt nicht genügend mit Nahrung verſehen werden konnten. Bei dieſem Nachſehen 
leſen wir auf dem unterliegenden Bogen alles ab: Wieviel Waben das Volk in An⸗ 

riff genommen hat, wieviel Waben noch unberührt ſind uſw. Ja, hei ſtarken 

ölkern finden wir ſchon einzelne tote Larven auf dem Bogen liegen, ein Beweis, 
daß die Königin in Eierablage eingetreten iſt. Der Bogen wird gereinigt, die toten 
Bienen mit einer Feder abgekehrt, das Gemüll kommt in einen Kaſten ind der Bogen 
wird ſofort wieder untergeſchoben. Die Strohmatte kommt wider die Waben und das 
Volk hat nun für ein paar Wochen Ruhe. Bemerken wir, daß es an Nahrung 


è 


mangelt, fo füllt man 3—4 Waben mit Zuckerwaſſer (1:1 und hängt diefe an den 


Sitz des Volkes. 
oo 


„u. 48; me 


Da die Abende immer noch lang genug find, fo verſäume kein Anfänger, ein 
gutes Werk über Bienenzucht zu leſen, denn Theorie muß mit der Praxis Hand in 
Hand gehen. Wachs auslaſſen, Wabenpreſſen kann man ebenfalls jetzt machen und 
nicht n bis zum Frühjahr. Immer wieder wird bei mir angefragt, welches 
das beſte Lösmittel beim Wabengießen ſei. Ich habe alle möglichen angeprieſenen 
Mittel verſucht, bin aber ſtets wieder auf mein altes Mittel zurückgekommen: 2 Teile 
denaturierten Spiritus. 1 Teil Waſſer, und der Miſchung ſetzt man eine Kleinigkeit 
Honig zu. Dies Mittel iſt am reinlichſten, die Waben ſind ſofort trocken, können 
aufeinander gelegt werden und der Spiritusgeruch iſt nach ganz kurzer Zeit ver⸗ 
flogen. Wenn man andre Mittel anwendet: Tonbrühe, rohe Kartoffelbrühe, ent⸗ 
fettete Milch uſw., müſſen die Waben nach dem Gießen ſorgfältig abgeſchwenkt 
werden Sobald nur kleine Reſte hängen bleiben, werden ſie ſchimmelig und die 
Vienen tragen dieſe ſauren Stellen ab. 


Die Ruhr der Bienen. | 
Von Dr. med, Philipp, Döbeln⸗Sa. (z. Z. im Felde). 
* Nachdruck auf Wunſch des Verfaſſers erwünſcht. 

Es iſt eigentlich zu verwundern, daß über die Entſtehung und Verhütung des 
großen Winterſterbens der Bienen, das wir die „Ruhr“ nennen, die Meinungen noch 
ſehr auseinandergehen! Solange Bienenzucht getrieben wird, hat die Ruhr die Völker 
im Winter geſchwächt und vernichtet! Und wenn man die Häufigkeit dieſer „Erkran⸗ 
kung“ und die große Anzahl der Beobachter in Betracht zieht, ſollte man eigent⸗ 
lich meinen, daß darüber die Akten geſchloſſen feien! Ä 

Dem iſt aber nicht jo: Die Imker find in ihrer Anſicht über Ruhrentſtehung 

noch immer in zwei Lager geteilt! Hie: Witterungseinflüſſe, hie „Ruhrhonig“. 
Tementſprechend werden auch die Verhütungsvorſchriften verſchieden angegeben, und 
beide Parteien behaupten mit Recht ihre Criolge! Trotz allem iſt aber die „Ruhr“ 
noch nicht beſeitigt! Noch immer iſt ſie die Geißel unſerer Bienenhaltung! Noch 
immer gehen alljährlich große Werte durch ſie verloren, und manche ſchöne Hoffnung 
im Herbſt wird im Frühjahr zu Grabe getragen. l 

Beſonders ftar? trat die Ruhr allerorten im vergangenen Winter auf. Hat 
dieſer Winter doch auf manchen Bienenſtänden 70 bis 80 Prozent der Völker ver⸗ 
nichtet! Und größtenteils ſind ſie der Ruhr zum Opfer gefallen! À 

Tamit ift aber klipp und klar bewieſen, daß das Auftreten der Ruhr mit der 
Witterung in engem Zuſammenhange ſteht! Wieſo, werden wir ſpäter ſehen! 

Nun ſollen uns die Erfahrungen und Beobachtungen, die wir in dieſem kalten 
Winter gemacht haben, zum Nutzen gereichen. Sie müſſen unbedingt zur Klärung 
der Ruhrfrage beitragen! Und deshalb denke ich durch meine nachfolgenden Aus⸗ 
führungen eine Art Ausſprache anzuregen, und fordre — falls uns der Praktiſche 
ſeine Zellen öffnet — alle erfahrenen Imker zur Mitteilung ihrer Anſicht auf. s 
ſonders diejenigen möchte ich um kurze Darlegung ihrer Gedanken bitten, die dieſen 
Winter keine Ruhr bei ihren Völkern gehabt haben, unter Angabe der Gründe, wor⸗ 
auf ſie dies glückliche Ereignis ſchieben. l u 

Auch für mich perſönlich zugehendes Material wäre ich dankbar. Die Bearbei⸗ 
tung würde ich gern übernehmen. | 

Zu der nachſtehenden Betrachtung wurde ich durch eignen Schaden angeregt, 
den ich dieſen Winter erlitten habe Von vier guten Völkern, die ich im Herbſt 1916 
einwinterte, wurden mir zwei durch Ruhr ſtark geſchwächt, ſo daß ich ſie trotz beſter 
Pflege im Frühjahr jetzt (Juli 1917) nur zu mäßigem Ertrag bringen konnte, wäh⸗ 
rend mir die beiden anderen Völker zuſammen etwa 160 Pfund Honig brachten. 
Ich habe die vier Völker — ich imkere in Albertibreitwabenſtöcken — im 1 
ſelbſt moch vollſtändig gleichmäßig eingefüttert. Sie erhielten außer dem im Brutneſt 
ſelbſt eingetragenen Honig, der mindeſtens 10 Pfund betrug, je 20 Pfund (50 pro⸗ 
zentige) Zuckerlöſung, die glatt aufgetragen und gut gedeckelt wurde. Dann wurden 
die vier Stöcke ganz gleichartig mit Filzmatte als Decke auf dem Brutraum und 
mit ſtarker Strohmatte hinter dem Brutraum (Winterſitz) verſehen. Die Beuten 
ſelbſt ſtehen in einem feſten, allſeitig geſchloſſenen Bienenſchauer und tragen vor dem 
un eine geräumige Veranda. Ueber allen vier lagen äußerlich noch wollene 

ecken. Ä 

Hieraus ſieht jeder, daß für alle vier Stöcke die äußeren Bedingungen für die 

Ueberwinterung die gleichen waren! Dies betone ich ganz beſonders. 


) 
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Als ich (am 1. Oktober 1916) ins Feld zog, beſuchte ich natürlich meine vier 
Völker noch einmal zum Abſchied. Bis zum letzten Tage waren ſie noch gut geflogen, 
hatten die alten Bienen abgeſtoßen und alles war in ſchönſter Ordnung. 

Ta man nun beim Blätterſtock mit Kaltbau mit Hilfe einer Taſchenlampe vor⸗ 
züglich zwiſchen die Waben gucken kann, konnte ich alle vier Völker noch einmal von 
außen kontrollieren. 

Alle vier ſaßen vollſtändig ruhig, ſanft brauſend auf ihren Waben. Doch fiel 
mir ſofort auf, daß in den beiden erſten Stöcken die Bienen in rieſiger Traube ihre 

rutwaben faſt vollſtändig belagerten. In den andern beiden Beuten hatten 
ich die Bienen auf je ſechs Waben zuſammengezogen, ſo daß bei beiden je vier 


Waben leer waren. 


— 


ch verſuchte nun zwecks Einengung des Brutneſtes (Wegnahme der leeren 
Waben) die Brutraumfenſter zu öffnen. Sie waren ſo gut verkittet, daß ich, um die 
Bienen nicht zu ſtören und ihnen dadurch, daß i 1 die Möglichkeit zum Wieder⸗ 
verkitten 1 womöglich mehr ſchadete, die Oef g aufgab! Ich ließ die beiden 
Völker alſo ſitzen, wie ſie waren. tockfeuchtigkeit wa war noch nirgends zu ſehen; ſie 
ſaßen aha, trocken und anſcheinend warm. Mit dieſem ſchwachen Troſt rückte ich 


ins 
ee ehe Völker bekamen Ende März die Ruhr! Sie wurden 
fürchterlich mitgenommen! Ganze Haufen Tote ſchaffte meine liebe Frau heraus, 
und machtlos ſtand ſie dieſer Tatſache gegenüber. Die beiden anderen blieben völlig 
geſund und hatten minimalen Abgang von Toten. 
Tieſe Vorgänge beweiſen dem 1 Imker genug! 

Alle vier Völker waren in bezug auf Futtervorrat, Wohnung, ans und 
warmlaltige an leich lich et In allen vier fand ich am 6. Mai, wo 
ich auf Urlaub 9 1000 tei Vorräte und Ion friſch eingetragenen Honig, 
zum Zeichen, daß es nicht 9 u gefehlt hatte. Sie waren alſo nicht etwa ver⸗ 
hungert, wie es wielſach vorgekommen ſein ſoll. Nur fanden ſich überall im Stock, 
wenig auf den Waben, in der Veranda, am Stuglod außen und innen reichlich und 
im Bienenhaus ſelbſt die braunen Flecken und Strähnen, die die „Ruhr“ kennzeich⸗ 
nen. Die Fluglöcher waren von meiner woa . N ausgefüllt gefunden worden, 
fo Boch Ing die Schicht berfelben "a dem oben, (Fortſetzung folgt.) 


Blätterftod und Ganzwabe. 


P Braun Holzkaufen (Oberheſſen). 


Ter ungeheure Vorteil der Blätterſtellung der Waben, alſo auf einen Roſt im 
Kaltbau ſtehend, en ohne weiteres ein. rd Abſtandſtifte und Einhänge⸗ 
vorrichtungen fallen weg. Jede Wabe des Blätterſtockes ift ſofort herausziehbar, 

ohne daß man erſt eine Anzahl hinwegräumen muß, wie es beim Treietager der 
Fall iſt. Schnellere und bequemere Arbeit iſt die Folge dieſer Verbeſſerung. Be- 
ſonders im Frühjahr hilft die Blätterſtellung der Waben u n die Arbeit er⸗ 
leichtern. Wie ſchnell hat man eine Wabe mitten aus dem Brutneſt herausgezogen 
und ſich vom Brutſtand und Futtervorrat überzeugt! Ganz herauszuziehen braucht 
man übrigens us nicht einmal die Wabe. Man aii fie ruhig noch ein Viertel im 
Stock und weiß doch alles, was zu wiſſen nötig ilt. Daß dabei eine Verkühlun 
der Brut weniger zu befürchten iſt als in Käſten, bei denen man das ganze Brutne 
ausräumen muß, liegt auf der Hand. Während zu ſolchem Nachſehen vielleicht beim 
Treietager 5—10 Minuten nötig ſein werden, geniigt om Blätterſtock eine halbe 
bis eine Minute. Es wird als Nachteil an eführt, daß beim Oeffnen des Blätter⸗ 
ſtockes gleich alle Gaſſen offen ſtünden, die am raſch entweiche, und daß die Bienen 
an allen Gaſſen herausſtrömten, um über den Imker herzufallen. Das find alles 
Märchen, wie ich aus 1 beyichten kann. | 
Neue Käſten, fo der tzſch⸗Zwilling, der Deutſche Siegerſtock 


und andere haben den ll Vorteil der Blätterſtellung der Waben erkannt 


und im Kaltbau der unteren Etage eingerichtet, während die obere Etage Warm⸗ 
bauſtellung der Waben hat. 

Das Wort Kaltbau darf übrigens nicht ſtören. Kälter ſitzen die Bienen im 
Raltbau nicht und haben auch nicht mehr unter der Kälte zu leiden. Uebrigens 
deigen Stabilſtöcke, die keine Wachsleitſtreifen haben, in ſehr vielen, vielleicht in den 
meiſten Fällen, nach dem Flugloch gerichtete Waben affen, alfo analog der Kalt⸗ 
bauſtellung der Waben in den Mobilkäſten. Kaltbau iſt ein unglückliches Wort. Es 
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wäre intekeſſant, zu wiſſen, wer es aufgebracht hat. Da es aber nun einmal gang 
und gäbe iſt, ſo wäre es müßig, es durch ein anderes erſetzen zu wollen. 

Die Anwendung der Ganzwabe hängt mit der Blätterſtellung der Waben 
zuſammen. Halbrähmchen ſind wohl hin und wieder auch verwendet worden, allein 
ſtets ift man wieder davon abgekommen. Nur in einem Fall habe ich es als Nach⸗ 
teil empfunden, daß nicht auch einige Halbrähmchen vorhanden waren, nämlich 
beim Hinwegnehmen und Zuhängen von Brutwaben. Angenommen, der Brut⸗ 
raum faſſe 10 Ganzwaben, ſo bedeutet die Hinwegnahme einer guten Brutwabe oft 
7) des Brutbeſtandes. So viel will man in vielen Fällen gar nicht wegnehmen, ift 
aber durch die Ganzrähmchen dazu gezwungen. Ebenſo bedeutet das Zuhängen eines 
Ganzrähmchens mit auslaufender Brut zu einem kleinen Volk ſchon ſehr viel. Lieber 
möchte man öfters und weniger große Waben zuhängen. Das ſind aber auch die ein⸗ 
igen Nachteile beim Ganzrähmchen. Ich muß geſtehen, ich nehme fie gern in Kauf, 

den Vorteilen gegenüber, die das Ganzrähmchen bietet, als da ſind: weniger 
Waben, weniger Holz, beſſere Brutentwicklung, überſichtlichere Anordnung in den 
Käſten und bei der Aufbewahrung und ſchnelleres Arbeiten. 


der Mobilimter. 
Von H. v. St. 

Vor wenigen Jahren kannte man den Mobilſtock, die ſog. Kaſtenwohnung der 
Bienen gar nicht. Heute ſind auf allen Ständen mehr oder minder gute Beuten zu 
finden, allerdings teilweiſe Ware — Herrgott, frage man mich nicht nach dem Ur⸗ 
ſprung derſelben. Ein guter Bekannter von mir hatte 99 Völker in Körben, alles 
Reden half nichts, er wollte keinen Mobilſtock baben. Da kam plötzlich die Ruhr 
dieſes böſe Bienenkräutlein, auf ſeinen Stand und vernichtete das Herrliche bis auf 
einige 30 Völker. Mein Freund war gründlich bekehrt, er iſt jetzt Mobilimker ge⸗ 
worden und weit beſſer daran. Die Korbbienenzucht ift einmal für den geſchaffen, 
der recht wenig vom Innenleben der Völker erfahren will, dem das Wohlergehen 
feiner Völker nicht am Herzen liegt. Für den Anfänger it der Korb der wenigſt ge⸗ 
eignete Stock. Er kann nichts ſehen, ſomit agg nichts lernen. Die Mobilbeute 
ſtellt ihm das ganze Bienenleben wie ein Buch vor Augen, er kann beliebig darin 
u . das Bienenleben, das Wirtſchafts⸗ und Staatsleben der Bienen aller⸗ 

verfolgen. j 

Wie ift nun ein Korb ſchnell in eine Mobilwohnung zu verwandeln, ſchnell und 
einfach? Man ſetzt den Korb auf einen Unterſatzkaſten mit Rähmchen, wartet, bis die 
Königin mit der Eilage im Unterſatz beginnt, und verſchließt ihr den Weg zum Korb 
durch ein Abſperrgitter. Die Sache iſt gemacht. f 

Die Mobilbeute mit der beweglichen Wabe iſt das Ideal des Imkers, die Mannig⸗ 
faltigfeit der Maße ſollte allerdings no rmalifiert werden. Ueber die befte 
Bienenwohnung läßt fih immer noch ftreiten? mit jedem Syſtem, mit jeder sung 
laſſen ſich Erfolge erzielen, ja ſogar mit alten Kiſten kann man imkern. In Afrika 
benützen die Farmer Petroleumkiſten als Beuten und kommen auch zu guten Ernten 
dabei. Die Bienenwohnung muß auf alle Fälle den Verhältniſſen angepaßt ſein. 
Nach meiner Anſicht ſpielt vor allem das Trachtverhältnis der Gegend eine große 
Rolle, große Wohnungen, große und gute Tracht. Im allgemeinen kommt man mit 
den mittelgroßen Maßen am beſten durch. Breitwaben maße find allen anderen 
vorzuziehen, auch das vielgenannte Normalmaß breit gelegt. Die Imker haben ſi 
durch große Erfolge der thüringiſchen Imker verleiten laſſen, große Wabenmaße zu 
nehmen und ſind dabei zu gar keinem Reſultat gekommen, während in guten Tracht⸗ 
verhältniſſen ſehr Gutes zu erreichen möglich geweſen wäre; wir müſſen alſo richtig 
kalkulieren. Ich ſage, nur örtliche Verhältniſſe ſpielen im Mobilbetrieb, d. h. in der 
Wahl von Rähmchengrößen, eine Rolle, alles andere iſt ganz außer acht zu laſſen. 
Wie nun der Mobilſtock beſchaffen ift, ift rein perſönlich, ob Hoh- oder Breitwabe, 
Kalt- oder Warmbau, Albertiſyſtem oder Kuntzſchſtock, das it ganz egal, Eine befte 
Wohnung, für alle Betriebsweiſen und Gegenden paſſend, iſt ganz unmöglich, niemals 
kann oder wird eine folche gebaut werden. Leider hat dieſe Tatſache zu ſehr die 
Mannigfaltigkeit in den Maßen unterſtützt, und wir haben jetzt ein ſchreckliches 
Durcheinander, leider. Dathe ſchreibt nicht umſonſt in feinem „Lehrbuch“: „Wenn 
demnach eine Bienenwohnung auch nicht allen Verhältniſſen und Anſprüchen Rech⸗ 
nung tragen kann, ſo iſt es andererſeits doch nicht zu billigen, daß man ſich ſelber 
begnügt, eine gute Wohnung für ſeine Verhältniſſe zu beſitzen, ſondern nach per⸗ 
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ſönlichem Geſchmack oder um einen unweſentlichen, oft nur eingebildeten, Vorteil zu 
erreichen, immer neue, abweichende Formen ſchafft und dadurch die Verſchiedenheit 
derſelben überflüſſig vermehrt.“ 

Hier müßten einmal die Herren Fabrikanten mit einem i Nein 
Iommen, und ſich der Verband der Herſteller von Bienenwohnungen der Sache an- 
nehmen und eine gewiſſe Anzahl von Wohnungen als Normalien aufſtellen, alles 
andere würde nicht auf Lager gehalten und nur zu erheblich höheren Preiſen an⸗ 
gefertigt. Neue Sorten von Maßen werden nicht mehr berückſichtigt, zerfahrene Ab⸗ 
Menden auf ganze bzw. halbe Zentimeter abgerundet, dann wird die Sache beſſer 


Im(Zapee 1880 hatte man den erſten Verſuch zur Vereinfachung gemacht, das 
ſog. Normalmaß eingeführt; leider hat man das allein richtige Maß nicht ge⸗ 
rom, ſonſt würden nicht die vielen anderen Maße auf den Markt gekommen ſein. 

n Teil mag ja dem Eigendünkel entſpringen, der Großimker wollte ſich eben einen 
Namen machen. Sehr zu empfehlen iſt allerdings das Normalmaß quergelegt. 
Meines Erachtens hat man mit den Hochwaben überhaupt einen 55 5 begangen, 
die Grundform des Biens iſt der abgeſtumpfte Kegel; man beachte die wildlebenden 
Immen. Tie Hochwabe entſpricht nun am allerwenigſten dem Naturtrieb der Bienen. 
Zudem iſt ein hoher Raum viel ſchlechter zu erwärmen als ein breiter niedriger. Die 
Wanderverſammlung ſprach noch dazu aus, eine etwa notwendige Raumvergrößerung 
kann nach oben oder unten ausgeglichen werden. Das iſt erſt recht falſch. Der Bien 
wird aus ſeiner natürlichen Lage gebracht und ſich ſelbſt entfremdet. Die Honigräume 
ſind vom Brutraum zu weit getrennt, der Zuzug aller Bienen dorthin geſchwächt. 
Die Bienen wollen gar nicht in den Honigraum, iſt die Klage vieler Mobilimker. 
Die innere Einrichtung, überhaupt die Ausſtattung und der Bau, wird viele Imker 
noch intereſſieren: Die innere wie äußere Ausſtattung der Bienenwohnungen muß 
auf den Großbetrieb Rückſicht nehmen; nur eine Wohnung iſt rentabel, die ſich 
ſtapeln läßt. Man nehme nur einfachwandige, Wohnungen, die überſtehenden Böden 
und Decken der Beuten bilden Leerräume, welche mit Moos auszupolſtern ſind; 
ſomit ſind die Beuten warm beiſammen, mehr empfiehlt ſich, gar keine überſtehenden 
Wandungen zu verwenden und die Beuten dicht aneinander zu ſtapeln, ſomit wird 
Platz geſpart. Die Völker erwärmen ſich gegenſeitig. Jede Beute muß ſich ſchnell und 
glatt behandeln laſſen, alle Rähmchen, Fenſter müſſen ſich gegenſeitig verwenden 
laſſen, Halbrähmchen ſowohl im Brut⸗ als auch im Honigraum; es iſt das 
größte Uebel eines Syſtems, wenn jede Etage eine andere Rähmchengröhe erfordert, 
alles muß gleich gearbeitet fein. Manche magere Gegenden z. B. erfordern einen 
nu en ee es müſſen dann Diefe 0 felbſtverſtändlich auch 

traum eingehängt werden können, ſelbſt bei quergelegtem Rähmchenmaß. 
Dann darf nur eine gutpaſſende Wohnung gekauft werden, das Rähmchen in Holz⸗ 
nuten, Deckbrettchen ſchmal und auf Blechſchienen liegend. 


Der Bienenmartin (Tyrannus Ayrannus). 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 

Es iſt nicht unſer lieber Freund Martin, den wir auch den Bienenmartin ge⸗ 
nannt haben; der iſt längſt im Schützengraben und ich habe ihm in dieſer unſerer 
„Biene“ ſchon einmal ein Loblied geſungen. Ich meine den Tyrann oder Königs⸗ 
vogel, den amerikaniſchen Bienenmartin. Bienenmartin nennen die Amerikaner dieſen 
den Fliegenfängern und Würgern verwandten Vogel, deſſen mancherlei Namen von. 
manckerlei ſonderbaren Eigenſchaften erzählen. Er ſoll nämlich ein ſchlimmer Rauf⸗ 
bold ſein, der bloß um des Vergnügens willen andern Vögeln in den Rücken fällt 
von irgendeinem ſichern erhöhten Punkt aus, ſich jedoch feige zurückzieht, ſobald die 
Angegriffenen ſich gegen ihn wenden. Auch ſoll er ein arger Bienenräuber ſein und 
bei ſeinen luftigen Jagden auf dieſe den Drohnen unter ihnen den Vorzug geben, 
was auf ein beſonders entwickeltes Auge ſchließen ließe. Der Königsypogel ift etwa 
20 cm groß, oben dunkelaſchgrau, unten weiß, aſchgrau überlaufen, mit orangeroter 
Haube auf dem Kopfe und weißem Schwanzende. Er bewohnt das Felſengebirge und 
die ganzen Vereinigten Staaten von Kanada bis Mittel⸗ und Südamerika. 

Haben wir auch einen ſolchen „Bienenmartin“ in Deutſchland unter unſeren 
Vögeln? Es käme wohl nur der graue Fliegenſchnäpper (Muscicapa 
e in 1 0 (beſchrieben und abgebildet in dem Buch: Schuſter, Unſere ein- 
ta nu en Vögel, Heimat⸗Verlag Gera, Pr. 3 Mk.). Während jedoch dieſer gelegent⸗ 

auch Arbeiter fängt, um ſie in ähnlicher Weiſe wie die Drohnen zu verzehren, 
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indem er auf einem erhöhten Punkt Poſto faßt und dem Inſekt die Hinterleibſpitze 
abſtreicht, das Uebrige verzehrt, ſo fängt dagegen die liebliche Schwalbe gelegentlich 
nur mal eine. Drohne. Arbeitsbienen mit Giftſtachel kann ſie nicht fangen bzw. im 
Flug . Das Auge der Schwalbe muß alſo noch ſchärfer entwickelt ſein als 
das des Bienenmartins, denn ſie ſtreicht in ſchnellem Fluge heran und muß dabei 
Drohnen von Arbeitsbienen unterſcheiden. Beide, Fliegenſchnäpper und S lbe, 
kommen nicht als Bienenfeinde weſentlich in Betracht, die Schwalbe iſt im Gegenteil 
durch Abfangen der Drohnen dem Bienenſtand nützlich. 

Viel eher entſpricht dem amerikaniſchen Bienenmartin der ſüdeuropäiſche Bie⸗ 
nenfreſſer, der in wunderbar bunten Farben erſtrahlt. Tiefer Bienenfreſſer 
(Merops apiaster) hat die unleugbare Tendenz gehabt, fein be eg! nach 
Norden hin zu entwickeln, ſich nordwärts auszubreiten. Anfang der ſiebziger Jahre, 
Ende Mai, erſchienen 50 Stück Bienenfreſſer im Kaiſerſtuhlgebirge im ſüdlichen 
Baden und ſiedelten ſich hier unmittelbar hinter dem Dorfe Birkenſohl in einem 
fruchtbaren Wäldchen mit füdlicher Richtung bleibend an, niſteten auch in der jähen 
Wandung eines verlaſſenen Toleritbruches. Aber ſämtliche Eier wurden durch Unbe- 
fugie zerſtört, die Anſiedler überhaupt in einer fo unwirtlichen, um nicht zu jagen. 
gehäſſigen Weiſe behandelt, daß ſchon Mitte Juli keine einzige der „afrikaniſchen 
Schwalben“ mehr zu ſehen war. Bauern, die einzelne von ihnen erlegt hatten, ver⸗ 
kauften ſie zu 5 Frank das Stück nach Kolmar und nach Neubreiſach, und der hohe 
Preis reizte die Jäger zu mn Verfolgung. Abſcheulicherweiſe kamen fran⸗ 
zöſiſche Jäger über die Vogeſen herüber (Frankreich iſt bekanntlich ausgeſchoſſen, 
eine Folge der Jagdfreiheit!) und halfen mitvernichten. Tiefer Koloniſationsverſuch 
iſt in zweierlei Hinſicht bemerkenswert: 1. Die Vögel traten in großer Zahl auf, 
2. ſie kamen ſicher von Südweſten her, entlang der Rhone, dann die Sarne und den 
Doubs hinauf und den Rhein hinab. Bi 

Im Gegenſatz zum Bienenfreſſer kann die Kohlmeiſe direkt eine Gehilfin des 
Imkers ſein. Die Kohlmeiſe wird ſonſt auf Bienenſtänden nicht gern geſehen, weil 
ſie durch Picken an den Stöcken die Völker beunruhigt und wohl hier und da auch 
abfliegende Bienen abfängt, obwohl wir zu ihrer Ehrenrettung gern annehmen 
wollen, daß ſie zunächſt bloß nach Bienenleichen fahnde, die für ſie im Winter 
mangels anderer Inſekten eine willkommene Nahrung bilden. Nun ſchreibt der u. a. 
als Bienenzüchter bekannte Pfarrer C. Schachinger, daß er kürzlich beobachtet habe, 
daß ſich ein paar Meiſen direkt in den Dienſt eines Bienenzüchters ſtellten, und das 
kam ſo: Ein Volk war infolge ungenügender Wintervorräte verhungert; der Imker 
nahm traurigen Herzens den Rähmchenbau auseinander und ſtellte die ſchönen 
Waben, in deren Zellen der Reihe nach die toten Bienen ſtaken, an luftigem Orte 
auf, um einer Fäulnis derſelben vorzubeugen. Einige Tage ſpäter ſah er, daß einige 
Kohlmeiſen daran waren, die toten Bienen aus den Waben zu holen, um ſie zu ver⸗ 
zehren. Sie verfuhren dabei mit Hilfe ihrer Schnäbel ſo geſchickt, daß die Waben, 
als ſie von den Toten gereinigt waren, nicht die mindeſte Verletzung zeigten. 


Uunſthonig oder Zucker. 


In verſchiedenen Tageszeitungen wurde im vergangenen Jahre gegen uns 
Imker wegen des Bienenzuckers von den Zucker in Maſſe verbrauchenden Kunſt⸗ 
honigfabriken ſchon heftig gekämpft und an die Behörden die unerhörte Forderung 
geſtellt, uns den Zucker ganz zu entziehen, vgl. Nr. 12 Jahrg. 1917 der Biene, 
mit der verſchleierten Begründung, daß bei der herrſchenden Knappheit an Zucker 
dieſer in erſter Linie dem häuslichen Bedarf zuzuführen ſei, oder auch direkt und 
unverblümt betont, daß er beſſer noch für Kunſthonig verarbeitet würde, weil er 
dann bedeutend billiger als das „Sog. Naturprodukt“ (), der Bienenhonig, an den 
Mann käme Nun wollen wir Imker aber einmal den Spieß herumdrehen! In 
welcher Weiſe unterſcheidet ſich denn Kunſthonig von Zucker? Welche Werte ſchafft 
eine Kunſthonigfabrik? Um es kurz zu ſagen: durch Aufwendung von Arbeitskräften, 
die heute überall geſucht ſind, und Vernichtung der wertvollen Brennſtoffe wird eine 
Form von Zucker in eine andere umgewandelt, und zu einer Zeit der Teuerung das 
urſprüngliche Erzeugnis mit 40 0% Preisaufſchlag an den Mann gebracht. Neue 
Werte wurden ſomit nicht geſchaffen, dies um ſo weniger, als der ganze Umwand⸗ 
lungsprozeß von jeder Hausfrau während des Eſſenkochens erledigt werden kann. 
Jede Hausfrau würde unter allen Umſtänden den 40 % billigeren Zucker entſchieden 
dem Kunſthonig vorziehen. Welche Berechtigung haben ſomit die während des 
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Krieges neu aufgetauchten Kunſthonigfabriken? Was war zuerſt vorhanden, die 
Bienenzucht oder die Kunſthonigfabriken? Was kann leichter entbehrt werden, reiner 
Bienenhonig oder Kunſthonig? In welcher Beziehung zueinander ſtehen reiner 
Bienenhonig. Marmelade und Kunſthonig? Es iſt doch nur eine falſche Aufmachung. 
Wenn wir nicht ernſtlich unſere Rechte wahren, werden ſie uns beſchnitten. Alle 
Imker ſollten die Forderung der Stunde erkennen. Wir brauchen ein ſtarkes oou 
geſetz für unſeren Bienenhonig. 


Der nutzen der Bienenzucht. ; 
Von H. v. St. 


Vielfach wird behauptet, die Bienenzucht brächte keinen Nutzen, und die abſonder⸗ 
lichſten Leute ſind es, die behaupten, die Bienenzucht wäre nur Liebhaberei oder Sport. 


Freilich, für manche kann ſie beides ſein, für uns Imker aber iſt ſie Nebenerwerb, 
Brotlieferant. Der Nutzen der Bienenzucht läßt ſich nicht mit Worten ausdrücken, 
aber wir können bei nur einigermaßen Tracht pro Volk Dee 20 Pfund Honig⸗ 
ertrag rechnen, das ſind bei den heutigen Honigpreiſen 200 Mark. Haushälteriſch 
müſſen wir freilich mit unſerem Honig umgehen, das Verkaufen iſt mit Vorſicht zu 
geſtalten Wer freilich ſeine Honigernte auf einmal verſchleudert oder ſie baldmöglichſt 
weghaben will, der wird pro Zentner kaum 80 Mk. erzielen. 


Hören wir mehr von dem Nutzen der Bienenzucht. Für den Landwirt iſt die 
Bienenzucht am beſten zu empfehlen, es iſt ihm ein leichtes, ſehr honigende Pflanzen 
anzubauen und ſomit den Ertrag 155 Bienenzucht ſehr zu erhöhen. Bedenken wir 
folgendes: Der Imker würde Phazelia, etwas Rieſenhonigklee auf ſeinen Feldern 
kultivieren, die Bienen würden ſtark profitieren davon. 


Die Bienenzucht beginne man mit 2 Muttervölkern, dieſe koſten ſamt Beuten 
50 Mk., 100 Mk. wird ein Bienenhäuschen für 20 Völker verſchlingen, weitere 
50 Mk. für die Beſchaffung einer Buß'ſchen Schleuder und ſonſtiger Geräte drauf⸗ 
gehen; das wäre ein Anlagekapital von 200 Mk. Wir wiſſen, daß die Bienen nicht 
nur Honig liefern, ſondern auch ſchwärmen und ſomit doppelten Ertrag geben Von 
25 5 2 Völkern haben Ge 4 Schwärme zu. erwarten, ein jedes Volk wird 

5 Pfund Honig liefern, auch den Schwärmen können wir bei richtiger Behandlung 
h 10 Pfund Honig entnehmen. Als Winterfutter für unſere 6 Völker füttern wir 
pro Volk 30 Pfund Zucker, 1 Kilogramm Zucker auf 1 Liter Waſſer, ein. 


Die 200 Mk. e Al: ſich um 48 ME. für Beuten, 36 Mk. für 
Zucker vermehren, dagegen ſind 90 Mk. für Honig und 40 ME. für 4 Schwärme abzu⸗ 
rechnen Mehrausgabe im erſten Jahr 156 Mk. Das zweite Jahr werden wir unſere 
Völker in zwei Haufen teilen, der eine, größere wird als Honig völker arbeiten, 
während der kleinere 8 der Vermehrung dienen foll. 4 Völker werden Honig⸗, 
2 Schwarmbringer ſein. Die 2 Schwarmvölker dürfen 4 Schwärme bringen. Ein 
Honigvolk bringt 30 Pfund Honig pro Jahr im Durchſchnitt, die Hälfte bes 
nötigt es als Winterfutter, wir nehmen aber im Herbſte den Völkern das letzte 
Tröpfchen Honig, füttern dann Nektarin ein, das niemals die Ruhr erzeugt, wohl aber 
Ei e Honigſorten. Weitere 15 Pfund können wir ſonach an Honig ernten. Die 

chwarmvölker können nur 15 Pfund Honig liefern, da ſie einen Teil der Kraft 
auf Schwärme geworfen haben, auf weitere 15 zu Winterfutter können wir auch 
hier rechnen, während Schwärme kaum mehr als 1 u Honig N bringen. 
Sujammenfafjenb bringen die Honigvölker 45 Pfund; die Schwarmvölker 30 Pfund: 
die Schwärme 10 Pfund Honig. Unſer zweites Jahr durch alſo wie folgend ab: am 
1 können wir 10 Völker einwintern. Für 4 Schwärme haben wir 4 Beuten 
a 12 Mk. aufzubringen, find 48 Mk., an Kunſtwaben uſw. können 12 Mk. in Rech⸗ 
nung gebracht werden. Die Einnahmen ſind el 45 Pfund Honig à 1 Mk. 

180 Mk., 2 mal 30 Pfund Honig = 60 Mk., 4 mal 10 Pfund Honig zu 40 Mk.; 

Geſamthonigertrag 280 Mk.; die 4 Schwärme ſind unter Brüdern 40 Mk. wert. 
Die Herbſteinfütterung erfordert für 10 Völker à 30 Pfund Zucker zu 20 Pf. das 
Pfund = 60 Mk. Das zweite on ſchließt alſo mit einer Ausgabe von 48 Mk. 
+ 12 Mk. + 60 Mk. O Mk. ab; die Einnahmen find 280 Mk. -+ 40 Mk. 
= 2320 Mk. Die Mehreimahme iſt 200 Mk., abzůü 9400 156 Mk. Mehrausgaben des 
1. Betriebsjahres, ſo daß ein Reingewinn von 44 Mk. bleibt. Dabei ſind die 
geſamten Ausgaben ſelbſt für Einrichtung des Bzenenhauſes 
abgeſchrieben; in welchem Betrieb iſt dies möglich? 
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Würden wir die Lebensdauer des Bienenhäuschens auf 20 Jahre ſchätzen, jähr⸗ 
lich von der Ausgabe — 100 Mk. — 5 Mk. für Anlage, weitere 5 Mk. für Amor⸗ 
tiſation abrechnen, dann wäre der * ein bedeutend höherer. 

Das dritte Betriebsjahr beginnen wir mit 10 Standvölkern, 6 werden als 
Honig⸗, 4 als Schwarmvölker behandelt, dieſe bringen 8 neue Kolonien zu 80 Mk. 
gerechnet, erfordern aber eine Ausgabe von 96 Mk. für Beuten, würden wir die 
Beuten ohne Rähmchen beſtellen — wir haben ja eine große Anzahl von unferen: 
früheren Beſtellungen — ſo kämen die Beuten auf nur 10 Mk. zu ſtehen, 8 Beuten 
würden 80 Mk. koſten. Weitere Ausgaben werden mit ‚20 ME. zu buchen fein, im 
fönner? wir 18 Völker Mt far das würde à Volk 30 Pfund Zucker zu 

Mk. koſten, alſo . 90 Mk. für Zucker; die Ausgaben wären 80 Mk. 

20 Mk. + 90 Mk. = 190 Mk. An Einnahmen können wir 170 6 mal 45 Pfund 
Honig zu 270 Mk.; 4 mal 30 Pfund Honig zu 120 Mk.; 8 mal 10 Pfund Honig zu 
80 Mk., eine Roheinnahme von 470 Mk. Die Ausgaben von 190 Mk. abgezogen — 
470 ME. — 190 Mk. — ergeben einen Reingewinn von 280 Mk., bei keinem Pfennig 
Anlagekapital, keiner Verzinſung und keinen Verluſten. 

Unſer Bienenhäuschen für 20 Völker wird bald gefüllt fein,nun machen wir 
mal halt. Das 4. Betriebsjahr ſoll ganz der Sparſamkeit gewidmet ſein, die noch 
leeren Plätze für 2 Beuten werden mit Schwärmen gefüllt; alle Schwarmvölker haben 
mit ay Etage in der Beute reichlich Raum genug, ſich ſehr groß und volksſtark 
zu geſtalten. 

Von genannten 18 Standoölfern werden wir 12 zur Honigernte, 6 zum 
Schwarmliefern beſtimmen; Hu: liefern uns 10 Schwärme, 2 leere Beuten ſtehen 


218 Mk.; die Einnahmen werden iich aus 101 ei Zahlen 1 12 mal 
45 Pfund Honig, à Pfund 1 Mk. = 540 Mk., 6 mal 30 Pfund Honig = 180 Mk., 
10 mal 10 Pfund Honig = 100 Mk. Die Einnahmen. find 820 Mk. an Honig, die 
10 Schwärme ſind ebenfalls mit 100 Mk. in Rechnung au er Bruttoeinnahme 
alſo on Mk.; die Ausgaben abgerechnet: 920 Mk. — 218 Mk. = 702 Mk. Rein- 
einnahmen. 

Welcher Betrieb kann nun ſich mit dem der Bienenzucht meſſen? Ohne einen 
Pfennig W richtiger Behandlung uſw. geht unter Garantie kein Volk zu⸗ 
grunde — ſind in kurzer Zeit 702 Mk. rein zu verdienen, bei nur 28 Völkern. Prak⸗ 
tiſch gerechnet iſt aber bei nur einigermaßen Tracht leicht das Doppelte möglich. 
Denken wir nur an die Möglichkeit der guten Beihilfe an einem guten poraa g 
durch Anbauen von guthonigenden Futterkräutern, durch Vorkommen von Linde, 
Akazie oder gar Heide. Manche Gegenden haben neben ausgezeichneter ? Fpulteach 
— Obſtblüte — auch gute Haupttracht und noch dazu eine großartige Spättracht 
— Heide —, da fließt freilich der Honig zentnerweiſe. 


Die ungeheuere Nützlichkeit der Biene für die Landwirtſchaft 
und den Obftbau. 


Nach neueren Unterſuchungen. Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 


Der Wert, die Nützlichkeit der Honigbiene für oa und Obſtbau ift 
ungeheuer groß. Es ergibt ſich dies aus folgender Berechnung. Wir ſtellen zunächſt 
feſt, was die Früchte wert ſind von allen Kulturpflanzen, die in Deutſchland haupt- 
ſächlich von Bienen beflogen und befruchtet werden. Nach ſorgfältiger Herbeiziehung 
von viel Material und nach oft mühſamen Rechnungen und Erwägungen kommt 
Ulrich Berner in den Monatsheften für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht 1917 
zu folgenden Geſamtſummen für Deutſchland, die nebenher recht intereſſante Ein⸗ 
blicke in viele Zweige unferer Qand- und un geſtatten: 

Geſamtobſternte 160 Millionen, Raps und dr en 127 Millionen, Buchweizen 
8 Millionen, Luzernen zur Samengewinnung 2 illionen, Klee dur Samen⸗ 
omma (mit Ausnahme des Rotklees) 16 Millionen, Wicken zur Körnergewin⸗ 
nung 55 biene Miſchfutter (beſonders Sandwicken im Gemiſch mit Johanni- 
roggen) 3 2 Millionen, Senf zur Körnergewinnung 3/4 Millionen, Anis, Fenchel, 
Koriander, Kümmel, „alles andere“ (Leindotter, Mohn) 2½ Millionen. 
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Um zunächſt den mittelbaren Nutzen der Honigbiene (Apis mellifica) zu 
berechnen, eine Aufgabe, die aus vielen Gründen von erheblichem Intereſſe iſt, muß 
entſchieden werden, welchen Anteil dies Inſekt an der Beſtäubung obiger Pflanzen 
hat. Berner ſchätzt, daß auf feinen Anteil 2/; fallen, fo daß fih der 
Nutzen auf 192 Millionen Mark ſtellt. Daß diefe Zahl keineswegs zu hoch 
gegriffen iſt, geht unzweifelhaft aus früher gebrachten, durch genauere Zählungen 

5 Zahlen hervor. Nach dieſen wurden (Blätter für Kleingartenbau) an den 
Blüten eines Obſtbaumes gezählt: 88 Prozent Bienen, 5!/2 Prozent wilde 
Bienen und Hummeln, 6½ Prozent Fliegen, Weſpen, Ameiſen, Käfer u. a. Inſekten, 
und nach der Internationalen agrartechniſchen Rundſchau ſind von den blüten⸗ 
beſuchenden Inſekten überhaupt: 73 Prozent Bienen, 21 Prozent Hummeln und 
einzeln lebende Hautflügler und nur 6 Prozent andere Inſekten. Nach dieſen 
Beobachtungen würde fih alfo der Anteil der Biene fogar auf / — /; ſtellen. 
Jedenfalls ift die überragende Bedeutung der Hautflügler und unter dieſen be- 
ſonders der Biene als Beſtäuber vor allen anderen Inſekten klar erwieſen. 

Um nun den Geſamtnutzen aller Beſtäuber zuſammen weiter auf Grund des 
obigen Zahlenmaterials feſtſtellen zu können, muß noch dieſes ergänzt werden, da 
es auf die Biene zugeſchnitten iſt. Vor allem kommt noch der von Bienen wenig, 
dagegen beſonders aber von Hummeln beflogene Rotklee dazu, deſſen Samenertrag 
auf 26 299 000 Mark anzuſetzen iſt. Wie nützlich die in weiteren Kreiſen vielfach 
verkannten Hummelarten ſind, erläutert dieſe Zahl nebenher! l 

Der Geſamtnutzen der Inſekten als Beſtäuber ſtellt fid 
alſo mithin für Deutſchland auf rund 300 Millionen Mark. 

Berner. glaubt nun mit Hilfe dieſes Zahlenmaterials wie folgt weiter ſchließen 
zu dürfen. Setzt man für Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich und die übrigen 
europäiſchen Staaten je ebenſoviel an, ergibt ſich für Europa eine Summe von 
1800 Millionen Mark, und ſetzt man für die übrigen Erdteile nur das Doppelte, 
würde ſich der Geſamtnutzen der Inſekten als Beſtäuber für die ganze Erde auf 
rund 5 Milliarden Mark das Jahr ſtellen. 

Das ergibt für alle deutſchen, beſonders durch Bienenbeſtäubung er- 

igten Früchte eine Geſamternte von 287 889 000 Mark, denn die erwähnten 

Pflanzen ſind überwiegend ſelbſtſteril, oder ſie bringen doch bei Selbſtbefruch⸗ 
tung nur wenige oder minderwertige Früchte hervor. Wie ſehr das z. B. für unſere 
wichtigſten Obſtbäume zutrifft. 6 

Aus Obigem iſt ohne weiteres erſichtlich, wie ungemein nützlich die Honigbiene iſt. 


Einiges über Bienenwohnungen. 
Von Niederſtraſſer, Moulienen. 


Jeder Bienenzüchter weiß, daß man zwei Gruppen von Bienenwohnungen 
unterſcheidet, ſolche mit feſtem Bau, die Stabil⸗, und ſolche mit beweglichem, die 
Mobilwohnungen. „ | 

Die erſte Art der Stabilwohnung iſt zweifellos der hohle Baumſtamm geweſen, 
und heute noch findet man derartige Wohnungen, die man Klotzbeuten nennt. Ta 
dieſe Wohnung ſchwer zugänglich iſt, wohl auch nicht immer zu haben war, hat der 
ſinnende Imker gar bald den Strohkorb erfunden, der ſich als ſehr geeignete. Woh⸗ 
nung erwies und heute noch in der Lüneburger Heide faſt ausſchließlich verwendet 
wird. Als eine Verbeſſerung desſelben kann der Kanitzkorb angeſehen werden, da 
der bewegliche Deckel auch einen Eingriff von oben geſtattet. Den Honig kann man 
aus den genannten Wohnungen nur in der Weiſe ernten, daß man die Waben mit 
einem Meſſer herausſchneidet. Aber ſchon im Altertum war man befliſſen, die 
Imkerei ſo einzurichten, daß man die Waben herausnehmen konnte. Man hat in 
„Griechenland einen Bienenkorb gefunden, der oben mit Brettleiſten bedeckt war. An 
dieſe haben offenbar die Bienen die Waben gebaut gehabt und dieſe wurden daran 
herausgezogen. Es ſcheint, daß dieſer vorzügliche Gedanke in der Folge immer 
wieder aufgetaucht iſt, aber erſt Dzierzon und Berlepſch iſt es zu verdanken, daß ſie 
nach und nach die Bienenzucht in ganz neue Bahnen lenkten. Die von den beiden 
Imkern gefertigten und nach ihnen benannten Wohnungen waren die erſten Mobil⸗ 
beuten. Dzierzon hatte ſeine Wohnung mit Stäbchen ausgeſtattet, Berlepſch kon⸗ 
ſtruierte dann das Rähmchen, das heute in allen Mobilwohnungen vorhanden iſt. 

„Die Zahl der Bienenwohnungen mit beweglichem Bau iſt groß und die Frage, 
melche Form die beſte ſei, ſchwer zu beantworten. Lieſt man die Anpreiſungen in 
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den Bienenzeitungen, ſo wird man von „alledem ſo dumm, Er ginge ein bene 
im Kopfe herum“; denn jeder Fabrikant rühmt feine Wohnung als die befte 
der Anfänger weiß mun nicht, beginnt er die Imkerei mit einer Thüringer Beute, 
die von ihrem Erſinder Gerſtung, „dem Bien“ angepaßt iſt, wie uns vom Schneider 
der Bratenrock, oder mit dem Albertiſchen Blätterſtock, bei dem man fp ſchön das 
ganze Volk überjchen und Stiche ertragen lernen kann? Kauft er ſich vielleicht 
einen Gravenhorſtſchen Bogenſtülper, deffen Strohwände für unſere kalten Winter 
wie geſchaffen erſcheinen, oder verſucht man's zunächſt mal mit dem Liedloffſchen 
Vieretager, deſſen zwei Honigräume nur darauf zu warten ſcheinen, mit edlem 
Honigſeim gefüllt zu werden? Uſw. uſw. — Laß die Finger vom Portemonnaie, 
angehender Imkerfreund! Der Mobilbau erfordert genaue Kenntnis des Bienen⸗ 
lebens und eine große Gewandtheit, die man ſich nur im Laufe der Zeit aneignen 
kann. Beginne darum deine Im erlaufbahn mit einem Kanitzkorbe! Es iſt zweifellos 
erwieſen, daß die Erträge in Mobilwohnungen größer 9 Bei ihnen liegt aber die 
Gefahr zu nahe, daß der junge Imker durch übergroßen Eifer und Neugierde die 
Vorteile des beweglichen Baues in das Gegenteil verwandelt, denn jeder Eingriff 
in den Haushalt des Biens, der wider die Natur desſelben verſtößt, rächt ſich bitter. 
Sehr draſtiſch ſchildert folgendes Verschen das Schickſal eines Mobilvolkes beim 


Anfänger: 

N „Er guckt um 4 Uhr ſchon am Morgen, 
Und ſpät am Abend guckt er noch, 
Guckt mit Vergnügen, 1 mit 5 
Guckt in die Gaſſen, guckt ins Loch 
Er guckt, wenn ſcharf die Stürme gehen, 
Er guckt nach Ueberfluß und Not, 2 
Er guckt, wenn lau die Lüfte wehen, 
Er guckt ſein armes Völkchen tot.“ 


Darum: den Kanitzſtock mit Aufſatzkaſten dem Anfänger, die Mobilwohnung 
dem erfahrenen Imker. Aber auch dieſer wird den Kanitzſtock nicht entbehren wollen, 
weil in ihm die Völker beffer überwintern als in den Mobilwohnungen. Bei der 
Wahl der letzteren wird der Bienenzüchter darauf achten, daß die Wohnung den Ent⸗ 
wicklungsver erhältniſſen Rechnung trägt und in möglichſt handlicher Weiſe alle Ein⸗ 
griffe des Imkers zuläßt. Den Entwicklungs⸗ und Zuchtverhältniſſen 1 
eine Wohnung nur dann, wenn ſie ſo geräumig iſt, daß ſie das Wachstum des 
Volkes nicht beeinträchtigt, aber auch die bienengerechte Aufnahme eines kleinen 
Volkes geſtattet. 15 5 Rähmchenmaß in ſeiner Ausdehnung nach Höhe und Breite 
hat nur nach der Behauptung der Wohnungsfabrikanten eine ausſchlaggebende 
Bedeutung für die Entwicklung der Völker. In den kleinen Krainerkäſten entwickeln 
ſich die Bienen vorzüglich, in der großen Thüringer Beute können ſie, wenn die 
Verhältniſſe ungünſtig liegen, Schwächlinge bleiben. Vor zu großen Maßen möchte 
ich warnen. Wenn man Kunſtwaben drahten muß, um regelrechten Bau zu erzielen, 
ſo ſind ſie für den Durchſchnittsimker unbrauchbar und für den geübten Züchter 
erhöhen' ſie die Arbeit in einer Weiſe, die ſich nicht rentiert. Zudem ſind Stöcke mit 
großen Maßen, beiſpielsweiſe Sträuli⸗ und Gerſtungmaß, für Gegenden mit 
rauhem Klima nicht zu empfehlen, weil die Bienen darin zu ſehr der Kälte aus⸗ 
geſetzt ſind. Man ſehe nur einmal auf die Natur der Biene. Zieht ein durch⸗ 
gebrannter Schwarm je in eine groke, weite Höhlung, wie wir fie in alten 
Weidenbäumen finden? Keineswegs! Er ſucht ſich immer eine ſolche von zirka 
25 Zentimeter Breite zur Wohnung. Die Höhe der Höhlung ſcheint den Bienen 
gleichgültig zu ſein; in einer zu breiten Wohnung verkümmert jedes Volk. 


Der Erfolg in der Bienenzucht liegt nicht in dem Wohnungsſyſtem, nicht in 
der Größe der Rähmchen, auch nicht in den Künſteleien, womit mancher überkluge 
Imker die Natur zu korrigieren ſucht, ſondern, günſtige Tracht⸗ und Witterungs⸗ 
verhältniſſe vorausgeſetzt, in einem vernunftgemäßen Betriebe, welcher der Natur 
der Bienen keine Hemmniſſe entgegenſetzt; denn: 


Gut Wetter, fette Bienenweide 

Und Hirn in Imkers Kopf 

Bringt zum Gedeih'n die ſchlecht'ſte Beute 
Und füllt den Honigtopf. 
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die Bienenzucht des mitteleuropäiſchen Wirtfchaftsgebiets 


bis zu den letzten Friedensjahren. 
Von G. Gſchwender, Tübingen. 


Nach glücklichem und für uns ſiegreichem Ausgang des gegenwärtig tobenden 
un wird fih für Mitteleuropa ein neues Wirtſchaftsgebiet, das A 
der Nordſee bis zum Perſiſchen Golf Kran erſchließen laſſen, deſſen Neu⸗ 

A 1 für uns überaus erſprießlich und ſehr nutzbringend ſein wird. 

Der Krieg, der den Import faſt vollitändig lahmgelegt hat, drängt uns jetzt 
ſchon die Frage auf, inwieweit unſere Abhängigkeit von Überſeeiſcher Zufuhr durch 
Neubelebung des Imports künftig ſich verringern läßt. 

Wenn man in Betracht zieht, welche Zukunft der Bienenzucht in den in Betracht 
kommenden Ländern noch offenſteht, wie ſie ſich noch mehr fördern bzw. rationeller 
betreiben läßt, ſo kann man ſich der Hoffnung hingeben, daß ſich die überſeeiſche 
Honig⸗ und Wachseinfuhr weſentlich vermindern läßt. 

Mit Gegenwärtigem ſoll eine Beſtandsaufnahme und eine kurze Darſtellung über 
den Umfang der Bienenzucht des künftigen mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsgebietes ge⸗ 
geben und hierbei zum Vergleich darauf hingewieſen werden, welche Mengen Honig 

und Wachs bis zum Kriegsausbruch aus dem Ausland, insbeſondere von Ueberſee, 
zur Einfuhr gelangten. 

Hierbei follen die Angaben des in Band I des von G. Rörig und A. Binz 
herausgegebenen Werkes: „Die Rohſtoffe des Wirtſchaftsgebietes zwiſchen Nordſee 
und Perſiſchem Golf“ als Grundlage dienen. 


a) Deutſchland 

Unſere Bienenzucht, die einen einträglichen Nebenbetrieb der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft bildet, hat ſich auf eine hohe Stufe entwickelt, iſt jedoch nicht imſtande, den 
Honigbedarf Deutſchlands zu decken. 

Tiefer Umſtand wäre ſchon Grund genug, die Bienenzucht noch mehr zu fördern 
und auszudehnen; dazu kommt aber noch, daß uns die Biene nicht nur durch ihre 
Honig⸗ und Wachserzeugung Nutzen ſtiftet, ſondern in weit höherem Maße indirekt 
die bei ihren Beſuchen vermittelte Befruchtung vieler wichtiger Nutzpflanzen ganz 
außerordentlich große Werte ſchafft. Während in früherer Zeit der Stabilbau vor⸗ 
e tritt an deſſen Stelle nach und nach immer mehr der Mobilbau. 

Teutſchland zählte an Bienenſtöcken: 
ohne bewegliche Waben mit bewegl. Waben zuſammen 
1873 2,04 Mill. 0,29 Mill. 2,33 Mill. 
1900 1,45 „ mit 6,86 Mill. kg 1,15 „ mit 8,08 Mill. kg 2,60 „ mit 14,95 Mill. Kg 
Honigertrag Honigertrag Honigertrag 
1912 1,06 „ mit 5,72 Mill. kg 1,57 „ mit 9,51 Mill. kg 2,63 „ mit 15,23 Mill. kg 
Honigertrag Honigertrag Honigertrag 


Während alſo in den genannten 40 Jahren die Geſamtzahl der Bienenſtöcke 
um AN 9 v. H. ſtieg, vermehrte ſich die Zahl der Stöcke mit beweglichen Waben 
um v. 

Bei den Stöcken ohne bewegliche Waben ergibt ſich nach dem Durchſchnitt 
der Erträge von 1900 und 1912 ein mittlerer Ertrag von 5,07 kg, bei den Stöcken 
mit beweglichen Waben ein ſolcher von 6,53 Kg, d. h. letztere ergaben 1,5 kg mehr 
Sag In Wirklichkeit find die Erträge aber weſentlich höher, als die Statiſtik 
angibt 

In den einzelnen Bundesſtaaten betrug 

die Zahl der ne Honigertrag in dz 


1912 1912 1900 

in Preußen 1510 000 1 Bia 9090 116800 383 700 
Bayern 4413 000 392 000 9 230 21 100 
Sachſen 89 000 76 000 5 930 3 400 
Elſaß-Lothringen 83 000 87 000 3 530 8 400 
Baden 131 000 108 000 2 170 11000 
Württemberg 166 000 151 000 1 650 10 600 
den übrigen Staaten 238000 243 000 „13 040 11 300 


Die Zahl der Bienenſtöcke hat gegen 1900 nur um 0,98 v. H., die des Honig- 
ertrages dagegen um 1,98 v. H. zugenommen. Auf 1 qkm kamen 1907 7 ‚4 Bienen» 
ſtöcke, 1912 7,5; auf 100 Einwohner 1900 4,6, 1912 4 Bienenſtöcke. Während die 
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hl der Stöcke im Verhältnis zur Bodenfläche zunahm, a die Vermehrung der 
töcke jedoch mit der Bevölkerungszunahme nicht gleichen Schritt. 

n den beiden letzten Friedensjahren 1912/13 wurden i im 
Turchſchnitt für 2,7 Mill. Mark Honig und für 8,3 Mill. Mark Wachs eingeführt. 
Tie Ausfuhr an Honig 390 faſt ganz nach Holland (18 000 dz), das Wachs faſt 
ganz nach Rußland (12 dz). | 

Die Einfuhr nach Deutſchland betrug ferner: 


1908 1913 1908 1913 
í Zahl der Stöcke Wert in Mark 
Lebende Bienen . 4680 3 670 50 000 40 000 
dz dz 
Honig in Stöcken mit lebenden Bienen . 1140 1 790 90 000 161 000 


Honig in Waben, ausgelaſſen, in Stöcken 
ohne lebende Bienen, Kunſthonig . . 33740 44 740 1 660 000 2 730 000 
Bienen- und anderes Inſektenwachs, Waben 


(ohne Honih))9 . e e . 18040 29 530 4 750 000 8 340 000 
LS 
Ausfuhr: 

| 1908 1913 1908 1913 

Zahl der Stöcke Wert in Mark 
Lebende Bienen . 1410 1 970 15 000 27 000 

dz dz 

Honig in Stöcken mit lebenden Bienen . 35 40 3 000 4 000 


Honig in Waben, ausgelaſſen in Stöcken 
ohne lebende Bienen, Kunſthonig. . 360 28540 1 560 000 960 000 


Bienen- und anderes Inſeklenwachs, Waben | 
(ohne Honig). . .. 4280 10 890 1 130 000 3 340 600 
i (Schluß folgt.) 


Die gefährlichen Honigquellen. 

In einem engen Tal in Balaklava auf der Krim gibt es eine Felſenſchlucht, 
die ſeit undenklichen Zeiten ein Aufenthaltsort für gewaltige Kolonien wilder Bienen 
geweſen iſt, welche die Bergwände mit ihren Honigzellen förmlich bekleidet haben. 
Während der warmen Jahreszeit kommt es nicht ſelten vor, daß ſich große Mengen 
Honigzellen loslöſen und daß dann der Honig in förmlichen Strömen längs der 
Bergwände herabfließt. Sich von unten den Bienenkolonien zu nähern, iſt unmög⸗ 
lich, mit größter Vorſicht dagegen läßt es ſich von oben herab ermöglichen. Dieſer 
Reichtum an Honig ift natürlich eine große Verſuchung für die Einwohner des Dorfes. 
Wenn es jemandem gelingt, die „Honigquellen“ zu erreichen, ohne von den Bienen 
angefallen zu werden, iſt ſeine Ausbeute ſehr groß. Aber nicht ſelten paſſiert es, 

der Honigjäger von den raſenden Bienen angegriffen und ſo zugerichtet wird, 
daß er an den zahlloſen Stichen ſtirbt. Nach jedem derartigen Unglücksfall dauert 
5 e ſehr lange, ehe ſich jemand von neuem in die Schlucht hinein⸗ 

gt. 
Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Tehlheim-Bensheim, 

Wenn den Winter über die Beuten fo ſtark näſſen, daß das Waſſer zum Flug- 
loche heraus auf das Aufflugbrett rinnt, dann muß helfend eingegriffen werden. 
Sonſt gibt es Moder und Schimmel in der Beute und ein gewaltiges Sterben. 
An einem nicht zu kalten Nachmittage kommen alle nicht von Bienen beſetzten 
Rahmen aus dem Kaſten. Auch, das angefeuchtete Füllmaterial wird entfernt. 
Wenn wir dann abends in den freien Raum zwiſchen Fenſter und Türen einen recht 
heißen Ziegelſtein und noch drei oder vier walnußgroße Stücke ungelöſchten Kalk 
legen, dann haben wir wieder eine völlig trockene Wohnung, in der ſich die Bienen 
wohl fühlen. W. im „Prakt. Wegw.“. 

Eine möglichſt ungeſtörte Ueberwinterung hat auf Wahlbefinden und Kräftigung 
der Völker den beſten Einfluß. Trockene, gleichmäßige Kälte in den drei Winter⸗ 
monaten zeigt die geringſte Zehrung, den ſchwächſten Leichenfall und kein zu frühes 
Brüten. Starke Temperaturſchwankungen beunruhigen die Völker und verurſachen 
die entgegengeſetzten Folgen. Daher ſoll der Imker, ſoweit dies in ſeiner Macht 
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liegt. durch e der Fluglöcher, durch Schutz der Stöcke vor Sonnenſtrahlen 
und Sturmwind den mißlichen Einwirkungen klimatiſcher Verhältniſſe entgegen⸗ 
wirken. Es iſt B daß gerade in minder kalten Wintern alle anderen 
ſtörenden Einwirkungen eine an des Winterknäuels um ſo leichter bewirken. 

Haftpflicht. 0 le Schäden 833 Bürgerlichen Geſetzbuches kann jeder 
Bienenzüchter für alle ch Stiche ſeiner Bienen an fremden, nicht 
in ſeiner Familie und Pflege ge beftnbfichen Perſonen und Sachen entſtehen, haftbar 
gemacht werden. Wird z. B. ein Tier durch 1 verletzt oder gar getötet, ſo 
hat der Bienenzüchter den Schaden zu erſetzen, der, z. B. bei einem Pferde, mehrere 
hundert, ja tauſend Mark ausmachen kann. Wird un Menih durch Bienenſtiche ar- 
beitsunfähig, ſo ſind die Koſten für Arzt, Apotheke uſw. zu entrichten und der Ver⸗ 
dienſtentgang zu erſetzen. Daneben gibt es Koſten für langwierige Prozeſſe. 

Der Bienenzüchter kann ſich vor ſolchen Vermögensverluſten ſchützen, wenn er 
Mitglied eines Vienenzüchter⸗Vereins ift und koſtenlos alsdann mit feinen Völkern 
gegen Haftpflicht verſichert iſt. Wth. 

EU Om der Königinnen. Eine alte Lehre heißt: „Junge Königin, ſtarkes 

Bei der rationellen Geflügelzucht gilt als Regel, das Huhn durch zweckmäßige, 
reichliche Fütterung derart zu reizen, daß es in 1 5 drei erſten Jahren die grö b. 
möglichſte uf ie ſeines Eiervorrates abſetzt. Nach dem dritten Jahr iſt das Huhn, 
in bezug auf Eier, nicht mehr lohnend und es muß durch Nachzucht erſetzt werden. 
72 0 rga al auch i in der Bienenzucht. Nur junge Königinnen von 1 bis 2 er 
ſind ge, Pa leiftungstäbige Völker zu erzeugen, wie wir ſie in unſern 
großen Mobile brauchen. In Strohkörben mag wohl eine Königin 5 Jahre 
und mehr Bande ſein, weil die an ſie geſtellten Anforderungen, des beſchränkten 
Raumes wegen, gar gering ſind, und die Königin pro Tag hundert oder mehrere 
hundert Eier 9 0 oer hat, 1 in den Mobilſtöcken biete Zahlen ſich im Früh⸗ 
jahr oft auf 1000 bis 3000 täglich ſteigern. Nach dem zweiten Jahr beginnt die Kö⸗ 
nigin ſich zu erſchöpfen, die Eierablage wird ſpärlicher, und als unausbleibliche Folge 
bemerkt man ein allmähliches Zurückgehen des Volkes und — des Ertrags. 

Wann erſetzt man feine Königinnen? 

Die Schwarmzeit bietet die beſte Gelegenheit hierzu. Abgeſchwärmte Mutterſtöcke 
haben in der Regel mehrere e Königinnenzellen, die in den beſten Be⸗ 
5 erbaut und bebrütet wurden. Tiefe verwende man, um ältere Königinnen 
Saal en. Man fängt dieſe aus und gibt dafür am darauffolgenden Tag eine reife 

öniginzelle unter Pfeifendecel. Sobald die Königin Be ne ift und den Geruch 
des Stockes hat, etwa am zweiten Tag, läßt man ſie frei. dt di ie junge Königin be⸗ 
fruchtet, ſo entfernt man ſpäter etwaige angeſetzte Weiſelzellen. Wth. 


Karl Günther +. 


Am 14. Dezember 1917 nn zu Seebergen im 63. Lebensjahre nach ſchwerem 
Leiden (Kehlkopfſchwindſucht) der Rechner der Baron⸗von⸗Berlepſch⸗Sti tung und 
eifrige Förderer der Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
Bienenwirte, Lehrer a. D. Karl Günther. 

Geboren zu Gispersleben als Sohn des großen Altmeiſters Wilhelm Günther, 
wurde er ſchon frühzeitig in die Bienenzucht eingeführt. Als junger Lehrer erhielt 
er von ſeinem Vater zu ſeiner vor 41 en erfolgten Verehelichung einen Bienen⸗ 
ſtand mit 24 Völkern, den er nach und nach auf hundert Völker vermehrte. Seine 
Geſundheitsverhältniſſe zwangen ihn vor 19 Jahren, um Verſetzung in den Ruhe⸗ 
um en Er zog mit feiner Familie nach Seebergen und trieb dort eifrig 

ienenzu 

Unſer Günther nützte 1 reichen Erfahrungen und Kenntniſſe nicht nur für 
ſich aus, ſondern ſtellte ſi ch freudig in den Dienſt der Allgemeinheit. Was er 
als 2. Vorſtand des e SL Dan a Hauptvereins für die Provinz Sachſen, 
in den freiwillig von ihm abgehaltenen Lehrgängen für Bienenzucht und als emſiger 
Wanderlehrer geleiſtet, ſichert ihm in den Herzen der Bienenzüchter ſeiner Heimat 
ein bleibendes Denkmal. Karl Günther war als Meiſter der Bienenzucht aber auch 
in ganz Deutſchland, in Oeſterreich und Ungarn bekannt. Seine zahlreichen Aufſätze 
m den Fachzeitſchriften, feine ſchönen Vorträge bei den Wander verſammlungen 
fanden überall die gebührende Würdigung, ſein Humor war die Würze der Tagungen. 
Alle Teilnehmer der letzten Wanderverſammlung werden ſich während dieſes Kcieges 
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gerne der begeiſterten Worte erinnert haben und noch erinnern, mit denen unſer 
Günther am 25. Juli 1914 im Aukaffee zu Preßburg die treue Waffenbrüderſchaft 
und deren Erfolge vorausſagte. 
Ueber ſeinen Hingang trauert ſeine Witwe, ein Sohn, der auch Lehrer iſt, und 
1 Töchter, mit ihnen aber auch alle Teilnehmer der Wanderverſammlung. Sein 
ken bleibt in Ehren. Hofmann München. 
Belanntmachung. 
Ich mache wiederholt darauf aufmerkſam, daß die e Schriftleitung mit dem Ver⸗ 
and d der „Biene“ 1 an tun hat. Trifft die „Biene“ nicht ein, ſo wollen ſich die 


itglieder wenden für 
Bezirk Kaſſel: deren Strafanſtaltslehrer Matern, Kaſſel, ö auf 


dem Graß 8 
Se Pen 9 er Mer 2 Nidda; 
Bezirl R 71 175 Herrn Lehrer No „Nackenheim 
Vein 815. kenburg: Herrn Geometer Michel, d Griesheimer 


Vereinsnachrichen müſſen bis zum 18. des Monats in den Händen der Schrift⸗ 
leitung ſein, wenn ſie für den laufenden Monat noch Anm finden follen. 
Die Schriftleitung. 


a Er. Starfenburger Bienenzüchterverein. 8 
ne wi en Beſchlüſſe der Ausſchußſitzung vom 2. Januar 1918 ſind fo gende: 
: wal 5 ernannte Geſchäftsführer Geometer Michel, Darmſtadt, wurde 
inito. ernan 
2. Ter Beitrag wurde auf 3 Mar? erhöht, die zum Heeresdienit Eingezogenen 
| find beitragsfrei en find die Beiträge in den 3 eriten Monaten 
des you zu zahl 
3. Das Wachs ſoll der lima Weyell & Bkeidecker, Schwabenheim (Kreis Bingen), 
nn > abgeliefert werden. Alle Wachsangelegenheiten ſind mit dieſer 


Firm geln. 

4. Es ſollen jäbrlich bis zu 5 Imkerkurſe abgehalten werden. Es miljfen aber 
mindeſtens je 10 Teilnehmer ſein. 

5. Eine Anzahl Vereinsbücher und Zeit chriften wurden der Gr. Hofbibliothek 
übergeben, ſo die ganze Bibliothek des Vereins. Mitglieder, die von der Biblio⸗ 
thek Gebrauch machen wollen, ſchreiben an die Bibliothek unter Beifügung 
ihrer Mitgliedskarte. Iſt der Ver aſſer des Buches nicht bekannt, ſo genügt 
auch ſchon die Abhandlung des Buches, N 3. B. Ein neueres Wer 

Bienenzucht“ oder egg Das Buch wird dann mit der Mitglieds⸗ 
karte portofrei zugeſchickt. Selbſtverſtändlich ſind die Bücher auch wieder 
portofrei einzuſchicken Die Adreſſe iſt: An Großh. Hofbihliothek, Darmſtadt. 

Nachträglich wird vom Vorſtand bemerkt, daß Mitglieder, die aus einem anderen 


Verbands verein eintreten, vom Eintrittsgeld e ſind. 
Die Schriftleitung: Michel. 


An die Oberheſſiſchen Imker. 

Imker, welche ihre Wachs vorräte ei los fein wollen, können dieſen per Nach⸗ 
nal me (es gelten die in der „Biene“ veröffentlichten Preiſe) an Sally Bauer, Schotten, 
ſenden. Bauer bereiſt aber auch fortgeſetzt die Provinz und ſammelt das rg und 
nimmt Beſtellung per Karte entgegen. | ub. 


vereinsverſammlungen. 

Imker: verein „Biebergrund“. e am Sonntag den 10. 8 
nachmittags 2½ Uhr, bei Herrn en Wolf in Gaſſen. Tagesordnung: 1. Ent» 
gennahme des Jahresberichts, 2 . Rednung3 blage und Entla tung des Kaſſierers, 
Beſtellung von Gerätſchaften, 4 Vortrag „Auswinterung“, 5. Berf ſchiedeaes. Um 

vollzäbhliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Senzel. 
Sektion PIERRE SALE Nächſte Verſammlung Samstag den 3. Sebruat, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Gaſthaus zum Anker, Rimbach. Tagesordnung: 1. Erſatzwahl, 
2, Erhebung der Beiträge, 3. Bericht über die Ausſchußſitzung in Ta mad 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. J. A.: Ku app. 


= 81, 


Biſchofsheim b. or Außerordentliche Verſammlung am Sonntag den 10. Fe- 
bruar, nachmittags 3½ Uhr, in der „Krone“ zu Biſchofsheim 1. Bericht über die 
Ausſchußſitzung, 2. Vortrag des Großimkers Herrn Eckert: „Was können wir zur 
Trachtverbeſſerung tun?“, 3. Entgegennahme der Jahresbeiträge. Ruckeis. 
Bienenzüchter⸗verein Büdingen u. Umgegend. Hauptverſammlung Sonntag den 

17. Februar, nachmittags 2 Uhr, im Fürſtenhof zu Büdingen. en 1. Be⸗ 
richterſtattung über das verfloffene Jahr 1917, 2. Stellung der Rechnung für 1916 
und 1917, 3. Erhebung der Beiträge für 1918, 4. Honig⸗ und Wachspreiſe (Kunſt⸗ 
waben), 5. Ablieferung von Honig und Wachs bzw. Zuckerbedarf für die Erhaltung 
der Bienenvölker, 6. Verſchiedenes. | Heck⸗Dudenrod. 

Sektion Darmftadt. Nächſte Verſammlung Samstag den 9. Februar, abends 
8 Uhr, im „Bayriſchen Hof“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. un der Bei⸗ 
träge l er Vorſtand. 

Sweigverein Friedberg. Verſammlung am 10. Febr., 2½ Uhr nachm, im „Rats- 
keller“ zu Friedberg. Tagesordnung: Jahresbericht und Rechnungsablage. Vorſtands⸗ 
wahl. Vortrag des Herrn Franke: „Imkers Buchführung und ſteuerbares Einkommen.“ 
Erhebung der Beiträge (3 M.). Beſprechung der Zuckerfrage. Beſtellung von Geräten. 
Bücverumtauſch. Es wird gebeten, ſämtliche geliehenen Bücher mitzubringen oder 
Nachbarimkern mitzugeben. Verloſung. Runk. 

Bienenzüchter⸗verein Gießen u. Umgegend. Verſammlung Sonntag den 17. Fe- 
bruar, nachmittags 3 Uhr, bei Kraft in Gießen, Frankfurter Straße 81. Tages⸗ 
ordnung: Erhebung der Beiträge für 1918; Vortrag des Herrn Runk aus Okarben 
über: „Was iſt bei der Ertragsberechnung der Bienenzucht zu beachten?“ Guten 
Beſuch erwartet i Buß. 

Imker⸗ verein Groß:Umftadt II. Verſammlung Sonntag den 10. Februar 1918, 
nachmittags 3 Uhr, zu Groß⸗Umſtadt, Gaſthaus zur Krone. Tagesordnung: Rech⸗ 
mungsablage, Bericht über die e r Imkerkurſus, Erhebung von 
3 Mark Jahresbeitrag für 1918. Mit Rückſicht auf die Kürze der Tage wird um 
pünktliches Erſcheinen der Mitglieder gebeten. Bernbeck. 

Bezirk Hanau u. Umgegend. Broten Verſammlung Samstag den 16. Februar, 
nachm 3 Uhr, im Gaſthaus zur „Großen Krone“ in Hanau. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag über die Auswinterung, Hauptlehrer Hofmeiſter, Oſtheim; 2. Zahlung der Bei⸗ 
träge für 1918; 3. Verſchiedenes. 5 

Freundliche Grüße! ' i G. Kretſchmar. 

8 AA A Verſammlung Sonntag den 10. Februar, nachmittags 31/2 Uhr, 
bei Gaſtwirt Tobias Seifried zu Heldenbergen. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
ablage und Entlaſtung des Rechners; 2. Wahl eines neuen Rechners; 3. Beitrags⸗ 
erhebung für das Jahr 1918. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Diejenigen 
Mitglieder, welche nicht erſcheinen können, bitten wir, ihren Beitrag durch teil- 
nehmende Mitglieder mitſchicken zu wollen, damit Unannehmlichkeiten durch Poſt⸗ 
aufträge vermieden werden. Der Vorſtand: Fuhr. 

‚ Homberg, Bez. Kaſſel. Verſammlung am Sonntag den 10. Februar um '/,4 Uhr 
im Heſſ. Hof. Austauſch der Junkererfahrungen vom verfloſſenen Jahr. Vortrag 
über Räuberei. Erhebung der Beiträge. Viehmann. 

Bezirk Kaſſel u. Umgegend. Sonntag den 10. Februar, 3½ Uhr nachmittags, 

Verſammlung im „Blücherhof“. Vortrag des Herrn Sippel, Niederzwehren, über die 
Kuntzſche Betriebsweiſe. | Der Vorſtand. 

. Speigverein Lich. Verſammlung am 10. Februar, nachmittags 3 Uhr, in Hungen 
im Solmſer Hof. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage, 2. Beaufſichtigung des Bienen⸗ 
ſtandes im Winter, 3, Erhebung der Beiträge für 1918. oth. 

‚ Sweigverein Mücke u. Umgegend. Verſammlung Sonntag den 24. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Aug. Baiſt, Mücke. Tagesordnung: 1. Abhör der geprüften Jahres⸗ 
rechnung, 2. Erhebung der Mitgliederbeiträge für 1918, 3. Ar 

l ıLıppti, 

Sektion Mühlheim / Rain u. Umgegend. Nächſte Verſammlung Sonntag den 3. Fe- 
bruar, nachmittags 31/2 Uhr, bei Ackermann in Mühlheim. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Verſammlung in Darmſtadt, 2. Anfrage des Hauptvereins betr. Anzahl der 
eingewinterten Völker, des geernteten Honigs, der Preiſe, der Trachtverhältniſſe 
uiw.. 3. Die Wachsfrage, 4. Zucker pro 1918, 5. Verſchiedenes. Roth. 

. Sektion Neckartal. Sonntag den 17. Februar d. J., nachmittags 2) Uhr, findet 
im Gaſthaus „Zum Lamm“ in Neckarhauſen Generalverſammlung des Zweigvereins 
Neckartal ſtatt. Tagesordnung: 1. Jahresbericht 1917; 2. Rechnungsablage pro 1917: 
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3. Voranſchlag pro 1918; 4. Berichterſtattung über die Ausſchußſitzung in Tarm- 
ſtadt und über die Verſammlung des „ zu 5 
5. Erhebung der Beiträge für 1918; 6. Aufnahme neuer Mitglieder; 7. Verſchie⸗ 
denes Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorstand: F ehr. 

Fweigverein idda. Verſammlung Sonntag den 10. Februar, ln 
1/,3 Uhr im Sanonta Nidda. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage, 2. Erhebung 
der Beiträge, 3. Wahl, 4. Beſchluß über Verwendung des Ueberſchuſſes, 5. 5 


Offenbach a. M. Hauptverſammlung Sonntag den 17. Serui Hida. 13 Uhr, 
im „Fränkiſchen Hof“ am Hauptbahnhof. 1. Dahresbericht; Rechnungsablage; 
3 . 4. e einer Statiſtik; Bericht aber die Ausſchuß⸗ 
Jeu = Buderbesug; 7 Vorſchläge und Anträge; 8 Erhebung der e 

i ppe 

Schligerländer Bienenzüchter⸗berein. Verſammlung ameen den 24. Februar, 
nachmittags 1/24 Uhr an dem Felſenkeller. „ Rechnungsablage; 
2. Erhebung der nal für 1918 (2 Mk.); 3. Vortrag: Der 5 mit Bienen 
(Referent: Herr Block). Für den une. Si 

Diernheim. Sonntag den 24. St nachmittags 1/23 Uhr, Gaſthaus 
„Zum Gartenfeld“ bei Mitglied Joh. Kühlwein V. Wtw. age denn Vorfüh⸗ 
rung des neuen Vereinsſtocks für den Kreis  Senpenbeim; Verſchiedenes. 75 zahl⸗ 
reiches Erſcheinen auch der Imkerfrauen wird erſucht. Feſti 

Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 17. Februar 1918, 10 fag 

Uhr, bei Carl Stübing hier Tagesordnung: Jahresberichte, Rechnungsablage, Er⸗ 
12 1 05 der Jahresbeiträge, Vereinsangelegenheiten. 

Freundl. Imkergruß Knauff. 


Honigschleuder, Bienenvölker Bienen wohnungen! s 


Chrift. Bener, Rechtebad, = 5 bienenwirtschaftl Geräte, Kunstwaben = 


Poft Waldkappel, Bez. Raffel. Rn a kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma 

z Wilh. Böhling - Visselhövede. 
2 

= 


Schleuder- u. Scheiben- 
Honig 
kauft und erbittet Preisangebot 


Ernst Jauch, 
Honiggroßhandlung, go 
Leipzig, Hoheſtraße 27 c. 


Preisliste gratis und franko. 2% 
BEBB@ABESEBBEBERSERBESTEBERBBEBNSEBERN 


Joſef linker 
Callel 57 
Imk ergeräte 


B ——— — 


in bekannter erstklassiger Ausführung, 


Gerätschaften 


25 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


Süddeutsche C G Endersbach 
ji Bienengerätefabrik HR. RAZE, b. Stuttgart. 


Drud und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Sieindruckerei. R. Lange, Gießen. 
| Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


— e,o Wer gibt 
en Gün ſtig einem Feldgrauen, 
ö , l deſſen Bienenfiand während 
felt ſich jeder Bienenzüchter beim ſeiner Abweſenheit bis auf 
einige Völker zugrunde ge⸗ 


Umarbeiten von Wachs und Kauf von Kunſtwaben sansen iit, gegen gute Be: 


bei der zahlung | 
Ä | Ä inige Korbvölker 
‚Kunstwaben-Fahrik ven Ph, Meyel & L. Dreiderker, ige SEES Nate 
Meines Schwabenheim b. 5 5 = Anfang April ab? 

— Gefi. Angebote ent 
Große Wachserſparnis ge Le A. 
erzielt man beim Gebrauch FF = 

| ® riginal- 
8 er H ai \ erwa b e Frischwung-Schlenden 
| 3 en | MN ee 

es en m Ba 


Kessel rasch, 
we reinlich und 
N. gründlich den 


Die Kaiſerwabe ift die Läſung eines . | | | 


Zahlreiche glänzende Anerkennungen nach längerem Gebrauch 


liegen vor. Garantie für naturreines Wachs, ohne Zuſatz und zähesten 
Einlage: — Man verlange mit Rückporto Proſpekte von 3 


können in der 
Maschine ent- 
deckeli werden! 


. — Wachspressen 
Wi mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstl. starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles intensives 
Auspressen! Pro- 


Dir. L. Heydt, Hannover, Porckſtraße 2. 


Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., Dillinge a D., der 2. Jahrg. von: 


Jahr⸗Buch für deutſche Reformbienenzüchter, 


eine nach kaufmänniſchen Grundſätzen einaerich’ete Imkerbuchführung für das 
Jahr 1918, herausgegeben vom K. Landwirtſchaftslehrer J. Fehlhammer in Neu- 
markt i. Opf. Illuſtriert, ca 100 Seiten ſtark, großes Format, gebunden 2,50 Mk. 
In feſtem, haltbarem Einband vereinigt dieſe erſte vollſtändige Imkerbuchführung 
auf kräftigem Schreibpapier Vorwort und Anleitung zum Gebrauch, Kalendarium, 
einen Betriebs arbeiten⸗Aalender, ein Inventarium, ein Tage: und Kaſſenbuch, 


Tabellen für alle vorkommenden Tätigkeiten und Arbeiten, Zuchttabellen, Jahres⸗ spekte und Ze ug- 
inventur, illuſtr. Beſchreibung der drei honigreichſten deutſchen Beuten der Gegen⸗ nisse gratis und 
wart: Dr. Zanderſtock, K Eckardt's „Imkertrumpf“, Fehlhammers Automaten» franko n 


ſtock ſowie deren Betriebsweiſe, einen belehrenden Anhang über wichtige Neu⸗ ; < . g 
erſcheinungen im Jahre 1917 auf dem Gebiete der Bienenwirtihait. Allen Imkern Carl Bus Maschinenfabrik 
iſt dieſe erfolgſichernde Buchführung unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig Wetzlar a. L. 
zuſammengefaßte Arbeit zum erſtrebten Ziele führt. Neuling wie der erfahreneßv — : 
Imker finden hier ein lange entbehrtes, vollkommenes Hilfsmittel. Das Tabellen- 


material iſt ausreichend für Mittelbetriebe bis zu 100 Völkern Gropbetriebe 
können die Buchführung durch Beiheftung mehr benötigter Tabellen leicht ergän⸗ 
zen, weil dieſe Tabellen auch loſe nachbeziehbar ſind. Zu beziehen durch alle Buch⸗ l 
handlungen, ſowic von dem Verfaſſer Herrn Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehl⸗ 
66A... re] 


hammer oder direkt om 


Verlag 3. Keller & Co., Dillingen a. D. 
zum Preiſe von 2,50 Mk. Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. J liefert in bester 


Kolbs dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat hr die 


ift der denkbar ein fachſte und billigſte! Preis M.16.— HI PA p 5 
° Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Brühl sche Univers. 


Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach z = 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an Druckerei 7 Gießen 
einem, geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. Schulstraße 7 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Fernsprecher 51 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger. kein Verdruß. 
errn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf 


Btop a a 
zugeſchickt Ich finde d njelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen tft 
mir jest ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute Tobsen IP It 
erzielt. Ä ) 


Bronnbach a. Tauber. G. E 


Feldpo ſtdoſen mit Ueberſchachtel 19 mark per Hundert, | ih bei Bestellungen auf 
8 


| jedes Quantum Jofort lieferbar. die „Biene“ zu beziehen. 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. | Ka 


145858 


| 


=== Preisliste für 1918 


sendet auf Verlangen 


PF- gratis und frei! IE 


S. Husser, Hochstetten 


bei Karlsruhe i. B. 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte. 


En | 
D Bienenwohnungen S 


Garantiewaben Varke „HUSIŤ“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


| 
; 
2 
|; 
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Original- Alberti- Breitwaben - Blätterstöcke 


mit dem menen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 


Keine Stiche mehr vei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


uur zu beziehen durch 6 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Sees Näheres durch Preisliste, eee 


Imkerfreunde, werbt für unsere Fachzeitschrift !!! 


HIHI HH HH HH HH Y 


9 %% 0 % %%% 


Die Biene O 
᷑Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. | 


Nr. 3 Eießen, März 1918 56. Jahrgang 
CC ˙ qm %¶ TM ]¾¶— 4] ] NuO: ? 


Th. Gödden, Millingen e; 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4.75. 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische. ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine. —.— Offerten stehen zu Diensten. 


20 


Teleph. 1283] Welter, ba H.. Bonn, Wee 19 


Abt.] Bienenwohnun gen, Kuna (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spez. Bienenzucker), 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, ca. 100% Süßigkeitsgehalt, verst. oder 
steuerfrei, wird gegen Einsendung des Bezug- oder Berechtigungsscheins 
an Verbände, Vereine und einzelne Imker abgegeben. 


| | Abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


4 „Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


Sonn- und Feiertags geschlossen. 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: 5 :heberg ET 


2 J Bienenwohnungen jetzt lieferbar! 


als: 
Zwei- und Dreietager-Meisterstöcke, Drei- und Vieretager 
Normalmaß-Ständerteuten neuester Bauart. 

Kunstwaben in bester, altbewährter Ausführung. 
Sämtliche Geräte: Schwarmspritzen, Wabenzangen, 
Versanddosen, Absperrgitter usw. 
Als Lehrbuch: „Der Breitwaben-Zwei- und -Dreietager-Meisterstock“ Preis M. 2, — postfrei! 
Preisbuch 35 nebst Ergänzungsliste für 1918 bitte abfordern! 


\ 
| 
a 


A 


heinrich hammann, haßloch (Pfalz) 


Telephon 85 empfiehlt Telephon 83 
Kunftwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 

Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe-Etikett 


200 400 1000 g Inhalt 
Mark —.25 —.30 42 pr. Stück 


Honigdoſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patent: Blechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, A Stück 3 Mark. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Alle Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 
Phazeliaſamen, 1917er Ernte, per kg 10 Mark. 
An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 


ZEN. 


Unübertroffen! 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Bertas Lieblings Wa be 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. — Durch zahlreiche 
I. Preise und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


i 
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= Bienenwohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung, 


‚Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


CHR. GRAZE, "ir: | 


25 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


== Preisliste für 1918 


sendet auf Verlangen 


D gratis und frei! E 


S. Husser, Hochstetten 


bei 1 i. B. 
Fabrik für Bienen wohnungen und Imkereigeräte. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schr ftleitung für d e im Verbands⸗ 
ebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mu. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
hrlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

erhalten beſondere Vergünſtſgungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen ſind an die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 25 P g., auf der eriten Umfd.agfeite 35 Pfg., 

auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 3 März 1918 56. Jahrgang 
märz. 

Wer hätte gedacht, daß das letzte Drittel des Januar uns ein faſt vollſtändiges 
Frühlingswetter brächte? Schon am 18. trat ein Umſchwung in der Witterung ein. 
Am 19. flogen einige Völker — leider gingen bei dem rauhen Weſtwinde doch viele 
Bienen verloren. Was von dem rauhen Winde zur Erde geworfen wurde, iſt auch 
erſtarrt liegen geblieben. Wer Zeit hatte und ſich die Mühe machte, konnte dieſe 
erſtarrten Bienen aufleſen und ſie einem Volke beigeben. Der 20. Januar war der 
reine 1 naatas und alle Völker konnten einen vollſtändigen Ausflug halten 
ohne Verluſte, Dieſem Tage folgten noch mehrere, auch der Februar hatte einige 
ſehr ſchöne Flugtage. Die Gefahr, daß Völker an Ruhr eingehen, iſt nun gehoben. 
Wer genau beobachtet hat, konnte ſehen, wie einzelne Bienchen an den Zweigen und 
Aeſten ſaßen und emſig Waſſer aufnahmen. Die Nachzügler in der Herbſtauffütterung 
hatten jetzt genügend Zeit und Gelegenheit, mit Futter aufzuhelfen. Wer dies 
verſäumt hat und im Frühjahr über eingegangene Völker klagt, muß ſich dieſen 
Verluſt dann ſelbſt zuſchreiben. 5 i , 
Auf dem Stande fangen nun allmählich die Arbeiten wieder an. Sicher gibt es 
im März warme Tage, an denen man bei den Völkern ein gründliches Nachſehen vor⸗ 
nehmen kann. Jetzt ſieht man ſchon, ob die Völker in betreff der Königin in Ordnung 
ſind. Findet man keine Brut, dann iſt keine Königin vorhanden, und ein ſolches Volk 
vereinigt man ſofort mit einem weiſelrichtigen, denn jetzt Eier einhängen und eine 
Königin ziehen laſſen wollen, iſt Unſinn, da dieſelbe aus Mangel an Drohnen nicht 
befruchtet werden kann und infolgedeſſen drohnenbrütig würde. Läßt man ein 
ſolch weiſelloſes Volk ſtehen, ſo wird es ſicher Ende März oder Anfang April eben⸗ 
falls drohnenbrütig, und man hat nur Aerger mit ihm. Wer ſich mit einem ſolchen 
Volke nicht die Mühe machen will, es mit einem andern zu vereinigen, der hänge es 
auf einen Wabenbock, ſchließe das Flugloch am Kaſten und trage die Waben mit den 
Bienen vor den Stand. Hier klopft man die Waben ab. Die Bienen haben ſich voll 
Honig geſaugt und betteln ſich bei den Nachbarvölkern ein, werden auch ohne Bei⸗ 
ßerei angenommen, da lie mit Schätzen kommen. Es geht gerade wie in jetziger Zeit: 
Wenn Beſuch kommt, iſt er ſehr angenehm, wenn er etwas Eßbares mitbringt. 

a Gar mancher Imker findet beim Nachſehen zu ſeinem größten Erſtaunen und 
Aerger ein drohnenbrütiges Volk, trotzdem dies im vorigen Jahre eine ſchöne, ge⸗ 
ſunde Königin hatte und volksſtark von ihm eingewintert wurde. In den meiſten 
galten iſt hier die Königin den Weg alles Irdiſchen gegangen und die Bienen haben 
ich noch von der letzten Brut eine junge Königin gezogen. Da dieſe keinen Hochzeits⸗ 
flug mehr halten konnte, iſt ſie nicht mehr befruchtet worden und nun legt ſie 9 
Eier, aber es entſtehen nur Drohnen. Hat man eine Reſervekönigin, ſo iſt das Volk 
leicht zu heilen. Man drückt die drohnenbrütige Königin tot und ſetzt die Reſerve⸗ 
königin mit ihrem Völkchen zu — aber doch mit Vorſicht im Weiſelkäfig, mindeſtens 
eine Nacht. Hat man keine Reſervekönigin, ſo drückt man die ſchlechte Königin tot 
und ſetzt das Volk einem andern bei oder verfährt mit ihm, wie oben beſchrieben 
ne: Die ungededelte Brut klopft man aus und hängt die Waben einem andern 
olke ein. 

Beim Nachſehen findet man oft auch ſchwache Völker. Hier muß nun das Auge 

des Imkers entſcheiden, woran dies liegt. Findet man lückenhafte Brut, dann iſt 
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eben eine alte oder unfruchtbare Königin im m Cin ſolches Volk Stehen zu 
laſſen, hat ebenfalls keinen Wert, es erholt ſich cht, und man hat nur Aerger 
damit. Bemerkt man aber ſchöne geſchld Inn Brut. o iwich ſich dies Völkchen, voraus⸗ 
geſetzt, daß ihm genügend Nahrung zur Verfügung ſteht, ziemlich raſch zu einem 
ſtarken Volke entwickeln. Ich rate deshalb, das erſte ſchwache Volk mit dem letzten 
mit guter Königin 12 vereinigen. Selbſtverſtändlich muß vorher die ſchlechte Kö⸗ 
mau totgedrückt werden. 

Sehr oft iſt mir ſchon geklagt worden, daß die Völker im Herbſt ſtark waren 
und bei der Auswinterung ſo ſchwa Nach meiner Erfahrung hängt dies mit der 
Auffütterung im Herbſt zuſammen. Wenn in zu kleinen Portionen gefüttert wird, 
ſo werden die Völker unter Umſtänden 14 Tage lang in beſtändiger Aufregung 
erhalten, und dies koſtet eine Maſſe Bienen. Seit ich in großen Portionen auf⸗ 
füttere, 8—9 Pfund an einem Abend, habe ich dies Abſterben der Bienen 
nicht mehr empfunden. Ein Volk erhält je nach ſeinem Segen (ich laſſe immer 
einen eiſernen Beſtand an Honig im Stocke) 2—3 Büchſen und it alfo 
in 2—3 Abenden fertig. Ich habe dieſe Erfahrung an bei Verſamm⸗ 
lungen und Kurſen immer 1 Außerdem ſind dieſe Büchſen billig, gehen 
nicht entzwei, fallen nicht um uſw., bieten alfo ungeahnte Vorteile und ſollten 
eigentlich auf keinem Stande fehlen. Allerdings wird es jetzt auch ſchwer halten, 
ſie noch zu bekommen. 

Da auch bald die Wachsmotte ihren Einzug hält, iſt es nötig, bie Waben 
öfter nachzuſehen; die im Wabenſchrank hängenden ſchwefelt man alle 14 Tage ein. 

Will man ſtarke Völker zur Frühtracht erzielen, ſo kann man von Mitte 
März ab durch Ein ängen von aufgehobenen Honigwaben die Völker reizen 
Man entdeckelt eine Seite einer ſolchen Futterwabe, beſpritzt ſie mit etwas lau- 
warmem Waſſer und hängt fie an den Sitz der Bienen. Dadurch erzielt man 
Leben im Stocke. Nach 3—4 Tagen wird die zweite Seite ebenfalls jo behandelt. 
Dieſe Wabe wird von den Bienen leer getragen, die junge Brut mit aufgefüttert 
und in den meiſten Fällen nach ein paar Tagen beſtiftet. Weiter macht man vor⸗ 
läufig nichts, man läßt die Völker immer noch ſo eng als 1 ſitzen, da im 
März noch recht kalte Tage kommen können. Erweitert man die Völker zu früh, 
ſo In bei eintretender Kälte die unbelagerte Brut abſterben und dadurch Faulbrut 
entſtehen. 


Die Frühjahrsauswinterung der Bienen und die Durchlenzung. 


Die erſten warmen Sonnenſtrahlen im Februar oder März locken unſre lieben 
Bienen ins Freie, der ſogenannte ln ausflug wird abgehalten. Der ſorg⸗ 
liche Bienenhalter wird ſchon längſt ſeinen opon zuvorgekommen fein. Allen 
Schnee an dem Bienenhauſe wird er weggebracht und Sackleinen oder beſſer Dachpappe 
dort ausgebreitet haben. Die Fluglöcher hat er ſchon immer rein gehalten. Die 
Mittagsſonne lockt ein um das andere Volk ins Freie. Da muß ſofort das 
Gemüll am Bodenbrett der Stöcke ausgefegt, die toten Bienen entfernt, kurzum, 
die erſte Reinigung des Stockes vorgenommen werden. Ueberflüſſige Waben, die 
von Bienen nicht belagert werden, können weggebracht werden, an ihre Stelle, 
beſonders als e Wabe, foll eine volle Honigwabe kommen. Dann das Fenſter 
und eine recht dicke — 4cm — warme Filzdecke. Wärme tut den Völkern am 
erſten not, Sobald wärmere Tage kommen, werden die erſten Umſchauen gehalten. 
Die eine Frage ift — wie geht es der Königin? Das ſuchen wir an der Brut zu 
ergründen: iſt dieſe ſchon regelmäßig und gleichmäßig gedeckelt, dann ſchnell den 
Stock zu und warm verſchloſſen. Drohnen oder Buckelbrut iſt freilich ſchlimm, es 
hilft nur Vereinigen mit einem ſchwachen Stock oder eine neue Mutter kommen 
laſſen. Das befte Mittel gegen beide Krankheiten ift — im Herbſt keine Schwäch⸗ 
linge einwintern! l 

Futter muß das Volk ftet3 im Ueberfluß haben, wer keinen Honig hat oder dem 
der Honig zu teuer ift, nehme Zuckerwaſſer, 1 Liter Waſſer, 1 kg Zucker, und gebe 
das Futter ſehr warm, denn zum erſten wird es ſo ſofort von den Bienen genommen 
und zum zweiten bringt es Wärme in den Stock. 

Wärme ift ja das Hauptmittel der Durchlenzung, nur ſehr warm verpackte 
Völker kommen geſund durchs Frühjahr und entwickeln ſich zu Prachtvölkern. Die 
Bienen brauchen im Frühjahr zur Brutpflege viel Waſſer, dieſes müſſen ſie aus 
kalten Pfützen holen. Der vernünftige Imker hat deshalb eine Tränke vor ſeinem 


m hr en 
Stande ſtehen, am beiten 95 eine heizbare Tränke, wie ſie recht billig zu kaufen 
find. Wer das a hat, gebe a warmes Waller. Die Bienen bringen mit war- 
mem Waſſer Wärme in ihre Behauſung, ein Erſtarren der Waſſerträger iſt nicht zu 
befürchten, während Hunderte an kalten Waſſerpfützen liegen. 

Die ſteigende Temperatur bringt mehr Leben in das Bienenvolk, die Neuent⸗ 
wicklung iſt im vollen Gange, das Bienenvolk dehnt ſich mehr, der Wabenvorrat 
wird zu klein. Der Imker muß bei Mobilwohnungen Rähmchen nachhängen. Das 
ſollte aber ſehr i geſchehen. Belagern die Bienen das letzte Rähmchen und 
das Fenſter ſehr dicht, fühlt ſich dieſes warm an, dann iſt's Zeit, ein Rähm⸗ 
chen nachzuhängen, das letzte Rähmchen wird aus dem Stock genommen und jedes 
neu eingebrachte Rähmchen als vorletztes eingehängt. Man kann auch 
Kunſtwaben einhängen, aber nur ganze Tafeln dürfen. im Frühjahr benützt werden, 
weil die Bienen an jeder leeren Stelle in der Wohnung Drohnenbau aufführen. 
Das Zwiſchenhängen von ausgebauten oder Kunſtwaben ins Brutneſt rate ich 
meiſt ab, nur der gewiegte Imker kann das riskieren, für viele wäre das ein ſehr 
zweiſchneidiges Schwert. 

Die Durchlenzung iſt mit Eintreten der Haupttracht beendet, bis dahin muß 
das Bienenvolk auf der höchſten Stelle der erreichbaren Kraft ſein, der Honigraum 
geöffnet und bereit, der Brutraum 1 ſein. Eine ſehr wichtige Arbeit iſt 
das Umhängen der Bruträhmchen in den Honigraum, während erſterem nur die 
Wabe mit der 55 8 und halb ſo viele Kunſtwaben, als vorher Brutwaben im Stocke 
waren, verbleiben. Der Honigraum iſt ſomit ſchnell beſetzt, die auslaufende Brut 
und alles, was eben überflüſſig iſt, eilt zur Königin, die ausgelaufene Brut hat leere 
Waben für die Honigernte geſchaffen, Tauſende von überflüſſigen Bienen — das Brut⸗ 
neſt iſt nn eingeſchränkt — ſtürzen ſich auf die reichen Nektarquellen, und in wenigen 
Tagen kann der fleißige Imker tüchtig die Schleuder rühren. Hoffen wir, daß es 
heuer reichlich zu ſchleudern gibt. H. v. St. 


Nutzen der Bienenzucht. 
Eine Erwiderung zu dem Artikel in Nr. 2 der „Biene“. 


Der Verfaſſer des ai 1 5 darin einiges gebracht, was unbedingt zur 
Kritik herausfordert. Schon in Abſatz 2 ſchreibt er von einem Ertrag von 20 Pfun 
= 200 Mark, alfo 1 Pfund = 10 Mark. Dieſer Preis ift gegen das Geſetz, Würde 
alſo in dem Falle, daß ein Imker ſich dazu hergäbe, den Honig für dieſen Preis 
zu verkaufen — Wucher ſein, und er käme mit der Staatsanwaltſchaft in unliebſame 
Berührung. Wohl wurden von verſchiedenen Seiten ſolche Wucherpreiſe geboten, 
aber ich glaube, daß nur wenige Imker ſich zu ſolch unlauterem Geſchäfte hergaben. 
Für die nächſten Jahre wird der Preis ſchwerlich auf 80 Mk. für den Zentner zurück⸗ 
gehen, auch wenn der Imker gleich verkauft. 

Die übrige Berechnung könnte ſtimmen, wenn das ſchlimme „Wenn“ uicht wäre. 
Der Verfaſſer rechnet mit einem Ertrag von 45 Pfund pro Volk, und z w dr jedes 
Jahr. Das wäre ja ſchön, und wir Imker könnten uns freuen, wenn es ſo wäre. 
Aber ſolche Erträge entſprechen ja gar nicht der Wirklichkeit. Einesteils gibt es. in 
unſerm deutſchen Vaterlande nur wenige C onai in denen, ſelbſt bei guter Tracht, 
S Völker gleichmäßig ſolchen Ertrag liefern. Auf jedem Stande bleiben Völker, 

bei beſter Behandlung, gleichmäßiger Volksſtärke uſw. zur Enttäuſchung des Imkers 
zurück. Anderſeits iſt trotz beſter Trachtverhältniſſe das Wetter manchmal ſo ſchlecht, 
daß die Bienen den Nektar gar nicht holen können. Dies haben die Jahre 1915 und 
1916, beſonders letzteres, bewieſen. Sind doch im Sommer 1916 Tauſende von 
Völkern zugrunde gegangen, weil ſie noch nicht einmal die eigene Zehrung eintragen 
konnten und kein Zucker oder Honig zum Einfüttern vorhanden war. Ueberhaupt 
können wir Imker, ähnlich wie die Weinbauern, nue alle 10 Jahre mit einem wirk⸗ 
lich guten Honigjahr rechnen. Das Jahr 1917 brachte in den meiſten Gegenden 
keine Spättracht mehr, und viele Imker waren gezwungen, den früher entnommenen 
Honig zum Teil wieder einzufüttern, wollten ſie ihre Völker nicht elend verhungern 
laſſen, und das geringe Quantum Zucker reichte doch wahrhaftig nicht als Winter⸗ 
nahrung. Wer dies nicht getan und Raubbau getrieben hat, wird dies bald merken. 
Es werden gar viele Völker den Hungertod geſtorben 17 oder noch ſterben, zumal 
bis jetzt noch keine Ausgabe von Zucker erfolgt iſt. Lieſt man heute die deutſchen 
Bienenzeitungen, ſo ſieht man, daß in manchen Gegenden die Tracht gut bis ſehr 
gut war, aber in vielen Gegenden war ſie gering, ja faſt Null. 
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Gewiß könnte durch Anpflanzen von honigenden Futterkräutern die Tracht ver⸗ 
beſſert werden, aber ſobald wieder Oele, Fette uſw. nach Friedensſchluß eingeführt 
werden, wird auch der Anbau von Raps uſw. zurückge 

Weiter rechnet Verfaſſer mit einer Honigentnahme bei den abgeſchwärmten 
Völkern, ja ſogar von den Schwärmen will er noch Honig entnehmen. Dies iſt ſicher 
ein Irrtum. Schreiber dieſes, der nahezu 40 Jahre Bienenzucht treibt, alſo kein 
Anfänger mehr iſt, hat nur bei ſehr a Honigjahren von ſolchen Völkern einige 

fund entnehmen können. Dies war aber ſo unbedeutend, daß man von einem 
eigentlichen Ertrag nicht reden kann. 

Lieſt ein Laie oder Anfänger dieſen Aufſatz, dann muß er ſich ſagen: Solche 
Einnahmen ſind ja rieſig, da will ich doch gleich Bienenzucht anfangen. Die Ent⸗ 
e > bald kommen. Gewiß bringt die Bienenzucht etwas ein, aber nicht 
in dem Maße, wie Verfaſſer es ausrechnet, deshalb ſoll man auch jedem Anfänger 
mia Joen, daß fein Anlagekapital, ſeine Mühe und Arbeit, nicht immer gleich 

elohnt wir 

Zum Schluſſe 1 ich noch etwas erwähnen, was der Sale überſehen hat. 
Die Bienenzucht hat für die Allgemeinheit einen ungeheuren Wert, der ſich für unſer 
deutſches Vaterland auf viele hundert Millionen beziffert, und beſteht darin, daß 
unſre fleißigen Bienen die Blüten befruchten und dadurch unſchätzbaren Nutzen 
bringen, deshalb ein Süß Heil der edlen Imkerei! 


I 


Die Bienenzucht des mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsgebiets 
bis zu den letzten Friedensjahren. 
Von G. Gſchwender, Tübingen. 
l (Schluß.) 
b) Oeſterreich⸗Ungarn. 
Es war das Verdienſt eines deutſchen Imkers, daß er das Intereſſe für die 
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| Bienenzucht in Oeſterreich⸗Ungarn, die im Anfang des vorigen Ja 0 zurück⸗ 


ging und die ſich erſt gegen die Mitte desſelben wieder entwickelte, aufs neue zu 
wecken fuchte. und nachdem zahlreiche Wanderverſammlungen abgehalten, viele 
Vereine gegründet und eine AL ERDE richat ebung Ben wurde, ſteht heute 
die Bienenzucht Oeſterreichs (insbe Galizien, öhmen und Steiermarh 
f einer hohen Entwicklungs er 
Während im Jahre 1880 nur 926 300 Stöcke voorhanden waren, zählte man 
im Jahre 1910 bereits 1 229 200 Stöcke (Zunahme Stüc ohn 23,4 v. H.), davon waren 
816 000 Stöcke mit beweglichen Waben, 328 000 Stöcke ohne bewegliche Waben, 
en Stöcke mit beiderlei Arten von Waben. 
er Ertrag belief ſich 1905 ar 6.065 Mill. kg Honig, 0,270 Mill. kg Wachs, 
19115 auf 5,801 Mill kg Honig, 0,359 Mill. kg Wa 
Bosnien und Herzegowina zählten 1910 195 000 Stöcke. Eingefü rt wurden 
1911 10 100 kg Honig, 3507 kg Wachs, ausgeführt 1911 1560 kg Honig, 
4300 kg Wachs. 
c) Ungarn. 


Ungarns Bienenzucht iſt nicht bedeutend, die Geſamtzahl der Stöcke iſt im Ab- 
nehmen, die rationelle „ dagegen in der Entwicklung begriffen. Von 
206 900 Stöcken mit bewegliche aben und 449 700 Stöcken mit unbeweglichen 
Waben im Jahre 1900 fieg die Zahl ae 1912 auf 278900 bzw. 286 900. Während 
1900 noch 38 500 dz Penig und 2890 dz Wachs erzeugt wurden, waren es 1912 
nur 26 800 bzw. 1630 dz. Auch der einzelne Stock weiſt einen kleineren Ertrag 
gegen früher auf. 


d) Belgien. | 
Nachdem ſich die belgiſche . in a U 11 Jahrzehnten von ihrem 
Niedergang wieder erholt hatte, iſt in ahren 117 des in Belgien 


üblichen Wanderbetriebs im 1 a ein Rückſchlag eingetreten. 
1895 betrug die Zahl der Stöcke 107 800, 1910 waren es nur noch 62 000, Die Zahl 
der Stöcke mit beweglichen Waben nahm um 1400 Stück zu, die der Stöcke mit 
unbeweglichen Waben um 47000 Stück ab. 

Dementſprechend war auch ein Sinken der Honigernte zu verzeichnen (1895 
noch rund 5000 dz, 1910 3000). 
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Tie meiften Stöde haben die Provinzen 8 Namur, Brabant und Lüttich, 

da in denſelben ein ſtarker Futterbau betrieben wird. 
elgien könnte die Bienenzucht, beſonders in den Ardennen und in der 

Sampo, er in den Obſtbaumgegenden der Großſtädte leicht vermehrt werden. 

1912 betrug die Einfuhr an Honig 2430 Tonnen im Werte von 1,39 Mill. 
Mark, an Wachs 900 Tonnen im Werte von 2,6 Mill. Mark. Die Ausfuhr am 
Wachs betrug 430 Tonnen im Werte von 1,24 Mill. Mark. Die Honigausfuhr iſt 
die gleiche geblieben. 

e) Serbien. 


Die in Serbien noch ziemlich unentwickelte Bienenzucht hatte in den letzten 
Briebensiabten einen günſtigen Fortſchritt zu verzeichnen. Während 1890 nur 
24 600 Stöcke vorhanden waren 0 die Zahl derſelben 1910 bereits 273 500 
(davon mit beweglichen Waben 3³ 700). Die Ausfuhr an Honig und Wachs iſt un⸗ 
6300 be. die . an Honig desgleichen; diejenige an Wachs betrug 1912 


f) Bulgarien. 
In Bulgarien iſt insbeſondere in den Kreiſen Burgas und Sofia die Bienenzucht 
im Emporblühen begriffen, doch iſt die Zahl der Stöcke mit Ballon Waben ver- 
dan bie 180 immer noch gering. Von 242 300 Stöcken im Jahr 1897 ſtieg deren 
ahl bis 1900 auf 386 900 Stöcke, wovon nur 48 200 Stöcke mit beweglichen Waben. 
g) Türkei. 
Vei den Türken iſt der Honig ſehr beliebt und iſt die Bienenzucht auch auf aſia⸗ 
nom Gebiet weit verbreitet, bis jetzt aber noch nicht rationell betrieben worden. 
Ter Honig von Angora, Merſivan und von den Inſeln Imbros und Lemnos iſt 
Beſonders berühmt. 
Tie Ausfuhr von Honig, insbeſondere aus Smyrna, ift bedeutend. Sie betrug 
1909/10 190 000 kg. Davon gingen nach Bulgarien 88 000 kg, England 26 000 kg, 
Rumänien 17000 kg, Oeſterreich⸗-Ungarn 6000 kg, Deutſchland 5400 kg. 


Bekanntmachung. 
Ser erf erfte Kurſus für Anfänger findet in der Pfingſtwoche ſtatt. Eintreffen hier 


Der weile Kurſus ift in der letzten Juniwoche. Eintreffen hier am 23. Juni. 
Anmeldungen find rechtzeitig zu richten für Kaſſel an Herrn Lehrer Kimpel- 
Kaſſel, Blücherſtr. 3; für Oberheſſen an Herrn Lehrer Bu ß⸗ Leihgeſtern oder 
an a Unterzei neten. 
Die Zugelaſſenen erhalten rechtzeitig genaue Nachrichten von 
Hirzenhain (Oberheſſen). Henſel. 


Eingeſandt. 


Verhinderung der Kriſtalliſierung des Futterzuckers. 
Von Waſchinski, Bürgermeiſter, Philippsthal, Kr. Hersfeld. 

Als Antwort auf den Artikel in Nr. 11 Seite 216 der „Biene“ vom November 

15 55 teile ich allen Imkerbrüdern meine Erfahrung in dieſer 
ache mi 

Es iſt nötig, den Kriſtallzucker in Fruchtzucker zu verwandeln. Zu dieſem 
Zwecke koche ich als Winterfutter auch im Frühjahr als Be 3 Pfund 
Zucker auf 1 Liter Waſſer und fee einem Keſſel von ca. 12 Liter Inhalt ein 
Stückchen Zitronen⸗ oder Weinſteinſäure (wie eine Bohne) zu, laſſe gut aufkochen 
und ſchäume dann ab. Dieſes Winterfutter gebe ich dann warm abends in meinen 
FJuttergeſchirren von 3—4 Liter Inhalt, welche bis morgens leer ſind. Der Zucker 
bleibt nun in flüſſiger Form und kriſtalliſiert nicht. 

Wer dieſes Verfahren nicht einſchlägt, verſchwendet ſeinen Zucker. 


am 


Fragelaſten. 


Frage: Kann eins unſerer Mitglieder das Herſtellungsverfahren von 
Zunder angeben? 

L. in L. ni durch die Ruhr beſchmutzten Waben werden mit lauwarmem 
Waſſer gie . h. man wäſcht mit einem Tuch oder Schwamm die Ruhrflecken 


an den Schenkeln weg, entdedelt den Honig und läßt die Waben hinter dem 
Fenſter austragen. Dann nimmt man eine große Schüſſel mit lauwarmem Waſſer, 
taucht eine Wabe nach der andern mehrmals auf beiden Seiten in das Waſſer und 
ſchleudert dies mit einem kurzen Ruck in die Schüſſel zurück. Dies wiederholt man 
ſo oft, bis die Wabe ſauber iſt. Sollten einzelne Ruhrflecken in den Zellen feſt 
ſitzenbleiben, ſo hilft man mit einem Pinſel etwas nach. Die naſſen Waben ſtellt 
man zum Trocknen in die Luft — auf den Kopf. Sind ſie trocken, dann ſchwefelt 
man ſie im Wabenſchrank aus. ö a 

M. in R. Warten Sie mit dem Ankauf von Völkern bis zum April. Jedenfalls 
aber wird es Ihnen ſchwerfallen, 30—40 Völker zu kaufen. Das Angebot fehlt. 
Ueber den Preis kann ich Ihnen nichts ſagen, wurden doch ſchon im Herbſt für 
Korbvölker 80 Mark gefordert. Dementſprechend wäre ein Volk auf Wabenbau, 
wenn es einigermaßen ſtark iſt, 100—150 Mark wert. Ich glaube aber, daß Sie 
ſelbſt für dieſen Preis wenig Völker bekommen. ' 

R. in St. Sie können im März Völker vereinigen. Beſſer 10 ſtarke Völker auf 
dem Stande, als 15 Schwächlinge, mit denen man das ganze Jahr nur Aerger hat. 

St. in M. Dieſer ungeheure Preisaufſchlag der Beuten wird durch den Krieg 
hervorgerufen. Alles iſt teurer geworden, Holz, Beſchläge, Arbeitslohn uſw. Ja 
vieles iſt überhaupt nicht mehr zu haben. So iſt es auch mit den Bienen. Schon 
4 Jahre Krieg, viele Imker draußen, dazu kam das ſchlechte Honigjahr 1916 und 
der darauffolgende ſtrenge, anhaltende Winter, in welchem viele Völker eingingen. 
Wohl brachte das Jahr 1917 einen einigermaßen guten Ertrag, aber keine oder 
nur wenige Schwärme. 

K. in Rh. Warum wollen Sie wieder fremde Bienen kommen laffen und ſchweres 
Geld daran hängen. Steht es doch jetzt endgültig feſt, daß für uns nur eine Biene im 
Betracht kommt, und da3 ift die „deutſche“. Ziehen Sie fih doch auf Ihrem Stande 
in dieſem Jahre von dem beiten Volke ein paar Reſerveköniginnen und weiſeln 
Sie im Juli oder Auguſt die Völker mit minderwertigen Königinnen damit um. 
Ich bin überzeugt, daß Sie im nächſten Jahre Freude erleben werden und bei 
guter Tracht auch klingenden Lohn. l N l l 

T. in M. Genau genommen, kann ja ein Lehrbuch nur dasſelbe bringen, wie 
das andre. Das eine bringt etwas mehr, das andere weniger. Deshalb rate ich 

hnen, 3 oder 4 gründlich durchzuleſen und auch das darin Stehende zu behalten. 
Machen Sie ſich doch Notizen über das, was Ihnen am wichtigſten ſcheint, und 
n Sie dieſe Kapitel öfter durch. Neben der Praxis muß immer die Theorie 

ehen. | 

R. in D. Wenn man Honigdiſtel und Rieſenhonigklee im September auzjät, jo 
geht ein großer Teil des Samens ſchon auf und blüht im folgenden Jahr, ein Teil 
des Samens bleibt liegen und geht erſt im Frühjahr auf. Dieſer blüht dann erſt im 
kommenden Jahr, da beide Pflanzen zweijährig ſind. Sät man erſt im Frühling, 
dann muß man im nächſten Frühling nochmals dazwiſchen ſäen. An Rainen, auf 
Triften ulw. angeſät, gibt es rieſige Pflanzen, und da fie wochenlang honigen, ift 
der Tiſch für die Bienen reichlich gedeckt. Nur ſchade, daß man nicht größere 
Flächen damit anpflanzen kann. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. a 
Eignen fih verzinkte Gefäße zum Aufbewahren von honig? In verzinkten. 
Gefäßen darf Honig nicht aufbewahrt werden, da der Honig das Zink zerſetzt und 
geſundheitsſchädlich wird. Dagegen find verzinnte Gefäße zur Aufbewahrung 
von Honig vorzüglich geeignet. . Münch, Bztg.“ 
Das Geheimnis. Kaufmann (auf dem Sterbebette): Lieber Sohn, ehe ich meine 
Augen für immer ſchließe, will ich dir ein wichtiges Geheimnis anvertrauen, nämlich, 
daß es auch Honig von gewiſſen Tieren gibt, die man Bienen nennt. 
Dattelhonig. Im „Bienen⸗Vater“ findet fih. eine Notiz über Tattelhonig. Es 
heißt darin, in Algier gibt es eine Dattelart, die ſo ſehr mit Saft gefüllt iſt, daß 
man das Uebermaß desſelben entfernen muß, um einer Gärung vorzubeugen. Zu 
dieſem Zwecke werden die Datteln auf Hürden gehäuft, die aus Palmblättern an⸗ 
gefertigt find, und fo der Wirkung der Sonnenſtrahlen ausgeſetzt. Durch eigenen 
Druck wird das Ausfließen eines Honigs veranlaßt, welcher in Behältern geſammelt 
wird und in Algier als Mittel bei Bruſtleiden ſehr beliebt it. Der Dattelhonig enta 
hält in 100 Teilen: Glykoſe 39,34, Lävuloſe 32,46, Pektinſtoffe 3,35, Aſche 1,55. 
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Wie die honigſchleuder erfunden wurde. Eines der unentbehrlichſten Geräte des 
Imkers iſt die Honigſchleuder. Im „Bienen⸗Vater“ findet fih ein von C. Schachinger 
verfaßter Artikel, der über die Erfindung derſelben Einzelheiten angibt. Ein öſter⸗ 
reichiſcher Major E. v. Hruſchka iſt der Erfinder Eines Tages entnahm er einem 
Volke mit beweglichem Bau ein mit Honig gefülltes Rähmchen, deſſen Zellen aber 
noch größtenteils unbedeckelt waren. Die Wabe legte er auf einen Teller und ſtellte 
dieſen in einen Korb, den er ſeinem Söhnchen gab mit dem Auftrage, ihn zur 
Mutter zu tragen. Um die Bienen, die bald den Korb umſchwirren, abzuwehren, 
beginnt der Knabe, den Korb um den Kopf zu ſchwingen. Der Vater ſieht es, ent⸗ 
reißt ihm den Korb und ſieht nach, ob die ſchöne Honigwabe nicht gebrochen ſei. Zu 
ſeiner Verwunderung findet er ſie unverletzt, aber der Honig der einen Seite lag 
auf dem Boden des Tellers. Er experimentierte weiter, und das Reſultat war die Er⸗ 
findung der Honigſchleuder. Anfangs beſtand ſie nur aus einem Gefäß aus Blech, 
das an vier Schnüren hing und mit der Hand herumgeſchwenkt wurde, wie der Er⸗ 
finder ſie auf der Wanderverſammlung der deutſchen und öſterreichiſchen Bienen⸗ 
züchter in Brünn 1865 zum erſten Male vorführte. Im Laufe der Jahrzehnte wurde 
dieſe Schleuder zu großer Vollkommenheit ausgebildet, ſo daß ſie jetzt weſentlich 
dazu beiträgt, die Rentabilität der Bienenzucht zu erhöhen. 


An ſämtliche Imker der Provinzen Starkenburg, Oberheſſen 
| und Rheinheſſen. 
Betr. Bienenzuder für das Jahr 1918. 


Nach Beſchluß der Reichszuckerſtelle ſoll für das Jahr 1918 für jedes zu über⸗ 
winternde Volk 7½ kg Zucker abgegeben werden, und zwar bis zu 5 kg (alfo 
auch weniger) vergällter (ſteuerfreier) und 2½ kg reiner (verſteuerter) Zucker. In 
allernächſter Zeit ſollen ſchon 2½ kg Zucker geliefert werden, während der Reſt im 
Monat Auguſt zur Verteilung kommen ſoll. f g | 

Demgegenüber ift zur Bedingung gemacht, daß von jedem Volke, für das Zucker 
bezogen wird, 1 Pfund Honig zum geſetzlichen Preiſe von 2,75 Mk. abgeliefert 
werden muß. Die Gläſer werden vergütet, und zwar für das Pfundglas 50 Pf., für 
das Zweipfundglas 70 Pf. , 

it dem Bezug des Zuckers im Auguft it die Ablieferung des i verbunden. 

Zucker für Schwärme wird nicht andra Im allgemeinen Intekeſſe bitte ich 
alle Imker, aber hauptſächlich die Herren Sektionsvorſteher, dafür Sorge tragen zu 
wollen, daß die demnächſt von den Großh. Bürgermeiſtereien auszufüllenden An⸗ 
meldebogen genau (d. h., daß kein Imker fehlt) und raſch ausgefüllt und zurück⸗ 
geſchickt werden, damit der Zucker rechtzeitig und bald geliefert werden kann. 
Darmſtadt, am 16. Februar 1918. Michel, Schriftführer. 


Preußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung. 
VI b. 460. Berlin, den 5. Februar 1918. 


Sofort. Betrifft: Bienenzuderausgabe. 


Um die nötige Menge an Bienenhonig für den Bedarf der Lazarette, Kranken⸗ 
häuſer und Hauskranken beſſer als bisher zu ſichern, ſoll im Jahre 1918 die Ver⸗ 
teilung des geſamten Bienenzuckers von vornherein an die bindende Verpflichtung 
Se erden, daß der Imker diejenige Menge Honig zum Höchſtpreiſe an die 

taatlich Honigvermittlungsſtelle zu liefern hat, welche einem Drittel der erhal⸗ 
tenen Z kergewichtsmenge entſpricht. Für die Oberverteilung wird vom Reich 
eine Budermenge von 15 Pfund für jedes Bienenvolk zur Verfügung geſtellt. 

ur Durchführung dieſer Verteilung und in Anbetracht der Eilbedürftigkeit 
71 ne einer größeren Teilmenge vor Beginn der Schwarmzeit ordne ich 
olgendes an: 

1. Sämtliche Kommunalverbände erlaſſen ſofort in den amtlichen Blättern 
Rad: und in der Ortspreſſe eine Bekanntmachung über die Bienenzucker⸗ 
ſchr. J. verteilung (vergl. nachſtehenden Entwurf). Für die Verbreitung in der 

Imkerpreſſe iſt Sorge getragen. , , w 

2. In allen Gemeinden (Gutsbezirken) find baldigſt Ortsliſten aufzulegen, 

die mit den Namen ſämtlicher Imker der Gemeinde, welche Bienenzucker 


unter Ge RN Auflage 10 erhalten wünſchen, ſowie mit den Wh 

find. Muſter der Ortsliſte nachſtehend. 

die Gemeinden können nicht geliefert werden, ſie ſind von 
den Kommunalverbänden herzuſtellen. 

3. Die ausgefüllten Ortsliſten ſind mit der Beſcheinigung des Gemeinde— 
. und womöglich eines ſachverſtändigen Gemeindemitgliedes über 
die Richtigkeit der Eintragungen bis zum 11. März 1918 ſpäteſtens 


Nah: erforderlichen Angaben 
ſchr. II. Formblätter für 


auszufüllen 


dem Kommunalverband einzureichen. 


4. Der Kommunalverband läßt je zwei beglaubigte Abſchriften der Orts— 


Blütenkalender 


ú Es wird manchem heſſiſchen Imker willkommen fein, einen Blütenkalender für Heffen in feine 
den Jahrgängen der letzten 15 Jahr 


Linde 
„Akazie 


März 


1. Haſelnuß 
2. Erle 
Ulme 


Aprikoſe 
Schneeglöckchen 
Seidelbaſt 
Dotterblume 
Veilchen 
Kornelnkirſche 
Krokus 

wo ſolcher ange— 
pflanzt iſt. 


nne 


þh — 


r 


Natürlich tritt das Aufblühen der Pflanzen im Vogelsberg um 14 Tag 
Man vergleiche dazu die phänologiſck 


April 


Ulme 
Birke 
Pappel 
Pfirſich 
Weide 
Ahorn 
Eiche 


Birnbaum 
i „ 


Raps 


Löwenzahn 

. Stachelbeere 
Johannisbeere 
Kirſche 
Heidelbeere 
Kümmel 
Ginſter 

. Aprikoſe 
Weichſel 
Lebensbaum 
Lärche 
Huflattich 
Kuhblume 
Eſche 
Wegerich 
Schlüſſelblume 
Enzian 

28. 
29. 
30. 


Hahnenſuß 
Gänſeblümchen 
Zaunwicke 


a 


Mai 


Zwetſche 
Pflaume 
Apfel 


Kaſtanie 
Weide 

Tanne 

Kiefer 
Birnbaum 

6 e 


aps 
Erdbeere 
Preiſelbeere 
Himbeere 
Kirſche 
. Blockenblume 
. Hederich 
. Binjter 
. Weißklee 
Gelber Klee 
Arnika 
Zaunwicke 
Veilchen 
. Ruhblume 
. Bundermann 
. Salbei 
. Schlüfjelblume 


Mohn 


Weißdorn 
Orchideen 
Kälberkraut 

. Wiejennelke 
Johanniskraut 
Storchſchnabel 
34. 
35. 


Waldmeiſter 
Phacelia 
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10. Flockenblume 
. Königskerze 

. Kamille 

. Rornblume 


. Honigklee 


Löwenzahn 


D D ND g= 


Luzerne 
Schafgarbe 
Knöterich 
Steinklee 

. Weihklee 
Gelber Klee 
Arnika 
Schneebeere 
„Hederich 
Bocksdorn 


Linſe 

. Ritterjporn 
. Rälberkraut 
. Spargel 
Malve 
Kümmel 
Salbei 

. Bärenklau 
„Fingerhut 
Thymian 

. Skabioje 
37. 
38. 


u Ve 


Von Ph 


Wicke 
Ginſter 
Boretſch 
Reſeda 


Diſtel 


Eſparſette 


Zwiebel 


Storchſchnabel 
Phacelia 
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liſten anfertigen und ſendet dieſe geſammelt unverzüglich an den zuſtän⸗ 
die Bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband. Zuſtändig find für 
ie Provinz 

Oſtpreußen: Oſtpreußiſcher Provinzialverband für Bienenzucht, z. Hd. 


des 


Vorſitzenden Herrn Arndt, 


ohrungen; 


Weſtpreußen: Weſtpreußiſcher Bienenzuchtverein, z z. Hd. des Vorſitzenden 


Herrn G. Soder, Emaus b. Dan 


di 


9. 
Poſen: Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverein aan, z. Hd. des Ge⸗ 


ſchäftsführers Herrn Gr. Snowadowski, un 3, Sachſenſtr. 38; 


für Heſſen. 
W. Schuſter. 


Beſitz oder ſtets zur Hand zu haben. Da ich einen N in unſerer n Stene", wenigitens in 
nicht finde, jo fei ein folder hier gegeben. 


S8 


Juli 


1. Linde 

2. Akazie 

3. Brombeere 

4. Wilder Wein 

5. Reſeda 

6. Sonnenblume 

7. Diſtel 

8. Flockenblume 
9. Königs kerze 

10. Natternkopf 

11. Boretſch 

12. Kamille 

13. Kornblume 

14. Eſparſette 

15. Luzerne 

16. Heidekraut 

17. Steinklee 

18. Weißklee 

19. Schafgarbe 

20. Knöterich 

21. Buchweizen 

22. Schneebeere 

23. Weißklee 

24. Bohne 

25. Hederich 

26. Gurke 

27. Kür bis 

28. Melone 

29. Bocksdorn 

30. Aſter 

31. Löwenmaul 

32. Fenchel 

33. Linſe 

34. Lobelie 

35. Klette 

36. Augentroſt 

37. Bären klau 

38° Salbei 

39. Nelke 


40. Johanniskraut 


41. Thymian 
42. Majoran 
43. Phacelia 


i. Sonnenblume 1. Sonnenblume 1. Sonnenblume 
2. Honigklee 2. Honigklee 2. Honigklee 
3. Reſeda 3. Reſeda 3. Reſeda 
4. Königskerze 4. Boretſch 4. Boretſch 
5. Klette 5. Steinklee 5. Schneebeere 
Boretſch 6. Heidekraut 6. Rotklee 
.Natternkopf 7. Schneebeere 7. Bohne 
Steinklee 8. Bohne 8. Lepkoje 
Heidekraut 9. Tabak 9. Phacelia 
Buchweizen 10. After 
. Bohne | 11. Fenchel 
.Hederid 12. Balſamine 
Gurke 13. Lobelie 
Kürbis 14. Skabioſe 
Bocksdorn 15 Rotklee 
Tabak 16. Lepkoje 
. Alter 17. Phacelia 


6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18. 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 


Löwenmaul 


„Fenchel 
Balſamine 

. Robelie 

. Augentroft 

. Rotklee 

. Skabioje 
Gretchen im Buſch 
. Revkoje 


. Phacelia 


is 3 Wochen ſpäter ein als in Starkenburg und Rheinheſſen. 
arte von Ihne⸗Darmſtadt! 


” 
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Schleſien: Generalverein der ſchleſiſchen Bienenzüchter, z. Hd. des Vor- 
ſitzenden Herrn G. Seeliger, Brieg, Bez. Breslau; 

Brandenburg: Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband Brandenburg, 
r vr 155 Vorſitzenden Herrn Kranepuhl, Friedrichshagen, Friedrich⸗ 

aße 99; 

Sachſen: Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen, 
z. Hd. des Vorſitzenden Herrn Paſtor Schulze, Altflemmingen bei 
Naumburg a. d. Saale; 

Schleswig⸗Holſtein: Landesverband für Bienenzucht für Schleswig⸗ 

Holſtein, z. Hd. des Geſchäftsführers Herrn R. Witt, Preetz in Holſtein; 

Pommern: Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommern, Stettin; 

Hannover: Bienenwirtſchaftlicher Zentralverein für die Provinz Han⸗ 
Mee 3 575 des Vorſitzenden Herrn Eduard Knoke, Hannover, Veil⸗ 

chenſtraße 2; 2 | 

Reg.-Bez. Kassel: Heſſiſcher Bienenzuchtverein, z. Hd. des Vorſitzenden 
Herrn H. Th. Kimpel, Raffel, Blücherſtr. 3; 

Reg.-Bez. Wiesbaden: Bienenzüchterverein für den Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden, z. Hd. des Herrn Seminaroberlehrers Schaefer, 
Montabaur; u 

Rheinprovinz: Bienenzuchtverein der Rheinprovinz E. V., z. Hd. des 
Generalſekretärs Herrn A. Schulzen, Vierſen; E 

Weſtfalen: Weſtfäliſcher Hauptverein für Bienenzucht, z. Hd. des Bor- 
ſitzenden Herrn Oſenberg, Hamm i. W.; 

Hohenzollern: Landes⸗Imker⸗Verband für Hohenzollern, z. Hd. des 
Vorſitzenden Herrn P. Biſchoff in Ablach. 

Die Urſchrift der Ortsliſten iſt vom Kommunalverband ſorgfältig auf⸗ 


zubewahren. 
5. Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt ſofort — nach Eingang der 
Ortsliſten von dem Kommunalverbande — durch den zuſtändigen Bienen⸗ 


wirtſchaftlichen Provinzialverband und durch die Imkervereine, welche im 
Einvernehmen mit der Reichszuckerſtelle ermächtigt werden, für ihre Unkoſten 
und Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 10 Pf. für jeden zuzuteilenden 
Doppelzentner Zucker zu erheben. Sie erhalten die erforderlichen Anweiſungen 
für die Verteilung durch die Staatliche Honigvermittlungsſtelle, welche auch 
über die Ausſtellung der Berechtigungsſcheine für den Bezug des ſteuerfreien 
Bienenzuckers, über die Nachkontrolle der Ortsliſte ſowie über die ſpätere Ab⸗ 
nahme des abzuliefernden Honigs die weiteren Beſtimmungen trifft. 
Ich erſuche, hiernach das Erforderliche baldigſt zu veranlaſſen. Ueberdrucke 
für die Kommunalverbände liegen bei. 
In Vertretung: Peters. 


An die 
Herren Regierungspräſidenten und die Staatliche Verteilungsſtelle für Groß-Berlin. 


Nachſchrift I. Bekanntmachung. 
An die Imker! 


15 Pfund Bienenzucker für jedes überwinterte Volk ſoll im Jahre 1918 der 
Imker erhalten, welcher ſich verpflichtet, einen Teil ſeiner Honigernte zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken abzugeben, namentlich für den Lazarett⸗ und Krankenhausbedarf. 
Jeder Imker, der Bienenzucker unter dieſer Bedingung zu kaufen wünſcht, trage ſich 
ſofort in die Ortsliſte ein, welche von bis zum März 1918 bei 
N JJ m ⁊xßy Heat Die-Cin- 
tragungen werden ſpäter zum Zwecke der Ausſtellung der zollamtlichen Berechtigungs⸗ 
ſcheine nachgeprüft werden. Durch ſeine Namensunterſchrift in der Liſte übernimmt 
der Imker die Verpflichtung, eine dem dritten Teile der erhaltenen Zuckergewichts⸗ 
menge entſprechende Honigmenge ſeiner Zeit zur Verfügung der Staatlichen Honig⸗ 
vermittlungsſtelle zu halten, welche den Abruf dieſes Honigs veranlaßt und den ge⸗ 
ſetzlichen Preis für ihn zahlt. Unter beſonderen Umſtänden kann die Stelle Erleichte- 


rungen gewähren und Ausnahmen von der Ablieferung des Honigs zulaſſen. 


Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den Bienenwirtſchaftlichen Pro⸗ 
vinzialverband und durch die Imkervereine. Dieſe Stellen find berechtigt, für ihre 


zs AB 
Unkoſten und Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 10 Pf. für jeden zuzuteilenden 
| Der Landrat (Oberbürgermeiiter). : 
Nachſchrift H. Bienenzuckerverteilung 1918. 


Ortslifte. 
Kommunalverband we 8 
Gemeinde (Gutsbezirk) =3 (Poſtſtation: 


Dieſe Liſte iſt vom Gemeindevorſtand genau auszufüllen und dem Kommunal— 
verband bis zum 11. März 1918 zu überſenden: 


Eigenhändige Unter: 


— — Bude 

Š Des Imkers pS (sufanmen Be ng 

= 22 öchſtens 7½ kg 4 

3 i 35 r jedes VON) 9 zur ſpä⸗ 

= £S unver: - teren Ablieferung 

3 Name Wohnung 8 der nebenbezeich⸗ 
(neraäne) | euer | neten Honigmenge. 


Die Richtigkeit der Eintragungen beſcheinigt 
(Stempel 711 RE e a RT, ' den. März 1918. 
des Gemeindevorſtandes.) Der Gemeindevorſtand. 
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heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Geſamtvorſtandsſitzung und Vertreterverſammlung 


Mittwoch den 3. April 1918, von nachmittags 3 Uhr ab, im Saale des 
Reſtaurants „Zum Blücherhof“, nahe der Drahtbrücke, Maulbeerplantage 25. 


Tagesordnung: 

1. Begrüßung. 

2. Jahresbericht des Vorſitzenden. . 

3. Beſprechung über die Iuderlieferung und honigbeſchlagnahme für 
das Jahr 1918. , 

4. Verleihung von Dereinsftänden — Die Vereinsſtände werden nur 
an die Bezirksvereine abgegeben. Anträge müſſen alſo von den Vereinsvor⸗ 
ſitzenden ausgehen, nicht von einzelnen Mitgliedern. Anträge ſind ſchriftlich 

bis zum 30. März an den Unterzeichneten einzureichen. 

5. Beſchickung von Imkerkurſen in Hirzenhain. — Anträge ebenfalls 
ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

6. Bericht über die haftpflichtverſicherung. (Herr Ritter.) 

7. Vorſtandswahlen. l , 

8. Verſchiedenes. — Berichte der Herren Vorſitzenden aus den ein- 


zelnen Bezirken. , l , 
Der unterzeichnete Vorſtand hofft, daß kein Bezirk unvertreten bleiben wird. 
Sollte der Bezirksvorſitzende verhindert ſein, ſo iſt ein Vertreter zu entſenden. Es 
werden Reiſekoſten und Tagegelder vergütet. Der Kaſſeler Bezirksverein verbindet 
mit dieſer Geſamtvorſtandsſitzung ſeine Monatsverſammlung. 


Dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein gliederten ſich neu an: l 
1. N en Hünfeld. — Vorſitzender Herr Stadtkämmerer Diep- 
Hünfeld. 


2. Bezirksverein Vogelsberg⸗Rhön mit rund 200 Mitgliedern. Vorſitzender 
Herr Königl. Hegemeilter Andreas⸗Nieſig bei Fulda. l 
3. eu Aula. — Vorſitzender Herr Hauptlehrer Ho o 3- Niederaula 
ei Hersfeld. 


id. Ze 


Wir heißen die neuen Vereine in unjerem Verbande herzlichſt willkommen und 
hoffen auf tatkräftige Mitarbeit und fröhliches Emporklühen 
a 905 „Heſſiſche Bienenzüchterverein“ ſtieg auf eine Mitgliederzahl von rund 


Der | eſchäftsführende Ausſchuß des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins. 
Kimpel. Fett. Matern. Ritter. Suchier. g 
Beiſitzer: Heppe. Woite. 


Einladung der rheinheſſ. Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗ Mitglieder 
zu der am Sonntag den 17. März, nachmittags 3 Uhr, in Alzey (Hotel Eh am Bahn- 
hof) ſtattfindenden Sitzung. l 

Tagesordnung: 1. Bericht über das Rechnungsjahr 1917; 2. Feſtſetzung des Vor⸗ 
anſchlags 1918; 3. Anſchaffung und Feſtſetzung der eu aan: nebſt Rabatt⸗ 
vergütung; 4. Bezug von Zucker; 5. Beſprechung wegen Verbeſſerung von Tracht⸗ 
verhältniſſen; 6. Beſprechung von Honigpreis und Wachsabgabe; 7. Feſtſetzung der 
Bezirks⸗ und Lokalverſammlung; 8. Antrag wegen Erhöhung der Jahresbeiträge; 
9. Belegſtation. 10. Verſchiedenes. | 
Sollte einer der Herren an feinem Erſcheinen verhindert fein, fo bitten wir 
freundlichſt, rechtzeitig den Stellvertreter davon benachrichtigen zu wollen. | 

Albig, den 17. Februar 1918. Gräſer. 


Die Sammelſtelle für Wachs wird der Firma Weyel & Breidecker, Schwaben⸗ 
heim, Kreis Bingen, übertragen, und ſind alle Wachsangelegenheiten mit genannter 


Firma zu regeln. BE räfer 
N 1. Vorſitzender des Rheinheſſ. Bienenzüchtervereins. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 

Die Ausſchußſitzung des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins ſoll Dienstag den 
A 518 morgens 10 Uhr, im Reſtaurant „Hindenburg“, Gießen, Seltersweg, 
attfinden. | 

Alle Mitglieder find freundlichſt eingeladen. Kein Bezirksverein foll unver⸗ 
treten bleiben. Auf je 30 Mitglieder kommt ein Delegierter. Dieſen werden die 
Reiſekoſten und, wenn nötig, auch Uebernachtungskoſten vergütet. — i 

Tagesordnung: 1. Begrüßung; 2. Berichterſtattung; 3. Rechnungsablage für 
1916 und 1917; 4. Voranſchlag für 1918; 5. Verſchiedenes. — Anträge erbitte bis 
zum 15. März. Ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ſchließt ſich den Verhand⸗ 
lungen an. Buß. 


Bezirk Marburg des heſſiſchen Bienenzüchter:Dereins. 


. Ter Jahresbeitrag ift ſatzungsgemäß in den eriten drei Monaten des Jahres 
fällig. Die Mitglieder werden daher dringend gebeten, den Beitrag mit 3 Mark 
für das Jahr 1918 an den Vereinsrechner, den Königlichen Hegemeiſter Lampe zu 
Marburg, einzuſenden. Beiträge, die bis zum 15. März d. J. nicht eingegangen ſind, 
werden durch Poſtauftrag eingezogen. Der Vorſtand. 


vereinsverſammlungen. 
Bienenzüchterverein Allendorf Werra: Sooden. Verſammlung Sonntag den 
10. März, nachmittags 3 Uhr, im „Hotel Werratal“, Allendorf. Tagesordnaing: 
1. Erhebung der Beiträge; 2. Vortrag über Vereinigen der Völker; 3. Verſchiedenes. 
Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Schumacher. 
Zweigverein Alsfeld. Generalverſammlung Sonntag den 10. März, nachmittags 
2 Uhr, bei Gaſtwirt Schönheidt in Altenburg. 1. Jahresbericht; 2. Rechnungsablage: 
kr Fk der Beiträge; 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches 1 wird 
erſucht. | erwaßfl. 
Sweigverein Altenftadt. Am 10. März Verſammlung in Himbach bei Mitglied 
Karl Reibert. 1. Rechnung; 2. Beiträge; 3. Jahresbericht; 4. Verſchiedenes. 


| inger. 
Sektion Arheilgen. Verſ. 10. März, nachm. 3 Uhr, bei Hrn. Rupp, Arheilgen. Herget. 
Sweigverein Butzbach. Verſammlung am Sonntag den 10, März, nachmittags 

3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“ in Butzbach. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage; 2. Er⸗ 
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hebung der Beiträge für 1918; 3. Wahl des . und Rechners; 4. Vortrag 
Buß über „Frühjahrsbehandlung der Bienen“; 5. Verſchiedenes. Guten Beſuch er⸗ 
wartet Peter Heller. 
Sektion Darmſtadt. Nächſte Verſammlung Samstag den 9. März, abends 8 Uhr, 
am aachen Hof“. Weitererhebung der Beiträge und Zuckerbeſtellung. Vollzäh⸗ 
Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. | 
Bezirk Eſchwege. Verſammlung am 10. März, nachmittags 774 Uhr, im „Preu⸗ 
ßiſchen Hof“ (Leunig) zu Eſchwege. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Gedern. Sonntag den 17. März Verſammlung in Hirzenhain auf dem Stande 
des Unterzeichneten. Rechnungsablage; Beſprechung über Zuckerbezug; ae der 
u Auswinterung. nſel. 
Sektion Gernsheim = Groß: 1 len Frühjahrsverſammlung ne den 
10. 9 nachmittags 4 Uhr, bei Herrn M. Weyhbrecht in Gernsheim. Tagesord⸗ 
zu: 1. Bericht über die Ausſchußſitzung; 2. Zuckerbezug für 1918; 3. Sonſtiges; 
4. Erhebung der 5 Allendör fer. 
Groß⸗Gerau. Verſammlung Sonntag den 17. März, e 3 Uhr, in der 
„Biene“ in Groß-Gerau. 1. Bericht über die Ausſchußſitzung; 2. Auswinterungs⸗ 
arbeiten; 3. Erhebung der rückſtändigen Beiträge; 4. Verſchiedenes. Endner. 
Sektion Groß⸗Umſtadt I. Verſammlung Sonntag den 17. März, nachmittags 
2 Uhr, bei Gaſtwirt Lehr in Altheim. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage; 2. Vor- 
Tands wahl: 3. Erheben der Beiträge, 3 Mark pro Mitglied, welche bis zum 31. März 
jeden Jahres bezahlt und an den 1 7 des Hauptvereins abgeliefert fein müſſen, 
andernfalls Nachnahmekoſten entſtehen; 4. Verſchiedenes. Schönbein. 
Bienenzüchterverein Haina (Klofter). Verſammlung Sonntag den 17. in 1918, 
nachmittags 3 Uhr, zu Haina, Gaſtwirtſchaft Bornſcheuer. Tagesordnung: 1. Wahl 
bes Vorſtandes; 2. Beſprechung verſchiedener wichtiger Vereinsangelegenheiten, Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Jaco 
Heppenheim. Sonntag den 17. März, nachmittags 3 Uhr, findet im Hotel 
Enſinger (Fritz Thürauf) die diesjährige Sribjahräberiammlung mit aan 
Tagesordnung ftatt: 1. Erhebung der Beiträge; 2. Rechnungsablage; 3. Bericht 
der Generalverſammlung zu Darmſtadt; 4. Bericht der a ee des Imker⸗ 
wirtſchaftsvereins des Kreiſes Heppenheim am 12. Januar; 5. Vortrag über Köni- 
ginraſſenzucht und Wanderung (Referent Herr Lehrer i. P. 55 Eckert⸗Bauſchheim); 
6. Konigdiſtelſamen⸗Verteilung. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Mang. 
Bienenzuchtverein Beringen-Werratal u. Umgegend. rl Sonntag den 
17. März, V 31½ Uhr, bei Gaſtwirt Herrn Wilhelm Koch in Heringen. 
Tagesordnung: 1. Vorſtandwahl; 2. Rechnungsablage; 3. Erhebung der i 
Um zahlreiche 1 auch der Imkerfrauen, wird erſucht. Hebi 
Zweigverein Kirtorf. Berfammlung Sonntag den 10. März, nachmittags 9 Uhr, 
in Kirtorf. Tagesordnung: 1. Abhör der Rechnung; 2. Erhebung von Beiträgen für 
1918: 3. Verſchiedenes. Ruckelshaus. 
Bienenzüchterverein Langen. Verſammlung Sonntag den 17. März 1918, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im „Iſenburger Hof“ zu Offenthal. Rechnungsablage 1917; Beitrags⸗ 
erhebung 1918; Bericht über die Ausſchußſitzung; Mitteilungen und Beibrechungen, 
Rege Beteiligung ſehr erwünſcht. 
Bienenzüchterverein Lumdatal. Verſammlung am 10. März, 3 Uhr 1 
im „Gaſthaus zum Bahnhof“ in Altendorf. Rechnungsablage; Erhebung = Bei⸗ 
träge; Vortrag; * 
Bezirk Mainz. Verſammlung am Sonntag den 10. März, nac 3 Uhr, 
m e Hof“ bei Herrn Joſef Happel (am Hauptbahnhof). Tagesordnung: 
Berichterſtattung über das abgelaufene Vereinsjahr; 2. Erhebung der Beiträge: 
3. Verſchiedenes. Einige Blätterſtöcke ſind zum Verkauf ausgeſtellt. Um e 
Erſcheinen bittet Bo 
Bezirk 1 Verſammlung Sonntag den 10. März, nachmittags É Uhr, 
im „Fronhof“ zu Marburg. Tagesordnung: Jahresbericht, Rechnungsablage, Er⸗ 
hebung der Jahresbeiträge, Vereinsangelegenheiten und Beſprechungen. Kräuter. 
Sektion Modautal. Verſammlung Sonntag den 17. März 1918, nachmittags 
3 Uhr, zu Nieder⸗Modau, bei Mitglied Schaller. Tagesordnung: Bericht über die 
Generalverſammlung, Imkerkurſus, Mitteilung über Buder- und Honigfrage, Er- 
hebung von 3 Mark Jahresbeitrag für 1918. Sämtliche Mitglieder haben un⸗ 
bedingt zu erſcheinen. Schott. 
Nauheim. Verſammlung . den 24. März, nachmittags 3½ Uhr, im 
bekannten Lokal. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge à 3 Mark. Wer nicht 
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kommen kann, fende feinen Beitrag. 2. Rechnungsablage. 3. Auswinterung. 4. Ber- 
mehrung oder Honiggewinnung? Rau. 
Sweigverein Nieder⸗moos. Sonntag den 10. März, nachmittags 2 Uhr, in 
an bei Wahl Verſammlung mit folgender „ 1. Auswinterung: 
2. Rechnungs vorlage; 3. Erhebung der Beiträge; 4. Verſchiedenes. Um pon iee 
Erſcheinen wird gebeten. l. 
Offenbach a. Verſammlung Montag den 11. März, abends 8% Uhr, bei 
unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Zuckerfrage, 
Frühjahrsarbeiten, Gießen der Mittelwände, Beiträge für 1918. Klippel. 
Bienenzüchterverein pfungſtadt u. Umgegend. Verſammlung Sonntag den 
17. März, nachmittags 3½ Uhr, zu Pfungſtadt. Gaſthaus „Zur Krone“. Tagesord⸗ 
nung: Vortrag über Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand: Bericht über die Ausſchuß⸗ 
Jibung; Zuckerbezug; Erhebung der Beiträge für 1918; Verſchied enes. Saal. 
Bez. Reinheim⸗Groß⸗Bieberau. Ver. 10. März, nachm. 3, b. Gaſtw. Daab, Gr.⸗Vieberau. 
Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag den 17. März, 1/4 Uhr nachmittags, Ver⸗ 
ſammlung im „Bürgerlichen Brauhaus“, Schmalkalden. Beſprechung zeitgemäßer 
Fragen, insbeſondere Zuckerlieferung für 1918. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Zweigverein Schotten. ann lung Sonntag den 17. März, nachmittags 3 Uhr, 
im „Darmſtädter Hof“ zu Schotten. a nn: 1. Rechnungsablage 1917 
2. Erhebung der Beiträge. für 1918; 3. Verſchiedenes. Um allſeitiges Cxfeinen 
bittet Der Vorſtand. 
„ Bienenzäähteroerein Sontra und Umge end. Sonntag den 10. 1 nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung bei Gaſtwirt Martin Ewald in Sontra. Beſprechung 
von Imkerfragen. 2. Ausſprache über die Honigablieferung. 3. ie des 
Jahresbeitrags für 1918. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder . 
eber 
. Sweigverein vilbel. Verſammlung am 17. März, 3 Uhr nachmittags, bei Stang, 
Hanauer Hof in Vilbel. Tagesordnung: Rechnungsablage, Vorſtandswahl und 
Erhebung der Beiträge. Vortrag des Herrn Franke über Imkers Buchführung uſw. 
Beſprechung über Auswinterung und andere Fragen. Lotz. 
Bienenzüchterverein Witzenhauſen. Verſammlung Sonntag den 17. März, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Wöhler in Witzenhauſen. Die Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Der Vorſtand. 
Bezirk Wolfskehlen. Sonntag den 17. März, nachmittags 3¼ Uhr, findet in der 
Brauerei Lerch zu Dornheim eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: N Rechen⸗ 
ſchaktsbericht, 2. Rechnungsablage, 3. Erhebung der Beiträge (3 N $. Statiſtik, 
5. Buderbeitellung, 6. Vortrag über den Alberkt⸗Breitwabenſtock, 7 Beſchlußfaſſung 
über eine etwaige Freiverloſung unter den anweſenden Mitaliebern, 8 „„ 
Kaffen . 


Berichtigung. 

In der Februar⸗Nummer der „Biene“ muß es unter „Vereinsverſammlungen“ 
bei Bezirk Hanau u. Umg. ſtatt Hauptlehrer Hofmeiſter, Herr Hauptlehrer Hofacker 
heißen. Auch hat der Druckfehlerteufel die dem Herrn Redakteur der „Biene“ über⸗ 
ſandten Grüße mit aufgenommen. Möchten ſie allen Mitgliedern ein „Süß Heil“ 
für 1918 bedeuten! Kretſchmer. 


ENTER 7 Eine Portion Samen f. Bienen- 
Am leichteſt d ſi ten Bienenfutterpflanzen. ene ausreich., verſendet gegen 
; eichteſten und ficherfte Voreinſend. von 1,20 Hi Grünewald, Samen h. u. Imk. Auerbach, Heſſ. 


Bniet olß NONIN: Bienenvciker Bienenwohnungen ; 


im Woltschen Stock | = hienenwirtschaftl. Geräte, Kunstwaben = 

Zu beziehen bei 18 z kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma = 
Brost Woli, Beeskow Mark): N gts r ware. en = 
. III 


z A 


Große Wachserſparnis 


erzielt man beim Gebrauch 17 
September werden vornotiert. 


der Kaiſerwabe 


Harburg / E., Stader Str C. Schulz. ausgezeichnet durch ſcharfe Prägung, Zugfeſtigkeit und geringe 


Dehnung. Schöner Bau, preiswert. 
Deutſche Zucht⸗Bienenſtöcke Die Kaiſerwabe ift die Löſung eines Problems. 
Ich bin in der Lage, von 


5 ! , Zahlreiche glänzende Anerkennungen nach längerem Gebrauch 
meinen Bienen 4-6 Völker ab- liegen vor. Garantie für naturreines Wachs, ohne Zuſatz und 
geben zu können. Verſende ſolche Einlage. — Man verlange mit Rückporto Proſpekte von 


auf 14 Normalhalbrähmchen mit e 
oder ohne Wohnung. Dir. L. Heydt, Hannover, Norditraße 2. 
Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., Dillingen a D., der 2. Jahrg. von: 


Preis nach Uebereinkunft. 
Jahr⸗Buch für deutſche Reformbienenzüchter, 


Nauheim b. Groß-Gerau, Heſſen. 
HE Arras, Lehrer i. N. 
eine nach kaufmänniſchen Grundſätzen eingerichtete Imkerbuchführung für das 
V erka I fe Jahr 1918, herausgegeben vom K. Landwirtſchaftslehrer J. Fehlhammer in Neu⸗ 
Ju feſt i. 991 5 5 zu En diese Ale en Imferbuch uh ME. 
i n feftem, haltbarem Einband vereinigt diefe erſte vollſtändige Imkerbuchführung 
le Nonne auf kräftigem Schreibpapier Vorwort und Anleitung zum Gebrauch, Kalendarium 
neu, fertig zum eſetzen, mit Vel- einen Betriebsarbeiten⸗KAalender, ein Inventarium, ein Tages und Kaſſenbuch, 
farbe geſtrichen, für 35 Mk. 


go | Tabellen für alle vorkommenden Tätigkeiten und Arbeiten, Zuchttabellen, Jahres⸗ 
Jak. Kuapp, Gernsheim a. Rh. inventur, illuſtr. Beſchreibung der drei honigreichſten deuiſchen Beuten der Gegen⸗ 
2 — ꝓ' . ——— . —ẽ 
Habe einen 


wart: Dr. Zanderſtock, K Eckardt's „Imkertrumpf“, Fehlhammers Automaten» 
9980 
Blätterſtock 


ſtock ſowie deren Betriebsweiſe, einen belehrenden Anhang über wichtige Neu⸗ 

erſcheinungen im Jahre 1917 auf dem Gebiete der Bienenwirtſchaft. Allen Imkern 

iſt dieſe erfolgſichernde Buchführung unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig 
mit gutem Volk und Honigvorrat 
abzugeben. s 

Heinrich Suhrhop, Carlshafen. 


S e Arbeit zum erſtrebten Ziele führt. Neuling wie der erfahrene 
Lehrbuch der Bienenzuchi 


mker finden hier ein lange entbehrtes, vollkommenes Hilfsmittel. Das Tabellene 
material iſt ausreichend für Mittelbetiiebe bis zu 100 Völkern Brokbetrieb- 
können die Buchführung durch Beiheftung mehr benötigter Tabellen leicht ergän⸗ 
zen, weil dieſe Tabellen auch loſe nachbeziehbar ſind. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen, ſowie von dem Verfaſſer Herrn Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehl⸗ 

von Beßler⸗Elſäßer, 4. Aufl., 

390 S., 217 Fig., verſendet gegen 

Einſendung von Mk 3.20 franko 

J. Elſäßer, 
Zell a. N.— Eßlingen. 


Honiggläſer 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 
mit Schraubdeckel u. Einlagen 


zum Preiſe von 2,50 Mk. Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. 9 
— liefere ich “ 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 
½ Pfd. 1 Pfd. 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 16.— 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 

Mk. 34.— 40.— 

2 Pfd. 

Mark 70.— 
per 100 Stück. 


einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
Joſ. Held, Wickede 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger. kein Verdruß. 

an der Ruhr B in Weſtfalen 

Telephon Nr. 1. 


gagorbvölter, EEE 


gelund und volkreich, auf ſchönem 
Wareubau in großen Lüncvurger 
Körben, die 4—6 Schwärme in 
Ausſicht ſtellen, verſende unter 
Garantie und füge Behandlung bei. 
Beſtellungen auf packte Völker für 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf 
zugeſchickt. Idh finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift 
N: jest ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wadsausbeute 
erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. 


Feldpoſtdoſen e Matiem de fan 
Š J. F. Kolb, Karisruhe, Lachnerſtraße 19. 
Joſef Linker 

Caflel 57 
Imkergeräte 


a AS: es 
2 Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 
Mutt ervölk er Honigerträgnis ſelbſt bei ungünftiger Tracht verdoppeln? 
und Schwärme Leſen Sie bitte Rgl. Landwirtſcaftelebrer Fehrhammer e 
evtl. ganze Beftände zu kaufen D ſch R f B 
geſucht. Angebote mit Preiss eut 2 2 orm teuenzu t 
angabe ſchnellſtens erbeten un 6. Aufl., reich illuſtriert, 384 S. ſtark, mit farbenprächtigem Einband, 


Georg Pompejus, Berlin preis M. 5.— ohne porto und verpackung. 
Höchſtſtraße 45. 3, Erfolg 1917: fünfbeutihrafiige Dolker Lieferten in Gehlbanmers 
Automatenſtöcken 235 Pfund Honig A 3 M, 8, Pfd. Wachs 
à 6 M. und 5 Schwärme à 20 M., im ganzen 855 Mark. 


i finisa jed. Bienenzüchlep Zu beziehen durch Lanowiriſchaftslehrer Fehlhammer in Neu⸗ 
Jeder ſein eigen. Sattler markt in Oberpfalz oder direkt durch den 


Du Schuſter Wer zerriff. Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


22 


Schuhwerk, Geſchirre, 
Lederſachen, Zeltſtoffe, F 


Pferde- u. W agendecken, 
Riemen, Sattel, Säcke 


92 4 
ſelbſt aus sbeſſ. will, ver⸗ 1 ͤGa 
wendet meine borzügl. 8 — EE 
| 


Nähahle „Linzig“ ſtellt ſich jeder Bienenzüchter beim 


17 Y) | a F 
e e be Ankauf von Kunstwaben 


ben. Garantie; . Braud- 


a a NEN on 

= Stu 
d + e , Aheinhess, Kanstwahen-Raheik von Ph, Weyell & l. Deiecker, 
nahme. Borto u e eg frei. Schwabenheim b. Mainz. i 


E. Schneider 
Straßburg i. E. — 140 nm nn ĩo m- ²oꝓæꝓSꝓxx re yd Se un Fu ae 


3 Kinderſpielgaſſe. m | | | 
rm unstwaben 


Ä Original- 
cr - gchleudern re 
grüßen in altbewährter, vorzüglicher Qualität 


„SystemBuss“ 
Passen für alle 
3 empliehlt 
ee a Kesa ° 20 ö ° 
raeh rea A. Herlikofer, Gmünd (Württemb.). 


gen zährsten I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 22 
Schleuderhonig! 
Wabe kön en in 
der Maschine 


e Praktiſcher Ratgeber 


Wabengrößen, 


Wachspress:n zum Betriebe einträglicher Bienenzucht. 
mit Rührwerk Von Altmeister Wilh. Günther. 

„System Buss“ Deu bearbeitet von Karl Günther in Seebergen. 
Unverwüstlich starke 2 5. Aufl 272 Seiten a. 79 Bildern. 
Bauart! Verblülfend — Preis M. 3.50, geb. 


N Das guch der beiden n Praktiker 
2 2 Q in jbr Iniker, dem Anfänger wie dem Por- 
D Be iu einer rentablen Sienenſucht 


schnelles, intensives 
Auspressen! 
Prospekte und Zeug - 


ni.se gratis u. franko. u empfehlen 
Maschinenfabr Verlag C. F. W. Fost, Leipzig, Lindenstr. 4. 
i “ koft i 
Carl Buss, Wetzlar a.L. | Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ koſtenfrei 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Uniw.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, biegen. y 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Imker Bienenzlichter! 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern | 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! * 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 


) „ 1 2 Pfund 
b und Einlagen 
Honiggläfer mit Schraubdeckel 9 80.— 35.— 42.— 70. Mk. p. 100 St. 
n zum Poſtverſand a.! 2 5 9 Pfund 
Werle olen mit Karton zum Poſtverſ iz -m 110 180 Mk. p. S. 


rt I: od. Eindrückdeckel ca · 2 9-10 Pfund 
Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfall: o —85 280 Z Mk. p. St. 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſprecher Gr. 8. 2910/2912. 


Dri [Albert -Breitwab - Blätterstöck 
$ rigina erli- DrertWaDeN - DIATTErSTOCKE 
3 mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 

g Keine Stiche mehr vei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 

> bindang zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 

8 ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 

+ . Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 

3 nur zu beziehen durch 

; Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


| D Bu 
Kunstwaben! 
| Den schönsten und haltbarsten Wabenbauferhalten Sie mit 

_ Englert’s Heros-Waben 
Englert’sBienen-Waben 


Englert’s Frankonia-Waben 


IL A Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
i in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


2 Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


Näheres durch Preisliste. nn 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Die Firma Heinr. Thies Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängigſten 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was man 
zu beziehen wünſcht. 3 l 


oo... 
355°  Bienenwohnungen 
By er 


Garantiewaben Marke „husit“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Breitwaben-Blätterstock 


233994 Vorrat an Blätterstöcken „ideal“ . 
Gesunde deutsche Völker auf m. Nermalbreitwaben stets gesucht. 
Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 
Resultat 40 jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen! 
Katalog B. G. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1. — 


! 1 oon!erheil: Neneinrichlung rentabler Bienenzuehl. 


In pneumatisch. Futterapparaten noch großer Vorrat. 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 

bewährtesten Ausführungen. = 

Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


Die Biene O 
᷑Feitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 4 Gießen, April 1918 36. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen, ki, 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — ar 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“, Preis Mk. 1. — | 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


; Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


Teleph. 1253 J. Welter, un H.. Bonn, Georgstr. 19 


Abt.! Bienenwohnungen, usb, (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung(Spez.Bienenzucker), 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle (nicht BERNER 
tigungsscheine) abgegeben. 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — : 


+ 


è 


Sonn- und Feiertags een 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg Ana hn). 


Bienenwohnungen jetzt lieferbar! 


als: 
Zwei- und Dreietager-Meisterstöcke, Drei- und Vieretager 
Normalmaß-Ständerbeuten neuester Bauart. 


F ’ Kunstwaben in bester, altbewährter Ausführung. 
Sämtliche Geräte: Schwarmspritzen, Wabenzangen, 
I Versanddosen, Absperrgitter usw. 

Als Lehrbuch: „Der Breitwaben-Zwei- und -Dreietager-Meisterstock“ Preis M. 2,— postfrei! 
Preisbuch 35 nebst Ergänzungsliste für 1918 bitte abfordern! 
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NEIEUENENDRAMAIHAERUNENEBEAEHETELENERDKBEKOENREIO ED RETREDRTRERGBRBUERK ERKUNDEN 


heinrich hammann, haßloch (pfalz) 


Telephon 83 6 empfiehlt | Telephon 83 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe-Etikett 
| 200 400 1000 g Inhalt 
Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück 
Honigdozen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patent⸗Blechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, A Stück 3 Mark. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
! Alle Gerätſchaften, ſoweit erhältlich find. 
Phazeliaſamen, 1917er Ernte, per kg 10 Mark. 
An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 


NN 
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Unübertroffen! 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Bertas Lieblings-Wabe 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. — Durch zahlreiche 
I. Preise und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


= Bienenwohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung, 


= Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert Ä 25 


CHR. GRAZE, ice 


EN 
Bienengerätetabrik 


j 


== Preisliste für 1918 == z 


sendet auf Verlangen l | 8 


RE gratis und frei 


S. Mair Hochstetten 


| bei 1 i. B. 
Fabrik für Bienen wohnungen und Imkereigeräte. 


5 RT | 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1¼ Bogen ſtark und ift durch die Schr ftleitung für die im Verbands⸗ 
ebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
hrlich Mk. 2.—, durch die Poſt zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

erhalten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenz n. Reklamationen und Geidſendungen find an die 

Schriftleitung zu richten — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 25 Pg., auf der erſten m agfeite 35 Pfg., 

auf der I gten Umſchlagſeite 30 Pig. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 4 | April 1918 56. Jahrgang 
Aufruf! 


Während im Oſten die Morgenröte des Friedens heraufdämmert, wollen ere 
verblendeten weſtlichen Gegner die Hand zum Frieden noch nicht reichen. Sie wähnen 
noch immer, uns mit Waffengewalt zu Boden ringen zu können. Sie werden erkennen 
müſſen, daß das deutſche Schwert die alte Schärfe beſitzt, daß unfer braves Heer un- 
widerſtehlich im Angriff, unerſchütterlich in der Verteidigung, niemals geſchlagen 
werden kann. Von neuem ruft das Vaterland und fordert die Mittel von uns, die 
Schlagfertigkeit des Heeres auf der bisherigen ſtolzen Höhe zu halten. Wenn alle 
helfen, Stadt und Land, reich und arm, groß und klein, dann wird auch die 8. Kriegs⸗ 
anleihe ſich würdig den bisherigen Geldſiegen anreihen, dann wird ſie wiederum 
werden zu einer echten, rechten deutſchen Volksanleihe. 


u April. 


Wir Imker können uns über dieſen Winter und die erſten Frühlingsmonate 
wirklich nicht beſchweren. Brachte doch der Januar ſchon ſchöne Flugtage, Februar 
und März hatten die ſchönſten Maientage, an denen man die Völker genau nachſehen 
konnte. Wer jetzt noch Völker verliert, der ift ſelbſt ſchuld daran, denn es war hin- 
reichend Zeit, den Nahrungsſtand zu prüfen und bei Mangel abzuhelfen. Während 
ein Volk in den Wintermonaten nur 1— 1 Pfund verzehrt hat, braucht es jetzt be- 
deutend mehr. Das Wagevolk ergab im Februar eine Abnahme von 3 Pfund, hatte 
allerdings beim Nachſehen am 5. März ſchon 1 Wabe mit Brut. Am 12., 13., 
14. März hielt ich Hauptnachſchau und fand alles wohl, guten Brutanſatz und reich⸗ 
liche Vorräte, mit denen meine Völker bis in den Mai kommen. Ein Volk war ſpur⸗ 
103 verſchwunden, die Beute noch ol Honig. Sicher war es im Herbſt weiſellos 
ao worden und die Bienen haben fih dem Nachbarvolk zugefellt, das ſehr ſtark iſt. 

äßt man nun ſolch leere Wohnung mit den Waben offen ſtehen ſo gibt es bald 
die ſchönſte Räuberei, deshalb kommen die Honigwaben in den Schrank. Zugleich 
will ich hier erwähnen, daß man ſchon von jetzt an zeitweilig die Waben aus⸗ 
ſchwefeln muß. 

Die Arbeiten auf dem Stande mehren ſich jetzt. Beim Nachſehen nimmt man 
nun den untergeſchobenen Bogen Löſchpapier oder Pappdeckel heraus, derſelbe wird 
pen und aufgehoben. 1 nämlich die Entwicklung im Volke eintritt, d. h. 
ſobald Brut vorhanden iſt und die Bienen täglich fliegen, muß man den Bogen 
herausnehmen. Die Bienen dulden nichts Fremdes in ihrer Wohnung und fangen 
an, den Bogen zu zernagen, um die Teilchen aus dem Stocke zu tragen. Hierbei 
kann es leicht vorkommen, daß ſich das Flugloch durch die abgenagten Faſern ver⸗ 
ſtopft und das Volk ſchwirrt ſich dann zu Tode, deshalb alſo den Bogen aus der 
Beute. Jede Woche mindeſtens einmal wird die e geöffnet und mit dem 
Krätzer vorſichtig der Boden gereinigt, denn in dem heruntergeſchrotenen Gemüll 
finden Wachsmotte und Bienenlaus ein angenehmes Verſteck. 

Im April muß der Imker Fürſorge treffen, daß er baldigſt ſtarke Völker zur 
Tracht erhält. Vorläufig werden die vollen Honigwaben aus dem Kopfe des 
Volkes genommen und durch leere tadelloſe Brutwaben erſetzt, der Abſchluß nach 
hinten wird immer durch 2—3 volle Honigwaben gebildet, welche je nach Bedarf 


E 
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=. die ausgehängten vollen erſetzt werden. Läßt man die vollen Waben im Kopfe 
des Volkes hängen, ſo kann die Königin nur wenig Brut anſetzen, und das Volk ent⸗ 
wickelt ſich dementſprechend langſam. Alſo deshalb die Honigwaben heraus, aber jede 
Woche nachſehen und rechtzeitig einhängen. Man ſieht ja ſofort an den Abſchluß⸗ 
waben, ob das Volk friſche Nahrung nötig hat. Bei Blätterſtöcken ſchiebt man eben⸗ 
falls leere Waben an den Brutſitz und rückt die Honigwaben ſeitwärts. Die Völker 
mat immer noch warm gehalten werden. Ueberhaupt foll die Strohmatte fo lange 
im Stocke bleiben, bis die letzten Waben i werden. , | 

In den Drei und Vierſtöcken ohne Schiedbrett hängt man jetzt die unteren 
Reihen mit Waben aus, denn ſobald die Völker ſich entwickeln, fangen ſie an, den 
leeren Raum auszubauen. Gut iſt es, wenn man dicht vor dem Bienenhaus eine 
Tränke einrichtet, da die Bienen bei Brutanſatz ſehr viel Waſſer gebrauchen. Es ge⸗ 
nügt für einen kleinen Stand, wenn man ein Glas Waſſer auf ein Tellerchen um⸗ 
ſtürzt und dies vor das Bienenhaus ſtellt. Bei größeren Ständen müſſen dement⸗ 
ſprechend auch größere Tränken eingerichtet werden. Iſt fließendes Waſſer in der 
Nähe, ſo kann man ſich die Einrichtung einer Tränke ſparen, denn die Bienen gehen 
dann lieber dorthin, um Waſſer zu holen. 

Bei regneriſchen, kalten Tagen habe ich meinen Völkern immer durch die Tränk⸗ 
nute Waſſer gegeben und ſehr gute Erfolge gehabt, da die Bienen im Stocke blieben 
und infolgedeſſen keine Volksverluſte entſtanden. 

Nicht vergeſſen darf man jetzt, im Garten Weinflaſchen aufzuhängen, Ar e⸗ 
lt mit Zuckerwaſſer, dem man ein paar Tropfen Eſſig oder Apfelwein zuſetzt. In 
ieſen Flaſchen fangen ſich eine Menge Horniſſen und Weſpen. Da dies um dieſe Zeit 

nur Königinnen ſind, ſo vertilgt man mit jeder einzelnen ein Volk Bienenfeinde. | 


Künſtliche Wabenmittelwände aus Wachs und anderen Stoffen. 
Von Otto Schulz, Buckow, zurzeit als Leutnant d. Landw. im Felde. 


„In dem diesjährigen Märzheft der „Leipz. Bienen⸗Zeitung“ leſen wir unter 
obiger Ueberſchrift einen Artikel des Herrn Karl Schachinger, in dem der am 
24. November 1878 zu Frankenthal in der Pfalz verſtorbene ehrſame Tiſchler⸗ 
meiſter Johannes Mehring als Erfinder der gepreßten Wabenmittelwand gefeiert 
wird. Des weiteren kommt Herr Schachinger auf die heutige Kunſtwabenſabri⸗ 
kation zu ſprechen, und hier wird nun ſein Urteil ein ziemlich abfälliges. | 

er Name meines Vaters wird in dieſem Artikel viermal genannt, und zwar 
| Re in Ideenverbindungen, die deutlichſt zwiſchen den Zeilen leſen laſſen: Hätteſt 

u doch die Finger davongelaſſen! — , 

Mein Vater ſtarb im Auguft 1914, einige Tage nachdem er von der Preß⸗ 
burger Wanderverſammlung zurückgekehrt war. Der Artikel des Herrn Schachinger 
iſt ihm ſomit mar mehr zu Geſicht gekommen. Geſchwiegen hätte er zu Diejen 
Worten, die den Wert ſeiner Lebensarbeit in Frage ſtellen, ſicher nicht. 

. Da ich ſelbſt jahrelang unter der Anleitung meines Vaters gearbeitet habe, mit- 
bin alſo über ſeine Fabrikationsmethoden und Erfahrungen am beſten Beſcheid 
wiſſen muß, ſo mag es mir verſtattet fein, zu dem Artikel des Herrn Schachinger 
einiges zu äußern. Daß dies nicht eher geſchah, hat ſeinen Grund darin, daß ich ſeit 
der Mobilmachung vor dem Feinde ſtehe; erft jetzt finde ich in einer längeren Laza⸗ 
rettruhe dazu die erforderliche Zeit. 

Zunächſt ſchildert Herr Schachinger in ſeinem Artikel die primitive Herſtellungs⸗ 
methode Mehrings, der Wachsblättchen mit der Hand auf einer gravierfen Holzplatte 
formte, ſodann ſpricht er davon, wie ſich die Amerikaner mit Hilfe maſchinell ein⸗ 
gerichteter Walzwerke auf die Ausbeutung der Mehringſchen Erfindung warfen, und 
ſchließlich fährt er fort: „In Deutſchland war es namentlich Otto Schulz in Bukow 
bei Frankfurt a. O., der ſich mit dieſer neuen Induſtrie im großen befaßte und be⸗ 
ſtrebt war, fie weiter zu entwickeln. Auch er brachte die Zellenwände bis zu faſt 
2 mm Höhe. Ob letzteres ein Fortſchritt ift, mag übrigens dahingeſtellt bleiben.“ 
ſch ker Gründe, die Herrn Schachinger zu obigem Zweifelsſatz veranlaſſen, ver⸗ 

weigt er! — — | 

Die künſtliche Mittelwand hat den Hauptzweck, die Bienen vor Energievergen⸗ 
Bu ich „ d. h. ihnen eine möglichſte Arbeitserſparnis zu gewährleiſten; 

as geſchieht: 

1. dadurch, daß fie ihnen ein e e Fundament, gewiſſermaßen ein 
A TA e für die Baurichtung und Bauweiſe (Ausſchaltung des Drohnen⸗ 
baus), LIETETT, = i 
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2. dadurch, daß ſie es ihnen ermöglicht, den Zellenausbau nicht nur an der 
oberen Baulinie wie beim Naturbau, ſondern auf der ganzen Fläche der Tafel gleich⸗ 
zeitig an verſchiedenen Stellen auf einmal in Angriff zu nehmen, ' . 

dadurch, daß fie ihnen gewiſſermaßen als Materialreſervoir dient; ſelbſtver⸗ 
ſtändlich können die künſtlichen Mittelwände nicht in derſelben Zartheit hergeſtellt 
werden, wie fie der von den Bienen aufgeführte Naturbau aufweiſt; fie faſſen dem- 
nach mehr Wachs, als unbedingt notwendig wäre. Dieſes Zuviel an Wachs in der 
Prismenprägung und in den I ziehen die Bienen verdünnend aus und 
benutzen es zum Ausbau der Kunſtwabe, ehe ſie ſelbſt zur Wachserzeugung ſchreiten. 


Aus dem eben Geſagten wird wohl jedem leicht verſtändlich werden, daß jede 
Erhöhung der Zellwände bei den künſtlichen Mittelwänden für die Bienen eine 
Energieerſparnis bedeutet, und deshalb darf man wohl behaupten: je tiefer die 
Prägung, je größer der Fortſchritt! — — = | 

Im weiteren Verlaufe ſeines Artikels wendet ſich Herr Schachinger gegen die 
künſtlichen Mittelwände mit Einlagen und bezeichnet dieſe „als einen entſchiedenen 
Rückſchritt“. Natürlich iſt auch hier wieder der Sündenbock „der obengenannte O. 
Schulz, der zuerſt verſuchte, den Mittelwänden durch Einlage von Gewebe oder 
Papier eine größere Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit zu verleihen“. Bei dieſen Mittel⸗ 
wänden mit Papier- und Gewebeeinlagen blieb es ſeitens meines Vaters eben nur 
bei einem Verſuch, in den Handel hat er dieſen Artikel nicht gebracht. Anders ver⸗ 
hält es ſich mit den aus Eiſen⸗, Aluminiumblech und Furnierholz gewalzten Co⸗ 
lumbuswaben, die gleichfalls vor dem geſtrengen Richterſtuhl des Herrn Schachinger 
keine Gnade finden. Gerade die Columbuswabe hat ſich unzählige Freunde und be⸗ 
5 Anhänger erworben, und die jährlich von unſerer Firma in dieſem Fabri⸗ 
ationszweig ausgeführten u Aufträge, auch für das Ausland, ſprechen von 
allem andern als von einem „entſchiedenen Rückſchritt“. Beſonderer Beliebtheit er⸗ 
freut ſich während der Kriegszeit die aus Furnierholz gewalzte Columbuswabe. — 


Die von meinem Vater hergeſtellte Meiſterwabe bezeichnet Herr Schachinger „als 
wertlos für die praktiſche Verwendung“. Auch hier befindet ſich Herr Schachinger 
mit ſeinem aberkennenden Urteil im Irrtum. Was der allgemeinen weiteren Ver⸗ 
breitung dieſer Wabe im Wege ſteht, ift lediglich der hohe Handelspreis, bedingt durch 
die großen Herſtellungskoſten. Die Imker, die mit dieſem Fabrikat arbeiteten, haben 
mit ihrem anerkennenden Urteil über den hohen Gebrauchswert desſelben nicht hin⸗ 
term Berge gehalten, Vielleicht gelingt es noch, eine billigere Herſtellungsmethode 
auszutüfteln, und dieſer Fortſchritt für die Bienenzucht würde wohl dann auch Herrn 
Schachinger in Erſtaunen jeßen. — 

Tie einſeitig auf Blech gewalzte Schulz⸗Koerbs' ſche Wabe bezeichnet Herr 
Schachinger „als lächerliche Maus“. Der einſichtige Imker, der mit dieſer Wabe 
arbeitet — und es ſind erheblich viele —, weiß, was ſie für die Honiggewinnung 
bedeutet. Da die Zellen, wenn ausgebaut, die doppelte Tiefe haben, ſo kann nie Brut 
darin abgeſetzt werden. Beim Schleudern bedeutet ſie ſogar den doppelſeitigen Waben 
gegenüber eine Arbeitserſparnis, da nur eine Seite zu entdeckeln und zu ſchleudern 
iſt; außerdem fällt das auf die zu enkſchleudernde Seite drückende Gewicht des rück⸗ 

ſeitigen Honigs fort. — | 
Im Schlußſatz ſeines Artikels konſtatiert dann Herr Schachinger, daß alle diefe 
verſchiedenen Mittelwändeformen der Bienenzucht „nicht weſentlich geſchadet“ haben. 
„Weit gefährlicher,“ fährt er fort, „ſind die noch heute in großer Maſſe erzeugten 
Mittelwände, welche nur zum Teil aus Bienenwachs beſtehen,“ und er rät dem Leſer, 
nur von Fabrikanten zu kaufen, „die für die Reinheit des verwendeten Bienenwachſes 
volle Garantie bieten“. _ 
8 U Dee: Weiſe leiſten denn nun die heutigen Fabrikanten für ihre Ware 

arantie | 

l Fir die abfolute Reinheit des verwendeten Materials leiſtet heutzutage meines 
Wiſſens niemand Garantie. Sollte dies dennoch der Fall ſein, ſo würde eine 
chemiſche Analyſe zeigen, daß dieſe Garantie nicht zutreffend iſt. Mein Vater ſchrieb 
über dieſen Punkt in unſerer Preisliſte Nr. 34 folgendes: „Beim Ankauf der großen 
Wachsmengen auf den Handelsplätzen und auch von den Sammelſtellen der Einkäufer 
iſt es bei aller Vorſicht ganz unmöglich, die Bürgſchaft für abſolute Reinheit 
zu übernehmen. Niemand ift imſtande, jedes einzelne Stück, jeden einzel- 
nen Wachsblock durch die Verſeifungsprobe auf feine Säurezahlen unterſuchen zu 
laſſen, dieſe Koſten würden das Materialineiner Weiſe verteuern, daß 
von der Fabrikation abgeſehen werden müßte. Das ausſortierte 
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Wachs wird bei der Schmelzung und Läuterung durch geeignete Bearbeitung auf 
den Grad der Widerſtandsfähigkeit zurückgeführt, welchen das von den Bienen 
ganz friſch gebaute, noch weiße Wachs am Tage der Erzeugung durch die Bienen 
hatte. Es ift genugſam bekannt, daß durch die Schmelzung und 
Preſſung der alten Waben Propolis, (umenftaub, Auflö⸗ 
N vonderfafitftetsnohdarinvporhbandeneneingetrydne- 
ten Brut, auchabgeſtorbenen Bienen uſw. mit in das Wachs hin⸗ 
eingeraten, und dieſe Beimiſchungen müſſen doch unzweifel⸗ 
haft die urſprünglichen Eigenſchaften des Wachſes vermin⸗ 
dern. Wie die Zurückführung auf die Urſprungseigenſchaft bei mir ſtattfindet, 
kann ich ſelbſtverſtändlich nicht veröffentlichen. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es aber 
auch, daß ich von jetzt ab jede Bürgſchaft für abſolute Reinheit des 
Wachſes ablehnen muß.“ — | 

Viele Fabrikanten ſuchen fih aus der Schlinge zu ziehen, indem fie für „reines 
Bienenwachs, wie es vom Imker kommt“, garantieren. Dieſe Redewendung iſt eine 
leere Phraſe, aber keine Garantie für die chemiſche Reinheit der Ware, denn wie 
oben dargetan, iſt das vom Imker kommende Wachs kein reines Blenenwachs mehr, 
ganz abgeſehen von allerlei Kunſtgriffen, die damit vorgenommen fein können; in 
manchen Gegenden werden z. B. mit Vorliebe die Kirchenlichter, die keineswegs aus 


reinem Wachs beſtehen, den zum Verkauf geſtellten Wachsböden beigeſchmolzen. 


In richtiger Erkenntnis dieſer Umſtände auf dem Wachsmarkt und nach manchen 
unliebſamen Erfahrungen lehnte es mein Vater ab, für die abſolute Reinheit ſeiner 
Ware zu garantieren, dagegen leiſtete er, und leiſtet unſere Firma auch heute noch, 
für die abſolute Brauchbarkeit jede Garantie. 

Die Behauptung des Herrn Schachinger, daß bei künſtlichen Mittelwänden, die 
nicht aus abſolut reinem Bienenwachs hergeſtellt ſind, ſich die Zellen in die Länge 
ziehen und zur Aufnahme von Brut unbrauchbar werden, trifft in ihrer Verall⸗ 
ung nicht zu. Bei falſcher Anwendung kann allerdings jo etwas bei jeder 

unſtwabe, ob aus reinem oder nicht reinem Bienenwachs gefertigt, vorkommen. 
Mein Vater ſchrieb darüber gleichfalls in dem Preisbuch Nr. 34 folgendes: „Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die unausgebauten Kunſtwaben nicht ebenſo angewendet werden 
können und dürfen wie die ausgebauten oder die von den, Bienen ſelbſt gebauten 
Zellentafeln, denn es darf nicht unberückſichtigt bleiben, daß die Widerſtandsfähigkeit 


der Kunſtwaben um vieles geringer iſt als die der fertiggebauten Waben mit der 


Verlängerung der Zellenwände. Beobachtet man die Tätigkeit des Bienenvolkes bei 


Beginn der Bauzeit, die faſt überall mit der reichlichen Frühjahrstracht zuſammen⸗ 


fällt, fo bemerkt man, daß von dieſer Zeit ab die Temperatur im Stocke gewaltig 
ſteigt, und daß der Zellenbau ſtets von oben nach unten, und zwar immer nur an 
einer ſchmalen Baulinie, weitergeführt wird. 


Durchaus anders verhält fih der Arbeitsvorgang im Stocke beim Ausbau von 
Kunſtwabentafeln, Ta die Bienen die Mittelwand der zu erbauenden Zellentafel fo- 
wie die Zellenaufänge (welche beiden Dinge ihnen ja neben der Wachserzeugung die 
meiſte Arbeit machen) ſchon fertig in ganzer Tafel vorfinden, ſtürzen fie fid bei Be- 
ginn der Ausbauzeit in großer Menge auf dieſe Tafel, und im übergroßen Arbeits⸗ 
eifer vergeſſen ſie faſt ſtets, die Befeſtigungsſtelle der Kunſtwabe am Rähmchenober⸗ 
ſtüch und einige darunter befindliche Zellenreihen mit der die Haltbarkeit ver⸗ 
rößernden Zellenverlängerung zu verſehen; diefe Vernachläſſigung ſeitens der 

ienen tritt faſt immer nur in den Fällen ein, wenn die Kunſtwabe in den Honig⸗ 
raum oder in die obere Etage des Brutlagers eingehängt wurde. Die Kunſtwabe ſoll 
eben, ihrer Beſtimmung nach zur ſteten Erneuerung des Brutlagers benutzt, mög⸗ 
lichſt nur zum Ausbauen eingehängt werden. Da iſt ſie am richtigen Platze, und die 
ſich bei Durchführung dieſer Maßregel ergebenden Vorteile erhöhen den Gewinn, 
vermehren die Freude und erleichtern die Arbeit. f 

Schwärmen wird die Wohnung mit Kunſtwaben derart eingerichtet, daß in 
die obere Etage des Brutraums, je nach Stärke des Schwarmes, vier bis acht 
Rähmchen eingehängt werden, welche nur einen zwei bis drei Zentimeter breiten 
e eingelötet erhielten; in die unterſte Etage kommen ganz mit 
Kunſtwaben ausgeſtattete Rähmchen. 

Warum? Der Schwarm kann feine Bauluſt durch den Weiterbau der Anfangs⸗ 
ſtreifen in der oberen Etage befriedigen und führt, wie bekannt, in den erſten 
Tagen nur Arbeitexzellen auf; will dann das Volk nach Tafel zum Drohnen- 
bau übergehen, fo ilt dem durch das Vorhandenſein ganzer Tafeln von Arbeiter- 
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zellenvordruck ein Riegel vorgeſchoben, und die eingehängten Kunſtwaben dürften 
bei einigermaßen gutem Wetter in acht Tagen fertig ausgebaut fein. Jetzt wird 
ſofort aus der unterſten Etage ſo viel an Tafelzahl in die obere Etage gehängt, 
als die Stocktiefe dies überhaupt zuläßt, und in die unterſte immer wieder 
Kunſtwaben hinein, bis zur vollſtändigen Füllung! Nun it der Stock fertig, und fo 
iſt's wieder am naturgemäßeſten, denn immer wieder muß betont werden? die 
Bienen bauen ſtets von oben nach unten, und ſo ſoll man auch beim Arbeiten 
mit Kunſtwaben ihrem Naturtrieb Rechnung tragen. — = , l 

Den Idealzuſtand fieht Herr Schachinger darin, daß ſich jeder Bienenzüchter 
ſeinen Bedarf an Kunſtwaben aus eigenem Wachs ſelbſt anfertigt. Mit dieſer Forde⸗ 
rung erklärt fih Herr Schachinger gegen den Hauptgrundſatz der modernen Volks⸗ 
wirtſchaft, gegen die Arbeitsteilung, die allein es möglich macht, daß auf dem 
Grund und Boden des Teutichen Reiches ein Siebzigmillionenvolk wirtſchaftlich 
eriſtieren kann. Mit demſelben Recht könnte man ja auch fordern, daß ſich jeder 
ſeine Kleider ſelber fertigen und feine Talglichter ſelber ziehen foll. Damit ſtänden 

wir dann ungefähr auf der Kulturſtufe der heutigen lettiſchen Bauern in Kurland. 
Die geſchichtliche Entwicklung unſerer Volkswirtſchaft zeigt, daß der Produzent, je 
intenſiver und je rationeller er einen Wirtſchaftszweig betreibt, um jo mehr genötigt 
ift, fih der Hilfsmittel zu bedienen, die von der einſchlägigen Induſtrie für dieſen 
Wirtſchaftszweig auf den Markt gebracht werden. „ 

Daß bei uns in Deutſchland die Bienenzucht auf einzigartiger Höhe ſteht, 
iſt leider nicht uneingeſchränkt der Fall. Erſt wenn jeder Imker mit einer erſt⸗ 
klaſſigen Beute ſinngemäß zu wirtſchaften verſteht, und wenn er die oben mit den 
Worten meines Vaters dargetane Bedeutung und richtige Anwendung der Kunſt⸗ 
waben erfaßt hat, werden wir dieſem Ideal nähergerückt ſein. ee 

Gerade die jetzigen Zeiten lehren uns doch, daß wir auf keinem Gebiete in wirt⸗ 
e Rückſchritt verfallen dürfen, ſondern, daß der weltwirlſchaftliche Fort⸗ 
chritt die Beſtimmung unſeres Volkes iſt. Dieſer Krieg wurde nicht durch die 
Kabinette herbeigeführt, ſondern er kam als eine notwendige Folge unſeres ge⸗ 
waltigen, erfolggekrönten wirtſchaftlichen Aufſchwunges, den uns unfere Gegner 
neideten; deshalb fielen ſie wie zur eigenen Arbeit unfähiges Raubgeſindel über 
uns her. Aber wir werden durchhalten, und nach dem Frieden werden wir, moraliſch 
gefeſtigt, mit doppelter Arbeitsluſt an die welterobernden Werke des Friedens gehen. 
Dafür geben wir draußen unſer Blut her! Leipziger Bienenztg. 


Das geht doch nicht mit rechten Dingen zu .. ® 
Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen)). 

Beſonders bei den Bienen tut man dieſen Ausſpruch öfters in Gedanken. Der 
Rätſel im Bienenvolk ſind ja ſo viele, daß es darin kein Ende gibt Gute Beobach⸗ 
1297 a hie und da zur Aufklärung manches anfänglich rätſelhaft Erſcheinenden 
verhelfen. | 

Zur Veranſchaulichung folgendes Erlebnis auf dem Bienenſtand: Mitte Juni 
ſuchte ich bei einigen Völkern, die mehrjährige Königinnen hatten, die Königin 
aus, damit die Völker ſich eine junge Königin ziehen ſollten. Die alten Königinnen 
tötete ich oder ſperrte auch etliche in Weiſelkäfige ein. Als ich aus einem Weiſelkäfig 
die dem Volke Nr. 7 entnommene Königin herausholen wollte, flog dieſe, ehe ich 
mich verſah, aus dem angelüfteten Weiſelkäfig weg. Dieſes „Wegfliegen“ it etwas 
furchtbar Unangenehmes, beſonders wenn es ſich um Königinnen handelt, die man 
für teures Geld hatte ſchicken laſſen. Auch darin habe ich ſchon Lehrgeld bezahlt! In 
dem erwähnten Falle aber war die Sache weiter nicht ſchlimm. Ich wußte ja das 
Volk, aus dem die Königin ſtammte, und hätte ſie eben ein zweites Mal ausſuchen 
müſſen. Da ich aber Volk Nr. 7 im Herbſt vorher eine von auswärts befruchtete 
Königin zugeſetzt hatte, ſo dachte ich natürlich, dieſe Königin könne unmöglich ihren 
richtigen Kaſten wiederfinden, da ſie ihn ja noch niemals verlaſſen hatte, ſich alſo 
den Standort ihres Volkes nicht hatte einprägen können. Weil dieſe Königin, ob⸗ 
gleich vielleicht einjährig, lange nicht die guten Eigenſchaften aufwies, wie ich ſie 
von den Königinnen meiner eigenen Zucht gewohnt war, deshalb hatte ich es fo 
eilig gehabt mit der Umweiſelung dieſes Volkes. 

Wie geſagt, ich hielt die Königin verſchwunden auf Nimmerwiederſehen, machte 
mir alſo auch nicht bei Volk Nr. 7 die Arbeit des nochmaligen Ausſuchens und 
dachte, nach 4—5 Tagen ſiehſt du Volk Nr. 7 nach, dann findeſt du gewiß 
Weiſelzellen. Aber ich war im Irrtum. Als ich nach etwa 5 Tagen nachſah, fand 
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ich keine 1 von Weiſelzellen, ſondern das Volk in beſter Ordnung 

m 177 und Eiern. Alſo: die Königin hatte den Weg zurück⸗ 
ge un en. 

ing die Sache an, rätſelhaft zu werden. Mein geſunder Verſtand fa agtt 

mir, "ie önigin kann den Weg nicht zurückgefunden haben, während die 
ſchanung ſcheinbar das Gegenteil bewies. Es ſtand klipp und klar feft, daß die 
Königin zurückgekommen war und daß daß olk außer ihr keine andere mehr 

atte. Afo blieb nus ein Ausweg: Es muß eine andere Königin geweſen 

in, als die im Herbſt zugeſetzte, das Volk muß ſchon frühzeitig um⸗ 
geweiſelt haben. 

Weil man nun unbewußt immer die ſchönſten Königinnen noch aufhebt, 
während man es bei den als mangelhaft erkannten viel ſchneller über das Herz 
gewinnt. ſie ſofort zu töten, ſo hatte ich alſo 1 — ohne es mir bewußt 
geweſen zu ſein — dieſe Königin aus Volk Nr. 7 erſt noch einmal in einen Weiſel⸗ 
käfig eingeſperrt, weil ir noch jo rüſtig und jung erſchien. Eine alte Königin 
wäre auch kaum ſo ſchnell aus dem Weiſelkäfig weggewiſcht. 

Zudem hatte ich einige Tage vorher vor dem Stand eine alte ebgeitodhene 
Königin gefunden, wußte aber nicht, aus welchem Volk fie ſtammte. Es war die 
alte Königin aus Volk Nr. 7 geweſen. Es beſtand A mich nun kein Zweifel 
mehr: das Volk hatte umgeweiſelt. Warum? Es hatte eigentlich ne 
bar keinen Grund. Die Königin war jung, und im Kaſten war noch viel Platz 
für das Er ſo daß 8 keine ann nötig ni hätte. Geſchwärmt 
hat es ja auch nicht, aber ſich arer Erſatz für die Königin verſchafft. Ich laffe 
b tellt, ob vielleicht das Verſchicken an der Kurzlebigkeit der Königin 
die Schuld trug oder der Umſtand, daß es eine andere Raſſe war. Ich 
habe deutsche Bienen, die zugeſchickte Königin hatte verherrſchend Krainer Blut. 


Im ferneren Verlauf des Sommers fand ich dann bei der Beobachtung der 
jungen Bienen aus Volk Nr. 7 alles beſtätigt. Die jungen Bienen hatten 
dunklere Hfnterleibsringe als die von der zugeſandten Königin hervor⸗ 
gegangenen, ſtammten alſo von einer andern Königin ab. 

Es war alſo alles „mit rechten Dingen zugegangen“. 

| een 


Beobachtungen über Wachserzeugung und Weifellofigteit. 
Von Reidenbach (Pfälzer Bienenzeitung). 


Allgemein bezeichnet man die jungen Bienen als die eigentlichen Baubienem 
und Wachsproduzenten. Wenn man ſieht, welche Maſſe Pollen ſie verzehren, daß 
jede junge Biene ſchon ein > zwei Tage nach dem En aus an 101 lle 
meben dem Chylusmagen auch den vorher mit einer hellen, klaren, ſchwach alkaliſch 
reagierenden Flüſſigkeit gefüllten Dickdarm vollſtändig mit Pollen ausſtopft, d. h. 
wenn ſie ſolche im Stocke findet, ſo könnte man leicht zu der Anſicht kommen, daß ~ 
die Bienen zur Wachserzeugung auch Pollen freſſen müſſen, und daß der Pollen 
an der Wachserzeugung einen großen Anteil ae 

Als ich vor menea Jahren nähere Unterſuchungen über den Darminhalt 
der ungen Bienen und feine Veränderung bei zunehmendem Alter der Bienem 
mipi und zwiſchen den Pollenkörnern im Dickdarm und Chylusmagen mit dem 

Mikroſkop eine große Menge einer gelben, öligen Subſtanz feſtſtellte, die ſich wie 
Wachs leicht in Aether löſte, neigte auch ich zu der Anſicht, dieſes anſcheinend aus 
den Pollen entſtandene gelbe Oel ſei die eigentliche Wachsſubſtanz, die von den 
Wachsdrüſen e werde und unter den Hinterleibsringen in Berührung 
mit der Er zu d ekannten Wachsſchüppchen erhärte. In dieſer Anſicht wurde 
ich durch die Ausführungen des Barons von Ehrenfels über die Wachserzeugung De- 
tärkt. Derſelbe ſchreibt darüber in ſeiner „Bienenzucht“: „Die vorzüglichſte Frage 

r den Bienenwirt iſt? Aus welchem Stoffe ſammelt und baut die Biene Wachs? 
Die Stoffe zum Wachsbau liegen gewiß weniger im Honig als Bienenbrot. Auf 
dem Buchweizenfeld haben die Bienen o a fo viel Honig, daß fie nicht Wachs genug 
haben können, um ihn niederzulegen. Meine Bienenmeiſter legten oft leere Wachs⸗ 
kuchen in den Stock, welche die Bienen unter Tages voll flüſſigen Honig tragen und 
der des Morgens zur Verſüßung ihres Kaffees dient. 1 wiederholen ſie oft 
ohne daß die Stöcke Wachs bauen. Blumen ſind da wenig und der Buchweizen ſelbſt 
hat wenig Blumenmehl. Aus Abgang dieſes Stoffes nimmt ſogleich die Brut und 
der Wachsbau ab, der Honigfülle amgeadtet. Dieſe Erſcheinung hat mich auf den 
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Zuſatz des Wachſes oder der Wachsaufſätze geführt. Man nehme daher den Grundſatz 
an: zum Wachsbau gehört Bienenbrot und Honig; aus der Verdauung dieſer Körper 
zuſammen entwickelt ſich bei gehöriger Temperatur das Wachs.“ 


Volle Gewißheit in dieſer Sache kann man nur durch Verſuche erlangen, durch 
die wir erſt in die Geheimniſſe der Natur eindringen. Im September 1909 beſtimmte 
ich darum ein Zuchtſtöckchen zu Verſuchen über die Wachserzeugung. Ich entnahm 
ihm die drei Waben und kehrte die Bienen in das Käſtchen ab, ſo daß das Völkchen 
wie ein Schwärmchen in demſelben hing. Auf den Boden des Käſtchens ſtellte ich 
nun eine Porzellanſchale mit Zuckerlöſung, die ſeine einzige Nahrung war, denn 
Pollen oder Honig konnten die Bienen nicht mehr eintragen. Gleichzeitig ſchob ich 
von außen noch ein Thermometer in die Traube, fo daß ich jederzeit die Temperatar 
in derſelben ableſen konnte. Tie Bienen liefen nun an der Seitenwand in einer 
Gaſſe, ähnlich wie die Ameiſen, herunter bis ins Futtergefäß und trugen die Zucker⸗ 
löſung nach oben; alsbald begannen ſie auch drei Wäbchen zu bauen. Dabei herrſchte 
im Innern der Traube eine Wärme von 30—32 Grad Sobald das Futtergefäß leer 
war, wurde es von neuem gefüllt. Das Wetter war kühl und regneriſch, ſo daß die 
Bienen keinen Pollen eintragen konnten und auch im Oktober allein auf die Zucker⸗ 
löſung angewieſen waren. Als aber die neugebauten Waben ſo lang waren, daß ſie 
bis an den unteren Rand der Traube reichten, hörte jede Bautätigkeit auf, und die 
Temperatur in der Traube ſank ganz bedeutend. Die a machten ſich auch gleich 
daran, die Zuckerlöſung in die Wabenzellen zu tragen. So bauten ſie in 12 Tagen 
drei blendend weiße, zur Hälfte mit Buderlöfung gefüllte und ſchön gededelte Wäb⸗ 
chen, die nun vorſichtig an der Decke abgeſchnitten und, nachdem die Bienen abgekehrt 
waren, aus dem Stock entfernt wurden. l | 

Sofort bauten aber die Bienen wieder drei Wäbchen, die nach 10 Tagen wieder 
bis an den unteren Rand der Traube reichten. Auch dieſe wurden abgeſchnitten. Ja, 
fie bauten fogar in der Porzellanſchale ein kheines Wäbchen. N 

Nach 10 Tagen aber waren wieder drei Wäbchen gebaut, die ebenfalls aus dem 
Stock entfernt wurden. Bei dieſem Verſuch wurde feſtgeſtellt, daß die Bienen etwa 

O Gramm Zucker verzehrten, um 1 Gramm Wachs zu erzeugen. Es wurde ſtets Ar⸗ 
Pollen N der aber immer brutfrei blieb, wohl weil es dem Volk an 

ollen fehlte. 

Beim vierten Verſuch wurden nun die Bienen mit einer Zuckerlöſung gefüttert, 
die durch einen Heidelbeerextrakt tief ſchwarz gefärbt war, weil ich feſtſtellen wollte, 
ob dadurch auch das Wachs gefärbt wird. Die Waben, die nun wieder gebaut wurden, 
waren aber ſo ſchön weiß wie die vorhergehenden. Nachdem ſie abgeſchnitten waren, 
zeigte es ſich, daß die Königin mehrere Zellen beſtiftet hatte. Vielleicht enthielt der 
* etwas Eiweiß, ſo daß es den Bienen möglich war, ‚Die Königin beſſer 
zu ernähren. 2 | 

Am folgenden Tag, einem prächtigen, ſonnigen, warmen Oktobertag (Ende 
Oktober) meldete gegen 2 Uhr ein Mädchen: „Im Garten hängt ein Schwarm!“ Ich 
ging ſogleich auf den Stand und ſtellte feſt, daß das Verſuchsvölkchen ausgezogen 
war. Es hing im Nachbargarten an einem Apfelbäumchen und war ſehr leicht zu 
faſſen Dieſe Gelegenheit benützte ich, um das Gewicht des Völkchens zu beſtimmen. 
gueril wurde, das leere Käſtchen gewogen, alsdann das Käſtchen mit den Bienen. 

o ergab ſich für das Schwärmchen ein Gewicht von 330 Gramm. i 
Das Völkchen kam nun wieder an feinen alten Platz und wurde weiter mit 
ae oume gefüttert. Es baute nun Ende Oktober zum fünften Male wieder drei 

aben. Auch dieſe ſchnitt ich weg, worauf fih das Völkchen in der Ecke des Käſtchens 
zuſammenzog und von nun an nicht mehr baute; aber die Zuckerlöſung nahm es 
nachher wie vorher, wenn auch in geringerer Menge. Da es nun kälter wurde, brachte 
ich das Stöckchen mit verſtopftem Flugloch in ein ruhiges Nebenzimmer. Hier ver⸗ 
hielt es ſich ziemlich ruhig und nahm willig ſeine Zuckerlöſung, der ich nun auch 
etwas Honig zuſetzte. Faſt jeden Tag machte ich ihm einen Beſuch. Als ich aber 
am Nachmittag des 12. Januar 1910 in das Zimmer trat, waren die Bienen in 
höchſter Aufregung. Sie heulten in Zwiſchenräumen ſo laut, daß man es überall 
im Zimmer hörte. Am Abend ſtellte ich das Stöckchen im Wohnzimmer auf den 
Tiſch. Gleich ſtimmte es wieder ſein Klagelied an. Leiſe begann die Klage, ſchwoll 
dann immer mehr an, bis ſie in einem verzweifelten Heulen ihren Höhepunkt 
erreichte, um dann allmählich wieder leiſer zu werden, bis vollſtändige Stille 
eintrat. Nach etwa 5 Minuten begannen ſie alsdann wieder, und ſo ging es bis 
tief in die Nacht hinein. Ze 


za Go a 
Als ich am andern Morgen nachſah, war das Völkchen wieder ruhig, aber 


die Königin lag tot auf dem Bodenbrett. Die verzweifelte Klage des Völkchens, 
das durch eine harte Schule des Leidens gegangen war, galt alſo der toten Mutter. 
Nun nahm aber auch das Völkchen aus dem Futtergefäß keine Nahrung mehr zu 
ſich, und am folgenden Morgen war es auch tot. Nachdem die Mutter tot war, 
wollte es auch nicht mehr leben. , 

Der Verſuch zeigt, daß es den Bienen, und zwar auch älteren, möglich ift, 
aus reiner Zuckerlöſung, ſomit a. aus purem Honig, reichlich Wachs zu erzeugen, 
woraus wir für die Praxis die Lehre ziehen, daß wir bei magerer Tracht den 
Wabenbau eines bauenden Schwarmes durch Zuckerfütterung bedeutend fördern. 


Wir fönnen — wir wollen — wir müſſen! 


So leicht wurde es den Leuten noch nie gemacht, zu ſparen und erſparte Gelder, 

auch kleine Beträge, in Wertpapieren anzulegen, wie durch die deutſchen Kriegs⸗ 

ahnleihen. Jede Poſtſtelle, Spar- und DTarlehnskaſſe und zahlreiche andere Cin- 
richtungen kommen den Zeichnern entgegen. 

So vorteilhaft ſind Spargelder noch nie verzinſt worden; weder bei Spar⸗ 
kaſſen noch bei Vereinen; höchſtens von Schwindelfirmen, welche den Ein⸗ 
‚legern, hohe Zinſen, aber kein Kapital mehr zurückgegeben haben. , 

Go fider ſind Gelder noch felten angelegt worden, wie in deutſchen Kriegsanleihen. 
Für ſie haftet das ganze Deutſche Reich; haften die Bundesſtaaten mit ihrem 
ganzen Vermögen, bürgt der Reichtum des deutſchen Volkes im Werte von 
über 400 Milliarden. 

So nützlich hat noch nie ein Darlehen gewirkt, wie die Kriegsanleihen. Sie 
haben dem deutſchen Volke die Freiheit erhalten, dem Reich das Fortbeſtehen 
ermöglicht, der deutſchen Heimat den Schutz vor wilden Kriegshorden 19 1 
dem Bauern die Scholle geſichert, dem Handwerksmann und Arbeiter Verdienſt 


in ſchwerſter Kriegsnot verſchafft. | 
So notwendig mit den „ſilbernen Kugeln“ nun vollends durchzuhalten 
war es noch nie, wie jetzt. Wir ſtehen vor der letzten Entſcheidung. Alle bis⸗ 
herigen Anleihen ſind gefährdet, wenn nicht das Geld zur Abwehr des letzten 
Gewaltangriffs des Feindes aufgebracht wird. Alle Opfer an Gut und Blut 
ſind umſonſt gebracht, wenn wir jetzt finanziell ermattet zuſammenbrechen. 
Aller Heldenmut und Opfergeiſt an der Front muß erſterben, wenn wir jetzt 
nicht die weiteren Mittel zur Ernährung und beſtmöglichen Ausrüſtung unſerer 
„Truppen aufbringen könnten. Aber | 3 
Wir können es, wenn wir wollen. Wir wollen es, weil wir müſſen. Wir 
müſſen es, denn uns alle und jeden einzelnen von uns zwingt der Trieb 
der Selbſterhaltung. | 
Liborius Gerſtenberger 
„d. R. u. bayer. Landtags. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim-Bensheim. 

Richtpreife für Bienenhonig. Laut „Bienen⸗Vater“ hat die K. K. Zentral⸗Prets⸗ 
prüfungskommiſſion mit Beſchluß vom 27. Oktober 1917 nachſtehende Richtpreiſe 
für Bienenhonig (pro Kilogramm) feſtgeſetzt beim Verkauf durch den Produzenten: 
Schleuderhonig 8,00 Kronen, Stampf⸗ und Preßhonig 5,50 Kronen, Seimhonig 
4,00 Kronen: beim Verkauf durch den Händler an den Verbraucher (einſchließlich 
Paama). Schleuderhonig 10,00 Kronen, Stampf⸗ und Preßhonig 6,50 Kronen, 
Seimhonig 5,00 Kronen. | 

„Grüß Gott mein Alter, ſchmecht das pfeifchen?“ So darf man wohl heute 
nimmer fragen, denn es ſtinkt. Und wir Imker brauchen das Pfeifchen ſo not⸗ 
wendig. Die Brüder im Reiche drüben haben es gut, denn ſie können ſich das Kraut 
ſelbſt bauen, aber wir, die wir unter dem fürſorglichen Staatsmonopol ſtehen, wir 
„brühen“ feft Buchenlaub und müſſen noch manch unverſchämer Trafikanten⸗ 
mamſell ein „küß die Hand“ zuflöten, um nur ſo ein Stinkpäckchen zu ergattern. — 
Wohl, das Auge des Geſetzes wacht, aber es gibt noch Winkelchen mitten im Walde 
auf einſamer Halde, allwo ſo ein giftiges Bienenkräutlein mit ſeinen herrlichen 


Blüten noch ungeſehen vegetieren kann; willſt du ſeine Blätter verwendbar machen, 
fo verfahre alfo: „Die Tabakſtauden werden an einem ſonnigen Tage an der Erde 
abgehauen, tagsüber liegen gelaſſen, daß ſie welken und die Blätter nicht brüchig 
werden. Am Abend hängt man ſie mit der Spitze nach unten in einer Schuppe 
oder Gartenhäuschen auf und läßt ſie langſam trocknen. Nach dem Trocknen, 
alſo nach mehreren Wochen, werden 10—20 Blätter mit den Rippen ſchön auf⸗ 
einander gelegt und mit einem Faden am Rippenende gebunden; die ſo entſtehenden 
Päckchen werden nun an einem warmen Ort zum Schwitzen (Fermentieren) feſt 
zuſammengepackt und noch mit Säckchen bedeckt. Sobald der Haufen eine Wärme 
von 45—65 Grad Celſius erreicht hat und die Blätter ſchön braun geworden find, 
nimmt man den Haufen auseinander und kühlt die Blätter ab. Dann werden die 
Blätter wieder ie daß ſie wieder ſchwitzen. Je öfter die Blätter dieſes 
Schwitzen durchmachen, deſto beſſer wird der Tabak. Doch ſind die Blätter nach 
zweimaligec Schwitzung bereits rauchbar. Jetzt rollt man die Blätter zufamnten : 
und lagert ſie in eine Kiſte oder Tonne feſt ein. Je länger der Tabak lagert, deſto 
beſſer wird ſein Aroma.“ 


Jung⸗Klaus glaubt, manchem Sammelkorbleſer damit einen Dienſt geleiſtet 
zu haben, aber jede andere Verantwortung, die etwa daraus ſich ergeben könnte, 
muß er freundlich ablehnen, denn Buchenblätter dürfen wir wohl teuer bezahlen 
und rauchen, aber Tabakpflanzen ſoll verboten ſein. Ob es auch zu Zierzwecken, 
oder zum Privatvergnügen, oder zur Vermehrung der Bienennährpflanzen und 
im geringen Umfange geſtattet iſt, wird behauptet, aber Sicheres konnte eben auch 
Jung⸗Klaus nicht erkunden. Es wird halt auch hier fo fein, wie im Auguft 1917 
mit den Kartoffeln: Herausgraben und verkaufen durfte man keine, ſonſt 
20 000 K Strafe oder 6 Monate brummen — aber ſtehlen war wohl auch 
nicht erlaubt, doch man tat es doch, denn die Not kennt eben kein Gebot. Und 
unſere Fürſorgezentren kennen wohl das Gebot, aber keine Not, und ſie tauchen 
auch die „Stinkpackeln“ nicht. 


Eingeſandt. 


300 000 Mark gewiſſermaßen an einem Tage zu verdienen, iſt gewiß keine 
Kleinigkeit. Und doch iſt dies in dem grguſigen Kriege, in dem alle Werte um⸗ 
gewertet ſind, möglich. Daß während des Krieges auch in Imkerkreiſen ungeheure 
Beträge gerlorengegangen ſind, die der Allgemeinheit hätten dienſtbar gemacht 
werden können, mag als abgetan betrachtet werden. Dieſe Verluſte eignen ſich 
nicht zur öffentlichen Erörterung. In dieſem Jahre wird es nicht anders werden. 
Die 300 000 Mark können tatſächlich aber an einem Tage verdient werden. 


Ueber die Hilfe für Kriegsbeſchädigte ift ſchon viel geſprochen und geſchrieben 
worden. In unſerem Vaterlande wird leider auch jetzt noch oder gerade jetzt zuviel 
geſprochen und geſchrieben. Ebenſo wichtig oder noch wichtiger ſcheint die Für⸗ 
ſorge für die Hinterbliebenen von Kriegern zu ſein. Wo ſich 300 000 ark an einem 
Tage verdienen laſſen, da läßt ſich auch mehr verdienen. Doch darüber ein anderes 
Mal mehr. Eine Imkerſiedelung für 50 Perſonen, für jede mit einem Anfangs⸗ 
fonds von 6000 Mark, an einem Tage verdient, wäre das nicht etwas Herrliches, 
ein Denkſtein für alle Zeiten. 

In den Bienenzeitungen wird der Wert 1 Bienenvolkes heute mit 100 Mark 
berechnet. Das habe ich im vorigen Jahre ſchon kommen ſehen und N etwas 
ſpät den zuſtändigen Stellen in Berlin meine Vorſchläge emacht. Eine nichts⸗ 
ſagende Antwort, unter Hinweis auf die Zuckerknappheit, iſt eingegangen. Dieſe 
Schwierigkeit läßt ſich beheben. 

Seien wir nun beſcheiden und bewerten jedes Volk nur mit 35 Mark. Retten 
A 15 000 Völker vor dem Untergange, fo find das 525 000 Mark, die in Frage 
ommen. 

Aber wie? Im Hannoverſchen werden jährlich 300 000 Völker abgeſchwefelt. 
Nehmen wir nur die Hälfte an, fo find das 150 000. Werfen wir dann je fünf 
abgetrommelte Völker zuſammen, jo find das 30 000, gleich nicht 30 000 x 35, 
ſondern 30000 x 20 = 600000 Mark. Auch hiervon wollen wir wiederum nur 
die Hälfte einſetzen, ſo bleiben 300 000 Mark übrig. Dabei ſind die Aufgaben ſehr 
hoch, die Einnahmen niedrig einkalkuliert. 

Nun hätten wir als Aufgabe das Abtrommeln von 75 000 Völkern und das 
Auffüttern von 15000 Völkern. Sollte nun eine Perſon dieſe Arbeit tun, fo 


u BR 


würde das zuviel verlangt fein, um fo mehr, als wir die Arbeit an einem Tage 
erledigen wollen. 


Wir verteilen dieſe Arbeit zunächſt unter 150 Vereine, fo daß jeder Berein 
500 Völker abzutrommeln hätte, die 100 Völker ergeben. Hierzu bedarf der Zweig⸗ 
verein, will er die Arbeit an einem Tage leiſten, 25 Perſonen. Es dürfte ihm nicht 
ſchwer ſein, dieſe für einen Tag zuſammenzubringen, zumal junge Burſchen, Frauen 
und Mädchen Verwendung finden können. Er mag die 25 Perſonen in 5 Gruppen, 
jede unter einem Führer, verteilen. Evtl. kann er Jungmannen, Schüler uſw. zu⸗ 
ziehen. Das alles wird nicht ſchwer ſein. 


Eine größere Arbeitsleiſtung erfordert das Auffüttern der 100 Völker. Hierzu 
muß jeder Verein 3 Wochen tan Hilfe haben. Eine Arbeitskraft hierfür auf 
3 Wochen wird genügen Auch die Körbe un der Zucker müſſen beſchafft werden. 
Setzen wir pro Volk 9 Mk., für den Korb 4 Mk. und für ſonſtige Unkoſten 2 Mk. 
| ſo se tatſächlich 20 Mk. pro Volk übrig, macht bei 15 000 Völkern genau 


Was dieſe mit 300 000 Mk. dotierte Kolonie zu leiſten vermag, darüber ein 
anderes Mal mehr. Nur das eine fei erwähnt, Ich habe durch Zufall die Kaiſerwabe 
am Wege gefunden. Es ſchien mir Tara genug, fie feſtzuhalten. Den Er- 
finder habe ich verpflichtet, ſo daß die Fabrikation und der Vertrieb dieſer iebr 
brauchbaren und zukunftsreichen Wabe als erſtes dem Kinde in die Wiege gelegt 
werden könnte. Sit es auch noch nicht viel, um dieſes kleine Kriſtall tönnten fid 
Dee ruppieren, und auch die Imker könnten dabei ihre Rechnung finden. Frei⸗ 
lich müßten manche veraltete Anſchauungen über Bord geworfen werden. Die 
Zuckerfütterung hat ja in dieſer Beziehung Bahn e Auch dies eignet ſich 
nicht zur öffentlichen Erörterung. 


Hannover, den 1. Februar 1918. Dir. L. Heydt. 


Fragekaſten. 


St. in W. J. der Monatsſchau von März finden Sie genaue Anweiſungen über 
drohnenbrütige Völker. 


R. in G. Die Bienenlaus iſt ein läſtiger Schmarotzer, der ſich hauptſächlich in 
nicht reingehaltenen Wohnungen findet und am liebſten auf dem Rücken der Königin 
ſitzt. Sobald die Königin gefüttert wird, kriechen die Läuſe nach dem Rüſſel der 
Königin und nehmen ihr die von den Bienen gereichte Nahrung vornweg. Eine gründe 
liche Reinigung der Nuten, beſonders aber der Bodenbretter iſt nötig. Legen Sie 
einen Bogen Papier auf das Bodenbrett und abends ſtreuen fie eine Meſſerſpitze 
voll Naphthalin darauf. Am Morgen zieht man den Bogen heraus und der größte 
Teil der Läuſe liegt darauf. Das macht man mehrmals. Ein Abräuchern der Läuſe 
von der Königin ift bedenklich, da die Königin ängſtlich hin und her läuft hmd unter 
1 i eingeſchloſſen wird. Sie müßten dann die Königin in ein Weiſelkäſtchen 
perren 

W. in D. Ich habe ſchon wiederholt darauf hingewieſen, daß die Beuten nicht 
den Ertrag beſtimmen, ſondern die Imker ſelbſt. Richtige Behandlung der Völker iſt 
die Hauptſache. Doch gebe ich Ihnen den Rat, auf einem kleinen Stande nur einerlei 
Beuten anzuſchaffen, welche Ihnen am beſten gefallen, damit Sie jederzeit die Waben 
aus einer Beute in die re auswechſeln können. Auf meinen Stande ſtehen 
allerdings faſt alle Beuten, dafür iſt er eben ein Lehrſtand und die Imker, die bei 
mir lernen, können ſich dann ſelbſt aussuchen, welche ihnen am meiſten gefallen. Ich 
habe noch nie zu einer beſtimmten Wohnung geraten. 

M. in Fd. Durch die ſchlechten Bahn⸗ und Poſtverbindungen iſt die Einfuhr von 
Völkern aus Krain und der Schweiz ſehr ſchwierig. Sie finden deshalb in unſeren 
Bienenzeitungen auch nur wenig Inſerate. 

Tp. in H. Königinnenzucht wird hauptſächlich erft 5995 der Volltracht, alſo im 
Juli betrieben. Sie können ſich allerdings auch von abgeſchwärmten Völkern, d d. h. 
wenn der Hauptſchwarm abgegangen iſt "Heine SALE bilden, denen Sie eine 
Weiſelzelle einhängen. d 


a 


uckerbezug! 


Die Bezugsſcheine für Bienenzucker kommen in nächſter Zeit zur Ausgabe. Die 
mker haben dieſe Scheine unter Angabe der genauen Adreſſe, Bahn⸗ oder Poſt⸗ 
ation, frankiert an die zuſtehende Großhandlung zu ſchicken. (Unfrankierte 

Sendungen werden nicht angenommen.) Dieſe ſind: | l 
í Für Starkenburg: Firma Hauſt & Simon, Darmitadt 
„ Rheinheſſen: Auguſt Feine, Mainz 
„ Oberheſſen: Nowack u. Sohn, Gießen. 
Hierauf erhält jeder von der betr. Firma ein Schreiben mit den nötigen Verſand⸗ 
bedingungen. Dieſe Bedingungen ſind unter allen Umſtänden genau zu befolgen. 
Nichtbefolgung haben Verzögerung im Bezug des Zuckers zur Folge. 


Michel, 
Geſchäftsführer des Starkenburger Bienenzüchtervereins. 


vereinsverſammlungen. 


. vienenzüchterverein Allendorf, Werra, Sooden. Verſammlung Sonntag den 
14. April, nachmittags 3 Uhr, im „Hotel Werratal“ Allendorf. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Vorſtandsſitzung; 2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Schumacher. 
Bezirk Bebra und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 7. April, nachmittags 
4 Uhr, im Heſſiſchen Hof hier. Tagesordnung: 1. Bericht über die Kaſſeler Bera 
fammlung; 2. Zuckerangelegenheit; 3. Frühjahrsarbeiten; 4. Erhebung der rück⸗ 
ſtändigen Beiträge. Ein vollzähliges Erſcheinen ift ſehr erwünſcht. Holl. 
Sektion Bensheim. Frühjahrsverſammlung Sonntag den 14. April, nachmittags 
3 Uhr, bei Wirt Frießinger in Bensheim. 1. Bericht über die Vorſtandsſitzung in 
Darmſtadt. 2. Beſtellung von Kunſtwaben. 3. Erhebung der Beiträge (3 Mark). 
4. Zucker⸗ und Honigangelegenheit. Lehrer Würth. 
Sektion Bürſtadt. Verſammlung Sonntag den 7. April, nachm. 3 Uhr, in Bür⸗ 
adt bei Hohmeier. Da Sonntags ſchlechte Verbindung herrſcht, mußte die Verſamm⸗ 
ung wieder nach Bürſtadt gelegt werden. Bericht über die Delegierten verſammlung. 


Beitragserhebung für 1918. Verſchiedenes. Brunner. 
Sektion Darmſtadt. Nächſte Verſammlung Samstag den 13. April, abends 8 Uhr, 
im „Bayriſchen Hof“ Der Vorſtand: Vol 


of“. 5 
Bezirk Erbach⸗Michelſtadt. Sonntag den 14. April findet nachmittags $ Uhr 
bei Gaſtwirt Morgenſtern in Michelſtadt die Frühjahrsverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Erhebung des Beitrags (3 Mk.); 2. Statiſtik; 3. Imkerkurs; 4. Vortrag: 
Das Zuſetzen der Königin; 5. Verſchiedenes. a Falter. 
Bezirk Eſchwege. Verſammlung am Sonntag den 21. April, nachm. ½4 Uhr, 
im Preußiſchen Hof zu Eſchwege. 1. Bericht über die Vorſtandsſitzung in Kaſſel; 
2. Fortſetzung der Beſprechung: Der Bien ein Organismus; 8 r 
. er Vorſtand. 
Gedern. Verſammlung Sonntag den 21. April, nachmittags ¼3 Uhr, auf dem 
Stande des Unterzeichneten. Bericht über die Verſammlung in Gießen. Praktiſche 
Arbeiten. Henſel. 
Bie nenzüchterverein Gießen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 21. April, 
nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. — Tagesordnung: 
Bericht über die Ausſchußſitzung. Beitragserhebung. Beſprechung wichtiger Imker⸗ 


agen. l Be u ß. 

Groß-Gerau. Sonntag den 28. April, 3 Uhr nachmittags, Monatsverſammlung 
in der „Gartenlaube“, Beſ. Joh. Petermann. Vortrag des Herrn Eckert⸗Bauſchheim 
über: „Schwarmverhinderung, dadurch bedingte größtmögliche Honigernte und doch 
gewünſchte Vermehrung der Standvölker“. Bericht über Bienenbeſtellung. Ver⸗ 
ſchiedenes. | Endner. 

Imkerverein Gurhagen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 14. April, 
nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Metz⸗Körle. 1. Erhebung der Jahresbeiträge; 2. Be- 
richt über die Vorſtandsſitzung in Raffel; 3. Vortrag; 4. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet N Schmidt. 

Bie nenzüchterverein Hefl. Lichtenau und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 
14. April 1918, nachmittags 4 Uhr, bei Gaſtwirt Oetzel in Walburg. Tagesordnung: 


- - 
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1. Beſprechung zeitgemäßer Fee 2. Erhebung der irige, 3. Ausſprache 

über die Honigablieferung; 4 Beſtellung von Honiggläſern; 5. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet Der Kaſſierer Lieſe. 

Heppenheim. Sonntag den 14. April, nachmittags 3 Uhr, findet bei Mitglied 

V. Kohl e zur Krone) die 2. e mit nachfolgender Tages⸗ 

ordnung Statt: 1. Schwarmverloſung; 2. Vorführung und Erläuterung des l 


ten Volksbienenkaſtens (Syſtem Dickel⸗Mang); 3. Erſatz für Mittelwände; 4. Stand⸗ 
ſchau bei Mitglied Fräulein Gertrud Mattern (Erläuterung des Kungichen . Zwil⸗ 


ling). Um vollzähliges Erſcheinen bittet ang 
äweigverein Hitzkirchen. Verſammlung Sonntag den 14. April, 3 Uhr nam. 
bei Neubert in Hettersrota. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage; 2. Wahl; 3. Er⸗ 
hebung der Beiträge; 4. Vortrag; 5. Verſchiedenes. Saniel 
Bezirksverein Höchſt i. Odenw.⸗Neuftadt. Verſammlung am 21. April in Höchſt 
bei Arnold. Erhebung der Beiträge (3 Mk.). Nichterſcheinende wollen den Beitrag 
anderen) Mitgliedern mitgeben. Fahlreiches Erſcheinen erwünſcht wegen wichtiger 
Mitteilungen. J. V.: Haſſenfratz. 
Bezirk Hofgeismar. Samstag den 13. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
Heſſiſchen Hof“ zu Hofgeismar. 1. Bericht über die Vertreterverſammlung in 
Kaſſel⸗ 2. Erhebung der Jahresbeiträge; 3. Zuckerlieferung. Dithmar. 
Sektion Lindenfels⸗Cal. Sonntag den 7. April, nachm. 3 Uhr, Verſammlunß 
bei Gaſtwirt Georg Rettig in Seidenbach. Tagesordnung: 1 ae der Beiträge 
(3 Mk.), Nichterſcheinende wollen ihren Beitrag einſenden; 2. Zucker⸗ und Honig⸗ 
fragen 3. on Vetter. 
Bezirk m ainz. Verſammlung Sonntag den 14. April, nachmittags 3 Uhr, im 
„Badiſchen Hof“ bei Herrn Joſe Happel. Tagesordnung: 1. Bericht über bie Vor⸗ 
ſtands⸗ und ua Beſprechung über Vereinsangelegenheiten; 3. Ber- 
ſchiedenes. Um zahlreiches rſcheinen wird gebeten. Bot t h. 
Zweigverein Mücke und Umgegend. e Sonntag den 14. April, 
nachm. 3 Uhr, bei Aug. Baiſt, Mücke. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Lehrers 
Fuß über Frühjahrsbehandlung der Bienen; 2. Erhebung der Mitgliederbeiträge ; 
3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Philippi. 
Sektion Mühlheim / Main und Umgegend. ale Verſammlung Sonntag den 
14. April, nachm. 3 / Uhr, bei e in Mühlheim. Tagesordnung: 1. Torrig 
091 „Herrn Wagner in Dietesheim; 2. Erhebung der eee Ve- 
iedene 
Sektion Neckartal. Sonntag den 14. April d. J., nachmittags 2½ Uhr, findet 
im Gaſthaus „Zum Adler“ in Neckarſteinach bei Herrn Heinrich Knittel eine Imker⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht über die Verſammlung in Heppenheim; 
uns und lung des verbeſſerten e len us 
den Vorſtand Fehr. 2. Honigverwertung, hier Abgabepflicht an die nn des 
Kreiſes Heppenheim. 3. Definitive Beſchlußfaſſung, ob dieſes Jahr Schwärme oder 
Mittelwände verloſt 5 ſollen. 4. Zeitgemäßer Vortrag des Herrn Adam 
Bruder II. zu Mückenloch. 5. Verſchiedenes. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand: Fehr, Lehrer. 
Ober⸗Ingelheim. Die Bezirksverſammlung für den Amtsgerichtsbezirk Ober⸗ 
Ingelheim am 21. April findet hier im Lokal des Gaſtwirts Franz, nachmittags 


3 Uhr, ſtatt mit folgender Tagesordnung: 1. Zuckerfrage. 2. Einkauf von Bienem 


aus dem Weſten ſowie Erörterung aller Tagesfragen. Fleiſchmann. 
Offenbach a. RM. Verſammlung Montag den 15. April, bende 81 Uhr, bei 
unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Vortrag des Herrn 
Freitag: Das Gießen der Mittelwände (praktiſche Vorführung); zeitgemäße Arbeiten: 
Beiträge für 1918. Bei beabſichtigten An- und Verkäufen iſt der Verein gern bereit, 
die. Vermittlung zwiſchen den Vereinsmitgliedern zu übernehmen, und erſucht um 
Anmeldung für dieſen Zweck bei dem Unterzeichneten. ippe 
Bezirksverein Oppenheim. Frühjahrsverſammlung Sonntag den 14 April, 
nachmittags 3 Uhr, im „Pfälzer Hof“ (Abſtein) zu Guntersblum. Bericht über die 
Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzung. Frühjahrspflege zur Höchſtleiſtung. Königinnen- 
zucht. (Für Intereſſenten um 12½ Uhr Abmarſch zum Beſuch der Belegſtation. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung hierzu kann Fahrgelegenheit beſorgt werden.) 
Beſt, Guntersblum. 
Reichelsheim i. O. Damm ung Sonntag den 14. April, nehmt 3 Uhr, 
im „Rodenſtein“ zu Reichelsheim. 1 eee der Beiträge (3 Mk.); 2. Statiſtik: 


— — . 
— 


-s n as 
— — * — a 


pea 6 


3. „ Wer nicht kommen kann, wird gebeten, ſeinen Beitrag ein- 
zuſenden. ee g. 
Bezirk Rotenburg a. / Fulda. Verſammlung Sonntag den 7. April, nachmittags 
4 Uhr, bei Leinhos⸗Rotenburg a. / F. 1. Rechnungsabläge; 2. Vorſtandswahl; 
3. Erhebung der Beiträge für 1918; 4. Bericht über die i in 
Kaſſel; 5. Zuckerbezug und Honigbeſchlagnahme; 6. Aufna ur 1 Mitglieder. 
. arl Siemon. 
Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 14. April, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Bürgerlichen Brauhaus zu Schmalkalden. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Geſamtvorſtandsſitzung zu Kaſſel; 2. Zuckerbezug; 3. Gemeinſchaftlicher Kunſt⸗ 
wabenbezug; 4. Jahresbeitrag. Vollzähliges Erſcheinen dringend nötig. 
* | Der Vorſtand. 


Deutichlauds jährliche 
Ku liförsrrung 


4000 
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Bienen uchterverein 8 hlüchtern. nun) Sonntag den 14. April, nadn: 


4 Uhr, im Seenfelle u Schlüchtern. 


ſitzung in Kaſſel; 
zeitg dente Fragen 


nachm. 4 


i Vorſtandswahl, Zahlung der Beiträge für 1918, Frühjahrsarbeiten. 
Bienenzüchterverein Sontra und 


Tageso 


rdnung: 1. Bericht über die Vorſtands⸗ 
elche Vorbereitungen treffen wir zur a 3. us 


chlei 
Bienen feen Soden-Stolzenberg und Umgegend. Spi den 7. April, 
hr, im Gaſthaus „Zur Hoffnung“ am Kurhaus, eee 


J. Fi 


riter. 


mgegend. Die Mitglieder werden gebeten, den 


Jahresbeitrag von 3 Mk. alsbald an den Kaſſierer, Herrn Kaufmann Junk i N Sontra, 
zu zahlen. Nächſte Verſammlung im Mai. We 
Vilbel. Verſammlung Sonntag den 28. April, nachm. 3 Uhr, bei Waſtwirt 


Schlttler, O Eo 


Erſ cheinen zugeſichert. 


Tagesordnung: Arbeit am Stand. Herr ie 


In Dei Ein 


Bienenzüchterverein Wolfhagen. Verſammlung am Sonntag den 14. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr. im Gaſthof Heide bei Bahnhof Zierenberg. Zuckerlieferung für 1918. 


Erhebung der Beiträge und Verf 
i a Witzenhauſen 
Uhr, bei Wöhler in 
Geſamtvor e nung in Kaſſel; 2 
Verſamml ung Sonntag den 14. April, nachmittags 3 Uhr, 


mittags a 


Bezirk Ziegenhain. 


1 


Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Verſammlung Sonntag 00 14. April, nach⸗ 
igenhaujen. Tagesordnung: 


1. Bericht über die 
Der Vorſtand. 


bei Carl Stübing hier, Tagesordnung: Bericht über die Vorſtandsſitzung in Raffel; 


Erhebung der rück 


den Beitrag einſenden, bitte ich, dieſen an 
richten, und zwar 3,50 Mk.; diejenigen, wel 
ich, die rückſtändigen 50 Pf. noch einſenden zu wollen. 


tändigen Beiträge; Verſchiedenes. Diejenigen Mitglieder, welche 
errn Oberpoſtaſſiſtenten Witzel hier zu 
3 Mk. e anf bitte 


na ur 


27 deutſche Bienenvölker 


Zu verkaufen 


in neuen Vieretagern rheinheſſ. eine Schleudermaſchine, für 


Vereinsmaß, gut auf Honig ein⸗ 
gew, in Partien an 1—3 Juns 

tereſſenten zu verkaufen. 
Mk. Dieſe müſſen durch 
Begleiter ſelbſt übernommen werd. 
Anfr. Rückporto. Unnöt. Schrei⸗ 
bereien bleiben unbeantwortet. 
Näheres durch G. Kellermann, 
Heßloch (Rhein heſſen). 65 


Sechs Bienenvölker, 


unter 16 die Wahl, in editen 
Dreietagern ohne Schied, mit Ab⸗ 
e und Tränknute verkauft 

57 


W. Stoll, 
Riedmiühte, Poſt Hungen, Oberh. 


Verkaufe 


einen 5⸗Beuter 4 Gtäger 
mit Völkern. Normalrähmchen. 
Preis nach Uebereinkunft. = 
Herm. Ratzmann, Schreiner⸗ 
weiſter, Kıein:Steinheim a. M. 


3 Sylviakbeuten, 


1 ungebraucht, 2 kurze Zeit ge⸗ 
braucht, gegen Höchſtgebot zu ver⸗ 
kaufen, m. Rabmen u. je 1 Aufſatz. 
Simon, Lauerbach⸗Er bach i. O. 


Preis 


Halbrähmchen paffend, wie neu, 
billig. Guſtav Fries, 
Bobſtadt, Poſt Bürſtadt. 80 


Suche Ende Mai 


einige Schwärme 


zu kaufen, gebe dafür guten 
Rauchtabak in Zahlung. 
Karl Heeb, Darmſtadt, 


"56 Wendelſtadtſtraße 34. 


a 


Suche gebrauchte ae 


Honigſchlender zu kaufen. 


Truffel, darmstadt, Bismarckſtr. 28 
Garantiert reines 


Bienenwachs kauft 


Preisangebot und Muſter erbeten 


Lackfabrik Megerle, 
Friedberg (Geffen). 


Lehrbuch der Pienenzueht 


von Beßler⸗Elſäßer, 4. Aufl., 

390 S., 217 Fig., verſendet gegen 

Emſendung von Mk. 3.20 franko 
J. Elſäßer, 

Zell a. N.— Eßlingen. 


liefert A. L. F. Brandt, 
Braunſchweig, Bohlweg 20. 


Bokhara⸗Honigkleeſamen 
zur Aus ſaat, das Pfund Mik. 3.—, 


Wachs fahft : 


Herm. Muſche, Magdeburg 


Imker⸗Bienen⸗ 
Haudſchuhe 
undurchdringlich 


Bienenintier. 


empfiehlt 


HGeinrich Keller Sohn, 
Darmſtadt. 


Drucksachen 


liefert in bester 
u.sorgfältigster 
Ausführung die 


Brühl'sche Univers.- 
Druckerei - Gießen 


Schulstraße 7 
Fernsprecher 51 


jra far Dienenzüchter 


a Seber fein eigen. Sattler 


t ausbeff. will, ver⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Bi „inzig“ 


Solide, beſte Konſtrukt. 
NähtSteppſtich wie Ma⸗ 


ſchine. Leicht zu handha- 


ben. Garantie r. Brau 
barfeit Preto m. 3verſch. 
ö Hobel und Garn 4.—, 2 Stü ick 
k 7.50, 4 Stück nur 
aa 1 sz verſendet unt Nach» 
nahme. Porto u Verpackung frei 
E. re ons 


Straßburg i. E. — 140 
3 Kinderſpielgaſſe 85 


Original- 


Freischwung - $ehleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhon g! 
abe kön en in 
der Maschine 
entde: kelt 
weden! Y 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüifend 
schnelles, intensives 
Auspressen ! 
Prospekte und Zeug- 


Maschinenfabr. 


Car Buss Wetzlar a. L. 


6ÿ16 — e 
Am leichteſten und ſicherſten 


ernten die Honi 


Wachspressen 


ui. se gratis u. franko. 
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Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 
Honigerträgnis ſelbſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln? 


Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's 


Deutſche Reform⸗Bieuenzucht 


6. Aufl., reich illuſtriert, 384 S. ſtark, mit farbenprächtigem Einband, 


Preis. M. 5.— ohne Porto und Verpackung. 
Erfolg 1917: fünf deutſchraſſige Völker lieferten i in Fehlhammers 
Automatenſtöcken 235 Pfund Honig à 3 M, 8½ Pfd. Wachs 

à 6 M. und 5 Schwärme A 20 M., im ganzen 855 Mark. 


Zu beziehen durch Lanowiriſchaftslehrer ene in Neu- 


markt in Oberpfalz oder direkt durch den = 
Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


Günſtig = 
ſtellt ſich jeder Bienenzüchter beim 


Ankauf von Kunstwaben 
bei der j 


Rheinhess. Kunstwahen-Fahrik von Ph. eyel tl. Breidecker, 


Schwab enheim b. Mainz. 


unstwaben 
Marke Regina 


in altbewährter, vorzüglicher Qualität 
empfiehlt 


A. Herlikofer, Gmünd (Württemb.). 
I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 
Joſef linker 

Caffel 57 
Imkergeräte 


38 


1 Korbvölter, ME 

geſund und volkreich, auf ſchönem 
Wabenbau in großen Lüneburger 
Körben, die 4—6 Schwärme in 


im Woltschen Stock Ausſicht felen, verſende unter 


Zu beziehen bei * 


Ernst Woli, Beeskow Mart) 


Garantie und füge Behandlung bei. 

Beſtellungen auf nackte Völker für 

September werden vornotiert. 
Anfragen gegen Rückporto.“ 


EEE fgharburg / &.. Stader Str. C. Schulz. 


Deutſche Zucht⸗Bieneuſtöcke 


Ich bin in der Lage, von 
meinen Bienen 4—6 Völker abe 
geben zu können. Verſende ſolche 
auf 14 Normalhalbrähmchen mit 
oder ohne Wohnung. 

Preis nach Uebereinkunft. 
Nauheim b. Groß⸗Gerau, Heſſen. 


35 Arras, Lehrer i. R. 


Garantiert reines Wachs Preis ab Fabrik Æ 17.75, 


bei Abnahme von 20—100 kg 


der K. S. G. ohne Zuſaz S A 17.25, 
und Einlage. 2 bei Abnahme von 100 kg. 4 17.— 
— per kg. Lieferzeit 1 — 3 Wochen. 

Rormalmaß . . . . 18-20 Blat S Beſtellungen an 
Badiſches Maß. . . 28-32 g e> ° 
Elſäſſer Maß... . 18—20 8: g Dir L Heydt 
Württemberger Maß 23— 25 = 11 8 | P 
Gerſtungsmaß. . . . 14—15 große Zugfeſtigkeit Hannover, Norkſtr. 2. «> 


Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., Dillingen a D., der 2. Jahrg. von: 


9 oo 
y onig gläſe t Jahr⸗Buch für deutſche Reformbienenzüchter, 
` ; k änni dfä ingerichtete Imkerbuchführung für daz 
mitSchraubdeckel u. Einlagen Jahr 101 . ehen DOR R: Sandmirtfäaftslchrer J. Gehlhammer in Neu 
markt i. Opf. Illuſtriert, ca 100 Seiten ſtark, großes Format, gebunden 2,50 Mk. 
N liefere ich 41 In feſtem, haltbarem Einband vereinigt dieſe erſte vollſtändige Imkerbuchführung 
— 1 Pfd. 1 Pfd auf kräftigem Schreibpapier Vorwort und Anleitung zum Gebrauch, Kalendarium, 


einen Betriebsarbeiten⸗Kalender, ein Inventarium, ein Tage⸗ und Kaſſenbuch, 
Mk. 34.— 42.— Tabellen für alle vorkommenden kenden und Arbeiten, Zuchttabellen, Jahres 
j 2 d = inventur, illuſtr. Beſchreibung der dre e ain Le deuiſchen Beuten der Beger: 

Pfd. wart: Dr. Zanderſtock, K Eckardt's „Imkertrumpf“, Fehlhammers Automate: 

Mark 70.— ſtock ſowie deren Betriebsweiſe, einen belehrenden Anhang über wichtige Ne 

i 100 . üd erſcheinungen im Jahre 1917 auf dem Gebiete der Bienenwirtſchaft. Allen Imk 

per Stück. ift diefe erfolgſichernde Buchführung unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig 
. Nur kurze Zeit, ufammengefaßte Arbeit zum erftrebten Ziele führt. Neuling wie der a 


BE i ſolange der Vorrat | Imker finden hier ein lange entbehrtes, vollkommenes Hilfsmittel. Das Tabelle 
ER m Hreicht. material ift ausreichend für Mittelbetriebe bis zu 100 Völkern. Gropbetrie 

u können die Buchführung wo Beiheftung mehr benötigter Tabellen leicht erg 

0 eld w d d en, weil diefe Tabellen auch lofe nachbeziehbar find. Zu beziehen durch alle B 

0 P 1 e E andlungen, ſowie von dem Verfaſſer Herrn Kgl. Landwirtſchaftslehrer Je 


hammer oder direkt vom 
an der Ruhr B in Weſtfalen Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


Telephon Nr. 1. zum Preiſe von 2,50 Mk. Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. 


„el 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert’s Heros-Waben 
Englert’sBienen-Waben 
p Englert’s Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 31 


Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main eL bayerische Kunstwabenfabrik. 


Druck und Berfand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Imker Bienenzüchter! 
| Deckt on heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
für die sjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! Ba 95 


Wir liefern, ſolange der e reicht: 


läſer mit Schraubd nd Einlagen 1 2 Pfund 4 
Soniggläer mit SraubnemeL un Einlagen 0 35. 42.— 70.— Mk. p. 100 St. 


| | 1 2 5 9 Pfund 
d t tverfand C t. __ 9 IM 
Schwarzblechdoſen mi Karton zum Dei j Ren ker 155 Mk. p. St. 


e „od. Eindrückdeckel a. 1 2 5 9 Pfund 
Weibblecdsſen m. Karton m. Ueberfall: od. Eindrückdeiiel aan p.St. 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, e 6. Fernſprecher Gr. 8. 2910/2912. ł 


000000000000000000000000 
Soeben erſchien: 


„Der Albertt⸗Breitwaben⸗Blätterſtock 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben⸗ 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 
Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 
dem Buche gegeben. e aia Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig: 
tracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Viebrich a. Rhein. 


w Dem Anfänger find in dem Werkhen bejondere Winke gegeben. 
AL aT 000000000000000000000 


Direkte Erwerbsbienenzucht 


Bienenwohuungen leicht und bequem, iſt nur möglich im 


aus gepreßten Strohwänden, H e X Ee nm S t o C k 
Holzwohnungen bciquemſte und billigſte Beute. 


ſowie Bitte Broſchüre fordern a 1,50 MR. “2 
ſäntliche zur Bienenzuht W. Goeritz, Neugörzig b. Wierſebaum. 
nötige Gehrandsartifel bh hu u a a a 
on iode zu, eben da.? Bienenvölker, Bienenwohnungen : 


Louis Hübner 2 hienenwirtschaftl. Geräte,Kunstwaben = 


W 
1 ee | = kaufen Sie gut und preiswert bel der Firma 
m a 0. = m . an 
= Wilh. Böhling - Visselhövede. 
— 
= 
2 


| 
| 
| 


Nidda, Hessen. 
Preisliſte auf Verlangen. ie Preisliste gratis und franko. 26 
BESENBNSBEBSUNBBSRSENSHUHNHENRNESENHERBENEN 


Reſerviert fur die 


Firma Heinr. Thie-Wolſenbüttel 


Die Firma Heinr. Thie⸗Wolfenbüttel liefert auch im vierten n Rriegsjahr die gängigſten 
Arrikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was man 
zu N wünſcht. 


* Bienenwohnungen f 
Garantiewaben Marke ,„Husif“ 


alle Geräte zur 3 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 25 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


21 un | 
Breitwaben-Blätterstock 
0004, Vorrat an Blätterstöcken „ideal eee 
Gesunde dentsche Völker auf m. Normalhreitwahen stets gesucht. 
Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! ` 
Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen! 


Katalog B. G. gratis. Leitfaden einträglichster _ 
_ Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.— 


gonderheil: Neneinrichlung rentabler Bienenzucht, ` 


In pneumatisch. Futterapparaten noch großer Vorrat. j 
Alle Geräte für Bienenzucht in Ausgesucht 
bewährtesten Ausführungen. 

Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


Die Biene © 
Feitſchrift des Derbands der heſſiſchen Imker. \ 


Nr. > Gießen, Mai 1918 356. Iabesang 


Th. Gödden Millingen ia 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — 5 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
5 Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“, Preis Mk. 1. — 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


11 Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht ; 


Teint. 1283 J. Welter, un H.. Bonn, Georgstr. 19 


Abt.] Bienen wohnungen, € Soon (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spez. Bienenzucker), 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle (nieht Berech- 
tigungsscheine) abgegeben. | R 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


: — Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


eese OONN- und Feiertags geschlossen. 
to Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


| Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn). 
* jetzt lieferbar! 


Zwei- und Pee EH c Drei- und Vieretager 
Normalmaß-Ständerbeuten neuester Bauart. 


' Kunstwaben in bester, altbewährter Ausführung. 
Sämtliche Geräte: Schwarmspritzen, Wabenzangen, 
Versanddosen, Absperrgitter usw. 
Als Lihrbudk: „Der Breitwaben-Zwei- und -Dreietager- Meisterstock“ Preis M. 2,— postfrei! 
Preisbuch 35 nebst Ergänzungsliste für 1918 bitte abfordern! A 


Heinrich Hammann, Haßloch (pfalz) 


Telephon 83 Telephon 83 
Kunſtwaben aus 5 1 Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 

Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 

Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk. 
Honigdofen, ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 
Mark 1.35 1.40 à Stück. 
Honiggläſer mit ee am Einlagen 
4 5 Pfd. Inhalt 


Mark 0. 38 0. m 0. 85 0.95 1.15 pr. 100 Stück. 
Gläſer 2 Pfd. Inhalt find nicht mehr lieferbar, /, 3, 4 und 5 Pfd. Inhalt nur noch, 
ſolange Vorrat reicht. In 900 Gramm Inhalt zum Zubinden ſind noch einige 
Hundert am Lager und koften 100 Stück 40 Mk. 
Feldpoſtdoſen mit e und Aufklebe⸗Etikett 
400 1000 Gramm Inhalt 


Mark 5 —. 30 —.42 pr. Stück. 
Gerſtungſtänderbeuten „Syſtem Krannich“, komplett, ſind noch ein Teil am Lager. 
Einige waren 2-3 Monate durch Schwärme beſetzt. 21 


Unübertroffenl! 


Se) | 
8. 7 i 
Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Bertas Lieblings Wa be 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. — Durch zahlreiche 
I. Preise und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille. 40 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


== Preisliste für 1918 — 


sendet auf Verlangen 58 


gratis und frei 


S. Husser, Hochstetten 


| bei Karlsruhe i. B. 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte. 


Vergeſſen Sie nicht ſich bei Beſtellungen uf 
„Die Biene“ zu beziehen! == 


| v 0 | 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
ra e Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
erhalte Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 


erhalten befondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 
Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro gespaltene Zeile 25 Pfg., auf der erſten Umſchlagſeite 35 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. | 
Nr. 5 Mai 1918 56. Jahrgang 


April. 

Der ſonſt fo gefürchtete wetterwendiſche April hat ſich in diesem Jahre gut 
angelaſſen, wenigſtens bis zum 15. Man glaubte an einzelnen Tagen ſich in den 
Wonnemonat Mai verſetzt. Ahorn in prachtvoller Blüte, Johannisbeeren, Stachel⸗ 
beeren und Frühkirſchen hatten unſern Bienen 0 Tiſch reichlich gedeckt, und eine 
Luſt war es, vor dem Bienenſtande zu ſtehen und dem geſchäftigen Treiben zuzu⸗ 
ſehen“ Das ging ohne Unterbrechung von morgens früh bis abends ſpät ein und 
aus. Schwer beladen mit Pollen kehrten ſie zurück, ja in den friſch eingehängten 
Waben, die der Bruterzeugung dienen ſollten, glänzte ſtatt deſſen der Honig, u 
ſtarke Völker fingen an zu bauen. Infolge des ſo günſtigen Wetters ſetzte ein riesiger 
Bruteinſchlag ein, und wenn nicht ein ſtarker Wetterumſturz erfolgt, ſind bis Ende 
April die Beuten voll, und ſicher werden anfangs Mai die erſten Schwärme fallen. 
Ich habe während meiner langjährigen Imkertätigkeit noch nie einen ſolch günſtigen 
April zu verzeichnen gehabt. Hoffentlich bleibt er ſo. , 

Da die Völker bei beginnender Tracht mit dem Bauen anfangen, fo hängt man 
nun Mittelwände ein, damit der Bautrieb befriedigt wird. Geſchieht dies nicht, 
ſo verbauen ſie alle Zugänge bis auf das Bodenbrett, kleben die Waben aneinander 
and man hat mit dem Säubern die m den Bienen unnötige Arbeit aufgebürdet, 
an auch die Bienen ſchwer gereizt werden, fobald mit dem Meſſer die Waben 

losgeſchnitten werden müſſen. Jedenfalls kommt die Aufregung daher, daß beim 
i ſelbſt bei größter Vorſicht, immer einige Bienchen zerſchnitten werden, 
der von den zerſchnittenen Bienen ausſtrömende Sul ſcheint die Völker in 
furchtbare Aufregung zu bringen. Alſo vorgeſorgt. Durch Einhängen von Mittel⸗ 
wänden erneuert man auch den Wabenbau ſelbſt, denn mit der Zeit werden die Waben 
ſchwarz. Solche alte Waben ſchneidet man aus, und ſie werden mit den im Laufe 
des Jahres geſammelten Wabenreſten eingeſchmolzen und davon werden Mittel⸗ 
won gepreßt. a ift der Mann! Alten Standvölkern darf man niemals 


bie m machen, Da die Drome aeiia nie ganz gefüllt > und daß die 


an Selbſtverſtändlic will ich mun emi nicht 1 58 daß in einem Volke gar 
kein Drohnenbau ſein ſoll. Jedes Volk muß e rompi haben, feinen Geſchlechts⸗ 
trieb befriedigen zu können. Ein Volk mit Drohnen arbeitet viel fleißiger als ein 
a ohne Drohnen. Grade den beiten Honigvölkern hängt man im Mai eine 
nenwabe ein, dann hat man wenigſtens die Ausſicht, daß die von dieſen 
Bol ern erzeugten ſtarken und geſunden Drohnen zur efruchtung gelangen. 


E: E 


Unendliche Zuſchriften und Nachfragen na Reſerveköniginnen gingen bei mir 
ein. Die Verluſte müſſen in dieſem Winter au erordentlich geweſen ſein. Das läßt 
fi) nur dadurch erklären, daß wir im vorigen Jahre fait keine Schwärme hatten 
1 viele alte Mütter in den Winter mitgenommen wurden. Da deren Samen⸗ 

aſchen erſchöpft waren, kam dann im März oder anfangs April die Buckelbrut. 
Wer jetzt noch ſolche Königinnen auf dem Stande hat, der drücke ſie tot und hänge 
aus einem guten Volke eine Wabe mit Eiern, mit den a a Bienen, ein. 
Das Volk zieht ſich eine junge Königin, und da ja im Mai ſchon Drohnen. 1 
kann ſie auch begattet en Iſt das drohnenbrütige Volk aber ſchwach, 
kehrt man es vor dem Stande ab. Jeder Imker, auch der ale ſoll ſich bes 
einige Reſerveköniginnen ziehen; allerdings macht dies Mühe und verurſacht auch 
bedeutende Koſten. Ich komme im Juni noch einmal darauf zurück. 

Sollte Ende April oder anfangs Mai e Wetter eintreten, ſo daß die 
Bienen nicht fliegen können, dann muß der Imker erſt recht aufpaſſen und öfter 
nachſehen, ob die abſchließenden Waben noch Futter enthalten. Sind dieſe leer, 
dann ſofort füttern, zumal wir ja Zucker erhalten haben. Es gilt jetzt, die Völker 
auf der Höhe zu erhalten, damit wir bei eintretender Haupttracht genügend 
Arbeiter haben, die Ernte einzutragen. Da der Raps gut ſteht und bei günſtigem 
Wetter gute Tracht verſpricht, ſo wird im Mai geſchleudert werden können. Den 
Rapshonig nimmt man faſt all heraus, da er 1 0 ſchnell feſt wird. Sobald die 
Bienen an den Waben anfangen zu deckeln, iſt der Honig reif. Läßt man die Waben 
vollſtändig deckeln, dann macht man ſich und den Bienen unnötige Arbeit. Aller⸗ 
dings iſt das Entdeckelungswachs das feinſte Wachs. Es läßt beim Ausſchmelzen 
faſt keine Rückſtände; deshalb ſoll man das Entdeckelungswachs niemals unter die 
alten Waben mengen, ſondern allein auslaſſen, am beſten im Sonnenwachs⸗ 
ſchmelzer. Den geſchleuderten Honig läßt man in großen Gefäßen ein paar Tage 
ſtehen und füllt ihn dann um. Es ſchadet nichts, wenn auf dem Honig eine dünne 
Schickt Wachs bleibt. Dieſe Wachsſchicht ſchließt den Honig von der Luft ap, dient 
alfo zur längeren Aufbewahrung. Niemals darf man Honig in feuchten Räumen 
aufheben, da er eine Menge Waſſer anzieht. Es bildet ſich dann auf der Oberſchicht 
2 . ſüß⸗ſäuerliche Schicht, und nach und nach wird der Honig vollſtändig 
zerſe 

Zum Schluß bitte ich um gefällige Mitteilungen aus allen Gauen unſeres 
lieben Heſſenlandes über Volksentwicklung, Trachtverhältniſſe, Eintreffen der erſten 
Schwärme. Dieſe Mitteilungen ſind für ſpätere Jahre als Vergleich von großem Wert. 


Allerlei Kleinigkeiten für den praktiſchen Betrieb. 


Wiefollen die Bienenſtöcke währendeines Transportes tehen? 


Für kurze Entfernungen wird es am meiſten zu empfehlen ſein, die Bienen⸗ 
völker durch Tragen zu transportieren. Ihr ſicherer Standort auf einer „Trage“ 
und der gleichmäßige Schritt der tragenden Perſonen vermeidet unnötige Stöße 
und garantiert einen geſicherten Transport. 

Vielfach wird die Entfernung aber ſo groß ſein, daß das Tragen der Völker 
1 eidet und an ſeine Stelle das Fortbewegen mittelſt eines Fahrzeuges tritt. 

Da ſind Stöße unvermeidlich, und die Bienenſtöcke ſollen nun ſo geſtellt ſein, daß 
die Stöße aufgefangen und Wabenbrüche nach Möglichkeit vermieden werden. Für 
den Transport durch Fahren kommen die Karre, der Wagen und die Eiſenbahn in 
Betracht. Die Stellung der Bienenwohnungen auf dieſen Transportmitteln richtet 
ſich nach der Art der Stöße. 

Beim Transport auf der Karre ſind ſeitliche Stöße ſelten. Stöße von vorn aus 
können zwar durch allmähliches Abfahren und langſames Anhalten vermieden 
werden, aber doch werden derartige Stöße durch die Unebenheiten des Weges bes 
dingt. Die Waben des Bienenſtockes auf der Karre ſollen darum in der Fahrtrich⸗ 


tung ſtehen; dann werden die von vorn nach hinten und umgekehrt gerichteten. 


Stöße von den Seitenleiſten der Rähmchen gut aufgefangen. 
Anders iſt es bei dem Transport auf dem Wagen. Seine Hauptſtöße kommen 


von der Seite, auch wenn er genügend oe Deshalb müſſen hier die Bienenvölker 


ſo geſtellt werden, daß die Breitſeiten der Waben der Fahrtrichtung zugekehrt ſind. 

Natürlich ſind heftiges Anrücken und plötzliches Anhalten des Wagens zu vermeiden. 
Würde man nun aber beim Transport auf dem Eiſenbahnwagen die beſetzten 

Wohnungen in der gleichen Weiſe wie auf dem von Pferden oder anderen Zugtieren. 


— 


bewegten Wagen Stellen, fo würden infolge des Beharrungsvermögens bei der Ab- 
fahrt, noch mehr aber beim Bremſen und Anhalten des Zuges, auch beim Rangieren, 
die Waben recht bald abbrechen. Seitliche Stöße ſind hier weniger vorhanden und 
befürchten. Beim Bahntransport müſſen alſo die Waben im rechten Winkel zu 
en Achſen des Wagens ſtehen. Zwecks Belehrung der verladenden Perſonen emp⸗ 
fiehlt es fich. die Fahrtrichtung durch einen auf der Stock⸗Außenwand gezeichneten 
(Kreide⸗ Pfeil anzudeuten. „ l . 
„Der Transport ſoll nur bei kühler Witterung vorgenommen werden. Für die 
Herbstwanderung in die Heidetracht, die ja für die Wanderbienenzucht hauptſächlich 
in Frage kommt, wählt man die Nacht. 
Von den Flugbrettern. | 

Am vorteilhafteſten für die Beuten, mit denen man wandern will, wird das 
Flugbrettchen in einer Niſche angebracht. Das wird dadurch erreicht, daß man die 
Vorderwand des doppelwandigen Bienenkaſtens mit ihrem äußeren Brett an der 
Stelle des Flugloches nicht bis herunter auf das Bodenbrett reichen läßt. Letzteres 
bildet dann das für den Anflug bequeme Flugbrett. . i 

Hat man die Einrichtung der Niſche an den Käſten nicht, ſo ſoll das Flugbrett 
ſowohl für Wanderbeuten als auch für die anderen Wohnungen abnehmbar ſein. 
Ein bloßes Beweglichmachen durch Befeſtigung mittelſt Scharnieren, das ein ge⸗ 
legentliches Hochklappen des Flugbrettchens ermöglicht, genügt nicht. Zu empfehlen 
ift es, an die der Stockwand zugekehrte Kante des Flugbrettchens zwei Oeſen zu 
befeſtigen. Zwei an die erforderliche Stelle der Wohnungswand eingeſchlagene 
Rohrhäkchen dienen zum Aufhängen. | 

Aus mancherlei leicht begreiflichen Gründen erleichtern abnehmbare Flugbretter 
einen notwendig werdenden Transport der Bienenwohnungen (Wanderung, Unter⸗ 
bringung im Winterquartier, Umſtellen der Bienenſtöcke uſw.). Feſtſtehende oder 
nur aufklappbare Flugbretter erſchweren durch notwendig werdende Rückſichtnahme 
den Transport und die Aufſtellung während desſelben. 

Sollen die Wohnungen zwecks Wohnungswechſels des Volkes amaan werden 
oder follen Kunſtſchwärme gebildet werden, fo erleichtert das der alten Wohnung 
abgenommene und der neuen Wohnung angefügte Flugbrett eine ſchnelle Orientie⸗ 
rung der Bienen, die ſich N Geſichts⸗ und Geruchsſinn leiten laſſen. 

„Im Winter werden die Bienen bekanntlich oft dadurch beunruhigt, daß fid 
Meiſen auf das Flugbrett ſetzen, an den Stock klopfen und die neugierig hervor⸗ 
gudenden Bienen wegſchnappen. Halt man das Flugbrettchen ab, jo wird ihnen 
der ſichere Anflugort genommen. Man kann das Flugbrett dann unter Benutzung 
von zwei oberhalb eingeſchlagenen Häkchen jo anhängen, daß es flach am Bienen⸗ 
ſtocke anliegt; die unteren Häkchen ſorgen dafür, daß zwiſchen Flugöffnung und 
brett ein gehöriger Abſtand bleibt, jo daß eine Lufterneuerung im Stocke ungehin⸗ 
dert vonſtatten gehen kann. Gleichzeitig wird durch dieſe Anordnung dem vom 
Sturm getriebenen Schnee und Regen, wie auch kalten Winden, das Eindringen 
in die Wohnung erichwert. — Will man die n noch mehr ſchützen und 
den Meiſen den Anflug noch beſchwerlicher machen, ſo hette man unter Benutzung 
von Reißzwecken ein vorher geöltes Papier ſo an, daß es das flachhängende Flug⸗ 
brettchen allſeitig überragt. | Ä 

Honigwaben aus dem Brutraum. 
Sollen wir dem Brutraum Honigwaben entnehmen? Die Anſichten, ob diefe 
wichtige Frag zu verneinen öder zu bejahen iſt, gehen oft weit auseinander. 
Während der eine Imker den Brutraum in der angegebenen Beziehung unangetaſtet 
wiſſen will, geht der andere ſo weit, daß er ſich nicht ſcheut, Brut mit auszuſchleu⸗ 
dern. Daß letztere Schweinerei von jedem verſtändigen Bienenzüchter ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſtrengſtens verworfen wird, iſt allgemein bekannt; zudem liebt wohl jeder Imker 
feine Pfleglinge viel zu ſehr, um fie einer derartigen Tierquälerei auszuſetzen. — 
er verſtändigen Entnahme von Honigwaben aus dem Brutraum — ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von ſolchen, in denen ſich nicht auch gleichzeitig Brut in den verſchiedenſten 
. befindet — wird kein rechter Imker ein glattes „Nein“ ent⸗ 
gegenſtellen. | 

Vor allem ift die Entnahme dringend geboten, wenn im Herbſte mehr ge- 

efüllte Honigwaben im Brutraum find, als das Volk für die Ueberwinterung be- 

. Im Intereſſe einer geeigneten Warmhaltung find z. B. einem mittelſtarken 
Volke nicht mehr als ſieben oder acht Ganzrähmchen oder die entſprechende Zahl 
Halbrähmchen zu belaſſen. Geht ein Volk ſchwach in den Winter (infolge Umweiſelung 
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oder ſpäter Schwarmabgabe), jo genügen noch weniger volle Waben als Winter- 
zehrung und Frühjahrsanreiz. 

Außerdem weiß jeder Imker, daß gerade der Herbit- (Heide⸗) Honig als Winter- 
futter für die Bienen recht ſchlecht geeignet iſt. Sollen die Bienen deshalb „einge⸗ 
füttert“ werden, ſo iſt natürlich zum mindeſten ein Teil des Herbſthonigs dem 
Brutraum zu entnehmen. Eine genügende Anzahl dieſer vollen Waben, beſonders 
ſolcher, in denen fih neben dem Honig auch recht viel Pollenzellen befinden, gehört 
in den Wabenſchrank, um im nächſten Frühjahr den Völkern wieder beigehängt 
werden zu können als natürliches und darum geeignetſtes Reizfutter. 5 

Auch in Fällen ſehr ſtarker Tracht kann während des Sommers die Notwendig⸗ 
keit eintreten, gefüllte Honigwaben dem Brutraum entnehmen zu müſſen, ſchon um 
eine Einengung des Brutplatzes zu vermeiden; dann abe auch, wenn es fih um 
ſchnell erhärtenden Honig (Raps) handelt, der ja ſowieſo für Nahrungszwecke im 
Winter ſchlecht geeignet iſt. Dann ſoll man auch nicht zu ängſtlich ſein, wenn hin 
und wieder zwiſchen dem Honig einige Zellen voll Pollen ſind. Will man ſich nicht 
die Mühe machen, die mit Bienenbrot gefüllten Zellen vor dem Schleudern mit 
einem Papierſtreiſchen zu überkleben, ſo wird es auch nichts ſchaden, wenn eine 
Kleinigkeit des etwa nicht ganz feſtſitzenden Blütenſtaubes in den Honig gelangt. 
En ieb unter dem Hahn der Honigſchleuder wird derartige Unreinigkeiten aufa 

alten. 5 Se H. 


Wie ſollen die Rähmchen beſchaffen ſein? 


Von Heinz von Stein. 


Die meiſten Rähmchen ſind falſch beſchnitten, falſch genagelt und falſch zu⸗ 
ammengeſetzt. Viele meiner Leſer werden lächeln, aber lächle nicht, mein eſter 
freund, nehme 4 Rähmchenteile, nagle fie zuſammen und lege dein Fabrikat auf 
eine Tiſchplatte und probiere das Hängen an einer glatten Wand. Dein windſchiefes 
Erzeugnis lächelt dich kaum an, habe ich auch nicht gedacht, meinen viele. Viele 
nageln luſtig um die Wette, ſchneiden Hunderte von Rähmchenteilen, aber denken 
nicht an ein winkelrechtes, kunſtgerechtes Zuſammenſtellen, deshalb ſind ihre Beuten 
auch darnach beſchaffen, Quer⸗ und Kreuzbau, Verkittungen, wilder Bau, das iſt 
regelrechte Vergeltung ihrer Art. Ein tadelloſer Wabenbau iſt nur bei regelrechten 
Rähmchen möglich, die Bienen bauen fein ſenkrechte Waben. Die Rähmchenteile 
beſorge man ſich am beſten fertiggeſchnitten von einem Sägewerk. Das Oberteil 
des Rähmchens ſollte ſtets mit Kunſtwabennute verſehen ſein, da auf dieſe Weiſe 
die eingeklebte Wabe beſſeren Halt beſitzt. Alle mit Hochwaben imkernden Bienen⸗ 
potter ollten auf alle Fälle auch das eine Seitenteil des Rähmchens mit Nute ver- 
ehen laſſen. Will man nämlich zur Breitwabe übergehen oder Bienen auf Hoch⸗ 
waben an Breitwabenbeſitzer verkaufen, ſo haben dieſe leichte Sache bei Rähmchen⸗ 
breitlagen. Mit den Genze'ſchen Tragklammern ift ſchnell das Rähmchen Dreit- 
gelegt und brauchbar. Das Rähmchenholz muß recht ſauber gearbeitet, ſoll aber 
nicht behobelt fein; es gibt jetzt febr brauchbare Einrichtungen zum Rähmchenholz⸗ 
ſchneiden, die einen prachtvoll ſauberen Schnitt geben. An den rauhen Flächen ift 
es den Bienen ſehr leicht möglich, die Waben feſt zu bauen, an glatten Flächen iſt 
das weniger gut möglich. Alle Schnittflächen müſſen winkelrecht ſein, es iſt dies 
mit manchen Schneidladen nicht gut möglich. Be wirklich brauchbare Rähmchen⸗ 
maſchine it eine Seltenheit, man muß in dieſem Gegenſtand vorſichtig fein. Vielfach 
wird das Rähmchenholz zu ſchwach genommen, bei den Hochwaben geht die Sache 
noch an, aber bei den Breitwaben? Denken wir uns eine Normalbreitwabe; dieſes 
ontageritite ſchwere Ding beſteht aus 6 mm ſtarken Rähmchenſchenkeln, 8 mm 
dürfte ſchon die Grenze ſein, die Seitenteile dürfen ſicher 10 mm ſtark ſein. Das 
nämliche haben wir bei den Gerſtungrähmchen. 

Ob nun das Rähmchen aus Linden⸗, Erlen⸗, Kiefernholz oder gar aus Hart⸗ 
holz gefertigt wird, ift meines Erachtens Nebenſache, ich würde immerhin Feſtigkeit 
vorziehen. Die Rähmchennägel ſollen dünn, aber ſehr lang ſein, man bekommt 
ſelten gutes Material; jede Gerätehandlung liefert eine andere Sorte. Die Unterteile 
könnten auch mit weniger langen Nägeln genügen, 2 Stifte ſollen immer verwendet 
werden; bei zu ſtarken Nägeln platzt das Rähmchenholz, was ſehr unangenehm iſt. 

Eine wichtige Rolle ſpielen die Abſtandſtifte. Ich verwende faſt ausſchließlich 
die Genze ſchen Stahlblech⸗Abſtandſtifte. Die ſchmale Berührungsfläche tötet weit 
weniger Bienen als die breitköpfigen Nägel; hier heißt natürlich ſehr, jeder nach 
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feiner Art. Die Rähmchen, auch ſolche mit kleineren Weft g. 1 am aller⸗ 
beſten gedrahtet werden, alle gedrahteten Rähmchen halten die Schleuder am beſten 
aus, ein Brechen des Bandes iſt nicht zu befürchten, da ſich die ganze Wabenfläche 
durchſchwingt. Zudem findet ein Dehnen und Strecken oder gar Bauchen am gedrah⸗ 
teten Mittelrähmchen nicht ſtatt. Das Rähmchen iſt ſcheinbar das geringſte im 
Bienenkörper, aber zur Ordnungshaltung in den Beuten eines der wichtigen 
Glieder. Der Imker verwende nur winkelrechte, gut genagelte, gedrahtete Rähm⸗ 
Hen. Feſt und genutet im Oberteil, ſtabil und tabil und ſtark gebaut muͤſſen alle Rähmchen fein. 


Geſängnisſtrafe für Seihüdigung von Weiden und * 
von Weidenkätzchen. 
Von Pfr. W. Schuſter. i 
Die für die Bienenzucht unerſätzlichen F die zu 
Beginn des Frühjahrs den Bienen faſt die einzige Nahrung werden 128 
— von gedankenloſen Menſchen abgeriſſen, obwohl R in ſchon dur 
das Forſt⸗ na Feldſtrafgeſetz mit empfindlicher Geld⸗ oder Haftſtrafe bedroht iſt. 
Neuerdings Ares nun en die Weiden mit Stock I Rinde zur Sicherſtellung 
von Krtegsbedarf al ken und wer ſich an dieſe Beſchlagnahm e 
nicht bälle auch wer unbefugt Weiden beſchädigt, verwendet, verkau 
jetzt ſogar Ge . zu erwarten. Es werden daher alle Spazier ergänger, 
ob alt oder hung, 5 davor gewarnt, die Weiden zu beſchädigen und Kätzchen 
zu pflücken. Die 5 mit ihrer ſtrengen Strafandrohung geht 
aber auch die ni 05 und Händler an, und auch die Beſitzer von! 
Grundſtücken, in de ſtehen, ſind daran gehalten. Die Aufſichtsbeamten 
ſind angewieſen, auf Durchführung der Vorſchriften ſcharf zu achten 
Damit iſt mit einem au von ung Sen gehegten Wunſch Ernſt gemacht: 
Gefängnisſtrafe für Verni 1 er Bienenweide, in dieſem 
Falle Abreißen von Weidenkätzchen. Die harte Kriegszeit hat uns das Geſetz gebracht 
als durchgreifende Verordnung der militäriſchen Behörden. Hauptſache iſt nun, da 
die Verordnung auch rechtzeitig und möglichſt überall bekannt wird. Viel lieber 
wäre uns ja natürlich, wenn das ungeſchrieb ene Gebot mehr Geltung haben 
würde oder gehabt hätte als das geſchriebene, wenn alſo Anſtandsgefühl und Herzens⸗ 
takt die re ſchon früher beizeiten und auch fürderhin veranlaßt on. die 
eidenkätz die erſte Bienennahrung im Frühjahr, nicht abzureißen. Aber t 
iſt es Unwiſſenheit, teils Leichtſinn; darum' iſt es gut, wenn jetzt einmal durch Ge⸗ 
ſetzes verordnung nachdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, ſowohl Bevölkerung wie 
Jugend energiſch belehrt werden. So ein aufgepflanzter Geßlerhut iſt immerhin ein 
warnendes Menetekel, auch wenn er ſonſt — praktiſch — gar keine ſtrafrechtlichen 
Folgen nach I ziehen follte, und hat auf alle Fälle den erzieheriſchen Wert, daß 
auf etwas hinfort mehr geachtet wird, was nn trotz aller Bitten und Ermahnungen 
kaum oder nicht beachtet wurde. Schon Luthers pädagogiſcher Rat war, daß neben 
dem Apfel die Rute liegen ſolle, und swar ni nicht nur für kleine Kinder, auch für 
große. Verſchwiegen ſoll nicht werden, daß das breiben Br Weidenkätzchen, die ja 
entſchieden ein wunderſchöner Zimmerſchmuck da und dort einer alten Volks⸗ 
fitte entſpricht, der Sitte des Palmlügchen Dolens, Das entſchuldigt aber nicht 
den vielerorts geübten Unfug, wohingegen es ja nicht ſo ſchlimm iſt, wenn man ſich 
beſcheiden ein oder zwei Zweiglein abbricht. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Wachsauslaſſen. J. Cikanek, Oberlehrer, Gr. Grillowitz, gibt in den, Illuſtrier⸗ 
ten Monatsblättern für Bienenzucht“ ſeine Erfahrungen beim Wachsauskaſſen zum 
beſten: Ich habe früher die Wabenreſte in einen Sack gefüllt, in den Keſſel gegeben, 
mit einem. on beſchwert und nu n das Wachs ausgekocht. ne unmä iger Feue⸗ 
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angeſammelte Wachs kant nach entnommen werden. Um den feſt⸗ 
itzenden Reifen herauszunehmen, > efeftige ic 9 t einen Seite eine Schnur. 
55 1 dürfte die Bekanntgabe dieſes einfachen Verfahrens manchem Imker will⸗ 
mmen 

In welcher Höhe ſoll ein Bienenſtand angelegt werden? So, daß ſich das Arbeiten 
an den Bienen gt bequem geſtaltet. Bei einſtöckigen Bienenhäuſern würden! 
wir eine Höhe der Bienenbank von einem Meter vom Erdboden . vorſchlagen. 
Bei zweiſtöckigen Anlagen ſoll die untere Bienenbank ?/, Meter und die zweite 
1 Meter vom Boden entfernt errichtet werden. „Prakt. Wegw.“ 

Kein Anfänger kaufe ſich eine komplizierte Beute. Er weiß damit nichts anzu⸗ 
im en und macht Verkehrtheiten. Nach Preisverzeichniſſen ift auch nicht gut zu be- 
tellen. 8 zweckmäßigſten fragt man einen praktiſchen Nachbarimker um Rat, 
welche Beute für die in einer Gegend beſtehenden Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe 
ſich am beſten eignet. Darauf kommt ſehr viel an. Der Anfänger kaufe ſich ein gut 
überwintertes Standvolk in ſolchem Kaften; er wird gut damit wegkommen. 

Das erfte Erweitern des Brutraumes foll nicht übereilt werden. Um die Stod- 
wärme leichter zu erhalten, ſollten die Bienen entſprechend eingeengt bleiben. An das 
Zuhängen neuer Brutwaben ſchreite der Imker daher erſt dann, wenn alle vorhan⸗ 
denen Waben bis zum Boden hinab und auch rückwärts belagert ſind. Bei beſonders 

guter Tracht in warmen Tagen wird ſich das Bienenlager raſch erweitern und daher 
Auch öfteres Nachhängen notwendig g jem 

die Derkühlung der Brut in de unterften 1 ar o lange zu befürchten, wie 
noch Froſtwetter eintreten kann und wenn die ſchützende Umhüllung bereits entfernt 
worden iſt. Die Pflegebienen ziehen ſich in der älte von einem Teil der Beute 
zurück und dieſe ſtirbt ab. Es iſt ratſam, bei ö 5 die e 
nicht vor Mitte Mai zu entfernen. im „Prakt. Wegw.“ 


Erklärung. 


In einem von mir e Rundſchreiben an die deutſchen Bienenzücheer 
1 ausgeführt worden: „Nachdem die Kriegsſchm ierölgeſellſchaft den Wachspreis für 
e Verbraucher um 1,15 MT. erhöht und den Höchſtpreis für gewöhnliche Waben 
5 19,25 Mk. feige hat.“ 
Die KSG. legt Wert darauf, daß in den Fachzeitſchriften klargeſtellt wird, 
daß der Wachspreis für die Fabrikanten von vornherein auf 14,25 Mk. per kg fe fte 
geſetzt worden ift. Die vorſtehende Angabe beruht auf einer mißverſtundenen Mit⸗ 
ung eines Ausſchußmitgliedes, dem ich meine Verwunderung über die außer⸗ 
ordentliche Steigerung des Preiſes für Kunſtwaben gegenüber dem Preiſe, der Hr 
Wachs gezahlt wird, ausgeſprochen habe. Wie ich nachträglich feſtgeſtellt habe, i 
der mir genannte Betrag von 13,10 Mk. der Selbſtkoſtenbetrag einſchl. der Ko a e 
die bei der Ablieferung an die Sammelſtellen entſtehen. 
Hochachtungs voll Direktor L. Heydt. 


Jahresbericht des heſſiſchen Dienenzätternereins 

F 1917 bis 1918. April zu A 
Erſtattet vom Vorſitzenden in der 5 um 3. April 
1918 in Kaſſel — Blücherhof. 


. m letzten Jahresbericht gaben wir der lebhaften Hoffnung Ausdruck, daß uns 
ahr 1917 noch den ſo lange erſehnten Frieden ſchenken möge, und daß die 
een Bienenzüchtervereine dann im Jahre 1918 zuſammen mit den Bruder» 
verbänden Oberheſſen, Rheinheſſen und Starkenburg das Feſt des fünfzigjährigen Be⸗ 
ſtehens des Heſſiſchen Bienenzüchterverbandes durch Veranſtaltung einer gemeinſamen 
großen Wanderverſammlung mit bienenwirtſchaftlicher Ausſtellung begehen könne. 
Die Hoffnung war eitel. Der Weltkrieg wütet weiter, und zu größeren Verſamm⸗ 
lungen oder gar Ausſtellungen paſſen weder Zeit⸗ noch Ernährungs⸗ und Transport- 
verhältniſſe. Auch heute können wir nur nn aufs lebhafteſte wünschen. daß nun⸗ 
mehr des Krieges Schreckensfackel verlöſche, Deutſchl ſeinen deutſchen Frieden 
ſchließen, das deutſche Volk wieder zur Friedensarbeit zurückkehren und ſo un uns 
Imkern wieder die Abhaltung unſerer Wanderverſammlungen ermöglicht we 
Trotz des Krieges, ja vielleicht erſt recht durch die Kriegswirtſchaft, rs der 
Heſſiſche Bienenzüchterverein in innerer und äußerer Kraft. Niemals ſtand 


Er 


ee 


den Deutſchen fo der Nutzen der Organifationen vor Augen wie jetzt. Die geſamte 
Kriegswirtſchaft bedient fih, muß fih der Berufs⸗ und Standes vereine zur Dur 
führung ihrer Maßnahmen bedienen. Ohne die Mithilfe der Organiſationen wäre ſie 
in der Weiſe, wie wir ſie tagtäglich ſchauen, einfach nicht möglich. ; 
Auch die Bienenzüchtervereine wurden in dieſe Mitarbeit hineingezogen, vor 
allem bei der Verſorgung der Bienenzüchter mit Bienenzucker, der Verſorgung 
dare ene mit Don und bei der ehrung des Fettbeſtandes des Reiches 
sn Abgabe von W 
derſelle konnte im Jahre 1917 angeſichts der Zuckerkna pn und 
der aa eit, Zucker zum Pferdefutter zu verwenden, nur 61½ Kilogramm 
Zucker zur Herbſtfütterung für ein Standvolk gewähren. Für Schwärme erhielten die 
mker keinen Futterzucker, da es der Staatsregierung nur darauf ankam, die He- 
kände an Bienenvölkern zu erhalten. Mit den Vorarbeiten und der Verteilung des 
Zuckers wurden die der Vereinigung deutſcher Imkerverbände angeſchloſſenen 7 
züchtervereine amtlich betraut. Für den DE orban 1 übernahm de 
Heſſiſche Bienenzüchter verein die Arbeiten. In jedem politiſchen Kreiſe A 
ein von uns vorgeſchlagener und amtlich anerkannter Vereinsvorſitzender die nträge; 
der ori Batoe des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins übernahm die Vermittlung an die 
Zuckerfabriken bzw. Zuckerhändler Winter⸗Hannover u. Meſſing⸗Kaſſel, welche 
billigſte Preiſe berechneten, und dieſe ſandten den Zucker entweder in Geſam oder 
in Einzelſendungen an die Beſteller. Leider wurde der von der Reichszuckerſtelle für 
die Anmeldungen feſtgeſetzte Endtermin (15. Februar), auf Vorſtellung von uns bis 


15. März 97 von einer großen Anzahl: Winch pier ftr 2805 nicht eingehal⸗ 


ten. Bis zum 15. März beſtellten a heſſiſ a r 28 528 Bienenvölker 
133 692 kg er ällten und 43094 kg ver Zucker = 3525 Zentner. Nun 
kamen die Nachzügler, die unendliche Arbeit verurſachten mit ihren Anfragen, 
Klagen und falſchen Einſendungen. Bis zum Ende des Jahres liefen dieſe 917 
ein. Sie find ſämtlich befriedigt worden. Ta die Zuckerfabriken vom 1. Okt. 1917 

nicht mehr vergällten, mußten die Nachzügler des letzten e vi ſämtlich 


verſteuerten Zucker Ben Die Nachzügler des Regierungsbezirks Kaſſel dürften 


Urſache haben, außerordentlich dankbar zu ſein. Ihre Anträge wurden ohne Aus⸗ 
nahme genehmigt, während ni anderen Bezirken alle e e glatte; 
Ablehnun erfuhren. Ich h nie N A agt, ob die Nachbeſt en für 
Standvölker oder nd ie ſollten nn die Zollämter die Berechtigungs⸗ 
ſcheine mir einſandten, beantragte ich den Zucker. In 14 Einzelzuſammenſtellungen 
beantragte ich noch für 375 Nachzügler mit 2423 Bienenſtöcken 11 545 kg vergällten 


und 4789 kg verſteuerten Zucker, fo daß alſo im Jahre 1917 durch Vermittlung des 


Pampa Bienenzüchtervereins 3704 Bienenzüchter mit 30 447 Bienenvölkern mit 

8 vergälltem und 47 886 kg verſteuertem = 3862 Zentner Zucker verſorgt 
Be = 3 kamen alſo auf einen heſſiſchen Su im Durchſchnitt 8 Bienenvölker, 
und jedes Bienenvolk erhielt durchſchnittlich 123 Pfund Zucker. Das war keine 
leichte Arbeit, die dazu noch weſentlich durch eine Hand lief. Wir ſagen allen denen, 
die zum Gelingen mitgearbeitet haben, unſeren herzlichſten Dank, und in dieſen 
Dank ſchließen wir die beiden Firmen Winter⸗ Hannover und Meſſing⸗K Ahn mit Be 
denn fie haben ſich 4 e emüht, ihren Verpflichtungen nach beſtem Können nach⸗ 
. Vereinzelte Klagen wollen nichts bedeuten angeſichts der Transport- 
ſchwierigkeiten, der Neuheit der Beſtellung und Verteilung, des Mangels an Säcken. 
Daß Zucker während des Transports geitobl T a bei Eiſenbahnunfällen vere 
loren ging oder unbrauchbar wurde, daß Säcke abhanden kamen, daß auch hier 
wnd da Streitigkeiten bei der Auseinanderteilung vorkamen, ſoll nicht unerwähnt 
bleiben. Solche Mißſtände liegen außerhalb aller Berechnungen und Maßnahmen. 
Es iſt eine e —und alle diefe Maßnahmen müſſen betrachtet werden, 
das eine Auge auf den Krieg gerichtet. Wir haben uns redlich hemüht, Nichtvereins⸗ 
mitglieder genau ſo mit Zucker zu verſehen wie Vereinsmitglieder. Sie zahlen ge⸗ 
nau ſo die billigſten Tene die wir nach langen Verhandlungen mit den Buder- 
fabriken in für uns vorteilhafter Weiſe vereinbarten. 

Nun iſt, wie Sie alle wiſſen, die Zuckerverſorgung der Bienenzüchter für 1918 
auf weſentlich anderer, und ich darf wohl ſagen, auf etwas beſſerer Grundlage ge⸗ 
regelt worden. 

Der Staatskommiſ 5 für Volksernährung übertrug die Arbeiten für die Ueber⸗ 
weiſung des Bienenzuckers für das Jahr 1918 einer in Berlin eingerichteten Ho⸗ 
nigvermitflungsſtelle, einer Unterabteilung des Königlich Preußiſchen. 
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Landesamtes für Gemüſe und Obſt. Die Zuckerknappheit hat ſich gegen das Jahr 1917 

noch bedeutend vergrößert, und man hat lange un ob man den Bienenzüchtern 
überhaupt Zucker zur Fütterung der Bienen verabfolgen könne. Der Honig iſt zur 
e been Per Si b notwendig. a Fot die Ueberzeugung, Wa 
die Erhaltung der Bienenſtände für die Befruchtung der Obſtblüten von einſchneiden⸗ 
der Bedeutung ift. Deshalb, und nur deshalb, bewilligte die Staatsbehörde für ein 
Bienenvolk 71/3 kg Zucker, der zu ?/s vergällt oder auch ganz verſteuert bezogen wer⸗ 
den konn, im Frühjahr 1918 können 2½ kg reiner Zucker abgehoben werden, die 
reſtierenden 5 kg gelten unter allen Umſtänden als Futter für den Herbſt. Die Bewilli⸗ 
gung dieſes Zuckers wird Ido an die Bedingung geknüpft, daß jeder Zuckerempfänger 
verpflichtet wird, 12 Ber erhaltenen Zuckermenge in Honig zu dem feſtgeſetzten Preiſe 


von 2,75 Mk. das Pfund an die Honigvermittlun 11 5 in Berlin abzugeben. Der 
Staatskommi ar berief die Vorſitzenden der preu item e 
vereine zum 2. März d. J. nach Berlin. In einer minii dagegen Beſprechung, an der 


auch der Vorſitzende des deutſchen Imkerbundes, der Geſchäftsführer des Imker⸗ 
bundes und ein Vertreter der Reichszuckerſtelle teilnahmen, wurden alle diesbezüg⸗ 
ja Fragen durchgeſprochen. 
1 o] lagnahmte Honig kann von den Bienenzüchtern natürlich nur dann 
rklich gelie 1 wenn er in genügender Menge geerntet wird. In jedem 
Fall foll der Bienenzüch ter zunächſt ſeinen eigenen Bedarf decken können. In der 
amtlichen e ſteht deshalb auch der Satz, der von vielen Imkern 
überſehen worden iſt 
„Unter beſonderen Umſtänden kann die Stelle i gewähren. 
und . von der eee des Honigs zulaſſen 


deen hinweiſen. Wenn manche Han deshalb, weil 
fe pro Volk 5 Pfund 2 i ganz auf den Zuckerbezu eim erg ; 
o wünſchen wir ihnen un f. ie erbſt 
nicht in Not geraten. Zucker 1 dieſe laumeier unter keinen 
Umſtänden erhalten. Verſchiedene Bienenzüchter vergaßen, ob abſichtlich 
oder unabſichtlich foll dahingeſtellt bleiben, die Ausfüllung der Rubrik Honig- 
abgabe. Die Zahlen find ſämtlich von mir nachgetragen worden. Die näheren Be⸗ 
ſtimmungen über die Honigablieferung werden noch l Die Berliner Honig⸗ 
1 ließ zahlreiche Kübel anfertigen und Blechkannen aufkaufen. 
Der Bons ſoll ſtets flüſſig 1 werden und wird mit 2,75 Mk. pro 
Pfund bezahlt. Gegen eine von dem parar Imkerbund im Auftrage der deutſchen 
Bienenzüchtervereine beantragte Erhöhung des Honigpreiſes hat fih der Staats⸗ 
kommiſſar mit aller Macht ausgeſprochen. Es bleibt alſo bei den Preiſen von 1917 
2 3 818 für das Pfund Honig ohne Glas. — 
eute gin gen die Ortsliſten von 23 Landratsämtern ein. Es fehlen alfo 
N = die Liften von Kirchhain, Wolfhagen“). Aber wie liefen die Liſten ein? 
au einige Landratsämter 1 91 n Sufammenfteitungen anfertigen. Nach den amt⸗ 
Beſtimmungen ſollen die Urſchriften der Ortsliſten bei den Landratsämtern 
ſorgfältig aufbewahrt werden, m Abſchriften an den Vorſitzenden des Provinzial⸗ 
bienenzüchtervereins gehen und die Geſamtberechtigungsſcheine für vergällten Zucker 
ebenfalls von den Landratsämtern bei den Zollbehörden beantragt werden. 
Ein Kommunalverband gab nicht einmal die amtlichen Beſtimmungen weiter. 
a Vorſtellungen e its kam die Erklärung, man habe der Sache keine Wich⸗ 
tigkeit beigelegt. Ein Landratsamt ſandte 1 die Originale hier ein. Die große 
Mehrzahl der Ortsliſten lief ein, ohne daß die Poſten zuſammengezählt waren. 
Oft lagen die Abſchriften durcheinander. Die einen Beſtellungen lauteten in kg, 
10 anderen in Pfunden, ja in manchen Ortsliſten wechſeln die Beſtellungen in kg 
und Pfunden ab. Es wäre ein Leichtes geweſen, wenn jeder Bürgermeiſter ſeine 


) Auch dieſe Liften find inzwiſchen eingegangen. 


dor 


aw US a 


Ortsliſte „ und a und jedes Landratsamt ai Liſte über 
ſämtliche romig: beilegte und die geforderten Geſamtmengen angab. Die bisher 
eingegangenen Liſten . 1 ich an die Lieferanten in Hannover und Kaſſel 
abgegeben worden. Die kg reiner Zucker pro Volk können ſofort bezogen! 
werden. We aer ele Bein oft die Imker ganzer Ortſchaften, ja ganzer 
Vereine nur vergällten Zucker, andere wiederum nur reinen Zucker. Die 
Zollämter genehmigten nur 5 kg vergällten Zucker. Wer alfo 7½ kg à Stock 
vergällt beſtellte, muß ſich eine m Da gefallen laſſen. In einer 
an alle Vorſitzenden as 5 am 3. März herausgegebenen Anſchrift 
baten wir, einheitlich für d 1 jahr bes 2 kg reinen Zucker und für den Herbſt 
5 kg vergällten Zucker pro zu beſtellen. Wäre dieſer Wunſch ein A 8 
berüdfichtigt worden, hätte ſich die Arbeit weſentlich erleichtert. Ich habe das Gefühl, 
als ob verſchiedene Landratsämter die Annahme und Weitergabe der Zuckeranmel⸗ 


dungen der ſich di als eine höchſt unliebſame Vermehrung ihrer Arbeitslaſt emp⸗ 


fanden und die Sache ſo ſchnell als möglich vom Halſe zu ſchaffen ſuchten. 
Hoffen wir. daß der Friede auch Schluß fol, uote une ſchafft. 
uß folg 


vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Debet. Jahresrechnung 1917. Kredit. 
An Saldo-Vortrag von 1916 . 44206 | Per Tit. I. Vorſtandsſitzungen u. | 
RR Mitgliederbeiträge : Vertreterverſammlungen . . — — 

Rückſtändige Bei⸗ „ Tit. II. Ausſchüſſe und Refe⸗ | 

träge für 1916 .. M. 20.— | r 65.20 

Beiträge für 1917 „ 2182.— | 2202 — „ Tit. III. Schreibhilfe 750 — 
„ Bin iu sc. 55 157/36 || » Tit. IV. Verwaltungskoſten 30630 
„ Tit. II SONAS 4.4... 40 „ Tit. V. Bücherei 85 70 

. = ene 1090 
„ Saldo Stadtſpar— | 
Ralje Köslin .. M. 1362.36 | 

| Barbeſtand .. . „ 221.36 1583/72 

| 2801|82 | 280182 

Aktiva. Bilanz. aſſiva. 
KL 3 — 
1. Kaſſen⸗Konto e 572870 [ 1. Kaſſen⸗ Konto 5507.34 
2. Sparkaſſen⸗K onto 1452143 || 2. Sparkaſſen⸗ Konto — — 
3. Wertpap. 1000 M. Saldo Guthaben lt. 

5% Reichsſchuld⸗ Bch. 8626. . . M. 1452.43 
verſchreibung. Lit. Wertpapiere .. „ 2940. — 
C. Nr. 10805 638 Bücherei „ 772.70 


Zinstermin 2. Ja⸗ Barbeſtand. . . „ 221.36 666649 
nuar und 1. Juli - — 
500 M. 5% Reichs⸗ 
D. Nr. 6 918 351 
Kurs 8.— . „ 490. — 
* Zinstermin2. Ja: 
nuar und 1. Juli | 
1500 M. 7. Kriegs: 
anl. Kurs 98.— „ 1470.— | 2940| — 
5. Außenſtände: rückck mmm | 


Kurs 98... . M. 980. — Außenſtände .. „ 1280. — 


4. Bücheri M. 858.55 | 
Abſchreibung 10% „ 85.85| 77270 


ſchuldvſchrbg. Lit. 
ſtändige Beiträge | 
für 1917. .. 1280: — 


12173830 12173083 
Köslin, den 31. Dezember 1917. - Küttner, Geſchäftsführer. 


ze, Mi u 
Lehzen⸗Stiftung. 


Aktiva. Bilanz 1917. 


1. Wertpap. 1000 M. I Saldo 
5° Reichsſchuldver⸗ 
ſchreibung. Lit. C. Nr. 
9164211 Kurs 98.50 M. 985. — 
Zinsterm. 1.4. u. 1.10. | 
500 M. 5% Reichs⸗ 
ſchuldverſchreibung. 
Lit. D. Nr. 5738 259 
Kurs 98.50. „ 492.50 
a 
200 M. 5% Reichs⸗ 
ſchuldverſchreibung. 
Lit. E. Nr. 5803392 
Kurs 98.50 „ 197. — 
. 
100 M. 5% Reichs⸗ 
ſchuldverſchreibung. 
Lit. G. Nr. 7396 216 | 
Kurs 98.50 „ 98.50 
Zinsterm. 1.4. u. 1.10. 1773| — 


2. Bankguthaben Siautiparballe 
Köslin lt. Bch. 80 303 202 58 
3. Außenſtänd., noch nicht fäl. Zinſ. 2250 


| 1998108 
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Köslin, den 31. Dezember 1917. ; Küttner, Geſchäftsführer. 


Wanderverſammlung Deutſcher, 0 und Ungariſcher 
Bienenwirte. 


Vermögen aus dem Vorjahre Er 153197 Saldo 
Zinſen c 5/35 Guthaben It. BA. 13334... 
| 159/382 | 
Köslin, den 31. Dezember 1917. Küttner, Beichäftsführer. 
Bekanntmachung. 


Ich mache wiederholt darauf aufmerkſam, daß alle Bekanntmachungen, Ver⸗ 
ſammlungsanzeigen uſw. längſtens bis zum 20. des Monats in den Händen der 
leitung ſein müſſen. Später Eintreffende finden von jest ab keine Berück⸗ 
ichtigung mehr. 

Weiter mache ich die Herren Bezirksvorſteher darauf aufmerkſam, die Ver⸗ 
ſammlungen nicht auf den erſten Sonntag im Monat zu > en. Wenn die 1 
auch rechtzeitig am Erſten abgeht, ſo iſt es doch möglich, daß ſie durch die ſchlechten 
Beförderungsverhältniſſe zu ſpät in die Hände der Leſer gelan 

ie Schriftleitung. 


bBilücherſchau. 
der Alberti⸗Breitwaben⸗ Blätterſtock, Anleitung zu einträglichſter Bienenzucht in ein- 
facher Betriebsweiſe, von Otto Alberti, Amöneburg am Rhein. Selbſt⸗ 
verlag des Verfaſſers. Preis 2,50 Mk. | 
Der Name Alberti hat einen guten Klang bei den Sn Ohne große Reklame 

atte der alte Alberti, der Erfinder des Blätterſtocks, ſ. Zt. den Imkern den Blätter⸗ 
ck beſchert. Der Sohn, Otto Alberti, iſt ſeines Vaters würdig, wie der neue, von 
ihm verfaßte Leitfaden beweiſt. Der alte Leitfaden, vom Vater verfaßt, war wohl 
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keineswegs überholt, allein die Freunde des Blätterſtockes wünſchten ane etwas 
ausführlichere Beſchreibung. Der neue Leitfaden iſt er ſo groß wie der alte. 
Zudem hat Herr Otto Alberti in dem neuen Schied, das Brutraum und Honigraum 
trennt, eine weſentliche Verbeſſerung des Stockes erzielt, die im neuen Leitfaden 
gebührend hervorgehoben iſt. Im übrigen iſt der neue Leitfaden meiſt Original⸗ 
arbeit des jungen Alberti 
n ſchlichter Weise, leicht faßlich, ohne viel Eigenlob und faſt ohne Seitenhiebe 
ar Heger des Blätterſtockes — die Albertis find keine Kampfnaturen — bringt 
3 Buch alles, was bei der Betriebameife im Blätterſtock von Bedeutung ift. Be⸗ 
5 gut gefallen haben mir die Kapitel: „Ausgleichen und Erweitern der Völ⸗ 
und „Königinerneuerung“. Aber auch ſonſt verrät jede Zeile den Praktiker, 
55 in der Imkerei groß geworden iſt und einen der en Bienenzüchter 
Deutſchlands zum Vater hat. Freunden und Gegnern des Blätterſtockes kann das 
Werk beſtens empfohlen werden. raun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). 


An die Oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Für die Belieferung mit Zucker iſt bekanntzugeben: 
5 Die . ſind mit Namen und 5 verſehen. 
2. Ein Sack mit der genauen Adreſſe des Empfängers und der nächſten Bahn⸗ 
ſtation ift an C. W. Nowack u. Sohn, Gießen, Schanzenſtraße 3, einzuf 
3. Es ſollen die Imker eines Ortes möglichſt gemeinſam beziehen Frachterſparnis). 
Die Zuckerſcheine ſind dann 1 . dazu eine Liſte der Bezieher mit 


Ich bitte dies bis zum 31. Juli zu beſorgen 
Leihgeſtern, 20. April 1918. | Buß. 


Bezirk e des Heſſiſchen vienenzüchter⸗vereins. 


Die Kunſtwaben find eingetroffen und können gegen bar abgeholt werden, es 
ſind 4½ kg eing und 4½ kg kommen etwas ſpäter 
| Lampe, Vereinsrechner. 


vereinsverſammlungen. 


Iweigverein Altenftadt. Sonntag, 26. Mai, 3 Uhr, Verſammlung in Rommel⸗ 
hauſen. Herr Buß hat ſein Erſcheinen zugeſagt. Alle Mann an Bord! Ferger. 
Bezirk Alzen. Sonntag den 12. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet in Weinheim 
pel Alzey Den. Gaſtwirt u eine Imkerverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
Behandlung der Schwärme, 2. Tagesfragen. Anſchließend Beſichtigung von 
Bienenſtünden in Weinheim. Lintz. 
Bienenzüchterverein Büdingen und Um 1 Verſammlung Pfingſtmontag, 
nachm. 3½ Uhr, in Dudenrod auf on Stande des Unterzeichneten. i 
L e ee und Schwärme. 2. Prakt. Arbeiten auf dem Stande. Ver⸗ 


He ck. 
Butzbach. Am 12. Mai Verſammlung in stündigen „Heſſiſcher a mittags 
Tages oona Erhebung der, rückſtändigen Beiträ äge, Beſtellung von 
G16 ern, Behandlung der Schwärme. Beiträge, die bis zum 1. Juni nicht ein⸗ 
gegangen ſind, werden per Nachnahme erhoben. Peter Heller. 


Sektion Darmſtadt. ol ln Sonntag 3 Uhr am Ban des 
Herrn Michel, Griesheimer We Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Felsberg un Umgegend. Verſammlung Sonntag den 5. Mai, 
nachm. 3 Uhr, im Vereinslokale. . ge. 2. an unferer Delegierten 
über die nn zu Kaſſel. 3. Vorſtandswahl. 4 Verſchiedenes. Um 
on Fin nen bittet Der Vorſtand. 
Sektion Kiten Verſammlung Sonntag den 12. Mai 1918, nachmittags 
Gaſthaus zur Traube in ie kenbach. Tagesordnung: „Zucker⸗ und 
Henne Verſchiedenes. Schmidt. 


u wu 


ER N um 

Sektion Groß-Umftadt I. Verſam mlung oa ben 12. Mai, Banane > br, 
bei Gaſtwirt Wilh. Heyl II. in Klein⸗Umſtadt Tagesordnung: 1. 72 E An⸗ 
meldung zur Teilnahme an dem in Babenhauſen ſtattfindenden Lehrkurs. 3. Gr- 

hebung der rückſtändigen Beiträge (Endtermin). Schönbein. 
Bienenzüchterverein Grünberg. Verſammlung Comag den 12. Mai, nach⸗ 
555 3 Uhr, bei Beltrop, Grünberg. Tagesordnung: Berichterſtattung über 
ua Hubli ieung in Gie 2. Vortrag über Sehne brabehonhlung der Bienen. 

Buß hat ſein Erſcheinen „ 5 


Erſcheinen bittet Sabo 
Bezirk Hanau und Umgegend. Nä ee Verſammlung Sonntag den 12. Mai d. 8 
e 4½ Uhr, in Bruchkö Lokal wird anfangs Mai im 
“bekanntgegeben. Tagesordnung: 1. Bericht über die Vorſtandsſitzung in AR ſel. 
2 Ser Zucker. 3. Vorſtandswahl. 4. Verſchiedenes. Um rege Beteiligung wird 
gebeten. G. Kretſchmer. 
Bezirk Hofgeismar. Verſammlung Sonntag Den 12. Mai, nachmittags ½3 Uhr, 
Gaſthaus am Bahnhofe zu Immenhauſen. 1. Vortrag des Hauptlehrers Herrn 
Hocke Holzhauſen: „Welche Mittel find anzuwenden, um gute Honigvölker su 
erzielen?“ 2. Entgegennahme der noch . Jahresbeiträge Br 1918. 3. Ver 
ſchiedenes. Einen recht guten Beſuch erwart Dithmar. 
Homberg, 83. Kaflel. Verſammlung 1 us den 26. Mai. Vortrag des 
Unterzeichneten über 1 und Schwarmbehandlung. Ich bitte um möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen aller Vereinsmitglieder. Viehmann. 
Bezirk Kaffel und Umgegend. Sonntag den 12. Mai, 3½ Uhr nachmittags, Ber- 
ſammlung im Gaſthaus zum „Steinernen Schweinchen“ am Braſſelsberg. 1. Die 
Zuckerfrage, Herr Kimpel. 2. Sonſtiges. Der Vorſtand. 
Sweigverein Kirtorf. Verſammlung Sonntag den 9. Juni, nachmittags 2½ Uhr, 
in Zell, . Mehl. Tagesordnung: 1. Bericht über Verſammlung in 
Gießen. 2. Vortrag des Herrn Buß⸗Leihgeſtern. 3. Verſchiedenes. 
Ruckelshauſen. 
Sweigverein Lumdatal. Am 12. Mai, . Uhr: Verſammlung am 
Sooner in Allendorf. 1. Beſprechung auf dem S u des Herrn ls 
Hilz. 2. Erhebung rückſtändiger Beiträge. 3. Verſchieden 
Bezirk Mainz. Sonntag den 12. Mai, nachmittags 3 r findet in 1 
bei Herrn Otto Alberti eine Verſammlung ſtatt, gemeinſchaftlich mit den Imker⸗ 
kollegen des Wiesbadener Vereins. Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. Um 
zahlreiches Erſcheinen der Rheinh. Bienenzüchter bittet Both. 
Bezirk Marburg. nd den 22. Mai, nachmittags 4 Uhr, unse int 
Fronhof zu Marburg. Bericht über die Hauptverſammlung in Kaſſel. 2. 
ſprechungen über den 3 3. Wünſche und Anträge. Kräuter. 
Sektion Modautal. Verſammlung Sonntag den 26. Mai 1918 bei Mitglied 
Keller zu Ober⸗Modau. „ Beſtellen von Honiggläſern, a der 
rückſtändigen Beiträge, Verſchieden Schott 
Bezirk Nauheim. Verſammlung = 12. Mai l. J., nachm. 3½ Uhr, bei Mitglied 
Straub in Nauheim. Tagesordnung: 1. Erhebung der e Beiträge pro 
1918. 2. Vortrag über künſtliche Vermehrung der Bienenvölker. 3. Wahl eines 
andern Vorſtehers wegen vorgerückten Alters des jetzigen. V. Rau. 
Sektion Neckartal. An Chriſti Himmelfahrt, den 9. Mai d. J., nachmittags 
2 Uhr, findet in Hirſchhorn eine Imkerverſammlung ſtatt. Zuſammenkunft an dem 
Bienenſtande des Herrn Bauſekretär Sauer, nächſt dem Bahnhof. Tagesordnung: 
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er Arbeiten an en Bienenſtande durch Herrn Bauſekretär und Kurs⸗ 
leiter Sauer, Hirſchhorn. 2. Hieran anſchließend F über die praktiſchen 
Vorführungen und rückſtändiger Vortrag im Gaſthaus Fürſtenauer Hof. 
Verteilung von Mittelwänden an die Mitglieder. 4. Verſchiedenes Vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder namentlich der Kriegerfrauen und jüngeren Imker, 
erwünſcht. Der Vorſtand: Fehr, Lehrer. 
Zweigverein Nidda. Berjanemtung Sonntag den 5. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
zu Nidda. Tagesordnung: Berichterſtattung über die Delegiertenverſammlung. 
2. Verteilung von . 3. Wichtige Tagesfragen. Henrich. 
Sektion Niederolm. Sonntag den 5. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet bei Vereins⸗ 
mitglied Wirt Fauſt Verſammlung der Bienenzüchter der Sektion Niederolm ſtatt, 
wozu ich höflichſt einlade. Bitte recht zahlreich zu erſcheinen. Auch Landwirte ſind dazu 
eingeladen. Eſcher. 
Offenbach a. M. Verſammlung Montag, 13. Mai, abends 8 Uhr, bei unſerem 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Das Schwärmen der 
Bienen. Beiträge. An⸗ und Verkäufe. Klippel. 
Oppenheimer Bezirksverein. Die Mitglieder werden gebeten, in jedem Orte die 
Anzahl 1- und 2⸗Pfund⸗Gläſer, die zur Honigablieferung benötigt werden, zu 
ſammeln und durch Karte bis zum 8. Mai an den Unterzeichneten gelangen zu 
laſſen zwecks gemeinſamen Bezuges. eft, Guntersblum. 
Bienenzüchterverein Pfeddersheim. Verſammlung am Sonntag den 12. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, in der Wirtſchaft „Zum Zillertal“ bei Schäfer = 1 eti 
odrian 
Besichsverein Rotenburg a. Fulda. Verſammlung am Himmelfahrtstag 
(9. Mai), nachmittags 4 Uhr, bei Lein os Rotenburg a. d. F. 
Carl Siemon. 
une Bienenzüchterverein. Re a uud Sonntag den 26. Mai um 
3½ Uhr bei un in e a arinn. Bericht über die Verſamm⸗ 
lung in Gießen, Vortrag: Der Schwarm und ſeine Behandlung: Herr Eiſenbach. 
Bereitung von Wachs mit der neuen Wachspreſſe. Zur Bezah ung der Schmelze 
wird 1,50 Mk. m jedem Mitgliede F Fiſcher. 


3. deuten d der beſtellten Kunſtwaben. Full mer 
Iweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag den 12. Mai, er iige 2 Uhr, 
in Eſchenrod bei Mitglied Wirt Friedrich an Appel. Tagesordnung: 1 Bericht 
po die Ausſchußſitzung in Gießen. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge; 
nicht kommt, gebe ſeinen Beitrag einem anderen Mitgliede mit. 3. Beſichti⸗ 
115 der dortigen Bienenſtände und praktiſche Arbeit. 4. Verſchiedenes Gläſerfrage. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Rahn. 
Bienenzüchterverein 5 8 und Umgegend. Sonntag den 5. Mai, nachmittags 
21/2 Uhr, Verſamml ung bei ea ſtwirt Martin Ewald in Sontra. 1. Bericht über die 
1 itzung in ſſel. Ausſprache über Verbeſſerung der Bienenweide. 
Mitteilungen über die Haſtyſtichederſicherung der Mitglieder. Weber. 
Viernheim. Sonntag den 5. Mai, nachmittags 1/23 Uhr, findet im Gaſthaus zur 
Roſe bei Heinrich Reinhardt Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Geſchäftliche Mit⸗ 
1 Vortrag über Königinzucht. Referent Lehrer Fertig. 5 
Verloſung. Fertig. 
Bienenzüchterverein Witzenhauſen. Sonntag den 26. Mai, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung in Kleinalmerode, am Stande unſeres Mitgliedes Vogelei. Um zahl⸗ 


reiche Beteiligung bittet Der Vorſtand. 
„„ Repro m unse end. N Sonntag den 
5. Mai, nachmittags 3¼ 1 Wol Sa nung: Bericht über die 


Jou verſammlung in Raffel. 2. Hucdergerte und. S Ara bung (3,25 Mk.). 
1 Ausſprache über Erlebniſſe in der Bienenzu Um zahlreiches 
cheinen | Der Vorſtand. 


Schwärme 


gibt ab, ſolange Vorrat, gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Nähere 
Auskunft nach bezahlter Rückantw. 
Dudenrod bei Büdingen 
(Heſſen). 66 Heck. 


Wer tauſcht 


einen guten Bienenſchwarm 
gegen eine noch ſehr gut erhaltene 
Honigſchleuder (wie neu), für 
3 Halbrähmchen paſſend, ein? “ 
Näheres durch Guſtav Anding, 
Imker, Struth, Poſt Floh. 


Verkaufe 


wegen Einberufung meines Bru⸗ 
ders zum Heeresdienſt eine An 
zahl gut überwinterte Bienen⸗ 
völker und leere Beuten in 
rheinheſſiſchem Vereinsmaß. 5, 

Frau Lina Meuges in 
Heppenheim a. W., Kreis Worms. 


10 eg 


teils neu, teils wenig gebraucht, 
billig zu verkaufen. 
Carl Haaf, 
Herrnsheim bei re 


30 Bienenlal- Dreielager, 


rheinheſſiſches Maß, für Halb- und 
Ganzrähmchen, und auch dazu noch 
ausgebaute Waben Halb⸗ und 
Ganzrähmchen abzugeben. 

Joh. Gg. Grub III., 


Mommenheim (Rheinheſſen). 


Wachs kauft 


Herm. Muſche, Magdeburg. 


— 


8 


Süddeutsche 


Bienengerätefabrik 


Bienenwohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung, 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


18 


Kolbs dampf⸗ Wachs⸗ Auslaßapß ar N 


iſt 15 denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. TE 
Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchl | = l 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfag 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es a an 
einem N Apparat für den Betrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen en. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßto 
zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das acta 
: 3 ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbe 
13 


Bronnbach a. Tauber 
mit Ueber Fe 18 Mark per Sünde 


Feldpoſtdofen t jedes 5 tand jofort lieferbar. 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


Praktilcher Ratgeber 


zum Betriebe einträglicher Bienenzucht. 
Von Altmeister Wilh. Günther. 
Neu bearbeitet von Karl Günther in Seebergen. 


5. Aufl. 2. san Hera; 29 ildern. 
Preis M. j 


6 


d 


Verlag C. F. W. er Leipzig, Lindenstr. 4. 
Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ koftenfrei. — 


1 neue Honigschleude 


für Halbrähmchen zu verkaufe 
Jakob Kraft, 
Rüſſelsheim a. Main, Waldſtr. ! 


Garantiert reines 


Preisangebot und Muſter erbeten 
Lackfabrik Megerle, 
Friedberg (Heffen). 


Leere BIHENWORNUNGEN, 


rheinheſſ. Maß, 3⸗Etager, z. T. noch 
ganz neu, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 


Imker⸗Bienen⸗ 
Handſchuhe 
undurchdringlich 


liefert A. L. F. Bran d 
Braunſchweig, Bohlweg 20. 


Rüdinger p Ä 
Alzey, Ernſt-Ludwig⸗ Straße 1. e | 


25 
Endersbach 
b. Stuttgart. 


CHR. GRAZE, 


er 0 7 (N C . > 
itized hy I UI IT 
J y oO 


. im zu. | 


rriſſ. 
toffe 


barteit. Preis m. 3 verið. 
Nadeln und Garn 52 
Mark 7.50, nur 
Mk. 14.—, verſendet unt. Nach⸗ 
nahme. Porto u. Verpackung frei. 
en VV 


traßbu E. — 140 
3 Kinderſpielgaſſe. = 


Original-. 


Finn - - Sehleudern 


„SystemBuss“ 
1 für alle 


Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 


rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhoni 


Voaben können n 


der Maschine 
entdeckelt 


Wachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 


Unverwästlich starke 

Bauart! Verblüffend 

schnelles, intensives 
Auspressen! 

. Prospekte und Zeug - 

nisse gratis u. franko. 


Carl Buss n 


im Wolfschen Stoc 


Zu beziehen bei 35 


Ernst Woli, Beeskow (Mark) 


iii beim, Kr. Worms. 5 


dern ohne Kessel 


werden! 4% 
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Am leichteſten und ſicherſten 


ernten die Honig 


79 


Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 
Honigerträgnis ſelbſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln? 


Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's 


Deutſ che Reform⸗Bieuenzucht 


6. Aufl., reich illuſtriert, 384 S. ſtark, mit farbenprächtigem Einband, 
Preis M. 5.— ohne Porto und verpackung. 


Erfolg 1917: fünf deutſchraſſige Völker lieferten e eee 
Automatenſtöcken 235 Pfund, Honig à 3 M, 8½ Pfd. Wachs 
à 6 M. und 5 Schwärme à go M., im ganzen 855 Mark. 


Zu beziehen durch Landwirtſchaftslehrer e in Neu⸗ 
markt in Oberpfalz oder direkt durch d en 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


Günſtig = 


ſtellt ſich jeder Bienenzüchter beim 
Ankauf von Kunstwaben 


bei der 


Hheinhess, Kunstwahen-Pahrik von Ph Wayel tl. reitet 
Schwabenheim b. Mainz. 


I/ unstwaben 


Marke Regina 
in altbewährter, vorzüglicher Qualität 


empfiehlt 


A. Herlikofer, Gmünd (Württemb.). 

I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. ;; 
Joſef linker 
(a ſſel 57 
Imkergerate 


Beſte Anleitung für Anfänger: 


Lenbach 


22 


+ 


7 Bienenvöler 


gut überwintert, in Keckſchen 
Lager kaſten, rheinh. Vereinsmaß, 


gegen Höchſtgebot, ſowie 

der Landwirtſchafts⸗Kammer. 
10 gebrauchte Lagerbe nte n gür 1,60 Mark zu beziehen von 
abzugeben Lampe, Dittels⸗ J. Möller, Faulück bei Raben⸗ 
kirchen (Schleswig⸗Holſtein). s 


dienenbücleln f 


Auflage, preisgekrönt von 


zäh, dünnwandig 


Preis ab Fabrik & 17.75, 
bei Abnahme von 20-100 kg 


Garantiert reines Wachs 
— 5 25, 
— bei Abnahme S 100 kg. 17.— 
— . 
2 
eo 


der K. S. G. ohne Zuſatz 
und Einlage. 


per kg. Lieferzeit 1— 3 Wochen. 
Beſtellungen an 


= Dir. L. Hendt, 


e ME 
n große Zugfeftigkeit Hannover, Vorkſtr. 2. 40 


Normalmaß . . . 15—18 Blatt 
Badiſches Maß. . 28 — 32 „ 
Elſäſſer Maß. . . 18-20 „ 
Württemberger Maß 23-25 „ 
Berftungsmaß . . . . 14-15 


puoig m 
om. 
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Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., Dillingen a D., der 2. Jahrg. von: 


honig gläſer Jahr⸗Buch für dentſche Reformbienenzüchter, 


5 eine nach kaufmänniſchen Grundſätzen eingerichtete Imkerbuchführung für das 

e el Jahr 1918, herausgegeben vom K. Landwirtſchaftslehrer J. Fehlhammer in Neu- 

mit Schraubd ck markt i. Opf. IJlluſtriert, ca 100 Seiten ſtark, großes Format, gebunden 2,50 Mk. 
l lieſere ich 4 | In fejtem, haltbarem Einband vereinigt diefe erjte vollſtändi e Imkerbuchführung 


— 
Pe 


— 17 0 BFD auf kräftigem Schreibpapier Vorwort und Anleitung zum Gebrauch, Kalendarium, 
ee fa Pfd. 1 Pfd. einen Betriebs arbeiten⸗Kalender, ein Inventarium, ein Tage⸗ und 1 
nike Mt. 34.— 42.— Tabellen für alle vorkommenden Tätigkeiten und Arbeiten, Zuchttabellen, Jahres⸗ 
i 2˙ R inventur, Huftr. Beſchreibung der drei honigreichſten deutſchen Beuten der Begen- 

Pfd. wart: Dr. Zanderſtock, K. Ekardt’s „Imkertrumpf“, Fehlhammers Automaten⸗ 

Mark 70.— ſtock ſowie deren Betriebsweiſe, einen belehrenden Anhang über wichtige Neu⸗ 

; F j erſcheinungen im Jahre 1917 auf dem Gebiete der Bienenwirtſchaft. Allen Imkern 
0 ` per 100 Stück, | ift diefe erfolg ichernde Buchführung unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig 
A W 1 d Fe nde te Arbeit zum erſtrebten Ziele führt. Neuling wie der erfahrene 
an | 1 ſolange der mker finden hier ein lange entbehrtes, vollkommenes Hilfsmittel. Das Tabellen⸗ 
1 l Vorrat reicht. | material ift ausreichend für Mittelbetriebe bis zu 100 Völkern. Großbetriebe 
können die Buchführung durch Beiheftung mehr benötigter Tabellen leicht ergän⸗ 


, weil dieje Tabell I bezieh d. Zu bezi d lle B 
J ‚. Held, Wickede hardtungen, mie ‚don dem Nerfaſſer Herrn Kat. Landmbirtſchaftslehrer Fehl. 
ammer oder direkt vom 
an der Ruhr B in Weſtfalen Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 
Telephon Nr. 1. zum Preiſe von 2,50 Mk. Das Buch hat fih glänzend eingeführt. 


Kunstwaben! 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert’s Heros-Waben 
Englert’sBienen-Waben 
Englert’s Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. a 


Martin Englert 
Schutzmarke Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


d 
t 


Druck und Verſand: Brühl fhe Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
N Schriftleitung: H. Henſel jn Hirzenhain. 


Imker Bienenzüchter! 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! ER 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 
Honiggläſer mit Schraubdeckel und Einlagen — 1 2 Pfund 
— Inn 30.— 5- 2- 70.— Mk. p. 100 St. 
1 2 5 9 Pfund 
45 -.80 1.10 1.60 Mk. p. St. 
ca.! 2 5 9 und 
Weißbiejdofen m. Karton m. Ueberfall: od. Eindrückdehel W 0 55 an l.60 220 Bl. p. St 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſprecher Gr. 8. 2910/2912. 


Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand “| 


00000000000000 
Soeben erſchien: 


der Alberti:Breitwaben- -Blätterftod“ 


Anleitung einträglichiter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben- 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 
Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung ift in 
dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig⸗ 
tracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. * 


$ Dem Anfänger find in dem Werkhen beſondere Winke gegeben. 
CCC 


Direkte Erwerbsbienenzucht nur möglich im 


Bienenwohunngen H exenstock 


aus gepreßten Strohwänden, be quemſte und billigſte Beute. 
Durch einen Handgriff jedes Jahr junge Königin ohne extra 
0 3100 nungen Weiſelzucht, alfo automatiſche Volksvermehrung ohne Ernte- 


verluſt. Ein Griff verhindert jedes Schwärmen. 


8 Goeritz & Müller, B 5⸗Fabrik, 
ſintlihe zur Bienenzugt\ Werte & Muse in Tann. Fabri, 


nötige Gebrauchsartikel, PFF 
e rien face no f Bienenvölker, Bienen wohnungen? 


Louis Hübner; * bienenwirtschaftl.Geräte, Kunstwaben : - 
Bi nn Sr - kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma = 
gerätefabrik, = a 

Nidda, Hessen. 2 Wilh. Böhling - Visselhövede. 
Preisliſte auf Verlangen. 53 - Preisliste gratis und franko. 5 
f.. a a E S - 


Referviert für 
Firma Heinr. Thie, F nbiittel 


Die Firma Heinr. Thie- Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängigften 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was man 
zu beziehen wünſcht. 


| DIE 


s a Bienenwohnungen 


Garantiewäben late, Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


| Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


MA Sonder: Huinichtung rentable Bienenzucht, 


Katalog BG. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1:30 
Grosses Lager 
aller Geräte, Kunstwaben usw.  .. ?8 | 
In pneumatisch. Futterapparaten noch großer Vorrat. 
Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


, Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


Die Biene 
Feitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. | 


Nr. 6 Ba Gießen, Juni 1918 56. Jahrgang 


N 20 2 0 . 
Th.Gödden,Millingen , 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 

— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“, Preis Mk. 1.-. 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


20 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


Teleph. ! 283 Welter ; A. l Bon n „Georgstr. 19 


Abt.] Bienenwohnungen, debe (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung(Spez.Bienenzucker), 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle (nieht Berech- 
tigungsscheine) abgegeben. R 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


2222222222272 7222222222222222:: Sonn- und Feiertags geschlossen. 


Es sind jetzt sofort lieferbar 
„Zweietager Meisterstöcke“ komplett à 60.— Mk. 
„Dreietager Meisterstöcke“ komplett à 84.— Mk. 

Kunstwaben in allen Ausführungen, sowie fast sämtliche 

Geräte zur Bienenzucht. 


Ferner biete an: A 
150 Stück doppelwandige, neue 100 Stück: 2 
la. Muttervölker in Körben 


„Normalmaß-Dreietager“ 
mit neuester Ausstattung, als ver- 3 und 4 Schwärme gebend, 
Stück 100.— Mk. 


schließbarer Veranda usw. 
Stück 42.— Mk. 


Firma Otto Schulz, Buck 


4 


ow, Kr. Lebus, Kunstwabenfabrik. 


en 
tan aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk. . 
Honigdoſen, ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 
Mark 1.35 1.40 à Stück. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 
Gläſer 2 Pfd. Inhalt find nicht mehr lieferbar, ½ 4 und 5 Pfd. Inhalt nur „oo, 
ſolange Vorrat reicht. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗Etikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark — 25 —. 30 —.42 pr. Stück. Are 
Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl-Räucherbriketts. 


Zur e und Selbſterzielung von Tabak empfehle Tabakpflanzenjeglinge 
100 St. 1.— Mk., verpackt. Vorausſichtlich können die Pflänzchen bis längſteus 15. June 

„freibleibend“ geliefert werden. 
Wegen Sterbfalls werden von einem größeren Bienenſtande leere gute Bienenwohnungen 
in Deutſchnormalmaß, Ein- und Zwe beuter (letztere nach Original Dierzon, 2jeitig, zum 
Oeffnen eingerichtet, 2-Etagen-Lagerbeuten mit oberem Vorratsraum), gebraucht, abgegeben. E | 


_ Einige Berlepſch⸗Doppelbeuten beſetzt. 


Telephon 85 
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Un übertroffen! 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


N | 
Bertas Lieblings-Wabe | 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. — Durch zahlreiche 
I. Preise und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille. 40 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. | 


== Preisliste für 1918 - 
sendet auf Verlangen 


gratis und frei! a] 


S. Husser, Hochstetten 


en i. B. 
Fabrik für Bienenwohnungen und — | 


Vergessen Sich ic U dean al „Di un nh 
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Die Biene 


geitſchrift des Verband; der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats 797 1%. er ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 

Yes wohnenden Abonnenten zu jährli DIR. 3.— die . des Verbandsgebietes wohnenden zu 

rlich Mk. 2.—, * die ie Pok zu jährlich Mk. 3.— — zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

rhalten befondere Bergünf use: — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldfendungen find an die 

Schriftleitung zu aom — Anzeige 7 9 70 pro gepalzente Zeile 25 Pfg., auf der erſten Umſchlagſeite 35 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
. ———— ——p—ͤ:'.ð0ö .A.—— b: ——ñ—— . min. ——uv— Be ————.. en malen Br N See RE FEST re] 
Nr. 6 Jauni 1918 56. Jahrgang 


Juni. 


Trotzdem der April ſeine Tücken beibehielt und vom 16. ab einige ſehr kalte 
Tage und Nächte brachte, ließ ſich die Volksentwicklung nicht mehr aufhalten, 
ſo daß bis Anfang Mai die Beuten voll waren, Honigräume konnten geöffnet 
oder die Königin unter das Abſperrgitter geſetzt werden. Nur bei den ſchwächeren 
Völkern bemerkte man eine Einſchränkung der Brut. Wie ich in der Mai⸗Nummer 
ſchrieb, daß meinen Beobachtungen und Erfahrungen betreffs der Volksentwicklung 
nach ſicher anfangs Mai die erſten Schwärme fallen würden, ſo kam es auch. 
Aus verſchiedenen Teilen von Oberheſſen erhielt ich die Nachricht, daß die eriten 
Schwärme am 3. und 4. Mai gefallen find. Wer ſtarke Völker hatte, fonnte auch 
ſchleudern. Die Bienen hatten aus Raps, Baumblüte, beſonders aber aus dem 
Löwenzahn, der in dieſem Jahre überaus reich blühte und riefig beflogen wurde, 
ſüßen Nektar 1 Der Honig wurde ſchon nach 3 Tagen feſt, obwohl er 
wie Waſſer aus den Waben floß, und iſt faſt von weißer Farbe. Auffallend war, 
daß trotz der Tracht eine ſehr geringe Bautätigkeit herrſchte. Die eingeſetzten Mittel⸗ 
wände wurden nur zur Hälfte ausgezogen und mit Honig gefüllt. Nur die an das 
Brutneſt gehängten Mittelwände wurden ausgezogen. Einige Völker ließen ſogar 
die Mittelwände faſt unberührt. ah Unluft zum Bauen muß mit den kühlen 
Nächten zuſammenhängen. om Mai ab kamen wärmere Tage, und ſofort ſetzte 
auch die Bauluſt wieder ei 

Vom 15. auf den 16. Mai war die Temperatur auf ＋ 30 zurückgegangen. Um 
12 Uhr mittags ſah ich auf den Blättern der Beerenſträucher und Zwetſchenbäume 
den Honigtau glänzen, aber ich bemerkte nicht eine einzige Biene, die den ſüßen 
Saft abnahm, ebenſowenig ſah ich auf den glänzenden Blättern Blattläuſe. Der 
Honigtau an den Blättern ſchmeckte tadellos ſüß, und ich habe ſehr bedauert, daß 
die Bienen denſelben nicht holten. Im großen Ganzen blieb der Ertrag hinter den 
Erwartungen zurück. Sicher war der Temperaturwechſel daran ſchuld, beſonders 
uber die teilweiſe recht kalten Nächte. 

Der Bienenſtand ſteht in dieſem Monat auf der Höhe. Iſt dies nicht der Fall 
dann taugt eben der Imker nichts; denn nicht die Anzahl der Völker oder gar die 
Beuten bringen den Honig, ſondern das Volk ſelbſt. Was nutzen 10 Schwächlinge 
auf dem Stande, die ſich erſt im Juni, wenn die u. vorbei iſt, zur vollen! 
Stärke entwickeln? Von dieſen Völkchen gibt es doch keinen a höchſtens wenn 
noch Spättracht vorhanden iſt, wie in der Lüneburger Heide. Der kluge Imker beugt 
dem vor und vereinigt ſolch kleine Dinger. Lieber zwei bis drei gute Völker auf 
dem Stande, die Ertrag bringen, als 10 kleine, die nichts bringen. In der Regel 
machen die Anfänger ſolche Fehler, und es iſt ja auch verzeihlich, denn jeder will 
doch die auf ſeinem Stande ſtehenden Beuten bevölkert haben, und es ſieht ja 
ſchließlich ſchöner aus, wenn aus allen Löchern die Bienen fliegen. 

Da wir jetzt in die Haupttrachtzeit eintreten, ſo muß auch auf dem Bienenſtande 
tüchtig gearbeitet werden. Mittelwände werden eingehängt, die gefüllten Honig⸗ 
waben ausgeſchleudert uſw. Die Schwärme werden nachgeſehen, beſonders ſolche, 
welche auf Anfänge geſetzt wurden. Einesteils muß man achtgeben, daß kein Wirr⸗ 
bau entſteht durch Herunterbrechen der eingehängten Mittelwände, andernteils 
gehen die Schwärme, beſonders bei guter Tracht, ſehr leicht zu Drohnenbau über, 


‘ 


. 


was ich ihon in Nr. 5 erläutert habe. Die weitverbreitete Meinung, daß Nach⸗ 
ſchwärme nur Arbeiterzellen bauen, iſt falſch, auch ſie gehen bei guter Tracht 
bald zum Drohnenbau über, wenn man ihnen nur Streifen eingehängt hat. 
Wenn Nachſchwärme fallen, dann ſtellt man ſich an die Stelle, wo ſie ſich 
anhängen wollen, in der Taſche 2—3 algen S und bei der Gelegenheit kann 
man ganz gut 2—3 junge Königinnen abfangen, die man in den Weiſelkäfig ſperrt. 
Dann teilt man den Schwarm in 2—3 Teile in kleine Zuchtkäſtchen und gibt jedem 
eine Königin zu. Die kleinen Völkchen ſtellt man dann ſofort in den dunklen Keller 
(Flugloch ſelbſtverſtändlich zu) bis zum nächſten Morgen und bringt ſie nun auf 
den Stand. Würde man ſie ſofort aufſtellen, ſo gingen ſie auch bald wieder los. 
Nachrichten aus den Vereinen: In Gonterskirchen und Burkhards fielen am 
3. Mai die erſten Schwärme. Jedenfalls ſind aber ſchon Ende April hier und da 
einzelne Schwärme gefallen. Bezirk Schlüchtern meldet die erſten Schwärme am 
15. Mai. Schotten meldet vorzüglichen Stand der Völker, am 4. Mai Schwarm und 
guten Ertrag von Raps. Niederzwehren erhielt am 14. Mai den erſten Schwarm. 
Ein im Felde ſtehender Imker wendet ſich mit det Bitte an mich, wiederholt d ie 
daheimgebliebenen Imker aufmerkſam zu machen, doch den verwaiſten Bienenſtäuden 
auch etwas Zeit zu widmen, damit die heimkehrenden Krieger nicht lauter leere 
Beuten vorfinden. Ich habe ja in der „Biene“ ſchon wiederholt darauf hingewieſen 
und hoffe auch, daß die Worte auf fruchtbaren Boden fallen. Jedes eingegangene 
Sn m e Hülfe ein Verluſt am Geſamtvermögen des deutſchen Volkes. Alſo überall 
werktätige Hilfe. à | 


Der „Selbſttätige Schwarmfang“ im „deutſchen Förſterſtock“. 
Von Förſter Weidemann, Rühen bei Oebisfelde. 
(D. R. G. M. Nr. 674 666.) 

Eine jede Erfindung erfährt im Laufe der Zeit ſeine Vervollkommnung, das 
lehrt der erfahrungsmäßige Weiterentwicklungsgang aller Erfindungen. Wenna 
gleich ich auch nach wie vor auf dem Standpunkt ſtehe, daß der Naturtrieb des Bie⸗ 
nenvolkes im ungehinderten Schwarmakt ſeine naturgemäßeſte Löſung findet, 
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fo zwingt doch das heutige moderne Berufsleben zu der Anerkennung, daß ein 
„Selbſttätiger Schwarmfang“, der den Bienenzüchter bzw. deſſen Angehörige (Ehe— 
frau uſw.) von einer Beaufſichtigung ſeines Standes in den Schwarmmonaten Juni 
und Juli am Tage entlaſtet, außerordentlich wünſchenswert erſcheint. 
Das beweiſen zahlreiche Zuſchriften von Imkern mit Fernſtänden, von zahl⸗ 
reichen Freunden der Bienenzucht, die dieſer edlen Beſchäftigung wegen beruf⸗ 
lichen Zeitmangels am Tage ſich nicht widmen können. Ein Imker mit 


lg 


Fernſtand ſchrieb: Wenn Ihnen der „Selbittätige Schwarmfang“ oelingen würde, 
dann hätten Sie damit den ſehnſuchtsvollen Wunſch aller Imker Deutſchlands, ja 
der ganzen Welt erfüllt, es könnte und würde mancher Bienenzucht treiben — ſelbſt 
der Stadtbewohner auf einem an der Peripherie der Stadt oder einem Vororte be⸗ 
legenen Stande, der es gerade wegen des unvetmeidlichen Schwarmaktes bisher 
unterlaſſen mußte. Ein Wegfliegen von Schwärmen, worüber gerade im Jahre 1917 
ſo ſehr geklagt wurde, kann nicht mehr ſtattfinden. Dieſer ſehnſuchtsvolle Wunſch iſt 
erfüllt, es genügt gelegentliche Zeit am Abend oder anderen Morgen (früh), die 
wohl jede Berufsart freiläßt, um den Stock nachzuſehen und in Ordnung zu bringen. 

Die mit Lizenz verſehenen Förſterſtockfabrikanten werden den „Deutſ chen Förſter⸗ 
ſtock“ künftig mit Veranda, ſiehe Stocknummer 10 und 11 auf Abbildung 3 Seite 48 
meines „Leitfadens für Anfänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen“ (Verlag Firma 
Hr. Thie, Wolfenbüttel), ſowie den 23,5 cm langen Fluglochkeil der Abteilung B 
mit zwei ſtatt bisher einem Flugloch liefern; das zweite Flugloch iſt mit h bezeichnet, 
ſiehe Figur 1 und 5, zwiſchen beiden Fluglöchern befindet fidh ein 1,5 cm breiter 
Trennungsbalken. Beſitzer von bisher gelieferten Förſterſtöcken können ſich das zweite 
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.Es ſtehen für den „Selbſttätigen Schwarmfang“ zwei Konſtruktionen, eine 
innere (I) und eine äußere (II) zur Verfügung. Die Innenkonſtruktion I (Fig. 14) 
beſteht aus einem knapp 10 cm langen, 6 cm breiten und 1 cm ſtarken Brettchen, 
an deſſen einer Seite be ein 12½ em langes und deffen anderer Seite de ein 6 m 
langes, 4 cm hohes Drahtabſperrgitter ſeitlich angenagelt wird. Vor Seite be wird 
eine Drohnen⸗ und Königinflucht angenagelt. Dieſer Apparat wird im Innern 
des Abt. B mit der 10 cm breiten, offenen Seite vor Flugloch e und mit der durch 
Abſperrgitter geſchloſſenen Seite abc vor Flugloch g geſetzt. Das kene Flugloch h 
iſt gleichfalls zu öffnen, aber auch mit einem Abſperrgitter auf der Innenſeite des 
herausnehmbaren Fluglochkeiles zu verſehen. 

Die Arbeitsbienen können nun ſowohl durch das Abſperrgitter als auch durch 
die mit 4,3 mm Ausſchnitt verſehenen Klappen der Drohnen⸗ und Königinflucht 
ungehindert abfliegen, die Drohnen und die Königin können durch Anheben der 
Klappen jedoch nur in Abt. B einlaufen, in welcher erſtere während der ganzen 
ge der aufſteigenden Entwicklung des Bienenvolkes ſich fangen, verenden und 

Ile paar Abende durch die hintere Ausputzöffnung entfernt werden müſſen. Beim 
Schwarmakt paſſiert auch die Königin — da fie durch das Trahtabſperrgitter b c 
nicht hindurch kann —, in ihrem Beſtreben, dem Schwarm ins Freie zu folgen, mit 
den Drohnen dieſe Flucht und ift, da fie nicht zurück kann, in B gefangen. Der 
ohne Königin ausgezogene Schwarm kehrt zurück und beſetzt, zu ſeiner Königin 
haltend, die Abteilung B. Abends oder am anderen Morgen (früh) werden durch 
die bekannte ſinnreiche Fluglochverlegung — Schließen von Flugloch e durch den 
Schieber und Oeffnen von Flugloch k ſowie Herausnehmen des Fangapparates von 
vorn, Herausnehmen und Wiedereinſetzen des Fluglochkeiles, Mutterſtock und 
Schwarm mit wenigen Handgriffen in Ordnung gebracht, letzterer auch durch ab⸗ 
wechſelndes Einſtellen von ausgebauten und mit Anfängen verſehenen Waben, — 
wer es nicht laſſen kann, meinetwegen auch mit halben oder ganzen Mittelwänden. 

Tieſe Innenkonſtruktion hat den Vorzug, daß eine Fluglochverſtopfung durch tote 
Drohnen nicht ſtattfinden kann, da immer ein von Drohnen freies 6cm langes Mb- 
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itter be für den ungehinderten Ein⸗ und Ausflug der Arbeitsbienen zur Ver⸗ 
Pani ſteht. Will man für möglichen, aber ſeltenen Fall den in Abt. B befind⸗ 
indlichen Mutterſtock in Abt. A ſchwärmen laſſen, dann ift auch Seite de (wie bc) 
ſtatt mit einem 6cm = mit einem 12½ cm langen Abſperrgitter zu verſehen. 
Fig. 


— 
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Während für die Innenkonſtruktion I eine zwar auch ſonſt wünſchenswerte 
Veranda nicht unbedingt nötig iſt, ſo iſt dieſelbe für die Außenkonſtruk⸗ 
tion II, ebenſo wie auch das Flugloch h (Fig. 1 u. 5), ein notwendiger Beſtandteil 
derfelben: fie iſt zugleich etwas komplizierter und koſtſpieliger. Bei Konſtruktion II 
ift zunächſt erforderlich, die inneren Fluglöcher e und g von Abteilung B durch 
ein Käftchen, wie Fig. 17 zeigt, abzudecken. 


Konstruktion I NW N \y N TAN AN 
N 


Man nimmt ein Käſtchen ohne Deckel von 12 cm Länge, 10 cm Breite und 
etwa 4 cm Höhe mit dem Boden nach oben, entfernt die zwei Stück 12 bzw. 
10 cm langen anſchließenden Seitenteile und ſtellt die fo entſtandene 10 cm 
breite offene Seite cd vor Flugloch e und die 12 cm lange offene Seite ac vor 
Flugloch g, ſo daß den Bienen der Zugang zu der eigentlichen Abteilung B 
verſchloſſen ift. Die durch das äußere Schiedbrettchen geteilte Veranda wird vor Ab⸗ 

teilung B in der gangen Höhe für den Bereich des Flugloches g mit einem 
Brettchen a Fig. 16 u. 15, für den Bereich des Flugloches h mit einem oben am 
Verandadache in Scharnieren befeſtigten Trahtabſperrgitter b geſchloſſen; zwiſch 
Brettchen a und Abſperrgitter b kommt rechtwinklig zu beiden in der Richtung a 
den kleinen Trennbalken der Fluglöcher g und h eine Drohnen⸗ und Königinflucht, 
c, Fig. 15 u. 16, die oberhalb derſelben bis zum inneren Verandadache durch ein 
Abſperrgitter Fortſetzung findet. | 

Auch hier iſt der Vorgang der gleiche, Arbeitsbienen können durch die mit 
4,3 cm Ausſchnitt verſehenen Klappen, ſowie durch das Außenabſperrgitter un⸗ 
gehindert abfliegen, Drohnen können, nachdem ſie durch Anheben der Klappen in 
den Bereich des Fluglochs h gekommen ſind, nach Abteilung A nicht zurück, 
ſondern werden in Abt. B verenden, ebenſo kann auch die Königin, die beim 
Schwarmakt mit den Drohnen die Klappen paſſiert, nicht nach Abteilung A zurück, 
ſondern iſt gezwungen, mit dem ohne Königin ausgezogenen und dann wieder zurück⸗ 
kehrenden Schwarm durch Flugloch h in Abteilung B einzuziehen. Ein Zurück⸗ 
kehren des ganzen Schwarmes von Abteilung B nach A iſt durch das innen vor 
Flugloch e und g angebrachte Abdeckkäſtchen Fig. 17 unmöglich. 
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Eine Fluglochverſtopfung durch tote Drohnen iſt nicht fo ſicher, wie bei Kon⸗ 
ſtruktion I, zu vermen, immerhin ift bei einer lichten ® Veranda⸗Höhe und ⸗tiefe 
von 10 cm oberhalb der mit Drahtabſperrgitter verſehenen Königinflucht 
genügend Raum für die Rückkehr der Arbeitsbienen nach Abteilung A vorhanden. 

Bei beiden Konſtruktionen iſt die Futteröffnung des Strohdeckels von Abt. B 
ſtatt mit dem Spunde mit dem bei der Wanderung benutzten Drahlgazerahmen zu je 
bedecken. um etwas u von oben zu ſpenden. Die Fangvorrichtungen find jelbit- 
verſtändlich nur in den Schwarmmonaten anzubringen. Zur noch mehr geſchützten 
Ueberwinterung in Abt. A kann Flugloch g geſchloſſen und dafür geöffnet werden, 
im Frühjahr wird h eg und g wieder geöffnet. 


Fug- 


Abſperrgitter b ift „geöffnet“ dargeſtellt, da ſonſt die Königinflucht c nit zu ſehen wäre. Sowohl Abt. B 
wie Abt. A haben in dem 23,5 cm bzw. 31 cm langen, herausnehmbaren Fluglochkeil je zwei Fluglöcher. 
Abt. B für den „Selbſttätigen Schwarmfang“, Abt. A für Befruchtenlaſſen von zwei (ſtatt einer) jungen 
Königinnen nach Abgang des Borſchwarmes unter Anwendung eines zweiten Schiedbrettes mit Unterleiſte. 


Allzuviel Drohnen als unnütze Freſſer werden vertilgt, ohne durch Mangel an 
Drohnen den Sammelfleiß des Volkes zu beeinträchtigen, da ja immer neue 
Drohnen erzeugt werden. Will man junge Königinnen durch Drohnen eines 
fleißigen Honigvolkes befruchten laſſen, jo hat man auch dies durch meine beiden, 
Konſtruktionen dadurch in der Hand, daß man ſolche Völker nicht mit oer diefen 
Konſtruktionen verſieht, jondern deren Drohnen zur Befruchtung junger Königinnen 
als weitere Maßnahme zur Veredelung der Raſſe fliegen läßt Selbſtverſtändlich 
e ad Nachbarimker ebenſo handeln. 

n I hat den Vorzug der Einfachheit und Billigkeit, während Kon- 
ſtruktion 11 die Teler n des Schwarmfangens von außen geftattet, 
ſofern Zeit dazu vorhanden iſt. Welche von beiden Konſtruktionen die beſſere iſt, 
muß bei den nur wenigen Schwärmen im paon 1917 durch weitere Verjuche feft- 
ai werden, ODE Konſtruktion I 

Sollte ich hier und da nicht überall verſtanden ſein, ſo bitte ich, von Zu⸗ 
ſchriften an mich mit Anträgen auf ſofortige Antwort tunlichſt ab⸗ 
penen zu wollen, es fehlt mir beim beſten Willen die Zeit, jedem einzelnen 

rſchöpfend zu antworten. Ich werde jedoch etwaige Anfragen zuſammenſtellen 
und im Briefkaſten beantworten. 

Die Fabrikation der Schwarmfangapparate hat die bekannte Firma G. Heiden⸗ 
reich, Sonnenberg (Neumark) übernommen; die Fabrikation des „Deutſchen Jörſter⸗ 
ſtockes“ für den Oſten die Krüppel⸗ Lehranſtalt Angerburg, ebenſo Heinrich Linde, 
Hannover, Wörthſtr. 11 (Drahtabſperrgitter⸗„Ideal“). 

In nächſter Zeit werde ich einen Aufſatz bringen über „Selbſttätige ſtille 
Umweiſelung bei ſchwarmfauler Raſſe. 


Beuten für Maſſenbetrieb! 


Herr v. St. ſagt in ſeinem Artikel „Der Mobilimker“ Heft 1 ſehr richtig: 
„Die innere und äußere Einrichtung der Bienenwohnungen muß a ro 
betrieb Rückſicht nehmen; nur eine Wohnung iſt rentabel, die ſich ſtapeln läßt.“ — 
Ich möchte noch hinzuſetzen: Die Fabrikanten müßten überhaupt nur Wohnungen 
fabrizieren, die ſich zum Großbetrieb eignen. Großbetrieb iſt aber nach meiner 
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Anſicht ert ein Stand von 200 und mehr Völkern. Und dann noch eins. Tiefe 
200 und mehr Völker müſſen ſich mit Leichtigkeit behandeln laſſen, müſſen eine 
angenehme Erwerbsbeſchäftigung ſein, keine Teufelsarbeit. Doch dieſe Bedingungen 
erfüllen eben heute erſt wenige Bienenwohnungen, und warum?! Die Bienenzucht 
iſt eben noch kein ſicherer Erwerb geworden, wird als ſpieleriſche Nebenbeſchäfti⸗ 
gung gehandhabt, wobei man ſich mit ſehr geringem Verdienſt begnügt. Die meiſten 
Imker ſind eben nur nebenbei Imker und meiſt auch zu wenig Kaufmann — 
ſchäftsmann. Sage mir nicht jemand, daß die Ideale beim Erwerbsimker weniger 
p aufgehoben wären al3 beim Liebhaberimker. Ich für meinen Teil behaupte 

ogar das Gegenteil. Wären wir mehr . ſo gäbe es weniger Klapper⸗ 
beuten und Plundererträge und mehr gepflegte Stände mit guten Erträgen. 
Wären wir geſchäftstüchtiger (in der groben u gerechnet), ” wären in den 
letzten Jahren mehr Schundbeuten in den Ofen gewandert und beſſere an ihre 
Stelle getreten. — Der Winter 1916/17 war für die meiſten Imker eine harte 
Ohrfeige und für die ſorgfältigen Pfleger eine Genugtuung. Beſonders die Anhänger 
der neuen Obenüberwinterung haben glänzend abgeſchnitten, und die guten Erträge 
waren der Lohn für ſorgfältige Pflege und vernünftige Einwinterung. Während 
hier manche Imker ihre ganzen Völker verloren und die meiſten Rieſenverluſte 
hatten. ſind die Anhänger der Obenüberwinterung er davongekommen und 
haben eine tadelloſe Ernte gemacht. Erſt das fichere Oberſtübchen macht Winter⸗ 
verluſte zur Ausnahme und gibt der Volkszahl jährliche Stetigkeit und Feſtigkeit. 

Erſt damit wird ein ſicherer Grund für eine ſichere Erwerbsbienenzucht geſchaffen. 
Um aber auch einen Be Stand leicht behandeln zu können, ift eine beſtimmte 
Wabenſtellung erforderlich. W. Braun hebt mit Recht die vorteilhafte Blätterſtellung 
an erſte Stelle. Alſo Obenüberwinterung und Blätterſtellung bringen Sicherheit 
und Leichtigkeit des Betriebs. Der ſtetig vorhandene brutfreie Honigraum 
läßt uns früheſte und ſpäteſte Tracht nutzen, ohne den Brutraum, das Volksheiligtum, 
anrühren zu müſſen, im zeitigſten Frühjahr und im ſpäten Herbſt. — Das letztere 
iſt das Wichtigere, denn die gut verkitteten Fenſter ſoll man ſpät nicht mehr aufreißen, 
da den Bienen ein Wiederverkitten nicht mehr möglich kit. 

Somit kommen wir alfo zu den drei Hauptforderu m die an Beuten für 

Leidten Maſſenbetrieb geſtellt werden müſſen. 1. Oberſitz des Brutraums, 

2. Blätterſtellung desſelben. 3. Stetig vorhandener Honigraum. — Daß dieſen drei 
Forderungen heute nur wenige Beuten entſprechen, erkennt der Kundige bald. 

Darum habe ich eine ſolche konſtruiert und ſie der leichten Betriebsmöglichkeit 
und des ſicheren Ernteertrages wegen Hexenſtock benannt. Abbildungen und Be⸗ 
ſchreibungen im nächſten Artikel oder, wer neugierig iſt, bezieht vom Verfaſſer die 
Broſchüre über den Hexenſtock (1,50 Mk k.). Aae s 
meer 


W. Goeritz, Großimker, Neugörzig b. Wierſebaam. 


Erträge aus K.:3williggen und $.: Stöten. i 
O. Tuſchhoff, Elberfeld, Hanſaſtr. 16. 


Herr Weidemann hat wiederholt um Bekanntgabe. von Erträgen aus 1916 er⸗ 
ſucht. Mein Bruder, der im Felde ſteht, hat mich nun gebeten, ſeine Erträge bekannt⸗ 
zugeben. Ich komme hiermit ſeinem Wunſche nach und gebe gleichzeitig auch meine 
a aus 1917 an. In 1916 hatte ich, wie wohl die meiſten Imker, keinen Ertrag 
geha 

Mein Bruder hatte 1916 7 Völker in K.⸗Zw. 2 Völker waren nicht beſonders 
1 ſie aema je 33 Pfund. Die übrigen Völker erreichten 44, 52, 57, 63 und 

67 Pfd. Der t. brachte 24 Pfd. Die Imker der Umgegend in Gerſtungſtänder⸗ 
beuten und Normalmahtöcen blieben weit hinter dieſen Erträgen zurück. 1917 er⸗ 
gaben die on 45, 46, 52, 65, 66 und 73 Pfd. Der F.⸗St. brachte 20 Pfd. 

Meine K.⸗Zw. Volker hatten e einen Dur chnitt von 33 Pfd., die übrigen brach 
ten durchſchnittlich 20 Pfd. und der F.⸗St. 9 Pfd. 

Ich bemerke noch, daß die Erträge in Netto zahlen angegeben find. In Brutto⸗ 
Ka würden fie um 1/4 höher fein. 

Sowohl bei meinem Bruder als 1 85 ei mir klappte der Betrieb im F.⸗St. bei 
Kunſtſchwarmbildung nicht, obwohl der Kunſtſchwarm genau nach Vorſchrift, einmal 
mit der alten Königin, das andere Mal mit einer Eierwabe gebildet wurde. (Seite 25 
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des Leitfadens.) Beide ſchwärmten und beide Schwärme gingen verloren, weil mit 
dem Schwärmen nicht gerechnet wurde. Der Verluſt war alſo doppelt, einmal der 
verminderte Ertrag und zum andern der Verluſt ſtarker Schwärme. Für mich iſt dieſe 
Erfahrung ein a daß auch im F.⸗Stock einer ſchwarmträgen Raſſe der Bor- 
zug zu geben iſt. Mein Bruder ſowohl als auch ich haben daher das Heideblut durch 
Umweiſelung entfernt. 


Ich perſönlich halte die unter dieſen Verhältniſſen gewonnenen Vergleichszahlen 
nicht für vergleichsfähig und wollte ſie deshalb auch nicht bekanntgeben. M. E. 
können Erträge verſchiedener Betriebsweiſen nur dann mit Recht verglichen werden, 
wenn die Betriebsweiſe ſich voll und ganz nach der Abſicht des Erfinders abwickelt. 
Zu einer vollendeten Betriebsweiſe gehört aber beim N Dak, der Schwarm⸗ 
gedanke überhaupt nicht aufkommt, und beim F.⸗St., daß das Volk im Schwarm⸗ 
abteil davon freibleibt. Da Herr Weidemann aber die Erträ e ſchwärmender Zw., 
alſo einer nicht im Sinne des Erfinders durchgeführten Betriebsweiſe, zum Ver⸗ 
gleich zieht, ſo darf man folgerichtig auch die Erträge von F.⸗St. unter gleichen 
Verhältniſſen dagegen halten. 


Wie ich vielfach erfahren habe, hat man in 1917 bei allereinfachſter Betriebs⸗ 
weiſe (Oeffnen des Honigraumes und 1 des 118 0 hohe und höchſte Er⸗ 
träge in den verſchiedenſten Beuten erzielt, z. B. brachten erſtung⸗Ständerbeuten 
mit halbhohem Honigraum bis zu 1 120 Pfd., Noreen und Breitwaben⸗ 
blätterſtöcke bis zu 100 Pfd. uſw. 


Zum Schluß möchte ich nod bemerken, daß mein Bruder mit den K.⸗Zw. jo 
ſehr zufrieden iſt, daß er trotz der durch den Krieg bedingten Schwierigkeiten ſeinen 
Stand in 1917 auf 30 Zw.⸗Völker erweitert hat und nächſtes Jahr 40 Völker auf⸗ 
ſtellen will. Er kann dies ruhig tun, trotzdem er im Felde iſt, weil ſeine Frau ſich 
mit Luſt und Liebe und großem Verſtändnis in die Betriebswei e eingearbeitet hat. 
Wieder ein Beweis dafür, 5 auch Frauen mit Nutzen im K.⸗Zw. Bienenzucht 
treiben können. Für den F.⸗Stock hat fie fih freilich trotz guten Zuredens meiner⸗ 
ſeits noch nicht erwärmen können, wie denn überhaupt der Stock nur auf meine 
Anregung hin angeſchafft worden ift. 


Ueber Gründung von Beobachtungsſtationen. 


Jeder Imker beobachtet täglich, ſtündlich, wenn er bei ſeinen Bienen iſt. Wie 
viel eingehender würden die Beobachtungen ausfallen, wie viel fruchtbarer ſich 
geſtalten, wenn ſtets ein Blatt Papier und ein Stift zur Hand wäre, um das Beob⸗ 
achtete rl Einſichtige Bienenzüchter haben das längſt erkannt. Vereine 
unterſtützen ſolche Arbeit im Intereſſe der Bienenzüchter und Bienenzucht und über⸗ 
weiſen zuverläſſigen Imkern 1—2 Wagen, um Gewichtszunahme oder Abnahme 
einzelner Völker imeli feſiſtellen Zu an und übergeben Thermometer, Barometer 
und Hygrometer, um Wärme, Luftdruck und Feuchtigkeitsgehalt der Luft meſſen 
und aufſchreiben zu können, ſtiften auch einen Regenmeſſer, um die Menge der 
a chläne täglich feſtſtellen zu können, und eine Beobachtungsſtation iſt gegründet. 

ſtellt den Verbänden ſehr zweckmäßig eingerichtete Formulare unent⸗ 
gel zur Verfügung, und das mühſame, aber auch recht intereſſante an 
ann beginnen. Die ausgefüllten Formulare gehen monatlich in jedem 
einer Sammelſtelle (Hauptbeobachter] zu, wo die wichtigſten Ergebniſſe ſeſtgeſtell 
und dann dem Referenten für das Beobachtungsweſen in der V. D. J. übermittelt 
werden. So können wir Erfahrungen begründen und dann der Allgemeinheit nutzbar 
machen. So kann durch wertvolle Kleinarbeit die Bienenzucht wirkſam gefördert 
werden. Zum Wiegen genügt ſchon eine Brückenwage, und ein Barometer und 
Thermometer ift in vielen Imkerhäuſern vorhanden. Alſo friſch ans Werk! Wer fo 
eine Beobachtungsſtation aufmachen will, melde ſich bei ſeinem Provinzial⸗ oder 
aid sver is Bor fand und ſchreibe, welche Inſtrumente er etwa noch braucht und 
wünſcht. um möglichſt vollſtändige Beobachtungen liefern zu können. Bm 
. 8 J die Verbände durch den Referenten für das Vö!ß;;; 
Dauptjehren Pe iw Ober⸗Stradam, Pok Stradam, is Groß⸗ 


Wortenberg in Schleſien. 
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Jahresbericht, des heſſiſchen Bienenzüchtervereins 
bis 1918. April zu A | 
Erſtattet vom Borfinenbeninbe J 3. April 
918 in Kaſſel — Blücherhof. 

| (Schluß.) 

Der Heſſiſche Bienenzüchterverein erfreute ſich auch im Jahre 1917. der ſtaat⸗ 
lichen und kommunalſtändiſchen Unterſtützung. Durch Vermittlung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für den Regierungsbezirk Kaſſel überwies das Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten dem Verein 700 Mk. und der heſſiſche Kommunal⸗ 
verband 200 Mk. Wir ſagen dieſen Behörden herzlichen Dank. Für 1918 A en 
ich an beide Stellen und an die Landwirtſchaftskammer die Bitte um höhere Bei⸗ 
blen begründet mit dem Hinweis auf die Wichtigkeit der Bienenzucht für Die 

olkswirtſchaft und auf das riefige Wachstum des Vereins. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer erklärte bereits ſchriftlich, daß fie die Geſuche um Erhöhung der Beihilfen 
warm unterſtützt habe, daß ſie ſelbſt es aber ablehnen un aus eigenen Mitteln 
einen Zuſchuß an den Heſſiſchen Bienenzüchterverein zu zahlen. Wir meinen, wenn 
die Landwirtſchaftskammer den Ziegenzüchtervereinen und ähnlichen Kleintierzucht⸗ 
verbänden anſehnli Beträge übermittelt, dürfte die Bitte des Bienenzüchter⸗ 
„ fiche handlung gerechtfertigt erſcheinen. 
ſſiſche Bienenzüchter verein erfreute fih 0 im . Jahre eines 
ungeheuren achstums. Heute ſtieg die Mitgliederzahl auf 2483 in 39 einzelnen Be⸗ 
zirksvereinen“). Als neue, dem Heſſiſchen * 5 Verbände 
begrüßen wir heute die Vereine Hünfeld, Aula, Herzberg, Rhön ⸗Vo⸗ 
elsberg. Wir wünſchen ihnen ein fröhliches Aufblühen und ſegensreiche Tätig⸗ 
eit. Der Ring der heſſiſchen Kreiſe hat ſich im 1e te Bienenzüchterverein damit 
geſchloſſen. Abſeits ſteht nur noch der Kreis Rinteln, für deſſen Imker wir zwar auch 
in dieſem Jahre den 5 eſorgen, die aber aus landſchaftlichen ine 
5 m a Mehrzahl den B uchtvereinen Hannover und Lippe angehören 
ie 
gut aufgehoben fein. Zwei Bienenzüchtervereine, Hanau⸗Keſſelſtadt und 
Fulda and, mit zuſammen 150 Mitgliedern, halten ſich immer noch fern. 


ie Fuldaer beſchloſſen zwar den Anſchluß an den Heſſiſchen Bienenzüchterverein, | 


ſtellten aber Bedingungen, die gegen unſere Satzungen verſtoßen. Sie wollten kor⸗ 
9 7 beitreten, ihr eigenes Vereinsorgan behalten und verminderte Beiträge 
zahlen. Wir bauten den Fuldaern goldene Brücken zum Beitritt, bis jetzt aber ver⸗ 
gebens. Die „ elſtädter ließen im letzten Jahre nichts von fih hören. 
So febr der Heſſiſ V in dem letzten Jahre auch an innerer 
äußerer Kraft gewann — ſo bleibt doch die Tatſache . daß immer noch 
in Heſſen zahlreiche Bienenzüchter ohne Anſchluß an den Hauptverein imkern. 
gu m Teil finde es freilich Bienenhalter mit ein oder zwei Völkern. Unſer 
treben bleibt darauf gerichtet, auch ſie zur Mitarbeit herüberzuziehen in ihrem 
eigenſten Intereſſe. Der Wert des Anſchluſſes an eine machtvolle Organiſation 
muß heute a denn je jedem Menſchen einleuchten, auch den Bienenzüchtern. Dey 
Heſſiſche Bienenzüchterverein bietet ſeinen Mitgliedern ſo große Vorteile, daß 
jeder Einzelimker in Heffen den Anſchluß ſobald als möglich vollziehen ſollte. Der 
Verein übermittelt jedem ſeiner Mitglieder: 
a Bienenzeitung als monatlich erſcheinendes Vereinsblatt. 
Er verſichert feine Mitglieder gegen Haftpflichtſchäden. 
Er long feinen Mitgliedern den Bienenzucker zu den denkbar billigſten 


Prei 
Er felt In allen Bezirken Vereinsbienenſtände auf. 

Er ſchickt alljährlich Imker auf ſeine Koſten zur Teilnahme an ee 
Er unterſtützt Vereine und Einzelmitglieder bei Schäden durch Bienenkrank⸗ 
heiten oder Unfällen. 

Er überweiſt den Vereinen Geldmittel zur Beſchaffung ee 
Gegenſtände. 

Er regelt Honig⸗ und Wachspreiſe. 

Er unterrichtet feine Mitglieder über alle wichtigen Vorgänge auf apiſtiſchem 
Gebiete in tſchland, ja der ganzen Welt. 


*) Inzwiſchen iſt die Zahl 2500 überſchritten Gorden 
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aumburgiſchen Bienenzüchter würden natürlich bei uns mindeſtens ebenſo 
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10. Er ſendet Wanderredner in die einzelnen Bezirke. 

11. Er ſorgt für Aufklärung und eine . Betriebsweiſe. 

12. Er ſchließt alle ſeine Mitgli an den großen Deutſchen Imkerbund an und 
übermittelt ihnen fo alle die Vorteile, die diefe große deutſche Imker vereinigung 
mit ihren rund 200 000 Mitgliedern durch geſetzgeberiſche Maßnahmen er- 
wirkt hat und noch erwirken wird — Doniglänpaejeb, Fanlbrutgefeg, Handel 

mit außerdeutfchen Bienenvöltern, Honig und Wachs 

l Dieſen Vorteilen gegenüber ſpielt der Jahresbeitrag in der Höhe des Preiſes 
von einem Pfund Honig gar keine Rolle. 

Darum au auch heute wieder an, die noch außenſtehenden heſſiſchen Imker der 
Mon Schließt die Reihen!“ 

Das Jahr 1917 war en Honigjahr, wie es 1 7 allzuoft erſcheint. Wenn 
trotzdem der Honig in den Verkaufsläden fehlte, ſo lag das an der bei der Lebens⸗ 
mittelknappheit begreiflichen ungeheuren Nachfrage nach Bienenhonig. Auch der 
Bienenhonig verfiel trotz der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen der Wucherei. Fabelhafte 
Preiſe wurden zum Teil bezahlt. Wir ſind der Meinung, und haben dieſe Forderung 
immer vertreten, daß ein Pfund Honig ohne Glas mit 3 Mk. im Jahre 1917 eine 
ſeinem Werte entſprechende Bezahlung erfuhr. 

Als im vergangenen Jahre der Honig beſchlagnahmt wurde, war die Honigernte 
in alles beendet. Freiwillig lieferten heſſiſche Imker aber trozdem noch 9 Zentner 

g an die Kriegslazarette. Bei guter Honigernte werden im laufenden Jahre 
indeſſen 1300 Zentner abzuliefern ſein. 

An Wachs gingen aus ande Bezirke im letzten Jahre 5 Zentner reines 
Wachs und 5 Zentner Preßrückſtände im Werte von 4500 Mk. durch die Firma 
Compes & Cie. an die Reichsſchmierölſtelle. 

Unſer Verbandsblatt, die „Biene“, erſchien im letzten Jahre, dank der Zunahme 
der Vereinsmitglieder, in einer Auflage von u 8000. Durch den Tod des Bienen⸗ 
forſchers Dickel⸗Darmſtadt erlitt auch die „Biene“ einen großen Verluſt, ſchrieb 
er doch die Monatsſchau und zahlreiche wiſſenſchaftliche apiſtiſche Artikel. Auch wir 
in unſerem Verein bedauern aufrichtig den frühen Heimgang eines der begeiſtertſten 
Bienenzüchter und Bienenforſcher, eines Bienen⸗ und euſchenfreundes, und wer⸗ 
den dem Toten allezeit ein ehrendes Andenken bewahren. Immer wieder gab Dickel 
neue Anregungen. Man mag über ſeine Lehre von der Erzeugung der Bienenweſen 
denken wie man will, Dickels unbezähmbarer Drang nach Erforſchung der Wahrheit 
mußte auch den Gegnern Achtung abnöti am Dickels Nachfolge in der Abfaſſung 
der Monatsberichte wurde Lehrer und . Henſel in Hirzenhain. Wir 
bitten, ihn durch Zuſendung von Berichten über Erfahrungen am Bienenſtande, 
über Wetter und Honigerträgniſſe zu unterſtützen. Das Vereinsblatt, die „Biene“, 
leidet wie alle Zeitungen unter den Folgen des Papiermangels und dem Mangel an 
Arbeitskräften und den rieſig gewachſenen Herſtellungskoſten. Berechtigte Wünſche 
auf Verbeſſerung und Neugeſtaltung des Vereinsblattes müſſen zurückgeſtellt bleiben 
bis nach Wiederkehr des Friedens. 

Auch der „Heſſiſche Bienenzuchtverein“ betrauert den Heldentod ae jeiner 
Mitglieder. Die Namen der Gefallenen kann ich leider nicht aufzählen, da der Tod 
uns nicht gemeldet wurde. Aber in den Zuckerliſten en manche Witwe, und 
mancher Stand ſteht verwaiſt. Laſſen Sie uns die gefallenen Helden und auch 
Dickel ehren, indem wir uns von den Sitzen erheben. 

Wir wünſchen uns alle für 1918 eine der 1917er ähnliche Ernte. Wir dürften 
dann mit Menge und Preis zufrieden ſein. 

Dem „Heſſiſchen Bienenzuchtverein” für 1 ein weiteres fröhliches Wachs⸗ 
tum und uns allen ein „Süß Hei 


Betr.: Einfuhr von Bienenvölkern aus den besetzten Gebieten 
des Weſtens. 


Unter Bezugnahme auf das diesſeitige Schreiben vom 23. März d. J. (H. 330) 
ſetze ich Sie davone n Kenntnis, daß nach Mitteilung des preußiſchen Kriegsminiſte⸗ 
riums die Einfuhr der Bienenvölker aus den beſetzten Gebieten des Weſtens infolge 
der kriegeriſchen Ereigniſſe bisher nicht möglich geweſen iſt. Wegen der vorgeſchrit⸗ 
tenen Jahreszeit wird eine ar ga überhaupt nicht ſtattfinden. 


Darmſtadt, den 16. 
Mi ichel Der Vorſitzende: Unterſchrift. 


a: Ol: s 


VII. Kriegsanleihe. 


Die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuld verſchreibungen und 
41/,0% Pea weiſungen der VII. Kriegsanleihe können vom 
2 7. Maid in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 
(Siehe Anzeige i 
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Oberheſſiſcher Bienenzüchterverein (E. v.). 


Auszug aus dem Protokoll der Ausſchußſitzung. 


Der Oberheſſiſche Bienenzüchterverein hielt ſeine diesjährige Ausſchußſitzung 
am Dienstag den 2. April, morgens 10 Uhr, im Reſtaurant Hindenburg zu Gießen ab. 

Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Berichterſtattung. 3. Rechnungsablage von 
1916 und 1917. 4. Voranſchlag für 1918. 5. Verſchiedenes. 

Die Präſenzliſte ergab die Anweſenheit der Vorſtandsmitglieder und von 37 
abgeordneten Mitgliedern. 


Die Verhandlungen wurden durch den erſten Vorſitzenden, Herrn Lehrer Buß⸗ 
Leihgeſtern, geleitet. Nach einer kurzen Begrüßung erſtattete er den Jahresbericht 
über die beiden letzten Vereinsjahre. 

Nach dieſem betrug die Mitgliederzahl in 1916: 1249, Zugang 101; in 1917: 
1344, Zugang 95 Mitglieder. 

Eine größere Anzahl unſerer Mitglieder fiel auf dem Felde der Ehre. Es wird 
ſowohl ihrer. als des verſtorbenen langjährigen Präſidenten Ellenberger und ebenſo 
des verblichenen, durch ſeine Forſchungen verdienſtvollen Mitgliedes Dickel in der 
üblichen Weiſe gedacht. 

Auch im neuen Vereinsjahre iſt die Mitgliederzahl wieder im Wachſen begriffen. 

Die Wanderverſammlungen in 1916 nn. 1917 mußten, ebenſo wie die in 1915, 
durch die 0 veranlaßt, ausfall 

In den Jahren 1916 und 1917 betrug die e ſtaatliche Beihilfe wieder je 600 Mark, 
in 1915 nur 955 Mark. 

Das Verkins vermögen beträgt zurzeit 2700 Mark. 7 ſind 1200 Mark 
in der Sparkaſſe und 1500 Mark als Kriegsanleihe angelegt. 

Bienenlehrkurſe wurden in 1916 einer abgehalten; der vorgeſehene zweite mußte 
wegen u des Leiters ausfallen. In 1917 fanden zwei gutbeſuchte Kurſe ſtatt. 

Buß gibt weiter bekannt, daß Herr Sally Bauer von Schotten zum Auf⸗ 
käufer ir Wachs in Oberheſſen beſtimmt worden iſt. Das Wachs i Pbeſchlagnahmt, 
d. h. es gehört dem an und darf nur zu den feſtgeſetzten Preiſen an den Aufkäufer 
veräußert werden. Die Preiſe ſind bekannt. 

Der Höchſtpreis für Honig betrug in 1917 pro Pfund 3 Mark; ebenſo auch 
für 1918. Beſondere Aufmachungen dürfen Burg Selbſt tkoſtenpreis berechnet werden. 

Die Zahl der Bienenvölker iſt während des ieges ſehr zurückgegangen; 
ſchätzungsweiſe in Oberheſſen von 12 000 auf 8000. Gründe hierfür ſind der kalte 
Winter 1916/17, die Einziehung vieler Imker zum Heere und die ungenügende 
Wee mit Bienenzucker. 

Unterſtützungen des Vereins gingen, wie ſchon angegeben, vom Staate und der 
Aachen⸗Münchener Feuerverſicherung, von der „Ceres“⸗Zürich, ein 

Die Zuckerbelieferung der Imker wurde während des Krieges Staatlich geregelt; 
dieſelbe war in 1916 für viele Imker ungenügend, in 1917 beſſer. Als beſonders 
auffällig muß der für Heſſen höhere Zuckerpreis als z. B. in Kurheſſen bezeichnet 
werden. Die Belieferungsbeſtimmungen für 1918 dürften wohl bekannt ſein, werden 
hier aber nochmals wiederholt: Es iſt von jedem Standvolk bis zum 31. Juli l. J. 
1 Pfund Honig an dte beauftragten Firmen abzuliefern. Hiervon hängt die weitere 

Zuckerlieferung für den Herbſt ab. 

Honigablieferungsſtellen ſind in: Alsfeld bei Karl Kipping, ersfelder Straße 22. 
Büdingen bei Wilh. Gläſer, Gymnaſiumſtraße 17. Friedberg J .A. Windecker, 
Kaiſerſtraße 2. Lauterbach bei Hermann Keutzer, Lindenſtraße 4. Eban bei Louis 
Süper, Germania-Drogerie. Gießen bei C. W. Nowack u. Sohn, Schanzenſtraße 3. 

3. Rechnungsablage für 1916 und 1917. Die vorgelegte und bereits geprüfte 
Rechnung für 1916 zeigt als Einnahme 3985,66 Mark, Ausgabe 2935,71 Mark, 
Abſchluß 1049,95 Mark. Vermögen 2200 Mark. 
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Der vom Vorſtand für nn 1 Sorana (man ſiehe Biene Nr. 4 
von 1917) wurde gutarheiben. Die g zeigt als Einnahme 4577,97 Mark, 
Ausgabe 4083,60 rk, Abſchluß 494 39 1 Mark ermögen Ende 1917 2700 Mark. 

Für die Jahre 1916 und 1917 wurde dem Rechner und Vorſtand einſtimmig 
Entlaſtung erteilt. 

4. Der Voranſchlag für 1918 ſieht i in Einnahme und Ausgabe 4038,81 Mark vor. 

Ein Antrag auf run des Jahresbeitrags wurde vorerft für erledigt erklärt. 

Aus der Mitte der Verſammlung erfolgten hierauf Anträge auf Erhöhung der 
Bezahlung des Rechners und Kursleiters. Die Abſtimmung ergibt Annahme des 
Antans Es erhalten aljo Rechner und Kursleiter je 100 Mark mehr. 

5. Verſchiedenes. Auf Wohnungen und age erfolgten große Aufſchläge. 

Die Wanderverſammlung für 1918 fällt aus. 

Lehrkurſe werden 9255 bei genügender Beteiligung abgehalten. Meldungen 
haben an Herrn Buß oder den Kursleiter zu 1 n 

Der wiederholte us von Mücke, die im Felde ſtehenden Mitglieder vom 
Beitrag zu befreien, wird, trotz der Würdigung der Gründe, abgelehnt. 

Zum Wabenbezug wird mitgeteilt, daß 1 1 Waben von u und 
Breidecker 17 Mark koſtet. Die Firma liefert für 5 Pfund reines Wachs 4 Pfund 
ausgeprägte Waben; für 5 Pfund alte Waben 1 Pfund ausgeprägte Waben. 

Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Der Be Der LEER: 
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heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Die amtlichen Beſtimmungen über die Raabe ind Sn Wir 
bitten unſere Mitglieder, ſie genau zu beachten. Die Herren Vorſitzenden der Kreis⸗ 
und Bezirksvereine ſorgen wohl für die Veröffentlichung der Verfügung in. 
den amtlichen Kreisblättern, damit auch die Nichtvereins mitglieder unterrichtet ſind. 
Der Honig iſt aus den Kreiſen 

Kaſſel Stadt und Raffel Land, Frankenberg, Fritzlar, Hers⸗ 
feld, Hofgeismar, Homberg, Marburg, Kirchhain, Melſun⸗ 
gen, Rotenburg, Wolfhag en und Ziegenhain an die Firma 
Konrad meſſing⸗ Kaffel, Hobenzollernſtr. 93, 
und aus den Kreiſen 


E 1 5 guire, Gelnhauſen, Gersfeld, Gowan Stadt, Ha- 

nau L 1 eld, Rinteln, Schmal kalben, Schlüchtern und 

ben auſen an die Fi Firma 

Eduard Winter⸗ Hannover, Holſcherſtraße 1 A 

Zu fenden. Wir haben dem Vorſitzenden der Vereinigung deutſcher i 
Herrn Profeſſor Frey⸗Poſen, Neue Gartenſtr. 66, ein Verzeichnis der Zucker 
beſtellungen und Honigablieferungen für jeden Kreis eingeſandt und den Vorſitzen⸗ 
den des Kreisvereins bzw. den Vorſitzenden eines der Bezirksvereine in jedem Kreis 
namhaft gemacht. An dieſe Herren — es ſind dieſelben, welche für 1917 die 
e in Empfang nahmen — werden noch weitere Anweiſungen von 

ojen aus ergehen bzw. Kübel zur Honigſammlung geſandt werden. Wir bitten, 
ſich evtl. auch direkt nach Poſen wenden zu wollen. 

Die amtlichen Beſtim mungen lauten: 


Bekanntmachun 
über die Ablieferung von Honig a 1913 Ser an die Honigvermitt- 
ungs 
Berlin W 57, Potsdamer Str. 75, den 29. April 1918. 
Zur Ausführung des Erlaſſes des Herrn Preuß. Staatskommiſſars für Volks⸗ 
ernährung vom 5. Februar 1918 (VI b 460), demzufolge im Wirtſchaftsjahr . 
die Verteilung von Bienenzucker an die bindende Verpflichtung geknüpft iſt, daß der 
Imker diejenige Menge Honig zum Höchſtpreis an die ſtaatliche Honigvermittlungs⸗ 
ſtelle zu liefern hat, die einem Drittel der erhaltenen Zuckermenge entſpricht, wird 
Hieraus verordnet: 
„Alle Imker, die Zucker erhalten haben, haben die hiernach vorgeſchriebene 
Honigmenge an die Stelle, von ame Al: den Zucker erhalten haben, bis ſpäte⸗ 
ſtens den 15. November 1918 frachtfrei abzuliefern. Frühere Ab⸗ 
lieferungen find e 


— 92 — 


2. Der Honig iſt 110 ſauberem, flüſſigem Zuſtande der Sammelſtelle zu über- 
eben. Für die Echtheit des 1 haftet der Ablieferer. 
treitigkeiten über die Qualität des Honigs e ein von der Honig⸗ 

„ zu beſtellendes Schiedsgericht endgültig. 

4. Die Sammelſtellen teilen der Geſchäftsabteilung der Honigvermittlungsſtelle 
in Poſen, Neue Gartenſtraße 66, die eingegangenen Mengen unter Angabe 
der Ablieferer am Schluſſe eines jeden Monats mit. 

5. Ter Imker erhält von dem Empfänger des Honigs innerhalb zwei 
W o 5 wn 1 der Sendung durch Vermittlung der Sammelſtelle 
A ; f Pfund Schl a und Honig ähnlicher Güte und 

5 Mark für je ein Pfund Seim- und Preßhonig. Die Sämmelitelle 

j bat für ihre Tätigkeit gegenüber dem Empfänger des Honigs Anſpruch auf 
eine Vergütung von 0,10 Mk. je Pfund. 

6. Die Sammelſtelle ſendet auf Anweiſung der obengenannten Geſchäftsabtei⸗ 
lung der e den Honig auf Koſten und Gefahr des Emp⸗ 
e in den ihr zur Verfügung geſtellten Gefäßen an die aufgegebene 
Adreſſe. Der Honig ift unfrankiert als Eilgut durch die Bahn oder bei Sen- 
dungen bis zu 10 Pfund durch die Poſt abzuſenden. 

7. Alle Anmeldungen von Sammelſtellen oder ſonſtigen die Honigablieferung be⸗ 
treffenden Mitteilungen fend an die obengenannte Geſchäftsabteilung der Ho⸗ 


nigvermittlungsſtelle zu fenden. 
Preußiſ 9 e 
r Vorſitzende. 


An die bienenwirtſchaftlichen Verbände. 


Des weiteren teilen wir mit, daß ſich bei der Ausſtellung der Geſamtbere pa 
tigungsſcheine für vergällten Zucker allerlei Schwierigkeiten durch die Boll- 
ämter ergaben. Das Kaſſeler Hauptzollamt forderte anfangs noch nachträglich von 
jedem einzelnen Imker die Unterzeichnung eines Reverſes, nach dem ſich der Zucker⸗ 
bezieher verpflichtete, den 5 Zucker nur zur Bienenfütterung zu verwenden. 
Auf unſere Vorſtellung, daß dies nachträglich unmöglich ſei und die Zuckerlieferungen 
verzögere, erging von der Zentrale in Berlin ae unſere Auffaſſung beſtätigende 
Bekanntmachung an die Landratsämter und Zollämter 

Alsdann forderten die Zollämter, daß alle Beſtellungen auf l Zucker, 
len ſie 5 kg & Volk e ungültig ſeien. Wir mußten deshalb ra 

Beſtellungen umſchreiben in 21/5 kg rein und 5 kg vergällt à Volk. Dies zur Na 
richt für diejenigen Beſteller, die nur vergällten Zucker beitellten. Tiefe Arbeit 
e 1 85 erſpart bleiben können, wenn man überall unſer erſtes Ausſchreiben be⸗ 
o 

Faſt täglich gehen noch Anträge von Nachzüglern ein, die die Arbeitslaſt 
unnötigerweiſe vermehren. 


Der Geſchäftsführende . 8. 7 re Porn Vienenzüchtervereins: 


geſſſcher Bienenzüchterverein. e ig 


Alle Neuanmeldungen von Mitgliedern A an anferen Schriftführer, 
Herrn Strafrechtslehrer Matern⸗Caſſel⸗Wehlheiden, Auf dem Greß 8. An ihn 
iind auch die Reklamationen wegen ev. Nichtempfangs der „Biene“ zu 
richten. Die Haftpflichtſache ordnet Herr Oberpofttaffenbuchhalter Ritter⸗ 
Caſſel⸗Wilhelmshöhe, Grüner Waldweg. Die Mitgliederbeiträge erhebt 
Herr Lehrer Fett⸗Niederzwehren b! Caſſel. Anfragen wegen der Vereins⸗ 
ftände find an Herrn Königlichen Hegemeiſter Suchier⸗Forſthaus 5 
bei Caſſel zu richten. H. Th. Kimpel, m 


Beifiicher Bienenzüchterverein. | 
Die beſtellten Bienenvölker aus den beſetzten Gebieten find leider nicht an⸗ 
gekommen. Anfragen dieſerhalb an die Vereinsleitung N 11 ei A 
mpe 
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vereinsverſammlungen. 


Sektion Darmſtadt. Nächſte e amean den 8. Juni, abends 8 Uhr, 
im „Bayriſchen Hof“. Tagesordnung: 1. Honigernte. 2. Erhebung der e 
Beiträge. 3. Verſchiedenes. olg. 

Sektion Gadernheim mit Umgegend. Sonntag den 16. Juni, 3 Uhr 1 0 
i bei ab P. Reinig m Knoden. e 1. Rech⸗ 
nungsablage. 2. Vorſtandswahl. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. 5 on 


p. 
Gedern. Sonntag den 23. Juni Verſammlung 3 Uhr in Hirzenhain auf dem 


Stande des Unterzeichneten. Henſel. 
Bienenzüchterperein gehen und Umgegend. re Sonntag den 16. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, in Gießen bei Kraft. Ta e „Der N 


und ſeine Pflege“. Letzte Beitragserhebung. Verſchieden 
Sektion Hetzbach. Verſammlung am Sonntag den 16 Juni 1918, 1 ea aa 
2 Uhr, im Gaſthaus zur Poſt in Hetzbach. Tagesordnung: Vereinsbericht, Neuwahl 
5 e Ausſprache über allerlei Erfahrungen in der W und 
erſchieden pt. 
Sweigverein Hitkirhen. Verſammlung Sonntag den 16. Juni, 3 ⅛ Uhr nady 
mittags, bei Greb in „ ten. Tagesordnung: 1. Beſuch der Stände. 2. Er⸗ 
hebung rückſtändiger Beiträge. 3. Beſprechung nette g e i 
olzapfel. 
Bezirk Kaffel und Umgegend. Nächſte Verſammlung am 9. Juni, nachmittags 
1/24 Uhr, M Harleshauſen in der Gaſtwirtſchaft von Bipping. 1. Vortrag des Herrn 
Knobel. 2. Praktiſche Darbietungen auf dem Bienenſtande des Herrn Lambert. 
3. Verſchiedenes Der Vorſtand. 
Bezirk Ober-Ingelheim. Sonntag den 16. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet bei 
Herrn Albert Franz (Hotel Alſenz) hier eine erſammlung ſtatt, wozu die Mit- 
glieder zu recht zahlreichem Beſuche eingeladen ſind. Tagesordnung wird daſelbſt 
bekanntgegeben. Fleiſchmann. 
Bezirk 1 a. d. Fulda. Verſammlung . den 16. Juni, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, bei Leinhos in Rotenburg a. d. F. Bericht des Herrn Hofmeiſter 
über den Imkerkurs in Hirzenhain. Verſchiedenes. Carl Siemon. 
Bezirk Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 9. Juni, nachmittags 1/24 Uhr, 
auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Beſprechung über Schwarmbehandlung, Schleu⸗ 
dern, Umweiſelung, Zucker⸗ und N u. a. Fiſchlein. 
vienenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Sonntag den 9. Juni, 4 Uhr nachmittags, 
Verſammlung im Gaſthaus zur Hoffnung am Kurhaus. Letzter Termin zur Zahlung 
der Beiträge. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. J. Förſter. 


Ende fofort zu kaufen: Königinnen | 7 Bienenvöller, 


Ja. exakt gearb. Bienengeräte, 
e i gut überwintert, in Keckſchen 
gut erhalt.; Honigſchleuder, zu Lager kaſten, rheinh. Vereinsmaß 

Diesj. befr., [hwarmfaule p i 
allen größeren Maßen paſſend; deutsche Raſſe, Nachzucht ſowie 


ferner Lüneburger Stülper⸗ befter Honigvölker, unter : 16 gebrauchte Lagerbenten 


Beuten aller Maße, nur gut voller Garantie im Zuſatz⸗ 
erhalten, 1 Wachspreſſe, Kunſt⸗ kauf, freibleibend 10 Mk. i abzugeben Lampe, 1 


R 7 A : : 
bat Gebe uud Shwärme . ie 
un niginnen a 
at 1-Honigihlender 
Mosheim "bei Malsfeld. onig lender 
SS für Ganzrähmchen zu verkaufen. 
Wer tauſcht = m Heinrich Kraus, 
Bienen hwä ärme Imker⸗Vienen⸗ Gan⸗ Algesheim, Babnbofftraße 5. 
gegen junge, 5 Monate alte Handi chuhe An eig en finden durch 
deutſch. Rieſenſchecke? undurchdringlich zeig die „Biene“ 


Nã bei i ; 0 
Gabsheim, Bot Birne” Braunſchweig, Vonig 2d. weitelte Verbreitung 


Anfragen, Rückporto. 
Jak. Knapp 
Imkerei 
Gernsheim in Heſſen. 
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Bekanntmachung. 


Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibunge 
und 4½% Schatzanweiſungen der VII. Kriegsanleih 


können vom Ä 
27. Mai d. J. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die ariegsanleihen - 
Berlin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten 
mit Kaſſeneinrichtung bis zum 2. Dezember 1913 die koſtenfreie Vermittlung des Umtaufches. 
Nach diefem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbär bei der „Umtauſch⸗ 
ſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und inner: 
halb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittagsdienſt⸗ 
ſtunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichs anleihe und für die 
4½% Reichsſchatzanweiſungen find beſondere Nummernverzeichniſſe auszufertigen ; Formular: 
hierzu ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Von den Zwiſchenſcheinen für die I., III., IV., V. und VI. Kriegsanleihe 
iſt eine größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits fei 
1. April 1915, 1. Oktober 1916, 2. Januar, 1. Juli, 1. Oktober 1917 und 2. Januar d. J 
fällig geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, dieſe 
Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Amtauſchſtelle für die 
Kriegsanleihen“, Berlin W 3, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Mai 1918. 


Veichsbank-Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 


—— Kauz, Fee Beſte Anleitung für Anfänger: 
Am leichteſten und ſicherſten Honig kauft i 8 memg yir To 
Herm. Muſche, Magdeburg. Schlesw. ⸗Holſt. “i 


enten Sie Honig „ a . „ Meran 


2. Auflage, preisgekrönt von 
im Wolischen Stock Bienen ach kauft n ee 


: ; , Für 1,60 Mark zu beziehen von 
Zu beziehen bei 18 Preisangebot und Muſter erbeten J. Möller, Faulück bei Raben⸗ 


7 Lackfabrik Megerle, kirchen Gchleswig⸗Holſtein). 55 
Erast Wolf, Beeskow (Mark) | eona tarle 


Praktisch i e 


Ken ausbeſſ il ver⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Nähalle „Einzig“. 


Solide, beſte Konſtrukt. 


NähtSteppſtich wie Ma- 

fhine. Leicht zu handha- 

ben. Garantie f. Brauch⸗ 

barkeit. 1 Zverſch. 

aoln und Garn 4.—, 2 Stück 

Mark 7.350, 4 Stück nur 

Mk. 14.—, verſendet unt. Nah- 

nahme. Porto u Verpackung frei. 

E. Schneider 

Straßburg i. E. — 140 

3 Kinderſpielgaſſe. i 


Original- 


bun- -Oebleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können in 
der Maschine 
entdeckelt 

werden! 11 


Haehspressan - 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen ! 
Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko. 


Maschinenfabr. 
Car Buss, Wetzlar a.L. 
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Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 

Hopigerträgnis ſelbſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln? 
Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's 


Dentſ che Reform⸗Bienenzucht 


6. Aufl., reich illuſtriert, 384 S. ſtark, mit farbenprächtigem Einband, 
preis M. 5.— ohne Porto und Verpackung. 
Erfolg 1917: fünf deutſchraſſige Völker lieferten ale 


Automatenſtöcken 235 Pfund Honig a 3 M, 8 ½ Pfd. Wachs 
à 6. M. und 5 Schwärme à 20 M., im ganzen 855 Mark. 


Zu beziehen durch Lanowirtſchaftslehrer Fehlhammer in Neu⸗ 
markt in Oberpfalz oder direkt durch den 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


22 


| Die Firma jak. Knapp 


Gernsheim in Hessen 


liefert auch dieses Jahr, soweit noch lieferbar 


Bienengeräte 


in guter Qualität. 70 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 18.— 

Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem i Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf 


zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift 
mir jest ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachs ausbeute 


da a. Tauber 
Ir 18 Mark per Hundert 


it Ueber 
Feldpo ſtdoſen 2 bee uantum ſofort lieferbar. 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


62 


= Biensmuehnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung, 


Süddeutsche 


FFC 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


25 


Endersbach 
b. Stuttgart. 


hn. GRAZE, ' 


reis ab Fabrik 4 17.75, 


——C—̃—— ——— | 
Garantiert reines Wachs : „ prds ab Fabrik M 17.75, 


der K. S. G. ohne Zuſatz 
und Einlage. 


= 4 
S — bei Abnahme von 100 kg. 4 17.— 
E ms per kg. Lieferzeit 1-3 Wochen. 
— 
S 
> g 


Anme quafun] 
ſpuvigzch M 


Benne Maß. 9 8 8 5 ie = Blatt Beſtellungen an 
adiſches Ma — " | 
EEE Dir. L. Hendt 
Württemberger Maß 23-25 „ 9 
Gerſtungsmaß. . . . 14-15 „ große Zugfeftigkeit Hannover, Dorfitr. 2. 40⁰ 


Honiggläſer 
mit Schraubdeckel ſtellt ſich jeder Bienenzüchter beim 


mm 6 © Ankauf von Kunstwaben 


a r. 34.— 42.— 
N 2 Pfd. 


bei der 


1 Kunstwaben-Fabrik von Ph. Weyell & L. heilsker 

Schwabenheim b. Mainz. n 
Joſef linker 
Caflel 57 
Imkergeräte 


Mark 70.— 
per 100 Stück, 


ſolange der 
Vorrat reicht. 


= held Wickede 
an der Nuhr B in weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 


Kunstwaben! 
Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit * 
Engler t's Heros-Waben 
Englert's Bienen-WMWaben § 
Englert's Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


x 


Si 8 


5 T PENE E . REN A 2 > 5 . Ss P t a x A 2 
>. a g ee E el 5 n ia . ; Š E E 8 
H .. 5 c l é N “s X ` ixa" 3 9 . 0 
ade : SE . r 5 ; 18 5 


Druck und Verſand: Brühl fhe Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Imker Vienenzüchter! 


Deckt esh ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! ; a. 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 
Honiggläſer mit Schraubdeckel und Einlagen 1 2 Pfund 
ri... . ꝗ Bo: ̃ ] . DO DSL 
1 2 5 9 Pfund 
0 En ME. p. St. 
68: 1:2 9 Pfund 

Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfall: od. Eindrückdeckel dee 359 750 220 1 p. S 

e ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
$ Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſprecher Gr. 8. 2910/2912. 


Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand ca. 


. 
r PR re ee re 
Soeben erſchien: 


: Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweife. 


$n 

2 Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 

2 Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 

: Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung ift in 

® 


dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig: 
tracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Dem Anfänger find in dem Werlkchen beſondere Winke gegeben. 
. 


1 direkte Erwerbsbienenzucht nur möglich im 


Bienenmohnungen Hexenstock 


aus gepreßten Strohwänden, bequemſte und billigſte Beute. 
Durch einen Handgriff jedes Jahr junge Königin ohne extra 
Holzwohnungen Weiſelzucht, alſo automatiſche Volksvermehrung ohne Ernte— 


verluſt. Ein Griff verhindert jedes Schwärmen. 


ſowie 
3 1012 r Goeritz & Müller, Bienenwohnungs- Fabrik, 
jämtlide jlt Bienenzucht i Anspach im — vn 0 


nötige Gebrauchsartikel, | BERESEEBERERNEEESRERKEREREREERERnENRR 
bene ae gabe e Bienenvölker, Bienenwohnungen & 


Louis Hübner : * bienenwirtschaftl. Geräte, Kunstwaben = 


vorm. Heinr. Keck Witwe, Si a 
Bienengerätefabrif, | F kaufen Sie gut und preiswert te der Firma b 
Nidda, Hessen. n Wilh. Böhling - ie 2 
Preisliſte auf Verlangen. 5, — Preisliste gratis und franko. KE 

E 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Honigſchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp⸗ 
ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe find lieferbar. 


Die Firma Heinr. Thie-Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängigſten 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was man 
zu beziehen wünſcht. * 


Sn 
55°  Bienenwohnungen 


Gar antiewaben Marke ‚Husif‘ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges preisbuch Nr. 17. versenden wir kostenlos! 


Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmanns „Ideal“, D. R.-G.-M., und Zwilling „Durch 


glatter Uebergang aus Normal- Halb. in Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! == 


Res sultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen i 


oonderheil: Neueinrichlung renlahler Bienenzuckl, 


Katalog B G. gratis. Leitfaden einträglichster 

Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 
Grosses Lager 

aller Geräte, Kunstwaben usw. | 

Deutsch. Völk. auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht. 

Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen a 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Die Biene 
Feitſchrift des Derbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 7 — Gießen, Juli 1918 i u 36. Jahrgang 


Th.Gödden,Millingen b 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — a 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 

Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“, Preis Mk. 1.-. 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische, ungebläute Kristall Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


1 Westdeutsche Zentrale für, Bienenzucht 


Teleph. 1253 | Welter ; a Bonn „Georgstr. 19 


Abt.]! Bienenwohnungen, Kr... (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung(Spez.Bienenzucker), 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle (nieht Berech- 
tigungsscheine) abgegeben. A 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


2222222 2222272222222 22222 222::: Sonn- und Feiertags geschlossen. 2222222222222 222222222 


Es sind jetzt sofort lieferbar 
„Zweietager Meisterstöcke“ komplett à 60. — Mk. 
„Dreietager Meisterstöcke“ komplett à 84.— Mk. 
Kunstwaben in allen Ausführungen, sowie fast sämtliche 


Geräte zur Bienenzucht. 


Ferner biete an: 


150 Stuck doppelwandige neue „Normalmaß-Dreietager“ 
mit neuester Ausstattung, als verschließbarer Veranda usw. 


Stück 42. — Mk. m 
kow, Kr. Lebus, Kunstwabenfabrik. 


Firma Otto Schulz, Buc 


Ã< 
— 


heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 

Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk., ſolange noch erhältlich 

Honigdoſen, ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 


Mark 1.35 1.40 a Stück. 


eee Blechſchraubenverſchluß ſind nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 
lieferbar. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗Etikett 
3232; 8 


Mark | — 25 —.30 —.42 pr. Stück. 
Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbriketts. 


„%%% %%% %%% %% %%% %%% %%% %%% %%% 


n 


doppelwandig, in bester Ausführung jetzt lieferbar. 


Die einfachste und beste Bienen wohnung der Gegenwart! 
Es kann nach. jedem System darin geimkert werden. 
Preis komplett 60,— Mark inkl. Verpackung ab hier. 


Bei “Lieferung von Honig erheblich billiger. 
Lehrbuch über Meisterstöcke 2,.— M.franko. 


AdolfSchulz, Eberswalde b. Berlin 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen. K 
eee %% 2 


Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmanns „Ideal“, D. R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
— Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


i, Sonderheil: Neneinrichlung rentabler Bienenzucht, 


Katalog B G. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 
Grosses Lager 

aller Geräje, Kunstwaben usw. > 
Deutsch. Völk. auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht. 
Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienen wohnungen. 


+e 


006990990944 


0909009999999 


Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis I Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 

ebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
H rlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 
8 alten beſondere Bergünf gunga. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an di 


e 
leitung zu richten. — Anzeigenpreis pro gelpaltene Zeile 25 Pfg., auf der erſten Umſchlagſeite 35 3 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. : Pis- 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geftattet. 
Nr. 7 Juli 1918 506. Jahrgang 


Hegemeiſter Lampe +. 
Am 2. Juni verſchied zu Marburg a. L. der Königliche Hegemeiſter E. A. Lampe. 


Der Verſtorbene, ein Mitkämpfer von 1870/71, war lange Jahre Rechner des 
Marburger Bezirks vereins. Seine Gewiſſenhaftigkeit und Treue trugen mit dazu bei, 
daß im Marburger Bezirk, einem der größten des Heſſ. Bienenzüchter⸗Vereins, 
immer alles klappte. Der Vorſtand des H. B.⸗V. wird ihm ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren. | | H. Fett. 


Juli. 

So vielverſprechend der April ausſah, ſo wenig haben die ſpäteren Wochen ge⸗ 

halten. Kalte Nächte und bei Tage kalte Winde ließen die Nektarquellen nicht zur 
rechten Entwicklung kommen. Außerdem wurde Ende Mai ſchon mit der Heuernte 
begonnen und Mitte Juni waren die meiſten Wieſen gemäht. Gegenden mit Früh- 
tracht haben jedenfalls ſchlecht abgeſchnitten, die Honigtöpfe ſind leer geblieben. 
Vielleicht bringt noch die Linde einen Ertrag, ſonſt können viele Imker nicht den 
Honig abliefern, der für die Lazarette fein ſoll. Schade, daß wir nicht wieder ein. 
volles Honigjahr haben wie das vergangene, zumal die Obſtbäume kaum einen 
Ertrag geben und infolgedeſſen der Brotaufſtrich ſehr knapp werden wird. Gut iſt 
es, daß wenigſtens die Lazarette zuerſt mit Honig verſorgt werden — hoffentlich 
kommt auch alles dort richtig an. l ; 
. Zu dem geringen Ertrag kam nun auch noch die einſetzende Schwarmwut, habe 
ich doch von bekannten Imkern gehört, daß einzelne Völker 3—4 Schwärmchen ab- 
ſtießen. Was damit machen? Ernähren können ſie ſich kaum. Von einem Ausbauen 
der Wohnung keine Rede, und keinen, Zucker zum Auffüttern! Gut für den, der ſeit 
Jahren auf ſchwarmfaule Völker züchtete. Die Völker haben ſich rieſig entwickelt 
— und auch hier, iſt der wieder oben, der ſeine Beuten zum Abſperren eingerichtet 
hat. Da gab es immerhin noch etwas Ertrag, denn Fleiſchvölker verbrauchen faſt 
alles für ſich. Es genügt vollſtändig, wenn ein Volk den Sommer über auf gleicher 
Höhe bleibt, und das bringt man nur mit Hilfe des Abſperrgitters fertig. 

Auch der Monat Juli bringt noch viel Arbeit auf dem Stande. Die Nach⸗ 
ſchwärme und abgeſchwärmten Muttervölker müſſen auf ihre Weiſelrichtigkeit ge⸗ 
prüft werden. Fehlen die Königinnen, ſo müſſen Eier oder friſche Brut aus anderen 
Völkern eingehängt werden, damit ſie ſich junge Königinnen ziehen können. Wer 
meinen Ratſchlag in der vorigen Nummer betreffs Abfangen junger Königinnen 
und Bildung kleiner Völkchen befolgt hat, der kann ſich jetzt helfen, indem er den 
weiſelloſen Völkern die befruchteten Mütter mit den Völkchen zuſetzt. 

Für mich iſt der Juli der Zuchtmonat für junge Königinnen. Ich will hier kurz 
mein Verfahren angeben: Ende Juni oder anfangs Juli entweiſele ich meine zwei 
beiten Völker, von denen ich Nachzucht haben will. Die Königin kommt mit 3 bis 
4 Waben und Bienen in ein kleines Käſtchen und wird aufgehoben. Beim Aus⸗ 
fangen der Königin hänge ich die Waben mit Eiern oder junger Brut allein. Von 


— 98. 


dieſen Waben, in der Regel 2, ſchneide ich am unteren Schenkel einen Und r 


Streifen ab und hänge diefe Waben dem entweiſelten Volke in die 2. oder 3. Reihe 
non hinten wieder ein, fo daß fie leicht wieder zu bekommen find. Am 7. oder 
8. Tage bilde ich nun von dieſen Völkern und anderen ſtarken Völkern, je nach der 
Zahl der angeſetzten Weiſelzellen, eine Anzahl Völkchen in kleinen Käſtchen. Die 
Ausſtattung dieſer Käſtchen i 0 fol gende: An die Stirnwand kommen 2 leere Waben, 
dann eine Wabe mit auslau r Brut und den dranſitzenden Bienen, welche man 
auch einem anderen Volke een kann. Dann noch eine Wabe mit auslaufender 
8 in welche eine Weiſelzelle am oberen linken Schenkel al e wird. 
Wer ſeine Waben links greift, ſchneidet die Weiſelzellen am rechten Schenkel ein. 
Den Abſchluß bildet eine Honigwabe oder eine mit Zuckerwaſſer ganre Nun kann 
man noch aus verſchiedenen Völkern Bienen zuſchütten. Dieſe Arbeiten verrichter 
man in den Mittagsſtunden, an die Flugbienen a find, ſo daß man recht 
aer junge Bienchen zu den Völkchen bekommt und die Brut richtig belagert wird. 
14 Tage ſind die meiſten Königinnen befruchtet, und man kann ſie nun, nach 
Ent ernung der alten untauglichen, zuſetzen. Dem kuttervolke laſſe ich noch 2 Zellen, 
damit es ſich ebenfalls eine junge Königin zieht oder, wenn ich genügend junge 
Völkchen erhalten habe ſo breche ich alle Weiſelzellen aus und ſetze ihm ſeine alte 
Mutter, natürlich im Weiſelkäfig (1 Tag) wieder bei. Ihrem kleinen Völkchen gebe 
ich ebenfalls eine von den Weiſelzellen. r einen leeren Honigraum hat, kann hier 
ſehr gut kleine Völfchen bilden und diefe 3 mit dem unteren Volke vereinigen. 
Nur muß genau nachgeſehen werden, daß das Abſchlußbrett bienendicht iſt. 
Durch verſchiedene Zeitungen liefen in letzter Zeit. wieder Notizen, daß bet 
en ſchönen Wetter die Imker reichen Ertrag hätten, aber feinen Honig abgäben. 
Das ſind eben böswillige Verdächtigungen, die immer wieder von gewiſſen Seiten 
ausgeſtreut werden. Wir Imker würden gerne Honig abgeben, wenn wir nur ge⸗ 
mügend hätten. Faſt jeder Imker hat ſeine alte Kundſchaft, und nun kommen An⸗ 
fragen über Anfragen von allen Seiten und gleich welche Menge? Schreibt man 
nun, daß man keinen Honig liefern 179 0 ſo wird dies ſofort als Böswilligkeit aus⸗ 
gelegt. Wohl iſt es ein Vece Unrecht, daß der Preis des Honigs geblieben iſt, zu⸗ 
mal ja alles um das fache 5 E E ift. Wer fragt denn heute noch nach 
dem Höchſtpreis für Lebengm eh Alles was der Imker zur Bienenzucht gebraucht, 
iſt faſt bis zu 400 Proz. im Preis geſtiegen. Müſſen wir doch ſogar den Zucker teurer 
bezahlen, als man ihn im Geſchäft kauft. Die lange Dauer des Krieges hat viele un⸗ 
edle Leidenschaften großgezogen. Gebe Gott uns bald einen ſegensreichen Frieden !. 
Den Teilnehmern am 1. Kurſus zur . daß die Heilverſuche an den 
beiden drohnenbrütigen Völkern 1 n ſind. Beide Königinnen waren am 3. und 
4. Juni ſchon in der Eierlage. Alſo in Zukunft darnach verfahren. 
Tie Nachrichten aus verſchiedenen Gegenden lauten: Honigernte gering, 
viel Schwärme. 


die Bienenwohnungen der Zukunft. 
Von Jof. Maurer, Stationsvorſteher in Munderfing, Ober⸗Oeſterreich. 


Dem aufmerkſamen Leſer der , Zeitſchriften der letzten 


zehn Jahre wird es wohl nicht entgangen ſein, daß das Streben nach der beſten 
Bienenwohnung von Jahr zu Jahr zunimmt. Die Bienenwirte ſind mit den bereits 
in einer Unzahl vorhandenen nicht Au eben da 15 entweder wenig oder gar keinen 
Honig ernten, und wenn, ſo iſt die Behandlung der Bienen eine derart unbequeme, 
zeitraubende und mit vielen ſchmerzhaften Stichen verbundene, daß das Imkern 
nicht mehr zum Vergnügen wird. Man wünſcht doch Honig, viel Honig zu ernten, 
und dabei die teure Zeit zu ſparen, will bei der Bienenzucht Erholung und Freude 
ſuchen. Den ape Bienenfreunden ſcheint die Lufterneuerung im Stocke nicht die 
81 zu ſein, die Waben ſchimmeln, die Wände und Bodenbretter werden naß. 
e Ueberwinterung läßt viel zu wünſchen übrig, der Verbrauch an Winterfutter 
iſt zu srok, bei den Frühjahrsausflügen gehen viel Bienen zugrunde. Der eine 
wünſcht Schwärme — die Bienen ſchwärmen nicht; der andere kann den Schwarm⸗ 
teufel aus ſeinem Bienenſtande nicht vertreiben. Die Biene ſoll die Rähmchen nicht 
ankitten, die Durchgänge nicht verbauen uſw. — und an all den Uebeln iſt und 
bleibt Bi moment ige Bienenwohnung ſchuld. 
der Zahl der ana wä 5 mit unheimlicher Geſchwindigkeit die 
Zahl * welche alle dieſe Mängel an den vorhandenen alten raſch und 
reſtlos beheben. Es werden daher geſetzlich geſchüzte Veranden, Vorbauten, Kanäle 
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aller Art, Luftabzugsrohre, Keilniſchen⸗ und Winkelniſchen⸗Fluglöcher, Bienen⸗ 
fluchten, Schiedbretter, Schachteldeckel, Glasdecken, Schlitten und viele andere ſinn⸗ 
reiche Verbeſſerungen angebracht, ir ſich N eA Praxis großartig Toba 
tollen. Man ſtellt die Rähmchen in Kaltbau⸗, Warmbau⸗, Kreuzbau⸗, Tiefbau- und 
Lochbauſtellung, bevorzugt nur Mobil⸗ oder „Stabilben, macht Bodenbretter, Brut⸗ 
räume, Honigräume und Deckel beweglich und feſt, die Stöcke von oben, unten, 
e ſeitwärts und von rückwärts zugänglich. Auf dieſe Weiſe erzeugt z. B. die Firma 
Rob. Nitzſche Nachf. in Sebnitz (Sachſen) allein 72, fage und ſchreibe zweiundſiebzig 
i ſeiner Bienenwohnungen, und jede. dieſer Abarten in ſechsfacher Aus⸗ 
rung 

Nicht genug an dem. Neue Bienenſtöcke, neue Rähmchenmaße und «formen 
werden immer wieder erfunden, konſtruiert, ausprobiert, patentiert und dann erſt 
als das Beſte und nie Verſagende der Oeffentlichkeit übergeben. Der Erfinder ſelbſt 
oder ſein Anwalt, ſein Freund, vielfach der Fabrikant der neuen Wohnung ſind des 
Lobes voll. Dieſe neue Wohnung — das iſt immer der Stock der Zu⸗ 
kunft. Von den vorwärtsſtrebenden Züchtern und ſolchen, welche gerne etwas 
riskieren wollen und können, werden alle alten und noch neuen Wohnungen zum 
Verkaufe angeboten oder dem bienenwirtſchaftlichen Muſeum einverleibt, nachdem 
die Bienen mühſam und mit Gewalt in den neuen Zukunftsſtock überſiedelt wurden. 
Und nun kommt die nächſte Nummer der e Zeitſchrift, in welcher wieder 
ein neuer Zukunftsſtock mit einem Einheitsmaß angeprieſen und als die beſte 
Wohnung der Vergangenheit, Gegenwart und der Zukunft empfohlen wird. 

Um die Wahrheit meiner Zeilen zu bekräftigen, gebe ich alle meine diesbezüg⸗ 
lichen Vormerkungen der. letzten zehn Jahre den geſchätzten Leſern zum beſten: 

Ab Mai 1907 brachte ein Artikel des Herrn Osw. Muck eine Anregung, „für 
die eitwabe geradeſo a öſterreichiſches Normalmaß feſtzulegen, wie ſeinerzeit 
Ende der ſechziger Jahre das ſogenannte Wiener Vereinsmaß feſtgelegt worden 
iſt.“ Die Beweggründe zu dieſem Schritte ſind allgemein bekannt. Die Einfüh⸗ 
rung der amerikaniſchen Breitwaben drängte ſich auf, man machte gute Er j- 
rungen mit der Breitwabe A wie auch mit der Behandlung von oben. Das 
der Breitwabe war abr. nicht ein 5 ährend die einen Imker für den „Dadant⸗ 
Blatt⸗Stock“, die anderen für den „Sträulikaſten“ großes Intereſſe zeigten, führte 
uns Andreas Kabuſch ſeinen „Einheitsſtock Carinthia“, Stummvoll feinen um- 
gearbeiteten „Dadantſtock“ und Joh. Scheibenbogen ſeinen Breitwabenſtock „Eri⸗ 
kana“ im Bilde vor. Im Februar 1908 wurde nun unſere „öſterr. Breitwabe“ 
angenommen, und im Jahre 1909 erſchien der „öſterr. Breitwabenſtock“ von 
Stummvoll als Normalſtock. 

m März 1909 kam der Zukunftsſtock „Gloria“. Der Erfinder Schwarz machte 
nämlich die Beobachtung, daß allen Bienenwohnungen ein großer Mangel an⸗ 
za da ihnen eine ſelbſtändige Lufterneuerung von außen ſchwierig, wenn 

ganz unmöglich war. Er konſtruierte ſeinen Zukunftsſtock, nannte ihn 
orig da in ihm keine wäſſerigen Dünſte mehr ausſtrömen, die Wände wurden 
nicht naß, grau und modrig uſw. Die eee war von oben und von hinten 
Ermöglicht. Die Ideen zu dieſem Stocke ſammelte der anne ſowohl auf Aus⸗ 
ſtellungen, als auch in den Feldzügen 1866 und 1870/71 

Im 38 155 on Jahres verdrängte ihn der „Hinter⸗ -Oberlader- Rekord“, 
Erfinder Jak. B 

a ene 1909 beglückte Hebeiſen 5 Bienenwirte mit ſeinem „Ein 
meuer When mit Schiebetürenverſchluß und auf Konſolträgern hängenden 
W Nicht der Wunſch, die übergroße Zahl der verſchiedenen Bienenwoh⸗ 
nungen durch eine neue zu vermehren, ſondern einzig der Zweck, zwei große Fehler 
aller anderen zu beheb 1 0 vn bei dem Bau dieſes Stockes maßgebend: großer 
Zeitaufwand bei der Behandlung und die Furcht vor Bienenſtichen.“ 

Im Inſeratenteil der 1 Zeitſchrift empfiehlt ein Imker: „Der deutſche 
Breitwabenſtock“ ermöglicht neben ſicherer Schwarmverhinderung und einem Mini⸗ 
mum von Manipulation ein Maximum an Ertrag. 

Im Mai 1910 wird die „Patent⸗Reformbienenwohnung“ als „anerkannt 
vollkommenſte, modernſte Bienenwohnung der Welt, zur einfachſten, erfolgreichſten, 
naturentſprechendſten Betriebsweiſe“ empfohlen. „Garantiert 75 Prozent Zeit⸗ 
und Arbeitserſparnis, 50 Prozent Raumerſparnis uſw.“ 

Im gleichen Jahre beſchreibt Otto Dengg ſeinen „Würfelſtock“, „keineswegs, 
um ihn als Nonplusultra alles Dageweſenen erklären zu N ſondern um auch 
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den Züchtern in a Lagen unferer Heimat eine bewährte und zeitgemäße a 
orm vorzuführen, die alle Vorzüge des Dadantſtockes beſitzt, in der ſich d 
Bienenvolk nie beengt fühlt, ſondern frei und unbehindert bis zur vollſten Eut⸗ 
wicklungsſtufe ſich entfalten kann.“ 

Da mit dem Breitwabenſtock überall gute Erfahrungen gemacht wurden, ſo 
iſt im April 1912 die „Beckerſche Zwiſchenbeute“ als „Breitwaben⸗Zwiſchenbeute“ 
im Handel erſchienen. 

Als Bienenwohnung der e empfiehlt im Mai 1912 Wente jeinem 
„Wentes Breitwabenkaſten“, im Juli Neumann⸗Wille feinen „Garantieſtock“ und 
im September wird die „Deutſche Scheune“ auf den Markt gebracht. „Ein eigen⸗ 
artiges neues Wohnungsſyſtem mit Umlaufskanal und Aufflugskanal. Die Rahmen 
des Brutraumes haben Fünfeckform. Es ſind aoei Qoni Ba He vorhanden, welche 
ſeitlich ſchräg über dem Brutraum liegen.“ chröper⸗Wronke. In der 

Ausſtellung in Bodenbach ſah ich zum 1 Di von Prof, Dr. Zander kon⸗ 
ſtruierte Bienenwohnung, den „Zander⸗Stock“, in welchem in der königlichen 
Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen mit Erfolg geimkert wird. 

Ebendort führte Ing. Richter ſeinen „F. Richter . den Be⸗ 
ſuchern der Ausſtellung vor. In feinem 1913 erſchienenen Lehrbuche ift zu leſen: 
b nun der Refer dieſer Zeilen, ſagt E. R. Root, die Großſtadt oder eine Lg 
ſtadt bewohne oder auf einem Landgut als Landwirt lebt, ſo hat er einen Stock 
nötig, der beinahe automatiſch tätig iſt, für nichts arbeitet, fid; ſelbſt erhält und 
dem Beſitzer einen größeren oder kleineren Gewinn bringt, ja nach der Güte des 
Bienenjahres. Wir glauben, daß der in den nachſtehenden Zeilen beſchriebene F. Rich⸗ 
ters Breitwabenſtock den oben angeführten Idealbedingungen ſich am meiſten 
nähert. Weiter verſichert der Erfinder: „Der Imker hat es nicht nötig, ſeine Bienen 
zu füttern. Die Biene holt fih ihren Futterbedarf ſelbſt von den Blüten, und in einer 
gut geleiteten Bienenwirtſchaft wird das Winterfutter auch im ſchlechteſten Honig⸗ 

jahre von den Bienen eingebracht.“ 

Im Januar 185 verſpricht Schäkel in ſeiner „Schäkel⸗Beute“ das Zehnfache 
gegenüber mancher anderen Beute an Zeit zu erſparen und natürlich reichere Ernten. 
Dann folgen Februar „Hasbachs Födevalkaſten“, im März die „Ringbeute“ von Lep- 
mann, die „Kubusbeute“ von Starke und e e eee ſämtliche als 
„einzige Beute mit totaler Honiggewinnung“ uſw. Im Mai wird die „Baltiſche 
Freibeute“ geboren. Ihr geiſtiger Vater Wittke schreibt Ser Oeffentlichkeit habe ich 
die Beute erſt dann übergeben, nachdem ich mich Jahr für Jahr von t ihrem hervor⸗ 
ragenden, unſchätzbaren Werte nach jeder Richtung überzeugt habe. Sie iſt geſetzlich 
geſchützt und dürfte die beſte Bienenwohnung ſein, die zurzeit hergeſtellt wird.“ Im 
Oktober imkern wir in der „Flachter⸗Kanalbeute“ und im Dezember 1913, bzw. in 
ſeinem Buche „Die Imkerfragen“ früher, beſchreibt Kuntzſch ſeinen „Breitwaben⸗ 
zwilling“ als die beſte Wohnung der Gegenwart. 

Im Januar 1914 folgt der „Alberti Breitwabenblätterſtock“, im Februar die 
„Rhamſche Beute“. „Dieſe“, ſchreibt Bienenmeiſter Freckmann, „it berufen, die 
Bienenzucht in neue Bahnen zu lenken.“ Und ſchon im April erſcheint die „Trapez⸗ 
beute Syſtem Bulla“, die alles Dageweſene übertrifft. Inzwiſchen werden „Freuden⸗ 
ſteiner Beuten“, „Zwiſchenbeuten Erika“, „Knacks Volksſtöcke“ empfohlen. 

Im Februar 1916 erhielt der „Original⸗Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ ein 
as, patentamtlich geſchütztes Schiedbrett. 

Im April erhielten die deutſchen Imker den „Deutſchen Förſterſtock“ als eine 
„entzückende“ Neuheit. „Von der Ueberzeugung ausgehend, daß die heutige Mobil⸗ 
bienenzucht in den verſchiedenen Wohnungsſyſtemen mit ihren vielen zeitraubenden 
Eingriffen uſw. nicht geeignet iſt, die Bienenzucht in die weiteſten Volkskreiſe zu 
tragen — insbeſondere nicht in die Kreiſe der zahlreichen Kriegsinvaliden — über⸗ 
gibt der Erfinder ſeinen Stock der Oeffentlichkeit, da er überzeugt iſt, dieſe und keine 
andere Stockform wird dies erreichen.“ Ein Großimker äußerte ſich über die Kon⸗ 
ſtruktion dieſes Förſterſtockes wörtlich: „Ich finde Ihren Stock geradezu entzückend: 
je länger ich ihn anſehe, je auer eder gefällt er mir; er wird viele andere Stock⸗ 
formen verdrängen.“ Wohl iſt der Stock, wie alle ſeine Vorgänger, patentamtlich ge⸗ 
ſchützt, nach Ablauf der Schutzrechte wird ihn jeder Imker ſelbſt anfertigen können. 

Leider wird die Wahl ſchwer. Denn bereits im Februar 1917 wird als Er⸗ 
gänzung zum Luerſchen Zargenſtock eine „Luers Zargenſtock⸗Lagerbeute“ als eine 
wirklich vorzügliche, zeitgemäße Beute wärmſtens empfohlen. Zu gleicher Zeit bringt 
e ſeinen Breitwabenblätterſtock „Ideal“ und ſeinen Zwilling „Durch⸗ 
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halten“ mit glattem Uebergang, aus Normal⸗, Halb- und Ganzrähmchen — höchſter 
Ertrag, einfachſte Arbeit — der Oeffentlichkeit. l 

Gewiß wird niemand einer einzigen dieſer Stockformen eine Zukunft abſprechen 
wollen. Du aber, lieber Imkerfreund, merke dir folgendes: Beharre auf dem 
alten Bewährten, verſchließe dich jedoch nicht gänzlich vor 
Neuerungen — aber Vorſicht und Taſchenzu! Denn ſolltees mi 
dem Honigernten nicht vorwärts gehen, mußt du hie und d 
vor den Bienen Reißaus nehmen uſw., jo wird es gewiß in den 
wenigſten Fällen an der Wohnung allein liegen. Ein gutes 
Lehrbuch kann da gründliche Abhilfe ſchaffen. „Bienenvater“. 


das Wiegen des Korbes hat jeden Abend um 8 Ahr ſtattgefunden. 


Windrichtung 
und ⸗ſtärke 


Wetterlage Tracht 


18. 5. 

19. 5. 19 — [2 250 heiter, ſchwül Südoſt, ſchwach | Raps und Aepfel 
20. 5.21 250 2 250 e = „ mittel ST > 
21: 5. 21250 - | — „ trocken Nordoſt, ſtark i à e 
22.5. 22 — I,— 250 x à N mittel S 5 å 
23. 5. 22 125 — 125 X N Oſt, ſchwach 5 i 5 
24. 5.23 150 1 025 fteilw.heit., leicht. Reg.] Südweſt, mittel = = 
25. 5. 23 2501 — | 100 heiter, trocken Nordoſt, „ R = 
26. 5. 23 300 — | 050 R i 7 p 1 Gelbklee 
27.5. 123301 — — 5 y j ſtark B 5 
28. 5. |23 300] — — | zeitw.bewölkt, trock. Oſt, ſtark i 1 

29. 5. 24 — | — 200 heiter, trocken Süd, mittel — A 
30. 5. 124 200] — | 200 nur ztw. heit. u. trock.] Südweſt, mittel | Hederich 5 
31. 5.25 — | — 300 heiter, ſchwül ù ruhig m > 

1. 6. 25 250 — |250 bewölkt, warm z 7 r i. 

2. 6.26 400] 1 |150 heit., ſchwül, Gewitter z mittel 4 Eſparſette 
3. 6. 27 100 — 200 heiter trocken Weſt, mittel 5 i 

4. 6.28 300 1 200 i z Südweſt, ruhig u j 

5. 6. 130| — [1 |200 5 5 1 mittel [Kederich, Weißklee, Eſparſ. 
6. 6. 31 300 1 300 : j Südoſt, F j Š a 


Unt it 
on 250 


Summa | 40 050 


7. 6. 40 250 — 200 R a Oft, ruhig 1 „ Aluazie 
8. 6. 43 = [2250 „ ſchwül Südoſt, ruhig 1 " „ 
9. 6. 44 1501 1 150 r trocken Oſt, mittel " „ " 
10. 6. 45 | 450 1 300 7) 7 n” [2 15 * " 
11. 6. 47 100 1 | 150 > ii „ ſtark 5 i 5 
12. 6. 149 150 2 050 $ * „ mittel = „ Himbeer. 
13. 6.52 0501 2 400 A a „ ruhig š ġ o 
14. 6. 53 300] 1 250 u 4 51 Weißklee, Bohnen, „ 
15. 6. 55 400 5 100 t 5 3 5 R 1 
16. 6. 58 | 250 2 350 77 " " IL " IL " 
17. 6.60 350| 2 100 = 1 Süd, „ K R x 
18. 6.: 2 — 1 1.1150 k # Südweſt, mittel „ Linde 

19. 6.63 400 1 400 4 ; 3 ; . f 

20. 6.65 250 1 350 ` 7 A 4 3 1 

21. 6. [67 - [1 250 ` 3 f A 4 ý 

22. 6. ein Schwarm 

23. 6. | Unterſatz geſchleudert 26 Pfund. 


Wilh. Range- Fromerdhaujen. 
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Sind die Bienen rot⸗grün⸗blind? 
Von Wilhelm Schuſter, Pfr. 


Bekanntlich iſt die Lehre Sprengels, daß die Blumenfarben um der Inſekten 
willen da ſind, beſtritten worden; ſo von Profeſſor Kathariner und v. Heß als 
155 „Irrlehre der Zoologie“; mit Nachtsheim und v. Friſch halte ich ſelbſt: 
e aber für 5 zutreffend und alſo . Ich ſetze voraus, daß die ſchönen 
Arbeiten v. Friſchs über den Farbenſinn und Formenſinn der Biene unſeren Leſern 
teilweiſe bekannt find. 

Was ſpeziell die Bienen anbetrifft, ſo konnte v. Friſch zeigen, daß ihr Farben⸗ 
ſinn — und e ich verhalten ſich die übrigen Pe vielleicht ſogar 
alle Inſekten, ähnlich — eine weitgehende Uebereinſtimmung mit dem Farbenſinn 
eines rot⸗grün⸗blinden (protanopen) Menſchen beſitzt. Wie für dieſen, iſt das Spektrum 
auch für die Bienen am langwelligen Ende verkürzt; dunkelrote Gegenſtände erſcheinen 
ihnen infolgedeſſen als ſchwarz. Mit dieſen Feſtſtellungen harmoniert es enn 
daß ſolche Farben, die von der Biene, unſerer wichtigſten Blütenbeſtäuberin, ni 
farbig geſehen werden, in unſerer lora als Blumenfarben über aupt nicht oder doch 
nur äußerſt ſelten vorkommen. ährend z. B. 5 lumen, die für das 
Bienenauge 8 9 Bullen ne Färbung beſitzen, in Europa felten find, kommt in Län⸗ 
dern, in denen Vögel (Kolibris, e die Beſtäubung vermitteln, dieſe Blüten⸗ 
farbe ſehr häufig vor, * ſo häufig, daß die ſcharlachrote Blütenfarbe als eines den 
ſicherſten Zeichen für Ornithophilie gilt. 

Ich möchte hier zunächſt noch einen intereſſanten Verſuch en Bienen, Die 
ſich in einem planparallelen Glasgefäß befinden und die ſtets dem Hellen zuzuſtreben 
pflegen, laufen merkwürdigerweiſe der blau beleuchteten Seite zu und nicht der roten, 
obgleich dieſe uns viel heller erſcheint. Sie i ſich hierin jedoch wie ein total 
. dem auch blau heller erſcheint als rot 

v. Friſch hat einen Teil ſeiner Experimente mit Fiſchen und Bienen auf der 
letzten Verſammlung der Deutſchen Zoologiſchen Geſellſchaft in Freiburg i. Br. 
(Pfingſten 1914) vorgeführt. Die Experimente waren ſo eindeutig, daß ſich ein Wider⸗ 
ſpruch ſeitens der zahlreich verſammelten Fachvertreter nicht geltend machte. „Alle, 
Prof 7 die verſchiedenen Verſuche ſahen,“ ſagt einer unſerer bedeutendſten Biologen, 

Doflein, mit vollem a „iind jedenfalls mit dem Eindruck geſchieden. 
daß die wichtige Frage nach dem Unterſcheidungsvermögen für Farben bei Bienen 
(als Repräſentanten der Inſekten) und bei gewiſſen Süßwaſſerfiſchen in bejahendem 
Sinne ihre Erledigung gefunden hat. Wir fühlen uns v. Heß zu Dank verpflichtet, 
daß er durch die Aufrollung der Frage uns auf den feſten Boden geführt hat, von 
dem aus wir jetzt die mit dem Farbenſehen zuſammenhängenden Probleme beurteilen 
dürfen; v. Friſch aber gebührt das Verdienſt, dieſen feſten Boden geſchaffen zu 
haben. „ bp. Buttel- Reepen, ein guter Kenner der Biol ogie der Honigbiene, 
äußert ſich 5 über die 5 v. Friſchs: „Es ſcheint 
mir, daß auch der letzte Zweifel an dem Vorhandenſein eines rbenſinnes durch 
dieſe Ausführu en zum Schwinden gebracht wird.“ v. Heß freilich erkennt bis 
jetzt die Ergebniſſe v. Friſchs nicht an. Seine bisherigen Entgegnungen aber, deren 
Charakteriſtikum leider eine ſehr perſönliche Polemik iſt, ſind nicht dazu angetan, 
andere von der Irrigkeit der Reſultate v. Friſchs zu überzeugen. 
N Die alte Sprengel’fche Lehre, daß die Farben der Blumen um der Inſekten 
willen da ſind, iſt alſo nicht, wie Kathariner meint, eine „Irrlehre der Zoolo⸗ 
logie“. Die bunte i der Blumen, dann die zahlreichen Saftmale und Zeichen 
an den Blüten ſind nicht etwa 5 nt Spiel, eine Laune der Natur, ſondern 
ſie ſtellen Anpaſſungen an den „ erforderlichen Inſektenbeſuch dar. 
„Wenn die Krone der Inſekten phop — ſo ſagt Chriſtian Konrad Sprengel im 
ſeinem berühmt gewordenen Buche „Das entdeckte Geheimnis der Natur in Bau und 
in der Befruchtung der Blumen“ (1793), durch das zum erſtenmal die Aufmerkſam⸗ 
keit weiter Kreiſe auf die innigen Wechſelbeziehungen gelenkt wurde, die zwiſchem 
Blumen und Inſekten beſtehen — „an einer beſonderen Stelle beſonders gefärbt iſt, 
o iſt ſie überhaupt der Inſekten wegen gefärbt; und wenn jene beſondere Farbe eines 
eils der Krone dazu dient, daß ein sn „welches ſich auf die Blume geſetzt hat, 
den rechten Weg zum Saft leicht finden k . 10 dienet die Farbe der Krone dazu, 
daß die mit einer ſolchen Krone verſehenen Blumen den ihrer Nahrung wegen in der 
un W Inſekten als Seftbehälltniſſe ſchon von weitem in oie 
ugen 
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Die großen Verdienſte des Münchener Ophthalmologen v. Heß um die Erfor⸗ 
aaa des daß be Fife der Tiere ſollen gewiß nicht beſtritten werden, aber ſeine Be⸗ 
hauptun May Ar die Fiſche und die 1 5 ſich verhalten wie der total farben- 
nie A daß ſie, mit andern Worten, ke Farbenſinn beſitzen und wie dieſer 
die Farben nur nach ihrem farbloſen Deiligt kaer entſcheiden können, hat, wie 
5 mit mer 9 energiſch Widerſpruch gefunden. Und da iſt es 
der oben erwähnte Münchener Zoologe v. Friſch geweſen, der durch eine 
aene e ſehr geiſtvoller 85 mit Fiſchen und Bienen den Nachweis erbracht, daß 
ehauptung von v. Heß rchaus unzutreffend ſei. 


Wie bereiten die Bienen Honig und Wachs? 
(Nachdruck verboten.) 


805 ihrer eigenen 2 > Art, ihrer Erhaltung, ſowie zur Verſorgung 
ihrer Brut. alſo zur haltung der gebraucht die Biene dreierlei, Honig, 
Blütenſtaub und Waßſer 

Den Honig bereiten die Bienen aus dem Nektar, der ſich in den meiſten Blüten 
vorfindet, in den meiſten — nicht in allen; denn es gibt eine Menge Pflanzen, 
die den Beſuch der Bienen (oder anderer Inſekten) entbehren können, und denen 
deshalb ein ſo enanntes Nektarium meiſt fehlt. Es ſind dies alle die Pflanzen, 
die den Vllltenſtaub in großer Menge beſitzen und die zum großen Teile im zeitigen 
Frühjahre blühen. Zu ihnen ſind vor aon die Kätzchenträger zu rechnen. Wie bei 
den meiſten andern Pflanzen, ſo iſt auch bei ihnen die Selbſtbefruchtung (Selbſt⸗ 
beſtäubung) fo gut u ausgeſchloſſen, und die Fremdbeſtäubung wird durch den 
Wind beſorgt, wobei die große Menge des Blütenſtaubes und das Fehlen oder 
aber die geringe Größe der Blätter die Befruchtung faſt immer garantieren. 

Anders die Pflanzen, die durch ihre leuchtende Blütenpracht, den ſüßen Duft 
1775 Blumen die Inſekten und vor allem die Bienen anlocken. Sie alle beſitzen an 

em Grunde ein Tröpfchen — und ſei es noch ſo klein —, von dem die Bienen 
g ea gewillt find. Aber nicht umſonſt gibt die Blüte ihren Nektar her; die 

ene muß ihr den Dienſt leiſten, den bei den Kätzchenträgern der Wind übernahm; 
"fie muß die Blüte befruchten. Um zu dem „ das meiſt recht tief am Grunde 
der Blüte verborgen ift, zu gelangen, muß ſich die Biene hineindrängen. de 
ae der Pollen (der Blütenſt taub) der Staubgefäße an ihrem behaarten Kör 
ängen. Mit ihm fliegt das Tierchen zur Nachbarblüte und dort wiederholt ih 
155 elbe Manöver, nur mit dem Unterſchiede, daß dort der reife Stempel der 
Blüte m feiner klebrigen Narbe den mit Blütenſtaub bedeckten Körper der Biene 
berührt, wodurch die erfolgreiche Befruchtung ſtattfindet. 
7 ihrer rüſſelartigen Zunge, die beinahe einer Röhre leicht, fouoi 70 die 
Biene den Nektar gierig ein. Da die Zunge nicht allzu große 0 beſitzt, ſo iſt es 
natürlich, daß nicht alle Blüten von den Bienen ausgenützt werden können. Pflanzen, 
die uns zwar durch ihren Duft von dem Vorhandenſein ausgiebiger Honigdrüſen 
überzeugen, deren Blüten aber recht € ſind, z. B. die Lupine, manche Kleearten, 
werden von den Bienen nicht . ie überlafſen hier die Plünderung des Nek⸗ 
tariums und damit die Befruchtung den Hummeln, die die Blüten meiſt aufbeißen, 
um zum Honigſafte zu gelangen. 
on der Zunge der Biene Belange der. “Speidel durch den Mund in die 
Speiſeröhre. Hier tritt er mit dem Sekret der Speicheldrüſen zuſammen. 1 
wird der Zucker des Blütenſaftes in e ua Fruchtzucker umgewandelt. 
Speicheldrüſen vermögen aber nur eine begrenzte Tätigkeit zu entfalten. Wied 
ihnen zu viel Arbeit zugemutet, was aber bei naturgemäßer Ernährung der Biene 
durch den Blütenſaft, den ſie 11115 ſammelt, nie ſtattfindet, 12 verſagen ſie. Daraus 
ergibt fih. daß der von gewiſſenloſen Imkern den Bienen zum Zwecke der Honig⸗ 
verfälſchung in großen Mengen gereichte flüſſige 9 10 Zucker nicht in Trauben⸗ 
und Fruchtzucker umgewandelt werden kann, alſo als ogenannter Honig immer 
minderwertig bleibt. 

Die Speiſeröhre, die durch Kopf, Bruſt und Hinterleib führt, erweitert ſich im 
letzteren zur nigblaſe die der Sammelort für alle auf dem Ausfluge aufgenom⸗ 
menen Süßigkeiten ift. Aus der Honigblaſe führt die Speiſeröhre in den eigentli 
Hagen Ebolusmager). D er Mund desſelben iſt ſo 5 daß zwar aus der 
Done laſe ein Eingang in 1 ben Magen führt, daß aber eine Verunreinigung des 

igs durch Speiſebrei kus dem Magen nicht ſtattfinden kann. Iſt die Honigblaſe 
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gefüllt oder fürchtet die Biene den Eintritt von Regenwetter, jo fliegt fie ſchleunigſt 
ihrem Heim zu. Dort erbricht ſie den Inhalt der Honigblaſe in die einzelnen Zellen, 
damit er ihren Schweſtern oder der jungen Brut als Nahrung dienen kann. 
Aber nicht nur das augenblickliche Nahrungsbedürfnis ſuchen die Bienen durch 
ihren Sammeleifer zu befriedigen, ſondern fie ſpeichern auch ihre Nahrung für 
ſchlechte Trachtzeiten und für den Winter auf, und dieſem Umſtande verdanken wir 
die Nutzbarmachung der Bienenzucht für uns Menſchen. Dem Zwecke der Aufſpeiche⸗ 
rung dient das die ganze Bienenwohnung ausfüllende Wachsgebäude. Während 
den Sommer über ein grober Teil der Zellen als Wiegen für die Nachkommenſchaft 
diente, follen fie zum Herbſte hin — je mehr deſto beſſer — mit Honig und zum 
Teil auch mit Blütenſtaub sul fein. 

Das Wachs finden die Bienen nicht in der Natur vor, um es fur zu ſammeln, 
wie man früher wohl öfters glaubte, ſondern es wird von ihnen 
erſt bereitet. Nihmen wir mehr Nahrung zu uns, als wir notwendig ge⸗ 
brauchen, ſo ſetzt ſich ein Teil des Verdauungsproduktes derſelben als Fett ab. 
Derſelbe Umſtand dient den Bienen zur Wachsbereitung. In den Verdauungs⸗ 
organen wird die Nahrung in Bienenblut (Chylus) verwandelt, und durch die 
5 N des Magens wird a. in den m... 


eigen auf gute Bienenweide zu verwenden wäre, a en: viel ee Ueber die 
Menge des zur e nötigen Honigs gehen die aeni auseinander; 
manche. Forſch cher geben die Menge des zur Bereitung von g Wachs nötigen. 
Zuckerſtoffes auf 19—21 kg an. Wenn auch dieſe 1 Möglicherweise zu. 
hoch gegriffen ſind, ſo tut doch der rationell arbeitende Imker gut — und die 
Erfahrung 5 bela ihm dies —, den Bienen ſoviel wie möglich Wachsbau in ihrer 
Wohnung zu belaſſen und ſie nicht zu viel zum Bauen zu zwingen 

Wie zur Honigbereitung, ſo eignen ſich auch zur Wachserzeugung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur die Arbeitsbienen; denn dem vollkommenen Weibchen (der Königin) 
und den männlichen Bienen (den Drohnen) fehlen die dazu nötigen Organe. 

Wenn oben geſagt wurde, oni die Bienen das Wachs ſelbſt Den, ſo bezieht 
ſich dieſer Ausſpruch nur auf das zum Aufbau der Waben verwandte Wachs. 
Wenn im Frühjahre die Knoſpen der Bäume (Kaſtanien!) ſchwellen und aufa 
e ſo bemerken wir an ihnen einen glänzenden, klebrigen Ueberzug. Derſelbe 

z bedeckt auch die Blätter der Bäume (beſonders die jungen). Dieſer Ueberzug 

Buß 1995 den Bienen eifrig geſammelt und wegen ſeiner ungeheuren Klebkraft 
zum Verkitten der Ritzen und Löcher, zum Befeſtigen der loſen Rähmchen und zum 
luftdichten Ueberziehen aller in Fäulnis übergehenden Fremdkörper in der Bienen- 
wohnung verwandt. Der Imker nennt dieſe Art Wachs Propolis. S. H. 


das Wunder des Maiwurms. 


Abenteuerliche Entwicklung des Oelkäfers im Bienenſtock 
(„Ich warze Bienenlaus“). 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 
In keinem Frühj habe ich verhältnismäßig ſo „viele“ ſchön ſtahlblau 
glänzende Weibchen des Oelkäſers oder Maiwurms geſehen, wie in dieſem. Vielleicht 


trug der e etwas dazu bei, es war im Rheintal in der Umgebung von 
Raſtatt. Die Leſer kennen wohl alle das große, daumendicke und daumengliedlange 
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Tier, das aus den Beingelenken eine ölige Flüſſigkeit hervortreten läßt, wenn man 
es anfaßt. Schon on, Bng ift es intereſſant, noch mehr aber durch feine Entwicklungs⸗ 
und Lebensgeſchichte 


Wenn wir, ſagt Dr. Wurm, einer ihrem Warteplatze leer zutrottenden - 


Droſchke be egnend, Ni ee und zur Fahrt nach unſerem Ziele benützen, ſo liegt 
darin gewi nichts Wunderbares. Wartet aber ein armes, winziges Inſekt auf ein 
de ferd, in der Abſicht, ſich von ihm an den Ort ſeiner ferneren Entwicklung durch 

uft tragen zu laſſen, jo muß dieſer Vorgang unſer höchſtes Erſtaunen erregen. 
Dieses Wundertierchen iſt der gemeine Maiwurm (der Oelkäfer, Melo& proscarabaeus 
L., Buprestis der m oder vielmehr feme kleine Larve. Am warmen, von Wieſen 
gefäumten Bachufer oder auf lichten Waldſtellen hat Lenzesdrang die Erſtlingsblüten 
erſchloſſen, und unſere Damen beeilen ſich, ihre Zimmer mit den Nebenbuhlerinnen 
aus dem Pflanzenreich zu ſchmücken. Es iſt nun empfehlenswert, die gepflückten 
Blumen, abwärts gekehrt, ordentlich auszuſchütteln, a" nicht mit ihnen zugleich 
die Sie bewohnenden Inſekten heimzutragen. Da iſt die nur 2 mm lange, matt⸗ 
ſchwarze, ohrwurmartige, hornige und borſtig behaarte Larve des Oelkäfers fo. zahl⸗ 
reich vertreten. daß manche Blüten innen ſchwarz erſcheinen. Und doch iſt der fertige 
Käfer verhältnismäßig ſo ſelten zu ſehen. Wie kommt das 

Es gelangen nur wenige von dieſen Larven an den Ort ihrer Beſtimmung. 
Die Sache geht ſo zu. Im zeitigſten Frühjahr hatte das ſehr dickleibige Melos⸗ 
weibchen in drei bis vier ſelbſtgegrabene Erdgrübchen über 1000 gelbe Eier abgelegt 
und mit Erde bedeckt, aus denen nach vier bis fünf Wochen die Larven hervor⸗ 
gingen und dann die Blüten erklommen. Hier muß jede einzelne Larve, ohne zu 
freſſen oder zu wachſen, geduldig warten, bis ein honigſammelndes Inſekt 
ihre Wohnblume beſucht, und zwar ein behaartes, in deſſen eda fie zu friecht 

und von dem fie, vom Imker nun „ſchwarze Bienenlaus“ (und früher überhaupt 
Pediculus melittae) genannt, in den honigbergenden Stock getragen wird. Aus 
dieſem Grunde hat die Larve an ihren Beinen ſcharfe Klauen mit drei Zacken, um 
ſich im Pelz der Biene feſtzuhalten (welchen Zweck aber haben die vier Haare am 
Schwanz der Larve 2). Ich habe in dieſem Frühjahr beobachtet, daß ſich die Larve 
namentlich in ſolchen Blüten befindet, auf denen ſich die Biene b aufhalten 
muß, da ſie dort viel Arbeit findet und nach ihrer fleißigen Gewohnheit alle 
Nektarquellen ausnutzt: das ſind die vielzähnigen Korbblütler, in erſter Linie der 
Löwenzahn, aber auch Butterblumen und Anemonen. 

Im honigbergenden Bienenſtock läßt ſich die Larve in eine mit dem Wirtsei 
und Futterhonig belegte Zelle fallen, verſpeiſt das Ei und verwandelt ſich nun in 
der wie gewöhnlich bedeckelten Zelle in eine engerlingähnliche, weiche und bleiche 
zweite Larve von etwa 15 mm Länge, die erft jetzt zum Genuſſe des um fie auf- 
gehäuften Honigs befähigt, bzw. auf dieſen von der Natur angewieſen iſt. Nach 
etwa fünf Wo wird unter der berſtenden Haut die etwas kleinere Scheinpuppe 
unſeres Wechſelbalges (,FPſeudo⸗Chryſalide“ nach Fabre) fertig, aus der, nachdem 
eine dritte Larvenform durchlaufen iſt, endlich die wirkliche Puppe und daraus 

darin vorgezeichnete Käfer hervorgeht. Es it alfo eine ganz einzigartige, in 
der Natur fast beiſpiellos bafepenbe „Hypermetamorphoſe“, die ſich da vollendet. 
Ich kenne ſie in apuina eife nur von den Läuſen (Reblaus z. B.), über die ich 
vor Jahren in dem Jahresband der Oberheſſiſchen Geſellſchaft für Naturkunde 
(Gießen) eine umſaſſende rbeit ſchrieb. Der Maiwurm iſt alſo ein wahrer Proteus 
(der ſich ewig in a Formen umwandelte). Die 1 Verwandlung erklärt 

arve muß dazu fähig 


i Hide en ihre nn al verwelken oder weil keine 
Biene (oder ſo pei ein geeignetes Inſekt) rechtzeitig kommt oder weil ein ungeeig⸗ 
netes Inſekt ſie aufnimmt 2 z. B. haarig e, aber honigloſe Fliegen) oder weil 


Dagegen, m HIN auftreten. Wo leckeres der Fall iſt, Ri man 
fider darauf f daß 
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die mehrfache Verwandlung; doch dürfen wir die Maiwürmer keineswegs als 
eigentliche Schmarotzer betrachten, 25 ſie ſich nicht vom Körper des Wirtes nähren 
und ihn auch nicht dauernd 


Honig iſt ein nährendes Futter, Kraftſtoff. Daraus erklärt ſich auch, warum ö 


die Meloéweibchen fo dick und fett werden. Ihre Larven laſſen ſich von den Bienen 
mit der Kraftſubſtanz zu mächtigen Maden heranfüttern, die prall und voll die 
Zelle der Bienenwabe ausfüllen. 

Die Fühler unſeres 12 bis 32 mm sonam, ee und violett⸗ 
ſchillernden männlichen Käfers erſcheinen gegen die Mitte etwas eingeknickt, das 
ihmale Bruſtſchild länger als breit, die kurzen, gewellten und ſeitlich klaffenden 
Flügeldecken reichen nur bis zur Hinterleibsmitte, und häutige 9 fehlen 
gänzlich. Er wird bis gegen die Mitte des Juni an allen möglichen Blättern des 
e beſonders an denen des Veilchens und des Löwenzahns, RR eifriger 

eſſer, jedoch nur vereinzelt träge herumkriechend angetroffen, während die kleinen 
arven ee im Juli auf Bienen, Hummeln und 1 zu finden ſind. Beun⸗ 
ruhigt, ſtellt ſich der Käfer tot, läßt ſich im ſchützenden Pflanzengewirr zu n 
fallen und ſchwitzt in arger Bedrängnis aus den „ und den Gelenken 
einen widerlich riechenden, gelblichen, öligen Saft aus, der Kantharidin enthält 
und darum auf zarter Haut Blaſen zieht; deshalb der Name „Oelkäfer“, feine 
Zuſammenſtellung mit der „ſpaniſchen Fliege! (Lytta vesicatoria L.) und ſeine 
emalige arzneiliche Verwendung gegen Waſſerſucht, Hundswut uſw. mo ou 
diefer Scharfe Saft das Blut des Tieres. Die Männchen erſchöpfen alle ihre 
Lebenskraft beim Paarungsgeſchäft und ſterben unmittelbar danach ab. Die an dem 
4 angeſchwollenen Hinterleib leicht kenntlichen Weibchen leben länger, da ſie erſt 
der Sorge für ihre en la un müſſen, 5 fie die Eier partiene 
weiſe dem Schoße der Erde anvertrauen und ſich in den Zwiſchenpauſen durch 
ausgiebige Mahlseiten ſtärken. Aber die erſte kühle Herbſtuacht tötet auch die letzten 
von ihnen; ſie leben in ihren Jungen fort, nachdem ſie oean ziemlich leichten 
Elternpflichten nachgekommen ſi 

Von Melos kennt man ebenfalls viele verſchiedene Arten (812, davon in 
Deutſchland etwa ein Dutzend), von denen uns aber nur der im vorſtehenden ge⸗ 
ſchilderte 1 Oelkäfer näher intereſſiert, und dies nicht zum wenigſten, weil 
in ſeinem Lebensbilde eine neue Weiſe der natürlichen Arterhaltung und Art⸗ 
beſchränkung (wenige Feinde und bedeutende Eierzahl, aber eine von vielen Zu⸗ 
um 1 Entwicklung der Individuen) unſeren ſtaunenden Sinnen ent⸗ 
gegentritt. 


Meine Erfahrungen im „deutſchen Förſterſtock“. 
ö Von Hubert Theiſen, Godesberg, Vilichgaſſe 32. 


In letzter Zeit wird in Zeitſchriften und Tagesblättern die Bienenzucht ſehr 

0 für unſere Invaliden als lohnender Nebenerwerb. Soll aber der klingende 
Lohn nicht ausbleiben, dann muß in erſter Linie auch dafür geſorgt werden, daß 
der, der ſich der Bienenzucht zuwenden will, auch fachmänniſch gut beraten wird, 
beſonders über die Anſchaffung der Stockform, denn dieſe iſt ausſchlaggebend, ob 
der Betrieb lohnend wird; erſt recht dann, wenn der 5 nicht bei der Wohnung 
unter ſtändiger Aufſicht, ſondern draußen im Feld und Garten ſein kann. Dieſes 
letztere wird wohl am meiſten der Fall ſein, da nur in Ausnahmefällen bei einer 
gemieteten Wohnung Platz und Raum zur Errichtung eines Bienenſtandes fein 
wird. Mein Stand ift eine halbe Stunde von meiner Wohnung entfernt und habe 
ich Dathe, Gerſtungſtänderbeuten und Deutſche Förſterſtöcke in Beſitz. n Ger⸗ 
ſtung fing ich an, erhielt ſtarke Völker, aber wenig Honig. Dann nahm ich Dathe⸗ 
Leuten dazu und wurde es damit ſchon beſſer, hatte aber ſtets Verlüſt an Schwär⸗ 
men in beiden Stockformen. Vor zwei Jahren kaufte ich mir dann Deutſche 
Förſterſtöcke. Trotz der Mißernte 1916 ergab ein Förſterſtock 15 Pfund Honig, den 
zweiten Stock konnte ich erſt im Juni beſetzen und brachte derſelbe noch genug 
onig für die Einwinterung ein, ſo daß ich, wie bei dem erſten, nur 10 Pfund 
uder einzufüttern brauchte. Die Dathe⸗ mb rſtungſtöcke mußte ich voll auffüttern 
mit je 20 Pfund Zucker. Die Hauptſache war mir, daß bei den Förſterſtöcken kein 
Schwarm verloren ging, und es gab Honig. Ebenſo im vorigen Jahre, in welchem 
ich noch zwei weitere Förſterſtöcke in Betrieb nahm. Eine kleine Vorrichtung (Draht⸗ 
abſperrgitter mit einer Reihe nur nach einer Seite beweglicher Blechplättchen, 
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welche ich mir ſelbſt anfertigte) ſetzte A in den Ausſchnitt des Schiedbrettes, dann 
nach Anweiſung von Weidmanns „Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeſchädigte und 
Frauen“, Verlag Firma Hr. Thie, Wolfenbüttel, Seite 24, eine Drohnenwabe 
daneben in Abt. B, und ich hatte in zwei Berfuchgitöden am dritten Tage die Kö⸗ 
nigin abgefangen. Flugloch e wurde geſchloſſen, F geöffnet, Waben in Abt. B zu- 
gehangen. und alles war in Ordnung. Die Mutterſtöcke zogen ſich eine neue Königin 
und . nach 4 Wochen wieder in Brut. An Honig brachte Nr. 1 = 56 Pfund, 
Nr. 2= 63 Pfund, die beiden Dathe⸗Stöcke zuſammen nur 49 n ein 
S flog fort. Ein Gerſtun . gab einen Schwarm 
und 18 Pfund Honig. In allen Beuten wurde nur der Honig aus den Honig⸗ 
räumen entnommen, die Bruträume aber gelaſſen wie ſie waren. Im Herbſt ver⸗ 
einigte ich die Völker der Förſterſtöcke aus Abt. B mit denen der Abt. A und ge⸗ 
wann dadurch noch 26 Pfund Honig aus Brutraum B. Die Arbeiten an den Förſter⸗ 
ſtöcken ſind kaum nennenswert. Ich habe in den zwei Jahren im Herbſt und im 
Frühjahr je einmal den Brutraum geöffnet. Im Herbſt zur Futterreviſion und 
Auswechſelung von Waben, welche entweder nicht regelmäßig ausgebaut waren, 
zuviel Drohnenzellen hatten oder mir ſonſt nicht paßten. Im Frühiahr zur Re⸗ 
viſion von Futter und Brutanſatz. Dann bleiben die Bruträume, wenn alles in 
Ordnung ift, den ganzan Sommer unberührt. Die Völker find dieſes Jahr tadellos 
durchwintert und wieſen Anfang März ſchon halbe Waben voll Brut auf. Der hin⸗ 
tere o der Bruträhmchen ift voll Futter und Pollen. 


ach dieſen meinen Erfahrungen iſt der „Deutſche Förſter⸗ 
ock N Ideal einer Bienen wohnung und für Außenſtände 
nicht zu übertreffen, weil derſelbe wenig Aufſicht verlangt, 
das Schwärmen verhindert werden kann. und reicher Honig⸗ 
ertrag bei wenig Arbeit gewährt wird. Im Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit und guten Sache für unſere Invaliden wäre die Bekanntgabe der Erfah⸗ 
rungen von Förſterſtock⸗Imkern ſehr erwünſcht. 


Fragekaſten. 

n G. O. Der Bienenſtich verurſacht häufig Neſſelſucht. Das beſte Mittel, 
welches lich bis jetzt empfehlen kann, iſt ſofortiges Einreiben der Stichſtelle mit 
einem zerquetſchten Zwiebelblatt. Ruhig hinlegen und nicht aufregen. Ich habe 

Imker gekannt, welche die Bienenzucht aufgeben mußten, weil ſie nach jedem Stich 
were Anfälle von Neſſelſucht und diefe eigentümlichen Katarrherſcheinungen 
bekamen. wie Ihre Frau. Nach ein paar Tagen verſchwinden dieſe Erſcheinungen. 
Ich ſelbſt litt im Anfange furchtbar unter den Bienenſtichen. Bei jedem Stiche 
bekam ich Neſſelſucht und jetzt habe ich für Stiche gar keine Empfindung mehr. 


Fr. Günner B. Ohne Aufbrechen des Fußbodens werden Sie den Bien nicht 
en Heben Sie die Tiele vorſichtig ab, denn ſicher aa er ſchon die 
chönſten Waben gebaut. Tiefe ſchneiden Sie in Rähmchen ein und hängen die⸗ 
ſelben mit der Bon das iſt die Hauptſache, in die neue Beute. Letztere ſtellen 
a in der Nähe des Flugloches im Mauerwerk auf, und da wird der größte Teil 
der Flugbienen, wenn Sie das Eingangsloch verſtopfen, zufliegen. 


R. in T. Leſen Sie den Fragekaſten in der April⸗Nummer. Ich empfehle . 
Beute als die beſte, es hat jede ihre Vorteile, aber auch ihre Nachteile. 9 
Beute beſtimmt den Ertrag. Nur kaufen Sie ſich einerlei Beuten auf den and. 


St. in R. Sie haben ſicher den alten Völkern nur Wabenanfänge einge⸗ 
hängt, deshalb jetzt dieſe ungeheure Menge Drohnen. Preſſen Sie ſich Mittel⸗ 
wände, ſchneiden Sie den Drohnenbau aus und ergänzen denſelben durch ganze 
Mittelwände. Drohnen fängt man mit der Drohnenfalle an einem heißen Mittag ab. 


B. in D. Das Schwarmverhindern iſt ſehr ſchwierig, da bei einem Ausbrechen 
der Weiſelzellen immerhin ein Manier Eingriff in das Volk geſchieht. Unter Um⸗ 
ſtänden wird eine Zelle überſehen und der Schwarm erſcheint doch. Wohl kann 
man verhindern durch Einhängen von Mittelwänden, denn da muß das Volk 
tüchtig bauen, und der Schwarmgedanke verſchwindet. Das Einſberren der jungen 
1 ift gefährlich. Haben wir ſchöne Tage, fo will dieſelbe ausfliegen, läuft“ 
unruhig im Stock herum und wird ſchließlich von den Bienen eingeſchloſſem. 
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Imkers Umſchau. | 
Von Lehrer W rth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Allen Schwärmen, die im Kaften einlogiert werden, muß unbedingt wenigſtens 
Vorbau gegeben werden, ſonſt bauen ſie wie ſie wollen, und dieſer Wirrwarr 
macht dann das ſpätere Arbeiten am Volke zur „ Alte Waben gibt es 
immer am Stande. Dieſe ſchneiden wir mit einem ſcharfen Meſſer, das wir öfters 
in kaltes Waſſer tauchen, in fingerbreite Streifen und kleben diefe am inneren 
Teil der Tragleiſten an. 

Wenn zwei oder drei Schwärme zuſammenfliegen, ſo werden ſie natürlich als 
ein Schwarm gefaßt. Die ganze Geſellſchaft kommt abends in den verdunkelten 
Keller. Dort werden ſich die Schwärme um ihre Weiſel gruppieren. Am nächſten 
Morgen folgt die Sortierung. Erſcheinen die einzelnen Schwärme groß und kräftig 

enug, werden ſie auch einzeln in die Beuten umlogiert. Aus ſchwachen Schwärmen 
ucht man die Königin aus. Seine Bienen werden von ſelbſt ſich zum Nachbar⸗ 
ſchwarme ſchlagen. Ich benutze ſchon ſeit langem einen großen Wachstrog, in wel⸗ 
chen ich die „ Schwärme ſchlage, worauf der Trog 9 5 mit einem 
Tuche überdeckt wird. „Prakt. Wegw.“ 

Eigentumsreht an Bienenſchwärmen. Nach § 962 des B. G. B. Dart der Eigen⸗ 
tümer des Bienenſchwarmes bei der Verfolgung fremde Grundſtücke betreten. Iſt 
der Schwarm in eine fremde, micht beſetzte Wohnung eingezogen, ſo darf der Eigen⸗ 
tümer des Schwarmes zum Zwecke des anoni 1 75 Wohnung öffnen und die 
Waben herausnehmen oder herausbrechen. Er hat den entſtehenden Schaden zu 
erſetzen. Er hat auch nach $ 249 des B. G. B. den Zuſtand herzuſtellen, wie er vor 
dem zum Erſatze verpflichtenden Umſtand geweſen iſt. Schaden bei Herausnahme 
des Schwarmes aus Wohnungen mit unbeweglichem Wabenbau kann überhaupt 
nicht entſtehen, wenn der Schwarm abgetrommelt wird. Für die Beſchädigung von 
Pflanzen uſw. muß Schadenerſatz geleiſtet werden. Vereinigen fich one 
Bienenſchwärme Bu Eigentümer, jo werden nach 8 963 des B. G. B. die 
Eigentümer, welche ihre Schwärme verfolgt haben, Miteigentümer 5 eingefangenen 
Geſamtſchwarmes Die Anteile beſtimmen ſich nach der Zahl der verfolgten Schwärme. 
Sit ein Bienenſchwarm in eine fremde, beſetzte Bienenwohnung eingezogen, fo 
erſtrecken ſich das Eigentum und a 1 9 95 an den Bienen, mit denen 


die Wohnung beſetzt war, nach 8 9 3 B. G. B. auch auf den eingezogenen 
on Das Eigentum und die ſonſtigen Rechte an dem eingezogenen Schwarme 
erlö 


Welches ift die empfehlenswertefte Art der Röniginnenerneuerung? Die alte 
Königin wird in einen Ausfreßkäfig geſperrt, der Honigzuckerteig ober ſo verwahrt, 
daß die Bienen ihn nicht ausfreſſen können. Der Käfig wird in die Lücke einer 
Wabe geſtellt und dieſe ins Brutneſt gehängt. Am Abend desſelben Tages oder 
ein paar Tage ſpäter beſeitigt man die alte önigin und bringt den Käfig mit der 
jungen Königin an die alte Stelle. Der Zugang zum Honigzuckerteig wird frei- 
Bu Während der Nacht befreien dann die Bienen die Königin. Nachſchau 
darf erſt nach acht Tagen gehalten werden, weil ſonſt die Königin abgeſtochen 
werden kann. Den Honigzuckerteig bereitet man aus Staubzucker, dem ſo viel 
Honig zugeknetet wird, daß ein feſter Teig entſteht. „Mün ztg.“ 

Das größte Entwicklungshindernis der Bienen im Frühjahr iſt der Wind, beſon⸗ 
ders der Nord- oder Oſtwind an font ſchönen Tagen. Die kleinen Sammlerinnen 
erſtarren oft maſſenhaft im Freien; überall auf Wegen kann man ſie, beladen mit 
Höschen, liegen ſehen. Dies ganz zu verhindern, A nicht in der Macht des Im⸗ 
kers, da ſich die fluggewohnten Bienen an ſchönen Tagen eben nicht zurückhalten 
laffen und ein Abſperren des Flugloches das toi e Been derſelben zur 
Folge haben würde. Einige Abhilfe ſchafft wohl die ſtliche Bienentränke neben 
dem Stande. Auch viele Bienennährpflanzen in nächſter Umgebung verhindern 
großen Volksverluſt. 

Der drohnentrieb. Eine große Anzahl von Imkern ſpricht 155 dafür aus, den 
Drohnentrieb bei Honigvölkern ganz zu unterdrücken dadurch, daß den Familien 
nur ganze Mittelwände zum Ausbauen gereicht werden. Tas erachten wir als einen 
ſchweren Eingriff in die Natur der Bienen, der ſich immer rächt. Wenn wir in 
dieſer Form die Bienen meiſtern wollen, unterbinden wir ihre ganze Lebensenergie 
und ſchmälern damit ganz beſtimmt auch ihre Schaffensfreude und den Erfolg. 
Der goldene Mittelweg ift der befte. Wir verhindern übermäßigen Drohnenbau, 
unterdrücken aber den Naturtrieb nie völlig. (Prakt. Wegw.) 
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heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Kaſſel, den 12. Juni 1918. 
An ſämtliche Herren Vorſitzenden der Bezirksvereine des Hell. Bienenzüchtervereins. 
Unſere Aufforderung in der Juninummer der „Biene“, den abzuliefernden 


onig an die beiden Firmen Meſſing⸗Kaſſel und Winter⸗ Hannover zu. 


ſenden, hat inſofern nicht die Zuſtimmung der Preußiſchen Honigvermittlungsſtelle 
in Berlin gefunden, als ſie als Honigſammler die lokalen Zuckerausgabe⸗ 
ſtellen der einzelnen Kreiſe im Auge hatte und uns nun erſucht, die einzelnen 
Bienenzuchtvereine zu bitten, die Imker ihrer Bezirke zur Ablieferung des Honigs an 
dieſe Stellen zu veranlaſſen. Von da aus ſoll der Honig an die von der 
Honigvermittlungsſtelle ſpäter zu bezeichnenden Empfänger abgeſandt werden. 

In allen Kreiſen, in denen die Unterverteilung des Zuckers ein Kaufmann 
übernahm bzw. noch übernimmt, wird ſich die Sache im Sinne der Honigvermitt⸗ 
lungsſtelle leicht regeln laſſen, zumal der Kaufmann für ſeine Mühewaltung ent- 
ſchädigt wird und Lagerräume he Wo die Imkervereine die Unterverteilung des. 
au ſelbſt in die Ha nahmen, zip: eine Lagerſtelle eingerichtet 
werden. Für die Kreiſe Kaſſel⸗ sr 111 Kaſſel⸗Land und die benachbarten Kreiſe 
bleibt die Firma M effing- Raffel, V 93, als Honigſammelſtelle 
beſtehen, wenn von den Imkervereinen der Kreiſe nicht andere Beſtimmungen 
getroffen werden. 

Jedenfalls mi uns alle Imkervereinsvorſtände der einzelnen Kreiſe baldigſt 
mitteilen, wie ſie die Sache geregelt haben und wer der für die Honigablieferung 
verantwortliche Kaufmann oder Obmann (verantwortliche Ausſchuß) i 

Geſuche wegen Belieferung mit Gefäßen rip eln) find nicht an uns, ſondern 
an i 5 Poſen — Profeſſor Frey, Neue Gartenſtraße 66 — 
zu richten 

Im übrigen bleiben unſere Ausſchreiben und die in der Juninummer der 
„Biene“ abgedruckten amtlichen Beſtimmungen zu ar beitehen. Wo es für nötig 
erachtet wird, bitte ich um eine Bekanntmachung dieſer neuen Anweiſung in den 
Kreisblättern. Die Königlichen Landratsämter ſind von Berlin aus direkt ver⸗ 
ſtändigt worden 

Der Geſchäftafubre de Ausſchuß des Heſſiſchen r 
H. Th. Kimpel, Vorſitzender. 


vereinsverſammlungen. 

vienenzüchterverein Allendorf⸗Werra⸗Sooden. Lerſammlung Sonntag den 7. Juli, 
4 Uhr nachmittags im Hotel Werratal. Tagesordnung: e über die 
Ablieferung von Honig. 2. Bericht des Herrn Oberförſters 8 Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Schumacher. 

Bienenzüchter⸗berein Büdingen und Umgegend. Verſammlung den 21. Juli, nachm. 
3½ Uhr, in Büches bei Meier. He 

Sektion Darmſtadt. Nächſte Verſammlung Samstag den 13. Juli, abends 8 Uhr, 
Bayr. Bierhalle, Ballonplatz. Voltz. 

Bezirk Felsberg und Umgegend. Sonntag den 7. Juli, nachmittags 3 Uhr, iſt 
laut Verabredung Verſammlung im Schwan zu Felsberg. Tagesordnung: Aus⸗ 
aus unferer Erfahrungen bei der Frühjahrs⸗Imkerei. Weere. 

weigverein Sriedberg. Verſammlung Sonntag den 14. Juli, nachm 3 ½ Uhr, 
Se Ellermeyer. Tagesordnung: 1. Vortrag: „Die Pflege der Bienen im Sommer.“ 


2. Bücherumtauſch. 3. Verſchiedenes. Runk. 
Bezirk Hanau u. Umg. Das Nähere über die Mitte Juli ſtattfindende Nefonmlıng 
kann erſt anfangs Juli im „Han. Anz.“ bekanntgegeben werden. Der Vorſtand. 


Bezirk Kaflel und Umg. Sonntag den 7. Juli, 3½ Uhr nachmittags, Verſamm⸗ 
lung in der Gaſtwirtſchaft von 1 nen Straße 107. 1. Vortrag der Herren 
Dir. Dr. Würz, ee und Lehrer Lambert, Harleshauſen: „Die Faulbrut 
anè deren Bekämpfung“. 2. Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn J. Bube. 

3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein sanien: Verſammlung Sonntag den 7. Juli, nachmittags 
3 Uhr, im „Iſenburger Dor zu ne Beſuch der dortigen a 

ortrag: Der Schwarm und ſeine Behandlung. 

Sektion Lindenfels⸗Cal. Sonntag den 28. Juli, nachmittags 3 woi; Verſam in 
lung bei Gaſtwirt Nikolaus Bauer in e Tagesordnung: 1. Vortrag über 


* 
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Schmärme 2. Ausſprache über allerlei Erfahrungen in der Vienenzucht un Ver- 
edene eT. 
Bezirk Mainz. Sonntag den 14. Juli, nachmittags 3 uhr, findet in Wiesbaden 
(Chauſſeehaus) die 4. Monatsverſammlung gemeinſchaftlich. mit dem Wiesbadener 
Bienenzüchterverein ſtatt. Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. Um recht 77 
reiches Erſcheinen bittet Both. 
Bezirk Marburg. Nachdem unfer langjähriger eifriger Kaſſierer, Herr Hege⸗ 
meiſter Lampe, das Zeitliche geſegnet hat, müſſen wir nunmehr die eines 
Nachfolgers vornehmen. Dieſelbe ſoll in der Verſammlung Mittwoch den O. Juli 
nachmittags 4 Uhr, im Fronhof zu Marburg vorgenommen werden. Im Anflug 
daran werden noch einige wichtige Beſprechungen, ſo die Zuckerfrage, Honig⸗ 
ablieferung uſw., ſtattfinden. Kräuter. 
Sektion Neckartal. Sonntag den 14. Juli, nachmittags 1/53 Uhr, findet in 
„ bei Herrn Gaſtwirt Wilhelm oi eine Imkerverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnun Berichterſtattung des Herrn Bauſekretärs Sauer von Hirſchhorn über 
den Beſuch und Erfolg des von ihm abgehaltenen Lehrkurſus. 2. Praktiſche Arbeiten. 
am Bienenſtande des Herrn Martin Braun. 3. Beſprechung der praktiſchen Arbeiten. 
4. Verſchiedenes. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. Um vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder, namentlich der Kursteilnehmer, wie auch Gäſte wird gebeten. 
Der Vorſtand: Fehr, Lehrer. 
Iweigverein Nieder-Moos. Sonntag den 14. Juli Verſammlung in Nieder⸗Moos 
nn Tagesordnung: Einwinterung. Verſchiedenes. Um zahlreiches le 
wird geb J. 
Bezirk Dilbel Verſammlung Sonntag den 14. Juli, nachmittags 3 Uhr, bei 
Lotz, Schöne Ausſicht bei Vilbel. Dirlam. 
Bezirk Zimmersbode und Umgegend. Verſammlung für die Mitglieder um 
Borken herum am Sonntag den 7. Juli, nachmittags 3 Uhr, bei Wiederhold im 
Borken, für die Mitglieder im ſüdlichen Teile des Bezirks am Sonntag den 14. Julm 
um dieſelbe Zeit bei Frau Böhnert in Reptich. Zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erforderlich, da der Jahresbeitrag erhoben wird. Gäſte zur Neuanmeldung: 
ſind willkommen. Böhnert. 


Mein durch meine mehr als N 
3 jährige Kriegsteilnahme gänzlich Im Namen des Königs! 
verwaiſter großer Bienenſtand iſt 
gänzlich heruntergekommen. 


Wer überläßt mir gegen 
Bezahlung gute Schwärme? 


er en 8811 Sprenger, an welcher teilgenommen haben: 
Amtsrichter Unkrodt als Vorſitzender, 


Verlaufe 10 vieretagige Regierungsbauſekretär Günther, 
Normalmaß⸗Beuten. ur mech erkannt???  ennelorehen 


In der Privatklageſache des Profeſſors Auguft Frey in 
1 Poſen, Neue Gartenſtraße 66, Privatklägers, gegen den Lehrer 
und Redakteur der Bienenzeitung Heinrich Freudenſtein 
aus Marbach, Angeklagten, wegen Beleidigung, hat das König⸗ 
liche Schöffengericht in Poſen in der Sitzung vom 21. Sept. 1917, 


Anſiedlungskommiſſionsſeßretär Mö glich als Schöffen, 


Anfragen mit Rückantwort zu Der Angeklagte wird wegen Beleidigung zu 1500 


richten an Schlitt in Volk⸗ 


— fünfzehnhundert — Mark Geldſtrafe, erſatzweiſe ze 


marſen, Bez. Kaſſel. > 150 — einhundertfünfzig — Tagen Gefängnis und zu 


den Koſten des Verfahrens verurteilt. 


598242 ak, Außerdem wird dem Privatkläger die Befugnis zw 

Königinnen 5 geſprochen, den verfügenden Teil des Urteils innerhalb 
Wahlzucht von den beſten Völkern. eines Monats nach Rechtskraft auf Koſten des An⸗ 
Deutſche und Baſtard a8 Mk., Ita⸗ ee in folgenden Zeitſchriften: 
liener à 12 Mk., Amerikaner und .Neue Bienenzeitung, 
Kalifornier à 15 Mk. Garantie für 2 Die Biene, 
Befr. u. leb. Ankunft. F. Schink, | 3. Leipziger Zeitſchrift für Bienenwirtſchaft, 
Hennersdorf b. Kirchhain, N.⸗L. öffentlich bekanntzumachen. 


i iene“ Rechtskraft beſchritten hat. 
e „den 16. Mai 1918. 


Poſen 
vpeitete Verbreitung as) . enge o 


Anzeigen finden durch Ausgefertigt mit der Bejgeinigung, daß das Urteil die 
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Honig kauft : 


derm. Muſche, Magdeburg. 


Imker⸗Bienen⸗ 


Handſchuhe 
undurchdringlich 


efert A. L. F. Brandt, 
Zraunſchweig, Bohlweg 20. 
für 


ai fur Bienenzüchler 


Jeder fein eigen. Sattler 
A u. Schufter. Wer zerriſſ. 
Schuhwerk, Geſchirre, 
3 Lederſachen, Bel tſtoffe, 
3 pei u. Wagendecken, 
Riemen, Sättel, Säcke 
ſelbſt ausbeff. will, ver⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“ 


Solide, befte Konſtrukt. 
Näh tSteppſtich wie Ma⸗ 
ſchine. Leicht zu handha- 
ben. Garantie f. Brauch⸗ 
barkeit. Grels m.3 verſch. 
Nadeln und Garn #.—, 2 Stück 
Mark 7.50, 4 Stück nur 
Mk. 14.—, verſendet unt. Nach⸗ 
nahme. Porto u. Verpackung frei. 

E. ee en 

Straßbu 1 E. — 

n 


3 Ki ee 0 7 
Original- 


reischnung - - geleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhoni 
Waben können 
der Maschine 

ent@eckelt 

werden! 


‚ Machspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen! 
Prospekte und Zeug - 
nisse gratis u. franko. 


Maschinenfabr. 
arl Bäss Wetzlar a. L. 
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Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 
Honigerträgnis ſelbſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln? 


Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's 


onen. Deutſche Reform⸗Bienenzucht 


6. Aufl., reich illuſtriert, 384 S. ſtark, mit farbenprächtigem Einband, 


Preis M. 5.— ohne porto und verpackung. 


Erfolg 1917: fünf deutſchraſſige Völker lieferten! in Fehlhammers 
Automatenjtöcen 235 Pfund Honig à 3 M, 5/7, Pfd. Wachs 
à 6 M. und 5 Schwärme à 20 M., im ganzen 855 Mark. 


Zu beziehen durch Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer in Neu- 
markt in Oberpfalz oder direkt durch den 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


Die Firma jak. Knapp 


Gernsheim in Hessen 


22 


In 


liefert auch dieses Jahr, soweit noch lieferbar 


Bienengeräte 


in guter Qualität. 
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Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 20.— 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 


unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 


einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 


Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich A Wachs-Auslaßtopf 
zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen iſt 
mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute 
erzielt. 


Bronnbach a. Tauber 
| Ri Ueberſchachtel 50 Mark per Binder 


in mit 
eldpoſtd oſen j jedes Quantum fofort lieferbar. 
85 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


Königinnen | Bienenhonig 


Diesj. befr., ſchwarmfaule uf s 

deutſche Raſſe, Nachzucht J Rheinheſſ. Kunſtwabenfabrik 
beſter Honigvölker, unter f| v. Ph. Weyell & L. Breideder 
voller Garantie im Zuſatz— Schwabenheim b. Mainz. 


kauf, freibleibend 10 Mk. s 
Tabakpflanzen! 


Anfragen, Rückporto. 
Jak. Knapp 100 Stück 3 M. liefert 
K. Thunert 


Imkerei ki 
Gernsheim in Helfen. 
b Sen Bruchsal, Baden. 
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Neben meiner auf neuzeitlichen | 2 
Grundſätzen 5 Verkaufe i ee 
bene Königinzucht umſtändehalber meinen in tadel⸗ 
eine , 
eingerichtet. Diefelbe gründet ſich kojem een eee mit N 
auf Wahlzucht ſchwarmfauler = Bienenstand = N 
Honigvölter der deutſchen Raſſe. beſtehend aus 14 Völtern (Normal: 
Nur erſtklaſſige, erprobte Tiere maßbauten) ev. mit Bienenhaus. 


werden abgegeben. Anfragen, Rück⸗ 1 
porto. L. Kunkel, Michelſtadt i. O., eis nach 1 


Großh. Landwirtſchaltslehrer und 
Ober : Ramftadt bei Darmſtadt. 
ſolange der 


geprüfter . EN 
Jofeflinker | in pasas 
Caffel 57 Joſ. held, Wick te 
Imk erg a an der Ruhr B in We 


Telephon Nr. 1. 


liefere ich 

½ Pfd. 1 pi 

Mk. 34.— 42. 
2 Pre. 


94 ; 
Mark 70.— 
per 100 Stüc 


Garantiert reines wachs : „ Preis * 
der K. S. G. ohne Zuſaß S. = — . 17.25, 
und Einlage. 2 S g bei Abnahme von 100 kg. 17.— 
A S E u per kg. Lieferzeit 1 — 3 Wochen 

Normalmazßz 15-18 Blatt S S — Beſtellungen an 
hee . Map 8-2 „ 88 = C> r. e t 
Elſäſſer Maß.. . 18-20 „ BR Di L. Ñ d 
Württemberger Maß 23 — 25 „ = T l Y 


Gerſtungsmaß . . . 14—15 „ | große Zugfeftigkeit Bannover, Noriſtr. 2. 49 


8 <a Bienenwohnungen 
Garantiewaben varke, mus 


alle Geräte zur 1 
liefern billigst 


| Hartung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 28 


Reichhaltiges e Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Druck und Verſand: Brühl jhe Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Imker Bienenzüchter! 
Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 


für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! ig 
Wir liefern, folange der norna reicht: 


1 Honiggläſer mit Schraubdeckel und Einlagen la 2 1 2 Pfund 
11 3238-2 4- 70. — Mk. p. 100 St. 


Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand ES 2 5 9 Pfund 
2 a N 
Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfall⸗ od. Eindrückdeckel a. 1 2 5 9 Pfund 
N — —— — — — 055 1.20 1.60 2.20 M. p.St. 
1 ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 

U 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 


t Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſprecher Gr. 8. 2910/2912. 


* 
Ci... p,)))ß, ß a 
Soeben erſchien: 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“; 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


| ; 

| 

) 

\ Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 3 

Bllätterſtockes und feine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 

1 Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinernc erung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung ift in 8 

s dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig: © 

tracht, das Ziel des Züchter; wird erreicht. 2 

Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 

(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 

4 

> 

b 

< 1 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 
Dem, Anfänger ſind in dem Werkchen beſondere Winke gegeben. 
——————— 


. ˙ . » nner 
ir leichteſten und ſicherſten 


: Shiesw.-Holft. 
Sienenmohnungen Bienenbüchlein ernie die Honig 
Holzwohnungen Si anni, im Woltsehen Stock 


ſowie J. Möller, Faulück bei Raben⸗ Zu beziehen bei 


imtliche zur Bienenzucht e eee pp Woli, Beeskow Mark 


nötige Gehn 727.7. nn 


een, Bienenvölker ‚Bienenwohnungen 5 
Louis Hübner; - bienenwirtschaftl. Geräte,Kunstwaben = 


vorm. Heinr. Keck Witwe, — m 
Bienengerätefabrif, |a kaufen Sie gut und preiswert 52 der Firma p 

F |B un tr 
Nidda, Hessen. a Wilh. Böhling - Visselhövede. a 
Preisliſte auf Verlangen. sy | $- Preisliste gratis und franko. b a 

O O OOOO O eee eee eee eee TE 


. 


: 0 


Di SR A ENT EP EN n, ; 
55 8 ý =? ar ee ah aaa Azn 18 ee W n Eu 
$> ` -4 ` - — ud — 7 A 97 1 $ * i kj YOR 
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heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) ) 


Telephon 85 empfiehlt Telephon . 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. , C 


Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. s re 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk., ſolange noch erhältli ch. 


x 
Honigdoſen, ſolange noch erhältlich e LA Ex Er 


Mark 1.35 1.40 & Stück. = . 
a Bart Blechſchraubenverſchluß ſind nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 
lieferb ar. > g s SA "| 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗Etikett 
E 40⁰ 1000 Gramm Inhalt , 
Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück. 


Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗ Räucherbriketts. TS 
2 


u 


Unübertroffen! W 7 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Bertas Lieblings Wa be 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. — Durch zahlreiche 
I. Preise und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. ; 


Breitwaben-Blätterstock i ; 
Schliessmanns „Ideal“, D. R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbessert M 


sonderheil: Neueinrichtung renlahler anal £ 


Katalog BG. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 130 
Grosses Lager 

aller Geräte, Kunstwaben usw. 8 
Deutsch.Völk.auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht, 
Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


Vorgesse ole nicht, sich hei Bestellungen auf „Die Biene en | 


Google . 
NETEN 2 2 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1 1414 29 La Sant ftleitung für die im Verbands- 
ech ah be nn zu 1 fahrt k. 3.— „ür die aug erbandsgebietes wohnenden 


die Poft zu jährlich ME. 3.— zu 1050 en. Dereine außerhalb des Verbondugeeies 

STE ee ee a ia = Die, auf der een Une fe 35 pfo⸗ Pfg., 

* 8 auf der legten michlag Iogfeike a 30 Pig. erholungen Raba u 

Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geitattet. 

Nr. 8 u Auguſt 1918 56. Jahrgang 
Auguſt. 


Auch die erſte Hälfte des Juli brachte viele kalte, unfreundliche Tage, dazu 13 
die große Trockenheit, ſo daß ſich faſt keine Blüten entwickeln konnten. Erſt am 1 
hatten wir hier Regen, nun wurde es auch warm, am 17. zeigte das 1 
auf der Nordſeite, alſo im Schatten, 26°. Hier und da erſcheinen nun auf den aus⸗ 
gebrannten Wieſen die kleinen weißen Kleeköpfchen. Leider iſt der Sommerraps 
zum größten Teil nicht aufgegangen oder von dem Ungeziefer gefteſſen worden. 
sn allgemeinen werden die meiſten Imker, wenn nicht gerade mit einer Fehlernte, 
ſo doch mit einer geringen Ernte zu rechnen haben. Ob alle Imker in der Lage ſind, 
den für den Zucker erforderlichen Honig abliefern zu können, iſt jedenfalls eine 
Frage. Sicher wird die Regierung Rückſicht nehmen und doch den nötigen Zucker 
liefern, ſonſt dürfte es um manche Bienenſtände ſchlimm beſtellt ſein. Bleibt die 
Witterung nun ſchön, jo haben die Heideimker ſicher guten Ertrag, was wir ihnen 
von Herzen wünſchen 

Auf dem ienenande ift noch Arbeit in Hülle und Fülle, die abgeſchwärmten 
Völker ee 1 chwärme lyd auf Weiſelrichtigkeit nachzuſehen, hier und da wird 
man auch Buckelbrut finden, da manche junge Königin nicht befruchtet wurde und 
doch in Eierablage eingetreten iſt. Solche untaugliche Mütter drückt man tot, nimmt 
die Waben mit Buckelbrut heraus und gibt ſie anderen Völkern; dem entmeifelten, 
Volke fegt man eine Reſervekönigin zu oder hängt eine Wabe mit Eiern ein, denn 
auch im Auguſt kann man noch junge Königinnen ziehen Läßt man die Buckelbrut 
im Stocke, ifo kommt es vor, an ſie über dieſer Brut Weiſelzellen ausziehen, aus 
denen natürlich nur Drohnen kommen. 

Für die meiſten Gegenden Deutſchlands geht 555 die Tacht zu Ende, die Völker 
werden müßig, neigen auch zu Räubereien, nn ß die Fluglöcher verengen, beſon⸗ 
ders bei kleinen Nachſchwärmen und Reſervevölkche 

Da keine Tracht mehr vorhanden iſt, hört 1 die Tätigkeit im Volke auf, der 
Bruteinſchlag läßt nach und die Folge würden ſchwache Völker im Herbſte ſein. 
Deshalb muß jetzt eine Triebfütterung einſetzen. Man gibt den Völkern jeden zweiten 
Abend ungefähr / Schoppen d mit etwas Honig gemiſcht. Wer keine 
Tränknuten in ſeinen Beuten hat, 1 dies Futter in Waben und hängt dieſelben 
hinter das Fenſter zum Austragen. Durch diefe Fütterung entſteht neues Leben im 
Volk, die Königin wird wieder beſſer gefüttert, legt infolgedeſſen wieder mer Eier, 
und nach 14 Tagen hat man wieder herrliche Brutwaben in den Stöcken. Dieſe aus⸗ 
laufende Brut bildet den Stamm Arbeiter für das nächſte Jahr. Selbſtverſtändlich 
muß die Triebfütterung Ende Auguſt aufhören, damit die Königin nicht zu lange 
in der Eierablage bleibt. Wir müſſen immer rechnen, daß eine junge Biene 30 Tage 
braucht, bis ſie ausfliegt; 1 nun unter Umſtänden bis Ende September viele 

ngen Bienen erzeugt, fo kann es vorkommen, daß dieſelben keinen Reinigungsaus⸗ 

lug halten können, und ich glaube beſtimmt, daß dieſe jungen Bienen die Erzeuger 
der Ruhr ſind. Viele Imker machen den Fehler, daß ſie zu ſpät und in zu u 
Portionen auffüttern. Gerade dieſe kleinen Mengen regen die Völker nur auf und 
veranlaſſen ſie zu einem neuen Bruteinſchlag 

Ende Auguſt muß die Auffütterung en und muß bis Mitte September 
beendet ſein. Man füttert nur in großen Portionen auf; ein ſtarkes Volk trägt in 
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einer Nacht glatt 6—8 Pfund ein. Ich füttere ſchon ſeit über 20 Jahren mit großen 
Blechbüchſen und habe die beſten Erfolge damit, verhüte auch durch dieſe ſtarke 
Fütterung einen erneuten Bruteinſchlag, beſonders = a D des Volkes. Die nicht 
belagerten Waben kommen aus dem Volke; bei den 3- und 4-Beutern nimmt man 
die unterſten Rähmchen bis auf wenige ganz heraus, dadurch werden die Biene 
gezwungen fih nach oben zu ziehen und den Winterſitz gut vorzubereiten. Die über⸗ 
zähligen Waben werden jortiert, die guten kommen in den Schrank, die ſchlechten 
werden ausgekocht. Alle 14 Tage mu man die Waben ein. Wer keinen Waben⸗ 
ſchrank hat, hängt ſie ſo auf, daß die Luft 55 mo dann 11 lic feiner 
Motten ein, Die Pollenwaben bleiben im Stocke braucht ſie, und wenn 
man ſie herausnimmt, werden ſie meiſtens na A: er die Auffütterung 
beginnt, um ſo beſſer wird das Winterfutter verarbeitet. Ich gebe Reizfutter in der 
Regel nur bis zum 20. pgi uft und beginne dann fofort mit der Auffütterung. 

Findet man ſchwache Völker, ſo vereinigt man ſie, denn die kleinen Dinger zu 
e iſt eine mißliche Sache. Ein ſtarkes Volk zehrt auch weniger als einm 
ſchwaches. Ausgenommen ſind Reſervevölkchen mit jungen Königinnen, die man der 

ucht 1 ſtehen laſſen will. Tiefe müſſen mit großer Vorſicht behandelt werden, 
daß ſie den Räubern nicht zum Opfer fallen. Merkt man Räuber, ſo beſtreicht man 
den 11 Rand des Flugbrettchens mit Karbolſäure. Die Räuber ne durch 
den det fen Geruch vertrieben, die Stockbienen ſelbſt gewöhnen ſich bald daran. 

Ehe man mit der ee ring De ginnt, ſieht man ſich mal vorſi tig den Wa⸗ 
benbau an. Alle alten, ſchwarzen Ben junge ſchlechtgebaute und Waben mit zu 
viel Drohnenbau kommen heraus und werden durch tadelloſe erſetzt. Leider findet 
man auf einzelnen Ständen noch zu ſchlechten Wabenbau, es ift oft nicht zum An- 
ſehen. Da ſollte an Mittelwänden geſpart werden, es werden nur Streifen einge⸗ 
ſchnitten. Infolgedeſſen gibt es den ſchönſten Drohnenbau, der gar keinen rt hat. 
Iſt in den *** Waben Honig, A läßt man ihn hinter dem Fenſter aus⸗ 
1 Alle alten Waben und Wabenreſte, Entdeckelungswachs uſw. ſchmilzt man 

daß ſie nicht den Motten zum Op er fallen. Da die Re o Bolt be eine Menge 
R acha benötigt, fo gibt man den Ueberſchuß ab. 1 Pfund pro Volk behält man für 
itte 

Da Weſpen und Horniſſen jetzt in Maſſen erſcheinen, müſſen die Flaſchen über⸗ 
all im Garten aufgehängt werden. Man ſchüttet etwas Zuckerwaſſer und ein paar 
Tropfen Eſſig hinein. 

Aus verſchiedenen Gegenden wurde gemeldet, ‚daß der letzte Honig ſehr dunkel 
ſei. Viele vermuteten Blatthonig. Es iſt dies nicht der Fall. Faſt überall werden 
. gezogen — die Pächter müſſen ſogar ziehen —. Mit dem Eintreten 
der Blüte der Pferdebohnen un bei mir der Honig dunkler. Als die Wieſen ge⸗ 
mäht waren und nur noch die Pferdebohne beflogen wurde und zwar großartig, 
wurde der Honig vollſtändig dunkelgrün. Da jetzt aber weißer Klee und Sommerraps 
dazu kommen, wird die nächſte Schleuderung ſicher wieder heller werden. 


Bekanntmachung. 


n den Imkern, welche im letzten Kurſus hier waren, hat einer einen einzelnen 
Stiefel fteben laſſen. Bitte um Mitteilung, wohin ich ihn ſenden ſoll. enſel. 


Rochmals „Das Wunder des Maiwurms“. 
Von L. Runk, Okarben. 


Schon die zweite Ueberſchrift: . Entwicklung des Oelkäfecs im 
Bienenſtock“ machte mich ſtutzig. Ich kenne den dicken Oelkäfer auch ſchon lange, 
aber daß fidi das Untier im Bienenſtock entwickeln foll, war mir neu. Ich habe 
in den letzten 25 Jahren doch auch ſchon oft genug die Naſe in die Bienen⸗ 
wohnungen geſteckt lich but manchmal mehr, als es den Bewohnern lieb und 
betrag unmöglich hätte ich eine Larve von der Größe überſehen, aus der ſich 
der weibliche Oelkäfer entwickelt; die muß doch mindeſtens die Größe eines Enger⸗ 
lings haben! Tie kleine, faſt wie ein winziger Ohrwurm ausſehende Larve des Oel⸗ 
käfers, die ſich in den Blüten des Löwenzahns ee findet, wartet, bis ein 
behaarte, honigſammelndes Inſekt kommt und kriecht ihm in den Pelz. Dann 
schreibt Herr Schuſter: In dem honigbergenden Bienenſtock läßt ſich die Larve in 
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eine mit dem Wirtsei und Futterhonig belegte Zelle fallen, ver- 
ſpeiſt das Ei und verwandelt ſich nun in der wie gewöhnlich bededelten, 
elle in eine engerlingähnliche, weiche und bleiche zweite Larve von etwa 15 mm 
änge, die jetzt erft zum Genuß des um fie aufge häuften Honigs befähigt 
iſt. Ja, das gibt's doch gar nicht im Bienenſtock! Die Zellen, worin Eier liegen, 
enthalten keinen Futterhonig, und wenn die Larve das Ei verſpeiſt hat, wird ſie 
von den Bienen ſicher nicht gefüttert, ſondern an die friſche Luft geſetzt. Doch laſſen 
wir die Larve fih deckeln. Jetzt ift fie alfo zum Genuß des um fie aufgehäuften 
Honigs befähigt! Sie ſitzt aber doch bedeckelt inmitten einer Brutwabe, 
umgeben von Bienenbrut, nicht aber von Honig! Und dann — nach 5 Wochen 
gibt's erſt eine Pſeudochryſalide, nachher eine dritte Larve, dann eine Puppe, 
endlich den Käfer. Aber in der Zeit entwickeln ſich doch in der Wabe zwei bis drei 
Brutſätze. Jedem, der nur eine Brutwabe flüchtig überſchaut, z. B. beim Suchen 
nach der Königin, müßten doch dieſe Unregelmäßigkeiten in der Brut ins Auge fallen. 
Aus alledem geht doch hervor, daß die Entwicklung des Oelkäfers ſich im Bienen⸗ 
ſtock nicht vollzieht, ſondern in den Neſtern anderer honigſammelnder Inſekten, der 
Hummeln und einzeln lebender Bienen. Jedenfalls iſt es ein ſehr kühner Schluß, 
aus der Häufigkeit des Vorkommens vom Oelkäfer auf den Bienenreichtum der 
Gegend zu ſchließen. | | 


öuderpreis 205 Prozent = Recht ift Unrecht. 


. Ter Buderprei hat eine ganz ungeahnte Höhe erreicht. Wir Bienenzüchter 
ſind dadurch ſehr empfindlich getroffen. Wir verſtehen es ſchließlich, daß den 
Rübenbauern zum Anreiz höhere Erzeugerpreiſe zugebilligt wurden, auch daß die 
Fabriken teuerer arbeiten infolge der allgemeinen. Lage des Arbeitsmarktes. 

Wenn man jedoch die Gewinnabſchlüſſe der Fabriken genauer betrachtet, fo 
kommt man zu einem N eigentümlichen: Ergebnis. Meiſt it das Beſtreben 
erſichtlich, durch möglichſte Verſchleierung und oft ganz verzweifelte Machenſchaften 
der Gewinnberechnung einen noch einigermaßen anſtändigen äußeren Schein zu 
wahren und durch entſprechende Darſtellung den oberflächlich Leſenden über die 
wirkliche Höhe des Gewinnes hinwegzutäuſchen. 9 
So verteilte z. B. die Cannſtatter Zuckerfabrik für das verfloſſene Geſchäftsjahr 
eine Dividende von 25 Prozent. Dieſe Höhe wäre an ſich — leider! — keine un⸗ 
gewohnte mehr, aber immerhin vollauf genug. Der Reingewinn der Zuckerfabrik iſt 
aber ſo rieſig, daß auch nach allen möglichen Abſchreibungen immer noch ein ſo 
großer Reſt bleibt, daß jedem Aktionär auf je drei alte Aktien eine neue geſchenkt 
werden muß. Nimmt man an, der Kurswert der Aktie ſei gleich ihrem Nennwert, 
jo ergibt fich ſchon eine Dividende von 25 Prozent + 33 / Prozent, alfo, insgeſamt 
581/3 Prozent. Da aber die Aktien dieſer Fabrik auf 540 ſtehen, fo tragen je 3000 Mk. 
Nennwert zunächſt die ausgeſchriebenen 25 Prozent⸗Dividende, alſo 750 Mk. Zu 
dieſer Summe kommt noch der Wert der neuen Aktie von 5400 Mk., und es ergibt 
ſich ein Gewinnanteil von 6140 Mk. für 3000 Mk. Aktien. Dies iſt alſo die wahre 
Dividende von 205 Prozent. 

Wir haben uns im Kriege an mancherlei unfreiwillig gewöhnen müſſen, aber 
daß ſolch kraſſe Fälle in Teutſchland möglich wären, hätten wir uns nie zu träumen 
gewagt. Wenn man ſich auch eine Kritik ſolchen Geſchäftsgebarens verſagen will, 
o kommen wir doch über die haarſträubende Tatſache nicht hinweg, daß unter den 
Augen der Reichsregierung Leute ungeſtört die Zwangslage des Volkes und die 
Unentbehrlichkeit eines, Nahrungsmittels dazu benützen können, fih mit Wucher⸗ 
Eom ihre Taſchen zu füllen. Wir nahmen einen Zuſchlag von 28 Mk. für 

ienenzucker, der dem Preis des menſchlichen Mundzuckers zugute kommen ſoll, 
geduldig hin. Wenn man uns nun aber noch zumutet, daß wir uns dazu bewuchern 
{affen follen, fo ift das doch zuviel verlangt, und wir haben die Pflicht, dagegen auf 
das entſchiedenſte Stellung zu nehmen. 
ch denke in dieſer Sache, ſoweit ſie uns angeht, Schritte zu tun; dazu ſind 
aber erſchöpfende Unterlagen nötig, um deren baldige Zuſendung (Bilanzberech⸗ 
nungen mit möglichſt genauen Angaben über Abſchreibungen, Ausgabe von neuen 
Aktien) bitte ich alle Imker und Verbände, denen dieſe Zeilen zu Geſicht kommen. 

Hergatz (Allgäu). a E. Dotzel, 

Vorſtandsmitglied des Bayer. Landesbienenzuchtvereins u. d. Sächſ. Kreisvereins. 
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die ſchlechten Bienenjahre. 
Roſenſtock⸗ Rotenburg a. F. 
Auf Imkerverſammlungen und in Bienenzeitungen lieſt man manchmal das 


launige Verschen 
Die Bienenzüchter könnten lachen, 
Verſtänden ſie das Wettermachen. 

Wohl jeder, der dasſelbe geleſen, hat ſich eines Schmunzelns nicht erwehren können, 
und wohl keiner hat darüber nachgedacht, wie es mit der edlen Imkerei eigentlich aus⸗ 
ſehen würde, wenn den Bienenzüchtern wirklich das Wettermachen per wäre. 
Aber telöitver}tändtich ausgezeichnet, wird der Leſer antworten. Gemach, möchte ich 
dem entgegenhalten. ſo ſelbſtverſtändlich iſt das gerade nicht. Zunächſt wäre es doch 
fraglich, ob die Imker unter ſich einig wären, ob nicht beiſpielsweiſe die Züchter, 
bei denen die Tracht mit Mitte Juli zu Ende iſt, ilch nicht lieber einen regneriſchen 
Auguſt, bei dem die Bienen in den Stöcken bleiben müſſen, wünſchten, als einen 
jolen, der die Tierchen zu einem fruchtloſen, verderbenbringenden Ausflug reizt. 
Die Heideimker wollen aber gerade im Auguſt ausgezeichnetes Trachtwetter. 
angenommen, die Bienenzüchter ſind unter ſich vollkommen einig, ſo gibt es aber 
noch eine Anzahl anderer Berufe, wie Landwirte, Gärtner uſw., die auch vom Wetter 
abhängig find und darum ein Wort mitzureden haben. Und gerade dieſe wünſchen 
fich manchmal zur Zeit der ſchönſten Tracht kräftige Regengüſſe — jo acht Tage 
lang —, damit ihr Gras wächſt und die Kartoffeln gut anſetzen. Aber angenommen, 
die Imker kämen mit dieſen Berufen zu einem ſogenannten Verſtändigungsfrieden 
etwa in der Weiſe, daß das Regnen auf die Nachtzeit verlegt würde und der Wind 
auf N ſo daß tagsüber beſtändig le Trachtwetter mit ſtar kem 
Pontare am Vormittag wäre, dann wäre aber die Herrlichkeit da. Die Zahl der 

ienenzüchter würde ins Rieſenhafte ſteigen. Jedermann würde ſeinen Honig ſelbſt 
erzeugen wollen. Die Bienenſtände würden wie Pilze aus der Erde ſchießen. Und 
wenn es jetzt heißt: Auf jeden Raum pflanz' einen Baum, ſo hieße es dann: Auf 
jedem Acker halt' Bienen wacker. Jedoch wo viel Licht iſt, iſt auch viel Schatten. Und 
dieſer Schatten würde ſich bald unangenehm bemerkbar machen. Zunächſt wi de ſich 
die Polizei nicht helfen können vor Beſchwerden wegen Beläſtigungen durch Bienen. 
Dann würden verſchiedene Berufsarten brotlos werden. Die Herſteller von Bienen⸗ 
wohnungen müßten ihr Geſchäft aufgeben. Wer wollte fih noch kunſtvolle, Did- 
wandige Beuten zulegen, wenn er mit gewöhnlichen Kiſten auskommen kann; denn ſo 
dumm werden doch die Imker nicht fein und noch kalte Winter zulaſſen. 
waben, Abſperrgitter und ähnliche „Honigvermehrungsmittel“ ſind dann unnötig 
und demnach ihre Herſteller auch. Auch den e würde es an den 
Kragen gehen. Wozu auch dieſen Erſatz beachten, wenn man den echten Honig über⸗ 
reichlich hat. Selbſt manche Zuckerfabrik müßte Pleite machen, denn die Imker 
werden ſich hüten, ihnen noch zentnerweiſe Sandzucker und anderen abzukaufen, 
wenn ſie ihre Bienen auch ohne dieſen einwintern können, und weiter würde das 
Publikum nicht mehr ſo begierig auf Zucker ſein, wenn es den Honig ſelbſt 
erzeugen bzw. zu billigen Preiſen erwerben kann. Wie es den armen Bienen⸗ 
zeitungen ergehen wird, will ich hier gar nicht ausmalen. Schade nur um ihre ſo 
nützlichen Ratſchläge. Auch wir alten Imker, welche die Bienenzucht als eine 
kleine Nebenerwerbsquelle betrachten, würden n Umſchwung empfindlich ſpüren, 
denn unſere Betriebe würden kaum mehr lohnend ſein. Das wäre alles ſchlimm, 
aber noch nicht das Schlimmſte. Das dicke Ende lein bekanntlich immer zuletzt. 
Infolge der fortgeſetzten Entziehung von Nektar würde ganz ſicher die Natur nach 
wenigen Jahren erſchöpft ſein und überhaupt keinen mehr hergeben. Denn wenn jetzt 
die Natur nur zeitweiſe denſelben und in manchen Jahren wenig oder gar nicht 
abgibt, ſo iſt das wohl kein Zufall, ſondern eine Einrichtung, die im Haushalte der 
Natur wohlbegründet iſt. Alſo das Ende der Bienenzucht wäre dann die unaus⸗ 
bleibliche Folge. Und das wollen wir doch 1 965 Es iſt alſo am beſten, es bleibt, wie 
es K am wir belaffen Petrus in ſeinem Am 

, aber die ſchlechten Bienenjahre! Welches Unheil haben dieſelben ſchon an⸗ 

1 1 1 Welche Opfer an Bienen ſowohl als an N haben dieſelben gefordert! 
Wie manches ſchöne Volk iſt in einem ſchlechten Bienenſommer wegen Nahrungs⸗ 
menade eingegangen oder, wenn es fih doch kümmerlich durchgeſchlagen, dem nady 
folgenden Winter erlegen! Wie mancher Züchter wäre der Bienenzucht erhalten 
geblieben, wenn nicht die ſchlechten Bienenjahre ihn veranlaßt hätten, die Flinte 
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ins Korn zu werfen! Das iſt alles richtig; aber genau genommen, liegt in den 
meiſten Fällen die Schuld an dem betreffenden Imker ſelbſt. Er hat es nicht ver⸗ 
ſtanden, ſich ins richtige Verhältnis zu den ſchlechten Jahren zu ſetzen. 

Viele Imker betrachten die ſchlechten Bienenjahre als Ausnahme von der 
Regel. In jedem Frühjahr erwarten ſie, daß das Jahr gut wird, und kommt es 
dann anders, ſo ſind ſie überraſcht, nicht vorbereitet, können ſich nicht helfen, werden 
gleichgültig gegen die Bienen, bekümmern ſich ſchl ießlich gar nicht mehr um die⸗ 
ſelben, und das Ende ift vorauszuſehen. Jeder Züchter ſollte wiſſen, daß die 
ſchlechten Jahre ſich immer wieder einſtellen, ebenſo wie die guten. 
Ich habe mal geleſen, daß unter acht Jahren nur ein gutes Bienenjahr iſt, zwei bis 
drei ſind mittelmäßig und die anderen gering oder ganz ungenügend. Und das wird 

wohl ſeine Richtigkeit haben. Wenn ich aber weiß, daß ein Feind immer wieder 
kommt, ſo treffe ich die nötigen Abwehrmaßregeln, um Im Angriffe unſchädlich zu 
machen. Töricht wäre es, wenn man dieſes unterlaſſen wollte. 

Die beſte Waffe gegen die ſchlechten Bienenjahre iſt ein genügender Be⸗ 
ſtand gedeckelter Honigwaben. Wie man von einem ker, der ſich noch 
nicht einen Vorrat von leerem Bau geſammelt hat, ſagt, er iſt noch kein Su 
ſondern er will erſt einer werden, ſo ſollte dasſelbe von einem ſolchen geſagt 
werden, der nicht einen eiſernen Beſtand von gedeckelten Honigwaben hat. Einſt 
beſuchte ich einen alten Bienenzüchter. Nachdem ich feine Völker bewundert, führte 
er mich in ſein Bienenzimmerchen. Da ſtand ein Schrank, gefüllt mit wohl an 
100 gedeckelten Honigwaben, eine immer ſchöner wie die andere. Auf meine Frage, 
warum er die Waben nicht ausſchleudere und den Honig verkaufe, erhielt ich die 
Antwort: Das werde ich bleiben laſſen, da könnte ich ja in . unten Jahren um 
meine Bienen kommen. Ich gab im ſtillen dem alten Herrn recht und nahm mir vor, 
es ihm nachzutun. Wie viele Völker mögen im denkwürdig ſchlechten Jahr 1916 um 
die Ecke gegangen ſein, nicht nur weil damals gerade Zuckernot war, ſondern auch, 
weil viele Imker keine einzige Honigwabe mehr aufzuweiſen hatten. In ſolchen 
Jahren aber ſeine Standzahl auf die Hälfte oder au ein Drittel zu verringern, wie 
es manche Lehrbücher anraten, halte ich für verkehrt. Es hieße das Kapital ver⸗ 
nichten, das uns in guten Jahren reichlich Zinſen tragen ſoll. Nicht vermehren 51 
man in ſchlechten Jahren, wohl aber ſeine Standvölker zu erhalten ſuchen. Und 
dazu iſt ein Vorrat an gefüllten Honigwaben ein ausgezeichnetes Mittel. 

Zu den ſchlechten Bienenzahren zähle ich nicht nur den Sommer, ſondern auch 
den nachfolgenden Winter. Der ſo verhängnisvolle Sommer 1916 wäre nicht ſo 
ſchlimm geweſen, wenn er der jo graufige Winter 1916/17 gefolgt wäre. Bon 
Mitte Januar bis Ende April harter, anhaltender Winter mit Kälteperioden bis 
zu 200 R. Das greift auch das ſtärkſte Volk an, geſchweige denn die ſchwachen. 
Und ſolche — beſonders aber auch drohnenbrütige und weiſelloſe — hat es im 
Sommer a infolge des anhaltend 5 en Wetters vielfach gegeben. Iſt 
es ihon in jedem Herbſt eine notwendige Vorſichtsmaßregel, nicht einen nulden, 
ſondern einen ſtrengen Winter zu erwarten und dementſprechend recht ſorgfältig 
einzuwintern, ſo iſt dieſes nach einem ſchlechten Sommer ganz 
beſonders erforderlich. Aber gerade dann hat Lauheit und Intereſſeloſig⸗ 
keit bei vielen Imkern des gegriffen 191 ar laſſen es am nötigſten fehlen. Ich 
kenne einen Imker, welcher im Herbſt 1 6 feine Bienert gar nicht einwinterte, 
auch nicht auffütterte. Hierüber zur Riede 1geſſellt ſagte er, er rechne auf einen 
milden Winter und ein zeitiges Frühjahr, ſo daß er dann das Verſäumte nachholen 
könne. Leider waren ſeine Völker im „zeitigen Frühjahr“ tot. Merkwürdigerweiſe 
erhielt er von ſeinem Hauptverein eine namhafte Unterſtützung wegen Vernichtung 
ſeiner Bienen. 

Eine weitere Keil gegen die ſchlechten Bienenjahre muß der Imker in ſeinem 
Innern haben. Jeder Unternehmer hat zu ſeinem Unternehmen Vertrauen. Ohne 
dieſes iſt er ſchon von vornherein geliefert. Selbſtverſtändlich hat dieſes Vertrauen 
zu ſeiner Sache der Imker auch. Aber das einfache Vertrauen genügt nicht. Der 
an muß ein 1 oder noch beffer gefagt ein dreifaches Vere 

rauen haben. Die Eigenartigkeit der Bienenzucht erfordert dieſes. Ein 
ſchlechtes Bienenjahr hält ſchließlich llc der Durchſchnittsimker durch, aber kommt 
unmittelbar darauf noch eins oder ſogar as und drei, wie das nicht ausgeichloifen 
iſt, ſo fallen nach und nach viele Züchter ab, und nur diejenigen bleiben, welchen 
auch das größte Ungemach nicht den Glauben an ihre Bienen rauben kann. Ihre 
Ausdauer wird durch die nicht ausbleibenden guten Jahre herrlich belohnt werden. 
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Möchte jeder Imker dieſen Abrahamsglauben haben, dann werden auch die ſchlechten 
Bienenjahre ihm wenig oder nichts anhaben können. Letztere müſſen auch fein. Sie 
ſind im Haushalte der Natur begründet, und dieſe iſt aufs beſte, weiſeſte und voll⸗ 
kommenſte eingerichtet. 


Das Waſſer im Bienenftode. 


Das Waſſer ſpielt im Bien eine wichtige Rolle. Der Honig beſitzt im Durch⸗ 
ſchnitt 20 Prozent (genauer 17 bis 23 Prozent) Waſſer. Ter Nektar, den die Bienen 
einſammeln, I: im Urzuſtande mehr als 70, oft bis 80 Prozent Waſſer. Wo bleibt 
der Unterſchied? Sum gina 175 entweicht er durch Verdunſtung. Die Verdun 
ſtung im Stock wird . u ftag einge der durch das Fächeln der Bienen 
lebhaft gefördert wird. Fächelnde Bienen find darum zur Zeit der Haupttrachten 
beſonders nötig und auch 1 0 5 be 

Auch in dem Futterfafte Nahrung für die Bienenlarven, iſt Waſſer vor⸗ 
handen, im Mittel etwa 50 nt Zu Seiten der regſten Brutpflege wird dieſes 
einesteils dem Nektar entnommen, andrerfeit3 aber von den Bienen, da eine Muf- 
ſpeicherung auf Vorrat nicht ſtattfindet, direkt eingetragen. 
| Aus der Notwendigkeit des Waſſers für die Bereitung des Futterſaftes folgt, 

daß es den Immen immer zur Verfügung ſtehen muß. Ein Mangel daran fällt uns 
nur zur Zeit des erſten Brutanſatzes im Frühjahre auf, wenn die Bienen gezwungen 
ind, trog manchmal ungünſtigen Flugwetters auszufliegen, und dann maſſenhaft 
zugrunde gehen können. Der Honig, der im Winter teilweiſe eintrocknet, „kandiert“, 
muß, um zur Futterbereitung dienen zu können, reichlich mit Waſſer verdünnt 
werden. Dann iſt rund um das Brutneſt ein Kranz dünnflüſſigen Honigs gelagert. 
Der denkende Imker wird ſeinen 5 zu Hilfe kommen und ſie „tränken“. 
Das geſchieht zunächſt be der Wohnung. Alle Apparate, die . empfohlen 
werden, ſind gut, ſobald 5 das Tränkwaſſer möglichſt nahe an den Sitz der Bienen 
heranzubringen geitatten. Um Fäulnis zu vermeiden, empfiehlt man, dem Tränk⸗ 
waſſer n en Salz (3 Gramm auf 1 Liter) zuzuſetzen. Das Waſſer anzuſüßen 
(e3 wird des beſſeren Annehmens wegen empfohlen) dürfte nicht nötig fein, da es 
bei vorhandenem Bedürfnis auch ſo genommen wird. — Sobald Flugwetter . 
errichte der Imker eine Außentränke dicht am Bienenſtande, ein Füßchen, 
tropfenweiſe auf ein Brett ern: Inhalt den Bienen bequem dargeboten 5 
Knack empfiehlt hierfür eine mit Stroh umhüllte Tonflaſche (Steinkruke). Das in 
ihr enthaltene erwärmte Waſſer fällt „ auf ein ſchrägſtehendes, den 
wärmenden Sonnenſtrahlen zugekehrtes Brett. 
ur unbedingten Notwendigkeit wird das Tränken der Bienen, wenn ſie zur 
Winterruhe, auch ohne Brut angeſe a haben, an Durſtnot leiden. Das 
Kane beſonders dann, wenn ungeeigneter g, Raps aus der Frühjahrstracht, 
annenhonig oder Heidehonig den Bienen als Winterfutter belaſſen wurde. Dieſer 
„trockene“ Honig verzuckert leicht, und derartige Nahrung in feſter Form vermögen 
die Bienen nicht mehr zu ſich zu nehmen. Die Durſtnot macht ſich durch ſtärkeres 
Brauſen — ähnlich wie die Weiſelloſigkeit — bemerkbar. Vermehrt ae die Turſt⸗ 
not durch die bei Weifellofigfeit eintretende Unruhe zu werden. Dann iſt es Zeit 
für den Imker, lfend e oft genügt es ſchon, einen angefeuchteten 
Schwamm möglichſt weit ins Flugloch hineinzuſchieben. — 

Da Nektar, Honig und Futterbrei ihren beſtimmten Gehalt an Waſſer haben, 
muß dieſes auch in dem, den Bienen gereichten Futter vorhanden ſein, ten d im 
Reizfutter, als auch im Winterfutter. Letzteres wird wohl am leichteſten dann 
. wenn der Waſſergehalt etwa 50 Prozent beträgt; es hat ſich rn in 

r Praxis herausgebildet: 1 Kilogramm Zucker auf 1 Kilogramm (= 1 Liter) 
Waſſer. Manche Imker glauben auch mit etwas weniger Waſſer beſſere Erfahrungen 
gemacht zu haben. — — 

Eine nicht unbedeutende Rolle ſpielt im Bienenſtocke das Waſſer als Broduft 
der Atmung der Bienen. Es wird in Form von Waſſerdampf ausgeſchieden und 
ſtammt teils aus der Verbrennung der Nahrung (des Zuckers) im Organismus der 
Biene, teils aus dem mit der Nahrung ſelbſt aufgenommenen Waſſer. Von Be⸗ 
deutung für den Imker und die Pflege ſeiner Lieblinge wird dieſe Form des Waſſers 
aber nur während der Winterruhe. Wenn infolge mangelhafter Ventilation die 
Innenluft der Bienenwohnung mit Waſſerdampf überſättigt iſt, ſo vermögen die 
Immen darin nicht zu gedeihen. Schlimmer noch ift es, wenn dann die Winterkälte 
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ungebührlich einwirkt. Am Flugloch, an den Stockwänden dünnwandiger Woh⸗ 
mungen, am ſchlechtverpackten Fenſter, in der Nähe ſchlechtſchließender Türen, vor 
allem aber auch an der durch mangelhafte Verpackung zu kalten Decke über dem 
Winterſitze verwandelt ſich der Waſſerdampf in Waſſer. Am F können ſich 
ſogar Eiszapfen bilden. Wenn auch die Bienen bei Durſtnot durch dieſes Waſſer 
hin und wieder gerettet werden können, indem fie daran lecken, und wenn nuch der 
oft zu dickflüſſige Honig in den geöffneten Zellen durch Auffaugung der Waſſer⸗ 
„ dünnflüſſiger und dadurch zur Bienennahrung geeignet wird, ſo wird doch 
der Schaden dieſer feuchten Stockluft und der naſſen Wandungen oft größer ſein als 
der geringe Nutzen. Die Waben und das ſich am Boden ſammelnde Gemüll ſchim⸗ 
meln. die Sto uft wird dumpfig und als Atmungsluft unbrauchbar. 
Warmhaltige Verpa mg die aber beſonders über dem Bienenſitze durchläſſig 
ſein muß, wird die inflüſſe der li enthaltenden Ausatmungen 
abſchwächen und unſchä lach machen. S. H. 


Bienenzucht für Kriegsbefchädigte! 


Das iſt jetzt allgemein zum Schlagwort geworden. Man ſollte aber doch recht 
vorſichtig ſein! Selbſtverſtändlich haben wir durchaus nichts dagegen einzuwenden. 
wenn etwa ein e dem des Vaterlandes Dank eine Kriegerheimſtätte 
verſchaffte, ſich in ſeinen Mußeſtunden mit der Imkerei, dieſem edelſten Zweige 
der Landwirtſchaft, befaßt. Aber einem Kriegsbeſchädigten die Bienenzucht als 
Erwerbszweig zu empfehlen, iſt doch wohl nicht angängig, Schreiber dieſes, der 
ſeit zwanzig Jahren Bienenzucht betreibt (nicht als Erwerbszweig), iſt ſich wohl 
bewußt daß er mit 1 5 hier au ee Anſicht ziemlich vereinzelt daſteht. 
Aber man bedenke die S ohne Vorurteil 

Wer kommt hier als gsbeſchädigter hauptſächlich in Betracht? Doch wohl 
derjenige, den ſeine im Kriege erworbenen Gebrechen zwangen, ſeinen bisherigen 
u er Vornehmlich wird hier wohl der Verluſt eines Gliedes — Hand, 

Arm, Fuß, Bein — oder eine dieſem gleichkommende Beſchädigung den Zwang 
eines Berufswechſels bringen. Nun denke man ſich einen Einarmigen an einem 
Bienenſtocke herumhantieren! Ruhe iſt bekanntlich auch hier die erſte Bürgerpflicht, 
und eine einzige ungeſchickte Bewegung kann uns unter Umſtänden für einen ganzen 
Nachmittag den Aufenthalt am 5 verleiden (beſonders dann, wenn man 
Neuling iſt). Ergänzend zur Ruhe tritt die Sicherheit in den Bewegungen. Und 
P geht demjenigen, der ei mit einer Hand am Bienenſtock arbeiten kann, unbedingt 

Das wird mir jeder Imker, dem bei manchen Hantierungen mi Hände lieber 
win als zwei, beitätigen. Das fehlende Glied wird auch nicht durch Apparate 
erſetzt werden können, die man ſchon als Helfer r einarmige Bienenzüchter erfand 
und noch erfinden wird. 

Nicht ganz ſo ſchlimm wie den Einarmigen wird es denen een k den 
Verluſt eines Fußes oder Beines zu beklagen haben, obwohl auch ihre Be 
in der Bewegungsfreiheit bei den Arbeiten am Bienenvolke unangenehm in rider 
nung treten wird. 

Eine Hauptbedingung für einen neu zu ergreifenden Beruf des Kriegsbeſchädigten 
iſt ſeine ſchnelle N Wie ſteht es in dieſer Hinſicht mit der Bienenzucht? 
Die Imkerei fordert, ſoll ſie einigermaßen vor Enttäuſchungen 1 einen 
Meiſter. Und der Meiſter fällt, wie überall, fo auch. ier, nicht vom Himmel. Es 
iſt immer wenig begreiflich, wie man auf furafriftige ienenzuchtkurſe — auch für 
e LA al wurden ſolche ſchon eingerichtet und abgehalten — große Hoff⸗ 

n ſetzen kann. Ohne den Wert einer guten theoretiſchen 7 Barden 
Sur mündliche Belehrung oder das geſchriebene Wort eines en = buches 
oder einer gediegenen Zeitſchrift, herabſetzen zu wollen, an Doch grade 2 
Erlernung der Bienenzucht die Praxis die Hauptſache. Und ein Kurſus kann die 
Anleitung durch praktiſche Arbeit am Bienenſtande er an wenigen von den 
365 Tagen des Jahres geben. Am beſten wird derjenige fahren, der in jahrelanger 
Helferarbeit auf dem Bienenſtande eines erfahrenen Imkers ſich die nötigen Kennt⸗ 
niſſe erwerben kann. 

Wem eine derartige Schule nicht zur Verfügung ſteht — und bei den Kriegs⸗ 
beſchädigten wird das "bie Regel ſein —, der foll klein, ſehr klein anfangen. Nur 
dann, wenn er ſich = im kleinen Betriebe gemachten Erfahrungen zunutze macht, 
wird er vor finan nie len Verluſten bewahrt bleiben. Dann kann aber auch die 
Imkerei nicht als Erwerbszweig gelten! 
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Und endlich: Wie ſteht es überhaupt mit der Verdienſtmöglichkeit durch 
Bienenzucht? Das abgelaufene Jahr war ziemlich günſtig, obwohl der Herbſt zum 
Teil verdarb, was der Sommer mit ſeinen Haupttrach chten Linde de und Akazie erwarb. 
Wirklich gute Honigjahre 8 ſehr ſelten, im allgemeinen nimmt man ſogar an, 
ſeltener als früher. Dafür die Gründe auseinanderzuſetzen, würde hier zu weit 
Ih ren. Die Fol ſchlechter e und ſonſt ungünſtiger bienenwirtſchaft⸗ 

r 5 aeg jih in vielen Gegenden bemerkbar durch Rückgang der 
Angahl der Bienenvölker, auch dort, wo man die Bienenzucht noch öfters als Haupt⸗ 
erwerb und Lebensberuf antrifft. Das iſt natürlich im Intereſſe der Landwirtſchaft 
und Volkswirtſchaft un von Obſt⸗ und anderen Blüten, Erzeugung von 
Honig und Wachs) und der Unabhängi me hung von Auslandslieferungen lebhaft 
zu bedauern. Aber ein anzuſtrebender chwung der Bienenzucht erfordert ganze 
Kräfte nicht nur wirtſchaftlich, ſondern au körperlich Starker. 

Mit einer kleinen Menge von zehn oder zwanzig Bienenvölkern kann man ſich 
kein Einkommen, das zum Leben genügt, verſchaffen. Eher ſchon werden dann 

unge zu erzielen jein, wenn man die Bienenzucht mit anderen kleinlandwirtſchaft⸗ 
. Betrieben verbinden will, mit Hühner⸗ und anderer Kleintierzucht und mit 
Ob und Gemüſebau. Wenn in ungünſtigen Jahren, die nie ausbleiben, ein Zweig 
verſagt, wird der andere ergänzend und helfend eintreten. Und was hier für die 
Bienenzucht die Hauptſache iſt: Man kann mit wenigem anfangen und die im 
kleinſten Betriebe gemachten Erfahrungen bei ſeiner Vergrößerung verwerten. S. H. 


Die Stellungnahme des Imkers gegenüber der Kohlmeife. 


Ein Forſchungsthema für die neugegründete Stelle e 
| Bienenbiologie. 
. Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. ' 

Geit dreißig bis vierzig Jahren bin ich nun heiß bemüht, das Leben der Vögel 
kennen zu lernen. Ich habe — gerade auch als Imker — manche Erfahrung ge⸗ 
ſammelt. Ich habe aus dem Schatz meiner Beobachtungen der Mitwelt manches und 
auf mancherlei Weiſe geben können. Meine Beobachtungen erſtreckten ſich auch auf 
die Meiſenvögel, und namentlich war es die l der ich meine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit widmete: Gerade auch in dieſer Richtung, ob ſie a Bienen ſchädlich 

ei und ob ſie der amn no Abbruch tue. Ich halte die Kohlmeiſe 
nicht für gefährlich. Das kann ich mit gutem Gewiſſen verſichern, ſowohl als 
Imker wie als Vogelkenner und ⸗freund. Zwar, es gibt auch Leute, die anders 
denken und trotzdem — die Kohlmeiſe ſchützen, wegen ihrer hervorragenden 
landwirtſchaftlichen Nützlichkeit. Ich laſſe hier einen ſolchen Mann, H. Roloff in 
Hohendolsleben (Altmark), zu Wet kommen: 

„Die Kohlmeiſe als Schädling in der Imkerei? Wohl jeder 
Vogelkenner wird zugeben, daß die Meiſen zu unſeren nützlichſten Vögeln gehören. 
Das deutſche Vogelſchutzgeſetz hat dies ganz beſonders anerkannt, indem es allen 
Meiſen, dem Baumläufer und dem Kleiber als Reſervatrecht für das ganze Jahr 
Schutz bietet, Ma unſere übrigen nützlichen Vögel den Schutz nur für die Zeit 
vom 1. März bis 1. Oktober genießen. Trotzdem iſt es nicht zu leugnen, daß die 
Kohlmeiſe empfindlichen Schaden anrichten kann. Ich denke an den Imker. In der 
Imkerei meines Vaters habe ich mich wiederholt davon überzeugt. Daß ſich die 
Meiſen im Winter bei Schnee und Eis aus Hunger einmal ein Bienchen holen, 
will ich gern verzeihen. Indeſſen habe ich auch im Frühjahr und Herbſt, wenn das 
Leben im Bienenſtocke nicht ſehr rege ift, täglich 10 bis 15. Kohlmeiſen in der Imkerei 
geſehen, trotzdem es in der Natur nicht an Nahrung mangelte. Bei dem Bienenfang 
geht die Kohlmeiſe ziemlich raffiniert, zu Werke. Mir liegen hier Beobachtungen an 
den ſogenannten „Heidebienenkörben“ vor. Die Kohlmeiſe pickt andauernd auf den 
Bienenkorb. Dadurch werden die Bienen beunruhigt, und fie ſuchen das Flugloch. 
Da paßt nun die Kohlmeiſe auf und zerpflückt ſie unbarmherzig. Aber nur die Ho⸗ 
nigdrüſe ſcheint ſie zu verzehren. An manchen Tagen ſah ich wohl Hunderte von zer⸗ 
hackten Bienen unten am Bienenſtocke liegen. Nur durch die Schußwaffe ließen ſich 
die Meiſen vertreiben. Es iſt darum wohl zu verſtehen, a; die meiſten Imker den 
Meiſen feind ſind Nicht unerwähnt laſſen 1 1 55 aß ich ſtets nur Rohl- 
meiſen in der Imkerei meines Vaters antraf. Nie ſah ich dort andere Meiſen⸗ 
arten, obwohl die Blaumeiſe hier auch ziemlich haufig om. — Durch dieſe Mit⸗ 
teilung will ich jedoch keineswegs zur Verfolgung der Kohlmeiſe 
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anregen. Gar nicht weit von der erwähnten Imkerei habe ich ſogar 20 Mei⸗ 
ſenkäſten angebracht, die meiſtens von Kohlmeiſen bewohnt ſind, und werde 
die Zahl nächſtens noch um 12 Stück vermehren.“ (Roloff.) l 

Ich denke, wie oben betont, noch weit günſtiger über die Kohlmeiſe als Roloff, 
gerade auch in bezug auf ihre Bienenräuberei. Es handelt ſich doch vielfach nur 
um Drohnen, kranke und tote Bienen, die ſie erbeutet. Ich empfehle ſie darum der 
Nachſicht und Duldung des Imkers. Uebrigens dürften ſie dieſe nicht töten, ſie iſt 
ausdrücklich vor allen anderen Vögeln durchs Reichsvogelſchutzgeſetz geſchützt. Wer 
ſie verfolgt oder tötet, kommt darum nicht nur mit dem Strafgeſetz, ſondern auch 
mit ſeinem Gewiſſen in Konflikt. ER l 

Vielleicht wird die Bienenſchädlichkeit unſerer Vögel, die angebliche, die oft nur 
in der Meinung der Imker exiſtiert, zum Gegenſtand eingehenderen Studiums ge⸗ 
gemacht an einer neugegründeten Stelle, und das ift die Forſchungsſtelle für Bienen- 
biologie und Bienenzüchtung, von der wir neuerdings erfreulicherweiſe hören. Der 
Senat der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft trat am 6. März 1918 unter dem Vorſitz 
von v. Harnack zu einer Sitzung zuſammen, an der auch der Vertreter des Protel- 
tors, Dr. v. Valentini, und der Kultusminiſter Dr. Schmidt teilnahmen. Es wurde 
über den Haushaltsplan der Geſellſchaft für 1918 und eine Reihe von ſchwebenden 
Plänen über die Errichtung neuer Forſchungsinſtitute beraten. In Erweiterung der 
beim Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie bereits vorhandenen Einrichtungen wurde 
die Errichtung einer Forſchungsſtelle für Bienenbiologie und 
Bienenzüchtung bei dieſem Inſtitut beſchloſſen. 


Spekulative Fütterung. EN 
O. Tuſchhoff, Elberfeld, Hanſaſtraße 16. 

In jedem Frühjahr wird in den Monatsanweiſungen auch die ſpekulative 
Fütterung beſprochen. Die Anſichten über ihren Wert ſind ſehr geteilt. Als Gemein⸗ 
ſames der verſchiedenen Anſichten kann man wohl feſtſtellen, daß ſie ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert iſt und nur in der Hand des erfahrenen Imkers Nutzen bringt. 
Weiter iſt auch noch die Frage ſtrittig, ob man Zucker oder Honig füttern muß. 
Sehr viele ſind der Ueberzeugung, daß der Honig vor dem Zucker entſchieden den 
Vorzug verdient. Als Begründung wird hierfür vielfach der Eiweißgehalt des 
Honigs angeführt. Anſcheinend geht man von der Anſchauung aus, daß die Bienen 
aus eiweißhaltigem Honig den Futterſaft beffer bereiten könnten als aus dem 
eiweißfreien Zucker. Erläuternd möchte ich hier gleich einſchalten, daß nach den 
Unterſuchungen von Dr. Thoni⸗Zürich der Zuckerhonig auch Eiweiß enthält. Dieſes 
Eiweiß ſtammt, ebenſo wie das von Prof. Lange⸗Graz im Honig feſtgeſtellte, aus 
dem Körper der Biene. Es wird alſo dem Honig erſt bei der Bereitung zugefügt. 
Die Mengen find aber fo gering (beſtenfalls 0.8 Prozent), daß fie bei der Erzeugung 
des hocheiweißhaltigen Futterſaftes (40—45 Prozent) keine Rolle ſpielen können. 
Das im Futterſaft vorhandene Eiweiß wird dem Blütenſtaub entnommen, der nach 
v. Planta bis zu 30 Prozent enthält. Landesökonomierat Hoffmann⸗München ſagt 
hierüber: Zur Brutpflege gehört eiweißhaltige Nahrung. Eiweiß bildet fih nicht 
im Honig. nicht in der Zuckerlöſung, nicht im Bienenkörper, ſondern allein im 
Pflanzenkörper. Die Tierwelt iſt auf die Eiweißproduktion der Pflanzenwelt an⸗ 
gewieſen, und die Biene holt ſich ihr Teil davon im Blütenſtaub. Der Blütenſtaub 
ift daher das Wichtigſte bei der Bereitung des Brutfutters, bei der Entwicklung der 
Völker im Frühjahr. Ohne Eiweiß kein Leben und ohne genügend Eiweiß kein voll- 
kräftiges Leben. Der Honig ſowohl als auch der Zucker enthalten in der Hauptſache 
Kohlehydrate, aus denen ſich neues Leben nicht bilden kann. Sie dienen daher nur 
als Anreiz. Die Aufnahme des Futters wirkt wie eine Tracht belebend auf die 
Bienen, erhöht die Wärme und hebt damit die ganze Lebenstätigkeit. Wärme iſt 
Leben, Kälte iſt Tod. Je beſſer man durch zweckmäßige Verpackung die Wärme 
in den Stöcken zuſammenhält, deſto früher dehnen ſich die Brutkreiſe bei ſonſt 
günſtigen Verhältniſſen erfreulich aus. Leider reichen nun aber die Kohlehydrate 
(Honig und Zucker), die den Anreiz zur Erweiterung des Brutneſtes gegeben haben, 
nicht aus, die Brut vollkräftig zu ernähren. Die Eiweißſtoffe des Blütenſtaubes 
müſſen in ausreichender Menge hinzukommen. Der Bedarf hieran iſt aber bei 
großem Brutſtand, wie ſich ein jeder an den zahlreichen Pollenträgerinnen bei 
brutſtarken Völkern leicht überzeugen kann, ſehr groß. V. Berlepſch zählte Mitte 
April bei einem ſtarken Stock an einem Tage 54 870 Bienen mit Pollen. Hieraus 


i 


— 122 — | p. | 


an jo ohne weiteres, daß die fpefulative Fütterung mit Zucker oder Honig nur 
dann 

eines vollkräftigen Brutfutters zur Verfügung ſteht. Sie darf daher nur vorgenom⸗ 
men werden, wenn die Natur bereits reichlich Pollen ſpendet oder wenn die Bienen 
große Pollen vorräte haben. Leider ift nun aber das Wetter im Frühjahr meiſtens 
ſehr wechſel voll. Auf 5 Tage folgen ſehr oft viele ſchlechte Tage, und 


das Nriebleben wirken. An der den Bruteinſchlag ſtark anreizenden Wirkung der 
Stanbfhonige haben neben dem Alkohol und den Pollen ſicher auch die Aromaſtoffe 
$ 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

In der Nähe eines ruhig fließenden, nicht zu breiten Waſſerlaufes iſt der Bienen⸗ 
ſtand ganz günſtig aufgeſtellt, denn die ſſerträgerinnen haben hier leichtere 
Arbeit. In der Nähe einer größeren Waſſerfläche ſollte dagegen kein Bienenſtand 
aufgeſtellt werden, am wenigſten dann, wenn die Bienen ihren Flug über das 
Waſſer haben. Bei windigem Wetter fallen viele heimkehrende Bienen hinein und 
kommen um. Stark fließendes Waſſer in der Nähe iſt gefährlich, weil viele waſſer⸗ 
holende Bienen von der Strömung fortgetragen werden. Das Geräuſch eines 
Waſſerrades macht den Bienen nichts, doch können Waſſerräder gefährlich werden, 
wenn die waſſerholenden Bienen ſich, wie ſie es gern tun, an das naſſe Holzwerk 
ſetzen und dann ins Waſſer geriſſen werden. "H 

Alle bei den Revifionen entdeckten Ueberfhuß-honigwaben, die wirklich entbehr⸗ 
lich find, ſollten nicht in den Beuten belaſſen werden. Sie find doch die allerbeſte 
Form der Aufbeſſerung der darbenden Völker. Vor dem Einhängen machen wir ſie 
durch Abbehren mit Gänſefedern völlig bienenleer, entdeckeln die Honigzellen und 
ſtoßen die Waben einen Augenblick in lauwarmes Waſſer. So den darbenden Völ⸗ 
kern zugehängt, ſtellen ſie die unbedingt beſte und wirtſchaftlichſte Art der Fütte⸗ 
rung dar. „J. W. im Pr. Wegw.“ 
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Pollen. Bei mangelnder Herbſttracht tritt beim Brutanſatz das Fehlen des 
Pollens unangenehm in die Erſcheinung und iſt meiſtens Cs auszugleichen wie 
das Fehlen des Waſſers. Die u. ale den alten Pollen, der doch ſicher nicht 

mo einwandfrei ift, mma noch lieber wie N namentlich das jetzige. 
Richtigen Blütenſtaub, durch das Trocknen in Kätzchen, kann ſich leider nicht ein 
jeder in genügendem Maße verſchaffen. So mag der Mangel an gutem Blütenſtaub 

i ſchlechtem Wetter oft mit die Urſache von ſchlechter Durchlenzung ſein, ein 
Hebel dem wir nicht erfindert genug begegnen können. Können wir nach dieſer 
Richtung nicht noch erfinderiſcher ſein? (D. Ill. Bztg.) 
Keinen ſchwachen, ſpäten Schwarm aufſtellen. Die letzte Auswinterung hat wieder 
gezeigt, daß ſie faſt 2 eingingen, 1 auch deswegen, weil für viele der 
nötige Zucker nicht zu beſcha banen war. Es ift ja febr bedauerlich, daß viele Imker 
nur durch Schaden klug werden wollen. Kleine, ſpäte Schwärme werden entweder 
dem Muttervolke zurückgegeben, was das beſſere ift, oder fie werden mit einem 
anderen, etwas zurückgebliebenen Standvolke vereinigt. 
Teurer Bienenhonig. Der Magiſtrat Sagan machte den Einwohnern der Stadt 
die Mitteilung, daß die überwieſenen 300 Pfund Bienenhonig in den Drogerien 
Trepera und C. Manitius zum Preiſe von 8,50 Mk. per Pfund zum Verkauf 
kommen. Die Käufer haben die Haushaltungskarte voranlegen und erhalten für 
jedes Familienmitglied höchſtens ein Viertelpfund. — Woher ſtammt der teure Ho⸗ 
nig und wer hat ihn ſo verteuert? Hfm. (Münch. B.⸗Z.) 
nach welchen Eigenſchaften ift die Güte eines Bienenvolkes zu vb 
1. Fruchtbarkeit, jugendliches Alter und kräftiger Körperbau der Königin. 2. Sicht⸗ 
bar a Fleiß der Arbeitsbienen. 3. Sanftmut derſelben. 4. Schwärm⸗ 
unluſt. 5. Gute Durchwinterungsfähigkeit. Gänzlich nebenſächlich ift die Farbe der 
Bienen. Da unſere alte deutſche Biene jene Eigenſchaften beſitzt, ſo iſt ſie für u 
Disch i a Sr von allen Raſſen. Sie iſt eine gute Honigbiene, ſchreibt di 
„tie ſchwärmt wenig und überwintert gut. Auch die Heidbiene, die 
ſich nah Farbe 155 ſtalt nicht von der deutſchen unterſcheidet, iſt gut beeigen⸗ 
ſchaftet, aber doch nur in Heidgegenden brauchbar, nicht aber in Gegenden ohne 
Spättradit, da ihre ungeheure Schwärmluſt W den Frühtrachtimker ſehr verderblich 
werden kann. 
Der Kampf gegen Motten und Spinnen am Bienenſtande muß den ganzen 
Sommer hindurch fortgeſetzt werden. Wo man im Bienenhauſe einen kleinen 
Schmetterling anfindet, töte man ihn; es iſt die kleine oder die große Wachsmotte. 
Die Reſervewaben im Kaſten müſſen alle zwei Wochen ausgeſchwefelt, die unter 
dem Stockfenſter gern ſich aufhaltenden Larven getötet werden. Nur im Luftzuge 
aufgehängte Waben bleiben von den Motten verſchont. Neben, über und unter den 
Flugbrettern legen die Spinnen ihre Fangnetze an und machen täglich die erwünſchte 
Beute. Nicht die Beſeitigung der Spinnfäden hilft, ſondern nur das Tüten der 
Spinnen ſelbſt. Auch im Innern des Bienenhauſes dulde man keine Spinnen. Sie 
beeinträchtigen die Reinlichkeit und liefern den Nachwuchs für die Fallenſteller an 
der „Front“. „Prakt. Wegw.“ 


Stogetaften. 


C. in W. Ich war in dieſem! Sommer zu ſehr mit Arbeit überhäuft und habe 
deshalb nur meinen eigenen Bedarf an Königinnen gezogen, kann alſo keine abgeben. 


R. in Z. Durch das Ausſchleudern der Brutwaben wurden die Maden von der 
Zellwand losgelöſt und rat le abgeſtorben. Hätten Sie die Waben nach 
oben gehängt. jo wäre die Brut nach r Zeit 1 und die leeren Zellen 
mit Honig gefüllt worden. So haben Sie 19615 Brut. Schneiden Sie die Waben aus 
und ſchmelzen Sie ſie ein, daß Sie nicht noch Faulbrut bekommen. Ihrem Gewährs⸗ 
mann, der Ihnen geraten, die Brutwaben wegen dem bißchen Honig zu ſchleugern, 
ſagen Sie einen ſchönen Gruß von mir, und i hielt ihn für einen großen .. Imker. 

n Sie auch Anfänger ſind, ſo mußten Sie doch einmal ein gutes Buch über 
Bienenzucht leſen. Neben der Praxis muß jeder Imker auch etwas Theorie kennen. 

St. in R. Ta Sie noch Spättracht (Heide) haben, können Sie auch noch Köni⸗ 
ginnen ziehen. Machen Sie es nur, wie ich es in der letzten Nummer beſchrieben habe. 

W. in St. Sie klagen vergeblich. Es iſt von dem Vorſtand der Imkervereinigung 
alles getan worden, um den Honigpreis, entſprechend den anderen Preiserhöhungen, 
auch hinaufzubringen, aber die Regierung hat abgelehnt. 
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n A. Wenn Sie eine Honigwabe herausnehmen und halten jie mage- 
ao 195 5 läuft kein 8 heraus, dann iſt der Honig reif, auch wenn er noch 
nicht gedeckelt iſt. Laſſen Sie die Waben im Stock, bis ſie vollſtändig verdeckelt ſind, 
ſo machen Sie ſich und den Bienen unnötige Ar beit. 


8 
Wegen Platzmangels iſt es unmöglich, die erſchienenen Bücher einzeln zu be⸗ 
ſprechen. Wir können aber nachſtehende Werke beſtens empfehlen: 
Imkerleben — Imkerluſt v. Pfr. Gerſtung, Verlag Fr. Pfennigstorff, Berlin. 
Der Name des Verfaſſers bürgt ſchon für etwas Gutes. Auf Seite 9 iſt ein Irr⸗ 
em „ Das Bienengift ift keine Ameiſenſäure, ſondern ähnelt dem 
angen 
6. Klein, dee Aöniginnenzucht, in demſelben Verlag. 
Eine fleißige Arbeit, und ſollte tich 1 jeder Imker anleg 
8 Ve Bienenbüdlein. Im Selbſtverlag Sur Möller in Faulück 
bei Raben 
Die „ im neuen deutſchland, von Fr. Fiſcher, gs von C. F. W. 


eipzig 
Eine ſehr ieren Schrift. 
Am Bienenftand, von Pfr. Ludwig. Verlag v. Fr. Pfennigstorff, Berlin 
Auch hier bürgt der Name des Verfaſſers für etwas Gediegenes. 
Bienenmirtihafilice ee und Streitfragen, herausgegeben vom Märkiſchen Imker⸗ 
verband 855 „75 Mk. Durch den Kommiſſionsverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt a./ Od 
Behandelt f ehr wichtige Tagesfragen. 


Abſchrift. 
An die verehrlichen Redaktionen der deutſchen Imkerpreſſe! 


Nachdem das Ergebnis der Sr vom Mai 1917 bis 1918 geſchloſſen 
sonig mußte feitgeftellt werden, daß die tatfächlichen Ablieferungen weit hinter 
Schätzungen e ſind. Es ſcheint daher, daß größere Poſten Bienen⸗ 
wachs nicht zur Ablieferung laut Verordnung vom 4. 4. 17 gelangen, ſondern den 
Schleichhandelsweg gegangen ſind. Es muß daher bei Anbruch der neuen Ernte 
dafür Sorge getragen werden, daß derartige Mißbräuche vermieden werden. Zu 
1 Zwecke iſt es unbedingt notwendig, den Imkerkreiſen die Verordnung vom 
4. 4. 17 ins Gedächtnis zu rufen und dieſer Bekanntmachung erneut eine große 
Verbreitung in den Bienenfachkreiſen und Bienenfachzeitungen zu verſchaffen. Es 
muß gleichzeitig hervorgehoben werden, daß jede Zuwiderhandlung bzw. Nichtbeach⸗ 
tung der un ſtrengſtens verfolgt und geahndet werden wird. 

Wir bitten daher, obige Verordnung vom 4. 4. 17 nochmals in der Preſſe zu 
veröffentlichen mit einem Hinweis darauf, daß Zuwiderhandlungen ſtrengſtens be⸗ 
ſtraft werden. Die Koſten der ö trägt die K. S. G. Wir bitten, die 
Rechnungen an Herrn Profeſſor Frey, Po Neue Gartenſtraße 66, einſenden zu 


wollen. 
; Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
gez.: i. V. Friedeberg. 
Dir. L. Hey Hannover, den 21. Juni 1918. 
Seren! 8156 15 Porkſtr. 2. 


Auf dem Gebiete der Kunſtwabenbelieferung deutſcher Imker ſcheinen ſich 
ſcharfe Auseinanderſetzungen vorzubereiten, auf die ſpäter zurückzukommen fein wird. 
ies zu erwarten war, läßt ſich die Belieferung nicht ordnungsmäßig durchführen, 
wenn die Verbraucher ſich erſt jetzt melden, da bis zum Wachseingange Wochen 
vergehen. Das hätten ſich die, die es angeht, ſelbſt ſagen können. Die K. S. G. 
hatte ſeinerzeit die Zuweiſung eines Vorſchußquantums zugeſagt. Sie hatte allerdings 
wohl mit Poſtpaketen, nicht mit Waggonladungen gerechnet. Den ordnungs mäßigen 
Ausgang nachzuweiſen, wäre eine Kleinigkeit geweſen. Statt deſſen müſſen vorher 
die Beſtellſcheine vorgelegt werden, die gar nichts bedeuten. Eine Reihe von Wa ca. 
warenfabrikanten hat ſich mit der Umarbeitung von Wachs befaßt. Zahlreiche Straf⸗ 
verfahren ſollen ſich jetzt anſchließen. Wer der Macher iſt, wird ſich ſpäter ergeben. 
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Die Fabrikanten Harttung und Schulz haben in der letzten Zeit in Bienen⸗ 
zeitungen behauptet, daß es kein reines Bienenwachs mehr gebe. Dieſe Behauptung 
iſt natürlich unzutreffend. Bei ordnungsmäßiger Behandlung wird das Wachs 
abſolut „rein“, wenn auch nicht im chemiſchen Sinne. Es ſoll zwar ſchon Fabriken 
gegeben haben, in denen Steine nicht gefunden wurden. Solches Wachs iſt natürlich 
micht rein. Auch werden bei angemeſſener Behandlung nachgewieſenermaßen alle 
Bakterien abgetötet, ſo daß wir erſt recht von reinem Wachs ſprechen können. 
Leider wird dies dann wieder anders werden, wenn wieder Verfälſchungsmittel 
eingeführt werden können. Direktor L. Heydt. 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Bei der Honigvermittlungsſtelle in Berlin und auch bei uns gingen zahlreiche 
Anträge ein auf Entbindung von der Verpflichtung, 5 Pfund Honig à Bienenvolk, 
für das 15 Pfund Zucker freigegeben wurden, abzuliefern. Man weiſt auf die bis⸗ 
herigen geringen Ergebniſſe der Honigernte 1918 hin und will 2 / Pfund und 
weniger à Volk zur Ablieferung bringen. 

Die Honigvermittlungsſtelle gibt unter dem 8. Juli d. J. Nr. H. 1203 folgendes 
zur allgemeinen Kenntnis: | l 

„Eine allgemeine Herabſetzung der Pflichtmenge gibt zu den größten Bedenken 
Anlaß. Es bedarf einer Prüfung in jedem Einzelfall, ob ein Imker ganz oder teil⸗ 
weiſe von der Pflicht, 5 Pfund Honig abzugeben, befreit werden kann. Die Imker⸗ 
vereine müſſen daher zu gegebener Zeit für diejenigen Mitglieder, die eine Herab⸗ 
ſetzung der Pflichtmenge glauben beanſpruchen zu können, Verzeichniſſe einreichen, 
die Namen, Wohnort, Kreisangehörigkeit, Zahl der Bienen⸗ 
völker, für die ſie Bienenzucker erhalten haben, Geſamt⸗ 
ernte des Honigs und die unterſchriftlich zu vollziehende 
Erklärung des Imkers, daß er anderweit Honig, ſei es ent- 
geltlich oder unentgeltlich, nicht abgegeben hat, zu enthalten 
haben. Dieſe Verzeichniſſe ſind durch den bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband 
hierher einzureichen.“ 

‚Auf Grund dieſer Verfügung erſuchen wir ſämtliche Herren Vorſitzenden unſerer 
Bezirksvereine, im Oktober dieſes Jahres Verzeichniſſe aller der Imker ihres 
Bezirkes — auch der Nichtmitglieder des Vereins — aufzuſtellen, die weniger 
als die Pflichtmenge abgeliefert haben. In einer beſonderen Spalte des 
Verzeichniſſes iſt die Begründung für die verminderte Ablieferungsmenge 
anzugeben. Wir machen darauf aufmerkſam, daß in allen den Fällen, in denen die 
Begründung amtlich nicht anerkannt werden kann, eine entſprechende Maßregelung 
eintreten muß. a 

Zuſchriften an uns vor Oktober erübrigen I: 

Der Geſchäftsführende eu 21 170 pen Bienenzüchtervereins. 
Th. Kimpel. 


Bekanntmachung. 
An die Mitglieder des Rheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins, eingetr. Verein. 
Der Vorſtand und Ausſchuß des Vereins beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, 
durch die fortgeſetzte Kriegslage und den ſchlechten Perſonenverkehr die zum 18. Auguſt 
1918 anberaumte Generalverſammlung zu Bingen „ausfallen“ zu laffen. 
Ferner bittet der Unterzeichnete diejenigen Mitglieder, welche Wachs an die 
Firma Ph. Weyell u. Ludw. Breidecker in Schwabenheim bei Mainz (1918) ab⸗ 
geliefert haben, um alsbaldige Mitteilung von Quantum und Angabe des Datums. 
Albig, 14. Juli 1918. Gräſer. 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf — Werra — Sooden. Verſammlung Sonntag den 
11. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, in Allendorf in der Gaſtwirtſchaft von Louis 
Strauch. Die Mitglieder werden . vollzählig zu erſcheinen. Schumacher. 

Bienenzüchterverein Alsfeld. Verſammlung Sonntag den 11. Auguſt, nachmittags 
2½% Uhr. in Brauerſchwend bei Gaſtwirt Roth. Scherwatzke. 
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aer Bebra und 185 end. V ammlung am 11. Auguſt, Nee 4 Uhr, 


im Heſſiſchen Hof hier. 1. Vortrag: Der Krieg und die Bienenzucht. 2 a un 


ieee I rend, 3. Anderes. 

ER IE TEN lapy o a Verſammlung am Sonntag den 25. Auguft 
1918, a HR u erabredung in der Wirtſchaft „Zum Michel“ in 
Hainbrunn ortrag p ee und über Buder- und Honig- 
lieferung Der Vorſtand. 

Š Bienenzüchternerein Grünberg. Verſammlung Sonntag den 11. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, in Grünberg bei Beltrop. Tagesordnung: Vortrag: Bienen⸗ 
krankheiten. Hofmann. 
Sektion Gernsheim⸗Groß⸗ Rohrheim. Verſammlung Sonntag den 11. tr nady- 
mittags 4 Uhr, bei Herrn Fr. Schmidt in Groß⸗Rohrheim. Allend örfe T.. 
Imkerverein Heſſ.⸗Lichtenau u. Umg. Sonntag, 18. Aug., nachm. 4 Uhr, Zuſammenkunft 
bei Oetzel hierſelbſt. Beſpr. üb. d. Honiglief. u. Einwint. Erheb. d. rückſt. Jahresbeitr. Damit 
keine eſtanten bleiben, ift vollzähliges Erſcheinen notwendig. Wer am Erſcheinen verhin⸗ 
dert iit, möge den Beitrag durch ein anderes Mitgl. ſeines Ortes abliefern. J A.: Seibert. 
öweigverein Hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 25. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr, in Lich in Steins Garten am Bahnhof. Tagesordnung: 1. Er⸗ 
ebung der ui für 1918 (letzter Termin). 2. Vortrag über De Dee am 
ienenſtand. 3. Beſichtigung der Bienenſtände in Li 

Bezirk Mühlheim a. M. und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 18. augut, bei 
Ackermann in Mühlheim. Tagesordnung bekannt. Ro 

Bezirk Nauheim. Verſammlung am 18. Auguſt, nachmittags 31 / Uhr, A dem 
bekannten Lokale zu Nauheim. 1. Vortrag: Grundlage zur Entwicklung ſtarker 
Bienenvölker im Frühjahr. 2. „ Wetzel. 

Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 11. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, 
bei Karl Stübing hier. Tagesordnung wird in der Verſammlung . 

4 

Bezirk Oberaula. 1 > onntag den 18. Auguſt, mittags 12 Uhr, bei 
Gaſtwirt Johannes Sohl daſelbſt gesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. Be⸗ 
ſprechung über Honig⸗ und Zuckerlieferung. Verſchiedenes. Imkerfreunde mitbringen. 


Der Vorſtand. 
Bezirksverein Rotenburg a. Fulda. Verſammlung am 11. Auguſt (Sonntag, nach- 
mittags 4 Uhr, bei Leinhos in Rotenbhirg a. Fulda. Siemon. 


Bienenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag den 15 Auguft, nachmittags /24 Uhr, 
ee auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. 1 Honigablie erung und Zucker⸗ 
empfang; 2 Auguſt⸗Treibfütterung und Winter⸗Auffütterung; 3. e 

ein 

Bezirhsverein Schmalkalden. Sonntag den 25. Auguft, nachmittags % 4 Uhr, 
Verſammlung im „Bürgerlichen Brauhaus“ hier. Da einige wichtige und alle inter⸗ 


eſſierende Fragen zur Beſprechung kommen, ift vollzähliges Erſcheinen dringend 


erwünſcht. 
NB. Nach einer amtlichen Bekanntmachung im „Schmalkald. Tageblatt“ be- 
nn fid die Honigſammelſtelle beim Kreisernährungsamt, Sun Salz- 
mar. 
Bienenzüchterverein Soden⸗Stolzenberg. Sonntag den 25. Auguft, 4 Uhr nad- 
mittags, Verſammlung im Gaſthaus zur Hoffnung. Tagesordnung: Bericht über 
die Honigernte 19 5 blieferung derſelben. Auszahlung der 1. Lieferung. Vortrag 
über Einwinterunge Joſ. Förſter. 
Sektion Unter Abiſteinach Sonntag den 11. Auguſt 1918, nachmittags !/:3 Abr, 
Verſammlung in Unter⸗Flockenbach bei Wirt Schork. Tagesordnung: Erhebung der 
Beiträge, Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Bei Ting 
Beiträge ſchicken J. V.: Helfrich. 
Bezirk Wolferode und Umgegend. Tie nächſte Mitgliederverſammlung findet am 
Sonntag den 11. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, in Halsdorf ſtatt. een am 
Bahnhof. Tagesordnung: 1. ericht über die Entwidtung der am 7. Juli auf dem 
Stande des Herrn Jünger anne Ableger, 2. Honigabgabe, 3. Einziehung Der 
noch rückſtändigen Beiträge, Verſchiedenes. Lorenz. 
: Bezirksverein ae und Umgegend. Verſammlung am 11. Auguft in 
Borken bei Wiederhold, am 18. Auguſt in Reptich bei Böhnert. Sn beiden Verſamm⸗ 
lungen Vorträge, Zahlung der noch reſtierenden Beiträge und Aufnahme neuer 
Mitglieder. Böhnert. 


— — — —— — — 
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Die Univerſal⸗heute 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! 
Schwarmbetrieb oder Schwarmverhinderung, 
ſelbſttätige Schwarm⸗Fangvorrichtung! 
Ausnützung des Schwarmes im Mutterſtock 
mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter-Erſparnis! 
Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch 
jedes Jahr eine junge Königin! 
Bequemſte neueſte bienenfreie Fütterung ohne 
Flaſchen mit der Gießkanne! 
Bienenfreie, ſtichloſe Honig-Entnahme. 
Große Erträge an Honig und Wachs. 
Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! 
Solideſte Bauart, keine billige Maſſenware, 


alles das im 


Lambert⸗ö5willing 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M. 


der neuen Beute für alle Betriebsweiſen! 


Beſtellen Sie ſofort das im Auguft erfchei: 
nende, reich illuſtrierte Betriebs-Lehrbuch bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 
Poſtſcheck⸗Konto Nr. 35 929. 

Preis M. 1.50 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 

(M. 0.20 mehr). 
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Die Firma Jak. Knapp 
Gernsheim in Hessen 
liefert auch dieses Jahr, soweit noch lieferbar 


Bienengeräte 


in guter Qualität. 70 


Wegen Berufsaufgabe Tabakpflanzen! 


bernehme fachm., prakt. u. kaufm. 
ewirtſchaftung größerer Imkerei, 
entl, Beteiligung. Offert. an die K. Thunert 

Biene“, Gießen, Schulſtr. 9. % Bruchsal, Baden. 


Bertunfe Bienenhans, 


pamm aus Eer Holz, 4½ m 
lang, 2,4 m breit und 2 m vordere 
Höhe, mit Stabbrettern bekleidet 
und Brettern mit Dachpappe ge⸗ 
deckt, verſehen mit 2 Eiſenfenſtern. 
Anſicht jederzeit, Preis nach Ver⸗ 
einbarung 
. Römersberg 
16 bei Zimmersrode. 


Gini für finger 


Von 4 Zweietagern gebe 3 ab, 
rheinh. Maß, gute Beuten, Stroh⸗ 
preſſung, ſtarke Völker, 1 jährige 
Königin, deutſchegtaſſe, guteHonig⸗ 
biene. Nur Tauſch gegen 20 Pfd. 
Honig für 1 Volk. Muß hier ab⸗ 
geholtt werden. Anfragen Rüd- 
porto beifügen. 


J. A. Schweikhard III., 
N.⸗Jngelheim a. Nh. o 


Verkaufe 


genötigt durch mißl. Verhältniſſe, 
meinen kleinen Bienenſtand, 
9 Kaſten, 4 Korbvölker. Abgabe 
Ende September nach ſtattgefun⸗ 
dener Verſorgung mit reichlichem 
Winterfutter. 
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A. Kuba, 
Melfungen, Bez. Kafel. - 


Zu laufen geſucht 


1 ll 
1 Wabenpreſſe, beides für Ganz⸗ 
rahmen. Event! kann 1 Schleuder: 
maſchine für Halbrähmchen um- 
getauſcht werden. 
Joh. Bom marius, 
Kelſterbach a. M., 


Heidschwärme 


5—6 Pfd., ſchwer, und Köni⸗ 
ginnen gebe noch an vorjährige 
Beſteller ab. Für Anfänger liefere 
kräftige Zuchtſtöcke in großen 
| Lüneburger Körben und Gerſtung⸗ 
beuten, winterſtändig nach guter 
Tracht. Für Geſundheit u. lebende 
Ankunft Garantie. Anfragen 


100 Stück 3 M. liefert = gegen Rückporto. 
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C. Schulz, 
Serbure/@, Stader Straße. 


Rüſſelsheimer Straße 13. rn 


* 


N22 ® . 
Königinnen 
Wahlzucht von den beſten Völkern. 
Deutſche und Baſtard a8 Mk., Jta- 
liener à 12 Mk., Amerikaner und 
Kalifornier à 15 M. Garantie für 
Befr. u. leb. Ankunft. F. Schink, 


Hennersdorf b. Kirchhain, N. -L. 


Nackte Bienenvölker 


— gute Kreuzungen. — 


Verſende wiederum vom 15. Sep⸗ 
tember an meine weitberühmten 


Riesenschwärme 


von 6 Pfund Bienen beim 
Einpacken mit jg. befr. Königin 
zu A 20.— einſchl. Verpackung. 


Ig. befr. Königin frei bei Ein⸗ 


ſendung von Æ 5.—. Wegen Ver⸗ 
ſandſchwierigkeiten Bahnſendun⸗ 
gen als beſchleunigtes Eilgut. Poſt⸗ 
ſendungen als Wertpaket. Bei 
Anfragen Rückmarke. 


Behr, Bahnhofsaufſeher, 
Gyhum (reis Zeven, Hann.). 


. gläſer 


mit AANE 
liefere ich *! 
½ Pfd. 1 Pfd. 
Mk. 38.— 44.— 
2 Pfd. 
Mark 70.— 
per 100 Stück, 


bei Wagenladungen 
m billiger. 
al nehme zum berechneten Preije 
zurück, wenn ſolche franko mit dem 
Packſtroh zurückgeſandt werden. 


Joſ. Held, Wickede 


an der Ruhr B in Weſtfalen 


Telephon Nr. 1. 
finden durch 


Anz eigen die „Biene“ 
weiteile Verbreitung 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch- und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. | 
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1honigſchleuder f. 2 Halbrähmch. 
vertauſche gegen 
1 Alverti⸗Breitw.⸗Blätterſt. Karl 
Merte, Offenbach a. M., Domſtr. 11 


Diesj. befr., ſchwarmfaule 
deutſche Raſſe, Nachzucht 
beſter Honigvölker, unter 
voller Garantie im Zuſatz⸗ 
kauf, freibleibend 10 Mk. 
Anfragen, Rückporto. 


Jak. Knapp 


Imkerei ši 
Gernsheim in Heffen. 


Honig kauft 


Herm. Muſche, Magdeburg. 


Beſte Anleitung für Anfänger: 


LSlenenbäcleln 
Bienenbüͤchlein 


2. Auflage, preisgekrönt von 
der Landwirtſchafts⸗Kammer. 
Für 1,60 Mark zu beziehen von 
J. Möller, Faulück bei Raben- 
kirchen (Schleswig⸗Holſtein). s 


Bienenwohnungen 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holzwohnungen 
ſowie 
ſämtliche zur Bienenzucht 
nötige Gebrauchsartikel, 


ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind, 
liefert 


Louis Hübner 


vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, 
Nidda, Hessen. 
Preisliſte auf Verlangen. 33 


honig. Suche 


im Wolfschen Stei 


Praktik s ur Bjepenzüchie 


Ne Sch vu in eigen, Satt 2 


R ine 
I Lederſachen, 

ia Ah Wagen decken 
Riemen, Sätte Side 
ſelbſt ausbefi. will, 
wendet meine vorzüg 


Nähahle „Einzig“; 


Solide, befte Konftrufk 
NähtSteppſtich wie Me 
en an au andi 2 


barkeit. Preis u. Sve 
Nadeln und Garn 4+.—, 2 Si 
Mark 7.50, 4 Stück 
Mk. 14. D, verſendet unt. N 
ame 1 Verpackung fe 
neider 

Straß er T E. — 14 

w Kinderſpielgaſſe. 


Empfehle mich zum 


Anfertigen von Kunswa 


Bei Wachs wolle man die Tr 

mitſchicken und Aa ng i 8 

packung für die zurückzuſchie 
Kunſtwaben. 


Heinrich Jan 
Schwebda b. EfHwegt 


Am leichteſten und fiched 


ernien din Bon 


Zu beziehen bei 


Ernst Woll, Beeskow -£ 
Bienenhot 


kauft die 
Rheinheſſ. Kunſtwabenfaß 
v. Ph. Weyell & L. Breid 
Schwabenheim b. Main; 


Garantiert reines Wachs 
der K. S. G. ohne Zuſatz 


und Einlage. 


Normalmaß 
Badiſches Maß .. . 28 — 32 
Elſäſſer Maß.. . 18-20 
Württemberger Maß 23 — 25 
Gerſtungsmaß .. . . 14—15 


15-18 Blatt 
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große Zugfeſtigkeit 


äh, dünnwandig 
— 

T8 

S 

© - Dit. L. 


Hannover, Dorfitr. 2. 49- 


Preis ab Fabrik , 17.75, 
bei Abnahme von 20 - 100 kg 
A 17.25, 
bei Abnahme von 100 kg 17. — 
per kg. Lieferzeit 1-3 Wochen. 
Beltellungen an 


Heydt, 


Soeben erſchien: 


„Der Alberti⸗ Breitwaben Blätterſtock⸗ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 
Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 


Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. 


Beſondere 


Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 


Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig: 
tracht, das Ziel des Zuchters wird erreicht. 


Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſchechkonto 3325 Frankfurt ca.) 


(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


eee. 
2335 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Ria 


Dem Anfänger find in dem Werkchen beſondere Winke gegeben. 


; 
; dem Buche gegeben 
D 
: 


Imker⸗Bienen⸗ 


Handſchuhe 
undurchdringlich 
liefert A. L. F. Brandt, 
aeg, ene 20. 


Original- 


Preischwung- - gehleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den Bun 
Schleuderhoni 
Wabe können n 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! U 


Wachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 


Unverwüstlich starke 
Bauart! verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen! 
Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko 


Carl Buss, Weller. 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Joſef Linker 
Caffel 57 
Imkergeräte 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


Preis M. 20.— 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


Herrn Kolb! 


Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs-Auslaßtopf 


zugeſchicht. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift- 
mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute 


erzielt. 
Bronnbach a. Taube 


Feldpoſtdoſen 


62 


G. E. 
mit Ueberſchachtel 50 Mark per Hundert, 
jedes Quantum ſofort lieferbar. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Bienenvölker, Bienen wohnungen; 
bienenwirtschaftl. Geräte, Kunstwaben = 


kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma 


Preisliste gratis und franko. 84 


r 

u 

® - 

s Wilh. Böhling - Visselhövede. 
* 

* 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Honigſchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp⸗ 
ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe ſind lieferbar. 


Die Firma Heinr. Thie⸗Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängigſten 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was man 
zu beziehen wünſcht. Pe 


— 


Imker Nenenzüch 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 2 


è 
- 


4g Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 


HWi ggfäfer mit Schraubdeckel und Einlagen 2 Pfund 4 
a HERR PR hu 33.— 38.— 44.- 70.- Mk. p. 100 SE 


i | 
Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand ca.? 5 9 Pfund 
Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand 90 110 160 Mä. p. St. 


Beipbieihpofen m. Karton m. Heberfall od. Eindrüchdechel 655 120 100 220 f. g 


0.55 1.20 1.60 2.20 M. p. S 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 


Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſprecher Gr. 8. 2910, 2912 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. d 


Reichhaltiges Prali Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Die Biene O 
Zeitichrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 9 Gießen, September 1918 56. Jahrgang 


Th. Gödden, Millin gensis 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“, Preis Mk. 1.—. 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


&Göddens erstklassige rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


i Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


Teleph. 1283 | Welter, d Hl., Bonn, Georgstr. 19 


Abt. Bienenwohnungen, Kitwe (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung(Spez.Bienenzucker), 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle (nieht Berech- 
tigungsscheine) abgegeben. 


Abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


222222222777777227222222222222: Sonn- u. Feiertags geschlossen. 


„eee 


Es sind jetzt sofort lieferbar 
| „Zweietager Meisterstöcke‘‘ komplett à 60.— Mk. 
„Dreietager Meisterstöcke“ komplett a 84.— Mk: 
Kunstwaben in allen Ausführungen, sowie fast sämtliche 
Geräte zur Bienenzucht. 


Ferner biete äh: 


150 Stück doppelwandige neue „Normalmaß- Dreietager“ 
mit neuester Ausstattung, als verschließbarer Veranda usw. 


. Stück 42.— Mk. 2 
Firma Otto Schulz, Buckow, Kr.Lebus, Kunstwabenfabrik. 


heinrich hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon 85 . empfiehlt | Telephon 85 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 

Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk., ſolange noch erhältlich. 


Honigdoſen, ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 
Mark 1.35 140 à Stück. 
Bu Blechſchraubenverſchluß find nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 
ieferbar. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗Etikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt | 
Mark —.25 — 30 —.42 pr. Stück. | £ 


Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbriketts. 


Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielenVerbesserungen! 


sonderheil: Neueinrichlung renabler Bienen zued. 


Katalog BO. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 
Grosses Lager 
aller Geräte, Kunstwaben usw. 
Deutsch. Völk. auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht. 
Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 
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Imter⸗Bienen⸗ Holbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßappat 
Handſchuhe . ift der denkbar einfachſte und billigte! Preis N. 2 


: : Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigfchleut 

undurchdringlich die umſtändliche Arbeit fürchtet fait jeder Imker, und vieh 
liefert A. L. F. Brandt, unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es! 
Braunſchweig, Behlweg 20. 


einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Werger, kein Verdruß. 


9 
| Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslabn 
zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſa 
b mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausde 


erzielt. , 
Bronnbach a. Tauber. G. E. 


finden durch dieſe Zeitſchrift Feldpoſtdoſen wurden 80 Mart per Hunde 


jedes Quantum ſofort lieferbar. 


viiteſt Verbreitung Es J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße N 


v v 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis In Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Derbands- 

- Aniete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden gp 

pis Mk. 2—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gebiete. 

erhalten beſondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an Die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 25 Pfg., auf der erſten Umſchlagſeite 35 Pig., 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 9 September 1918 56. Jahrgan 
Bekanntmachung. 
Für den Oktober ift Redaktionsſchluß am 15. September. Alle Anzeigen uſw.⸗ 
müſſen bis zu dieſem Tage in meinen Händen ſein. Henſel. 
September. 


Die Tätigkeit im Bienenvolke nimmt allmählich ab. Kühle Nächte und feuchte 
Niederſchläge bewirken, daß die Bienen erſt gegen Mittag ausfliegen. Wohl ſtanden 
die Wieſen in herrlicher Blüte, aber ſie brachten doch nur noch wenig Ertrag, die 
kühlen Nächte hinderten die Nektarabſonderung. Infolgedeſſen ging auch der Brutan- 
ſatz zurück. Man fand ſelbſt bei den ſtärkſten Völkern wohl zahlreiche auslaufende 
Brutwaben, aber nur wenig friſche Brut. 

„Die ſpekulative Fütterung zwecks neuen Bruteinſchlags muß nun aufhören, um 
ſchlimme Folgen zu vermeiden, was ich ja in Nr. 8 der „Biene“ erwähnte. Der Sep⸗ 
tember iſt der Monat für die Winterauffütterung, d. h., in dieſem Monat muß ſie 
beendet werden. Ich betone hier nochmals, daß nur in großen Portionen aufgefüttert 
werden ſoll. Wir erhalten in dieſem Jahre nur reinen verſteuerten Zucker, allerdings 
zu dem hohen Preis von 56 Mk. für den Zentner. Bei dem Kaufmann erhält man 
den Zucker für 42 Pf. das Pfund. Der Verband der heſſiſchen Imker hat ungefähr 
6000 Mitglieder. Bezieht durchſchnittlich 1 Mitglied 1 Zentner, ſo wären dies 
6000 x 14 Mark = 84 000 Mark, und nun für das ganze Reich! Eine hübſche 
Summe, und wohin fließt eigentlich dieſer Mehrertrag?? Ich glaube, wir Imker 
haben doch ein Recht, darnach zu fragen. Fließt dieſe Ueberforderung in den Staats⸗ 
beutel, nun dann gut, denn der Staat braucht Geld. Iſt dies aber nicht dar Fall, 
dann iſt es unerklärlich, daß der Staat zuläßt, wie wir Imker überfordert werden. 
Eine Aufklärung hierüber muß unbedingt erfolgen. i 

„Da ſo viele Anfragen wegen der Fütterung an mich gekommen find, jo will ich 
hier noch einmal folgendes kurz erwähnen: Der Zucker kommt in ein Gefäß und 
wird dazu kochendes Waſſer geſchüttet (auf 1 Pfund Zucker 1 Schoppen Waſſer) 
und ſo lange gerührt, bis er aufgelöſt iſt — nicht gekocht. Nimmt man weniger 
Waſſer, ſo kriſtalliſiert der Zucker in den Zellen und wird im kommenden Frühjahr 
von den Bienen zum Stode hinausgetragen. Will man den Zucker aufkochen, fo muß 
man etwas Weinfteinfäure zuſetzen. Allerdings iſt dieſelbe jetzt faſt nicht mehr 
zu bekommen. | 

Gute Pollenwaben hängt man in den Winterſitz, die Bienen tragen noch Futter 
dazu, und dies gibt dann die beſten Futtertafeln für das kommende Frühjahr. Ich 
rate den Imkern entſchieden ab, allen Honig zu entnehmen, zumal die 15 Pfund 
Zucker nicht genügen, um ein Volk bis zur kommenden Tracht durchzubringen. Tritt 
unter Umſtänden auch noch ein ſchlechtes Frühjahr ein, ſo kann es leicht um man⸗ 
chen Stand geſchehen ſein, alſo einige Waben mit Honig laſſen. 

Auch jetzt kann man noch Völker vereinigen oder junge Reſerveköniginnen zu⸗ 
ſetzen. Von allen Seiten kommen die Klagen wegen Weiſelloſigkeit der Schwärme 
und der Muttervölker, zum größten Teile ſind dieſelben drohnenbrütig geworden. 
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Auch mein Stand hatte darunter zu leiden. Ich habe noch anfangs Auguſt Eier ein⸗ 
gehängt. um einige Königinnen zu erziehen, bin ſelbſt geſpannt, ob 1 noch 
ruchtet werden. Ich führe die Urſache auf Wegfangen der jungen König innen 

durch die Meiſen, Fliegenſchnäpper und Horniſſen uſw. zurück. Turch das kalte, 
ſchlechte Wetter, das im Juli nach dem Schwärmen eintrat, gerade zu der Zeit, als 
die jungen Königinnen ihren Hochzeitsflug hielten, fanden die Inſektenfreſſer 
draußen zu wenig Nahrung. Scharenweiſe belagerten ſie den Bienenſtand und 
ließen ſich gar nicht vertreiben, und ſie haben wohl manche junge Mutter wegge⸗ 
fangen. Auch die Horniſſen, die in großer Zahl auftreten, haben wohl manche weg⸗ 
gefangen. 5 gefährlichen Räuber fangen die heimkehrenden Bienchen vor dem 
Flugloch ab, fliegen auf den nächſten Baum und verzehren ſie hier. Durch Auf⸗ 
Den, von Flaſchen mit Zuckerwaſſer kann man eine Menge dieſer Schädlinge 
vernichten. 
Viele Imker, welche keine Reſervevölkchen zum Zuſetzen haben, müſſen entweder 
die weiſelloſen Völker anderen zuſetzen oder ſich Heideköniginnen kommen laſſen. 
Auch der Bezug von Heidevölkern iſt zu empfehlen, denn es wäre ſchade, wenn ſo 
viele nützliche Arbeiterinnen ſterben müßten. Man kann ja im kommenden Frühjahr 
dieſe Völker, um übermäßiges Schwärmen zu verhindern, umweiſeln. Ich komme 
im nächſten Jahre darauf zurück. , i 
Ende September muß die Auffütterung fertig fein. Alle nicht belagerten Waben 
kommen heraus in den Wabenſchrank, bei den 3⸗ und 4-Beutern ohne Schiedbrett 
nimmt man aus den unteren Reihen die Waben heraus bis auf einige an der Stirn⸗ 
wand. Das Volk hängt ſich in einer Traube in den leeren Raum und bereitet ſich 
in den 2 oberen Reihen den Winterſitz gut vor. | 

Waben mit offenen Honigreſten läßt man hinter den Fenſtern austragen. In 
dem Kuntz ſchen Zwilling nimmt man das Abſperrgitter weg und ſetzt die Königin 
nach oben. Bei den Gerſtungbeuten und dem Deutſchen Förſterſtock werden die Ho- 
nigaufſatzkäſten herabgenommen und die Völker von oben aufgefüttert. Das Arbeiten 
an dem Förſterſtock hat mir ſehr gefallen, einige kleine Mißſtände an der Beute 
werden von dem Erfinder verbeſſert werden. , 

Von verſchiedenen Seiten wird mir mitgeteilt, daß trotz der herrlichen Blüten 
auf den Wieſen kein Ertrag ſei, wie ich ja auch bei mir bemerkte, und daß viele 
Imker ihren Honig nicht abliefern können. | 


Die Honigpreiſe. | 
Das Geſetz zwingt den Imker zur „Umgehung“, und zwar durch 
den außerordentlich niedrigen Preis von 2.75 Mark pro Pfund 
an den Erzeuger? 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter, Chefredakteur. 

Mit der Honigbewirtſchaftung find ſchwere Fehler gemacht worden, inſofern, 
als man die Preiſe zu niedrig anſetzte. In manchen Landesgegenden hat es feit drei 
Jahren nicht ordentlich gehonigt. Dieſes Jahr ſchien es beſſer, auch der Odenwald 
verſprach zu honigen. Aber das Wetter — bald zu kalt, bald zu trocken — machte 
immer wieder einen Strich durch die Erwartungen, ſo daß im ganzen bis jetzt die 
Erträgniſſe nicht befriedigen. Und was wird nun aus dem wenigen Honig, der 
chließlich geerntet wird? Der Imker hat bekanntlich die Hälfte davon an die 
Kommunal verbände abzuliefern; dabei hat er für das Pfund nur 
2,75 Mk. erhalten. dies iſt zu wenig. Alles hat rieſig aufgeſchlagen, was man zum 
Imkern braucht: Wohnungen (über 100 %), Kleingerät, Wachs, Tabak, Futter- 
zucker uſw., die Zeit und die vielen Stiche nicht zu rechnen! Während für alle not⸗ 
wendigen Lebensmittel ſo hohe Höchſtpreiſe feſtgeſetzt wurden, daß der Bauer gut 
auskommen kann und ein Anreiz zur Erzeugung gegeben iſt, hat man für einen 
ſtets als Luxus bezeichneten Artikel wie den Honig einen Spottpreis feſtgeſetzt. 
Außerdem droht man den Imkern, den notwendigen Futterzucker für die Einwinte⸗ 
rung, der ſchon ſeither knapp zugewieſen wurde, vorzuenthalten, was den Ruhr⸗ 
oder Hungertod der Bienen im Winter bedeutet. Der pflichttreue Imker liefert nun 
die Hälfte ſeines Ertrages, wie verlangt, zu 2 Mk. 75 Pf. ab und behält den Reſt 
für ſeine Familie und die vielen ihn anbettelnden Bekannten. Aber er ſieht, wie 
vielfach der 2 Bedenkliche ſeine verfügbare Hälfte zu Preiſen verkauft, die ein 
Hohn auf die 2 Mk. 75 Pf. ſind. Unter 5—6 Mk. das Pfund iſt nichts zu haben. 
Dieſer Preis ſoll aber durchaus nicht als Wucherpreis bezeichnet werden. In der 


— 
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Regel wird aber 6—7 Mk. und noch mehr bezahlt, bis 10 Mk. für das Pfund ift 

ar keine Seltenheit. Und das letztere kommt auf Rechnung der Behörde. Denn gäbe 
fie d e dem Imker einen anſtändigen Lohn, der den heutigen Verhältniſſen angemeſſen 
wäre, alſo mindeſtens 5 Mk. für das pfund, ſo würde der heimliche Wucher aufhören. 
Jetzt aber ſieht ſich mancher veranlaßt, für das, was er durch Pflichtablieferung un⸗ 
gerechtfertigt einbüßt, ſich anderweitig ſchadlos zu halten. Wenn dem abgeholfen. 
werden ſoll, ſetze man ſofort den Höchſtpreis hinauf. Wer meint, das ſei zu viel, der 
treibe einmal ſelbſt Bienenhaltung. 


Ich habe dem Vorſtehenden weiter nicht mehr viel hinzuzufügen. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß uns der Staat nicht zur Umgehung feiner Geſetze zwingen oder 
veranlaſſen (verleiten) will. Aber er fängt es falſch an. Warum bietet man dem 
Imker nicht ein paar Mark Bere! Das iſt doch ſo leicht bei dem großen Geld⸗ 
aufwand der heutigen Zeit und bei den ungeheuren Geldausgaben, die nach ſo vielen 
anderen Seiten hin täglich gemacht werden. Honig iſt doch ein ſo wertvolles Nah⸗ 
rungsmittel, ſo aae vom Volke und fo dankbar hingenommen, daß man ſchon 
deswegen 10 Imker mehr unterſtützen ſollte ſeitens der Regierung, als es bis jetzt 
Ne e Man ſoll den Imker unterſtützen, ihn aneifern, daß er recht reichlich den 
ſüßen Stoff ſchaffen hilft, der ſüßer und beffer ift als Zucker und dieſes jetzt jo rare 
Nahrungsmittel vielfach erſetzt, ja 9165 geſünder iſt als — wir dürfen es kühnlich 
behaupten — jede andere menſchliche Speiſe. 

Wir betrachten dieſen Ruf als einen eh an die N 

Möge er nicht ungehört verhallen! Möge er nicht an tauben Ohren vorbei- 
dringen! Die Imker und auch das ganze Volk werden es unſerer Regierung danken, 
wenn ſie auf unſeren Spel hört. Außerdem wird für manchen Menſchen ein Ge- 
wiſſensdruck beſeitigt, der unnötigerweiſe geſchaffen iſt und gerade auf den Beſten, 
den zartfühlenden Gewiſſen, ſchwer laſtet. Ein Konflikt der Pflichten, derjenigen 
gegen ſich ſelbſt (Selbſterhaltun ) und derjenigen gegen den Staat, brauchte hier 
nicht einzutreten. Niemand überſchreitet gern oder ohne Not die Geſetze der Kriegs⸗ 
zeit. Alſo nochmals: Man ne mindeftens 5 Mk. für das Pfund Honig I der 
Kommunalverbände! 


Allerlei Uleinigkeiten für den praktiſchen Betrieb. 


Zur 1 der Bienen. 


Zur Verpackung der Bienen für den Winter werden am meiſten noch die Stroh⸗ 
matten empfohlen. en ſollen dicht und feft ſein und an den Seiten feft an- 
ſchließen; ſie müſſen alſo die genaue Breite des Innenraumes der Wohnun ben. 
Es iſt aber nicht jedermanns Sache, derartige Strohmatten ſauber anzu non 
Als vollwertiger Erſatz können Matratzen gelten, die mit reiner Holzwolle oder 
Se (Siede) gefüllt find. Sie ſind unter Zuhilfenahme einer lockeren, groben 

einwand leicht anzufertigen. Vorzüglich eignen ſich hierfür gebrauchte Salzſäcke, 
die natürlich vorher durch Ausbrühen und gründliches Auswaſchen und Wäſſern 
von allen noch anhaftenden Salzteilchen befreit werden müſſen. Beim Zuſchneiden 
iſt darauf zu achten, Re zur Stockbreite das Maß der Matratzenſtärke zugegeben 
wird. Soll z. B. für das deutſche Normalmaß die Matratze etwa 23,5 cm breit und 
etwa 4 cm ſtark werden, ſo muß die Geſamtbreite des Stoffes 23 5 cm + 23,5 cm 

4 cm + 4 em = 55 em betragen, wozu dann noch eine entſprechende Zugabe 
für die Naht kommen muß. — Nach der Füllung ift die Matratze mit großen 
Stichen zu durchnähen (zu ſteppen). Iſt ihr Maß nicht zu knapp genommen, ſo wird 
ſie ſeitlich gut anliegen. Die Länge der hinteren Matratze entſpricht der Rähmchen⸗ 
höhe, die der oberen darf der Tiefe des Stockes gleich ſein, da man nicht jedesmal 
auf derſelben Rähmchenzahl überwintern wird. 

Die hintere Matratze tritt im Winter an die Stelle des entfernten Fenſters. 
Viele Imker begnügen ſich auch nur damit vor Anlegen der Verpackung die unter⸗ 
halb des Fenſters befindliche Leiſte zu entfernen, was in vielen Fällen auch genügen 
dürfte. — Vor dem Auflegen der oberen Decke alle Deckbrettchen zu entfernen, iſt 
durchaus nicht nötig. Um den Bienen einen ſicheren Durchgang oberhalb der Rähm⸗ 
chenträger zu gewährleiſten, iſt es vielmehr vorteilhaft, einige der Deckbrettchen bei 
der Verpackung liegen zu laſſen. Der e über der oberen Decke kann von Pack⸗ 
material frei bleiben. 
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Zu loſe Strohmatten oder nur Heu, Stroh oder Holzwolle zur Verpackung zu 
verwenden, iſt falſch, da die in das loſe Verpackungsmaterial kriechenden Bienen 
N hängenbleiben und nicht wieder heraus können. i 


Hartes Wachs. | 


Wachs, das jahrelang lagerte, wird leicht hart, ſpröde und brüchig. Um folde: . 
Wachs zur Anfertigung von Kunſtwaben zu verwenden, muß es geſchmeidig gemach 
werden. Man könnte hierfür reines Terpentin verwenden. Beſſer jedoch dürfte fit, 
Oel eignen. Wenige Tropfen reines Leinöl oder anderes Speiſeöl dem flüſſiger 
Wachs zugeſetzt und gut verrührt, wird der Wachsmaſſe auch nach dem Erkalten ihre 
Geſchmeidigkeit wiedergeben und gleichzeitig ein leichtes Ablöſen der fertigen Mittel⸗ 
wände von der Gußform ermöglichen. 

Erneuerung des Wabenbaues in Strohkörben. 


In den Wohnungen mit beweglichem Bau ift die Erneuerung der Waben ver 
n leicht; ſchwieriger geſtaltet ſich die Sache in Strohkörben. Aber das 
oll uns nicht abhalten, den Bau wenigſtens alle 5 bis 6 Jahre zu erneuern; denn 
alter Bau iſt für das Brutgeſchäft weniger geeignet, die Waben werden zu ſchwer 
und täuſchen uns über das Gewicht des im Herbſte zu ſchätzenden Winterfutters. 

a früheren Jahren nahm man die Erneuerung des Wachsbaues in der Weil: 
vor, daß man zur Zeit geringſten Brutbeſtandes im Frühjahre eine Hälfte des Baue: 
wegfchmikt, im folgenden Jahre die andere Hälfte. Bei geeigneter Fütterung über⸗ 
ließ man den Bienen den nötigen Neubau des Wachsgebäudes und erhielt — meii: 

recht viel Drohnenbau. Ganz abgeſehen von dieſem Nachteil, wird man das Toftipielig: 
Futter nicht immer zur Verfügung haben. 

Vorteilhafter wird man verfahren, wenn man den Bau erneuern läßt nach den 
Abſchwärmen der Körbe, wenn die Brut (3 Wochen nach Abgang des Vorſchwarmes 
ausgelaufen iſt. Man ſchneidet den alten Bau bis auf etwa 8 bis 10 em weg um 
ſchärft die unteren ſtehengebliebenen Wabenkanten, um den Bienen das Anbauer 
angenehm zu machen. In Ermangelung des natürlichen Schwarmaktes. kann man 
auch einen Trommelſchwarm bilden. 

Noch einfacher und vielleicht ſicherer iſt es, die Bienen überhaupt in einer 
zweiten Korb zu trommeln. Das Spundloch des neuen Korbes deckt man dann mi: 
einem Abſperrgitter ab, das ein entſprechendes Loch im Bodenbrette des darauf 

ſtehenden alten ie abſchließt. Natürlich muß der obenſtehende Korb mit Honi 
und Brut feiner Schwere entſprechend genügend ſicher geſtützt werden. Da dit 
Königin unten abgeſperrt iſt, ſind die Bienen gezwungen, neuen Bau auszuführen 
was in der ſchnellſten und tadelloſeſten Weiſe geſchieht. Der Honig iſt nach beendeter 
Tracht in leichter Weiſe aus dem „Honigraum“ zu ernten. 

Dies Verfahren kann nur dann mißglücken, wenn es zu ſpät, d. h. bei nid: 
mehr genügender Tacht angewendet wird. Iſt der untere Bau nicht sureichend, ſo 
entferne man das Abſperrgitter und laſſe die Königin wieder nach oben. Das Ver⸗ 
fahren kann dann im folgenden Jahre wiederholt werden. S. H. 
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Die Winterruhe der Bienen. 


Nicht unbedingt richtig ifti Die landläufige Anſicht, daß die Bienen einen Winter: 
ſchlaf halten. Es iſt nicht alles Leben im Bienenvolke zur Winterzeit erloſchen, 
vielmehr findet eine ſtetige, leichte Bewegung ſtatt, ſowohl zwecks Erwärmung als 
auch zum Zwecke der Nahrungsaufnahme. Der Stoffwechſel hört bei den einzelnen 
Tierchen nicht auf, ihre Lebenstätigkeit ifti nur herabgeſetzt. 

Die Bienen ſitzen in einem dichten Knäuel zuſammen, wobei ſie einander 

egenſeitig wärmen. Dabei hat man die Beobachtung gemacht, daß die Außen⸗ 
f tzenden nur eine gewiſſe Zeit ihren Platz behalten und dann von andern aus dem 
Innern des Knäuels kommenden Bienen abgelöſt werden. 

Für eine gedeihliche Entwicklung der Bienenvölker im 0 iſt eine unge⸗ 
ſtörte Winterruhe durchaus erforderlich.“ Leiden die Bienen an Nahrungsmangel, jo 
werden ſie erſt unruhig, dann verlaſſen ſie ihre Plätze und büßen dadurch einen 
großen Teil ihrer Eigenwärme (als Volk) ein. 

Ebenſo werden die Bienen beunruhigt durch üble Einflüſſe, die von außen 
herantreten. Sonnenſtrahlen, die zur Unzeit in den Stock eindringen, verleiten die 
Tierchen zu unzeitigen Ausflügen. Draußen fallen ſie geblendet auf den Schnee, oder 
kalte Winde werfen fie auf den Voden. Erſtarrt bleiben fie liegen und müſſen elend 
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umkommen. Die Sadie den die auf dieſe Weiſe den Völkern durch Verminderung 
drohen oder tatſächlich eintreten, ſind oft ganz bedeutend. 

In der Nähe des Vienenſtandes ſcharrende Hühner, an die wonnung der Bienen. 
klopfende Vögel und in den Stock eindringende Mäuſe gehören zu jenen Schädlingen, 
T durch Beunruhigung der Völker im Winter oft den größten Schaden anrichten 

önnen. 

Jede Beunruhigung der Bienen im Winter, welcher Art ſie auch ſei, bedingt 
ſtets ein ſtärkeres Zehren an ihrem Vorrate. Nun wiſfen wir aber, da die Bienen 
die Verdauungsrückſtände in der ganzen Zeit, während welcher ſie keine 1 
unternehmen können, in ihrem Verdauungskanale aufſpeichern, um fih derfelben 
bei ihrem erſten Frühlings- (Reinigungs⸗) Ausfluge zu entledigen. Sammeln fid 
dieſe Rückſtände infolge der vermehrten Nahrungsaufnahme in unverhältnismäßig 

roßer Menge an, ſo ſind die Bienen aaura nt fie innerhalb der Wohnung abzu⸗ 
1 Dann entſteht jene Krankheit, die der Imker mit „Ruhr“ bezeichnet. Wenn 
auch ruhrkranke Völker nicht immer völlig zugrunde gehen, ſo ſind ſie doch oft im 
a geſchwächt, daß ihre Entwicklung den ganzen Sommer hin⸗ 
urch leide 

Auch in den Stock eindringende Kälte, bzw. überhaupt zu kalter Sitz der Bienen, 
wie auch ungeſtört 7 DR Wind veranlaſſen die Völker zu ſtärkerem Zehren, 
als für gewöhnlich üblich. 

Aus allen den Beobachtungen muß der e ſeine für die Behandlung 
der Völker im Herbſte und Winter unbedingt nötigen Schlüſſe ziehen. Vor m foll 
die erforderliche Futtermenge für die Wintermonate vorhanden fein. Ueber die Größe 
derſelben entſcheidet meiſt die Erfahrung des Imkers. In der Regel ſollen ſämtliche 
Waben, die von den Bienen belagert Daten können, mit Wintervorrat angefüllt 
ſein. Nicht nur die Menge, auch die Beſchaffenheit des für die kalte Jahreszeit er⸗ 
forderlichen Vorrates iſt für eine gute Ueberwinterung der Bienen wichtig. Der 
Heidehonig, der zuletzt im Jahre eingetragen wurde, iſt durchaus ungeeignet für die 
Ueberwinterung, er ift zu „trocken“, er „verzuckert“ bald. Der infolgedeſſen ſchnell 
eintretende Waſſermangel zeitigt ganz ähnliche, beunruhigende Erſcheinungen wie 
der Futtermangel. Anderen Honig im Herbfte erft zu füttern, ift erft recht nicht rat- 
ſam, da ſolcher die Bienen zu dieſer maam Jahreszeit zum Brutanſatze reizt. 
Haben die Bienen nicht genug Sommerhonig (Linde, Akazie uſw.) für die Ueber⸗ 
winterung übrig, fo foll man im Herbſte Zuckerlöſung füttern, die ſich bei once 
Zuſammenſetzung (1 kg Zucker auf 11 Waſſer) immer noch am beſten bewährt hat. 

Der Winterſitz der Bienen muß warm ſein. Am beſten eignen ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung Strohwohnungen. Die üblichen Käſten für Mobilbau ſind in der Regel 
doppelwandig. Die Doppelwände ſind mit irgendeinem die Wärme ſchlecht leitenden 
Material ausgefüllt. Es genügt, wenn in 88 Käſten über und hinter dem Bienen⸗ 
ſitze die nötige Verpackung angebracht wird. Loſes Packmaterial wie Heu, Stroh, 
beſonders aber Holzwolle, eignet ſich hierfür nicht, da die Bienen gern dort hinein⸗ 
kriechen und dann nicht mehr heraus können. Dagegen haben ſich feſte Strohmatten 
vorzüglich bewährt, ebenſo auch eine Art von Steppdecken aus loſer Sackleinwand 
gefertigt, mit Holzwolle gefüllt. Derartige Decken, in der nötigen Breite und Länge 
vorrätig gehalten, ermöglichen das Verpacken eines ganzen Bienenſtandes in aller⸗ 
kürzeſter Zeit, was bei ungünſtigem Herbſtwetter von gar nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung iſt. 

Die Fluglöcher ſind im Spätherbſte zu verengern und — wenn keine Ausflüge 
mehr zu erwarten ſind — zu verblenden. Vorteilhaft iſt es da, wenn die Flugbretter 
abnehmbar gemacht ſind. Sie werden einfach abgehakt und verkehrt aufgehängt, ſo 

daß ſie den Zutritt der 8 — wie auch des Windes abhalten, dabei aber 
die Lüftung nicht hinde 

Scharrende Hühner fi ind unter allen Umſtänden vom Bienenſtande fernzuhalten. 
Sie verlocken durch ihr Scharren und gelegentliches Herumſpringen einzelne Bienen 
zum Verlaſſen ihrer Wohnung. 

Geradezu eine Gefahr für die überwinternden Bienenvölker bilden in manchen 
Gegenden die Meiſen, gelegentlich wohl auch andere Singvögel. Da dieſe Vogelart 
ſonſt ſo überaus nützlich iſt, muß ſie trotz allem der Imker ſeinem, auch ſeines 
Nachbars Garten zu erhalten ſuchen. Aber von den Bienenſtöcken ſie fernzuhalten, 
iſt gar nicht ſo ſchwer. Sie haben die Gewohnheit, ſich auf die Flugbretter zu ſetzen 
oder ſich an vorſpringenden Leiſten feſtzuklammern, um dann durch Klopfen an die 

Wohnungswände die Bienen hervorzulocken. Werden die Flugbretter in der oben 
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beſchriebenen Weile vor die Fluglöcher gehängt, und wird über jedes verkehrt ange⸗ 
hängte Flugbrett hinweg ein größeres Stück glattes Packpapier an der Vorderwand 
en Bienenſtockes mittelſt Reißzwecken befeſtigt, jo iſt es den Meiſen unmöglich, ſich 
in Rie Nähe der Fluglöcher zu 155 

aufhören. 


etzen, und die Beläſtigungen der Bienenvölker werden 


Mäuſe dringen gern zur Winterszeit in 10 Bienenſtock a no Durch die | 


Wärme, die alten Wachsvorräte und das auf dem Bodenbrett der Wohnung ſich 
anfammelnde‘ Gemülle, das fie zum Schmauſe einladet. Leicht an ar 1 das 
Eindringen in ſolche Wohnungen, deren Wände aus Stroh £ gema ch zu große 
Fluglöcher verlocken die Eindringlinge gar zu gern, ſich bei den Völler zu Gaſte 
zu laden. Die beſten Mittel gegen die Mäuſeplage auf dem Bienenſtande ſind ſtändig 
arbeitende Fallen und reichlich geſtreuter Giftweizen. S. H. 


merkwürdige Heilung eines buckelbrütigen Voltes. 
Fr. Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). 

Eines meiner Völker war am Umweiſeln und hatte vier Weiſelzellen angeſetzt. 
Etwa vierzehn Tage nach dem Auslaufen der Zellen ſah ich nach und fand eierlegende 
Arbeitsbienen. Die junge Königin mußte alſo ſehr frühzeitig nach dem Ausſchlüpfen 
verunglückt ſein, ohne daß ich es rechtzeitig gemerkt hatte. Wenn ein Herr 5 der 

„Münchener Bienenzeitung“ ſchreibt, man ſolle eine junge Königin — gemeint iſt 
wohl das ganze Volk — mindeſtens vierzehn Tage nach dem Yusfälüpfen der 
Königin ungeſtört laſſen, ſo möchte ich dieſen Satz nicht anerkennen! Ich warte ge⸗ 
wöhnlich keine vierzehn Tage, ſondern öffne das Volk etwa 8—10 Tage nach Ats- 
ſchlüpfen der Königinnen. Kommt mir dann was verdächti Do fo RENE pan ich dem 
Volke einfach eine Eierwabe. Wartet man dagegen zu lange, ſo er Jo, fönnen rbeitsbienen 
in die Eiablage treten. Dann iſt das Volk äußerſt fer eilen. Meiſt merkt man 
es allerdings nachmittags am Flugloch, wenn ein Volk 155 Königin verloren hat. 

ch habe in etwa 6 Fällen dieſes Jahr am Flugloch feſtſtellen können, daß die betr. 
Völker ihre Königinnen verloren hatten. Iſt man aber einmal einen Tag verreiſt, 
oder aber mit Arbeit überlaſtet, ſo kann es vorkommen, daß man die ana 
der Völker nicht bemerkt. Oft fangen Arbeitsbienen ſchon 5 Tage nach Abgang der 
Königin mit der Eiablage an. Man kann meiſt leicht feſtſtellen, ob Arbeitsbienen 
Eier legen oder eine unbefruchtete Königin. Findet man mehrere Eier in den Zellen 
und beſtiftete Weiſelzellen, ſo ſind faſt ſicher eierlegende Arbeitsbienen am Werk. 

Aergerlich, daß ich mit dem obenerwähnten Volk vorausſichtlich viel Arbeit be⸗ 
kam, 10 es wieder weiſelrichtig war, ließ ich es einige Tage gehen, kehrte es aber 
dann ab, nahm ihm alle Waben weg, gab ihm andere ausgebaute Waben und eine 
Wabe mit Eiern. Ich dachte, das Volk ſoll ruhig Weiſelzellen anſetzen, dann heile 
ich es durch Zuſetzen einer befruchteten Königin. Dieſer Uebergang bis zum Zuſetzen 
einer befruchteten Königin iſt bei Völkern mit eierlegenden Arbeitsbienen ſtets zu 
ee weil dann die Königin faſt ſicher angenommen wird. 

Leider fand ich am nächſten Tage wieder Zellen mit mehreren Eiern. Alſo: die 
eierlegenden Arbeitsbienen waren zurückgekehrt. Das hat mein 
Verſuch klipp und klar bewieſen. Ich bemerke noch, daß nach Entleeren des Kaſtens 
nicht eine einzige Biene mehr darin war. 

Verd — Schw—! Wer ſollte da auch nicht ärgerlich werden? Die Arbeit war 
umſonſt geweſen. Na, dachte ich, Bürſchchen, dich trieg’ ich doch! Abermals ließ 
ich 55 Volk 1 Tage in Ruhe. Es zog eine Weiſelzelle aus, wahrſcheinlich nicht 
aus der echten Brut der eingeſtellten Eierwabe. Da gerade ein Nachſchwarm fiel, 
dachte ich, damit das Volk zu heilen. Der Nachſchwarm kam in den Honfßraum des 
buckelbrütigen Volkes. Der Honigraum wurde bienendicht abgeteilt. Ich wollte 
warten, bis die junge Nachſchwarmkönigin befruchtet war, um ſpäter beide Völker 
zu vereinigen. 

och was geſchah? Obgleich ich für den Nachſchwarm ein Sonderflugbrett am 
Lonigraum angenagelt hatte, flog die Königin dem unteren weiſelloſen Volke zu, 
wurde aber nicht abgeſtochen, und es zogen viele Bienen oben aus und liefen nach 
unten. Da mir das Gebaren des Volkes ſonderbar vorkam, ſah ich an einem der 
nächſten Tage nach, fand gleich die Königin im unteren Abteil, und bienenmäßig ab⸗ 
gelegte Eier. die nur von einer befruchteten Königin ſtammen konnten. Die angeſetzte 
Weiſelzelle, die mittlerweile gedeckelt war, fand ich ausgebilien, die Bienen hingen 
in Bauketten — kurz, das Volk ſchien geheilt zu ſein. Drei Tage darauf ſah ich 
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wieder nach, fand keine Königin mehr, auch keine von einer befruchteten Königin, 
abgelegten Eier, ſondern wieder Eier von eierlegenden Arbeitsbienen. Das Volk 
ſchien wieder buckelbrütig zu fein, und die eierlegenden Arbeitsbienen ſchienen 
ſchließlich opo geſiegt zu haben. 

Nun gab ich dem Polk einfach eine Wabe mit etwa 5 gedeckelten Weiſelzellen, 
die ſonſt noch Brut in allen Stadien hatte. N 

Willſt doch ſehen, was jetzt wird! 

Am nächſten Tag war eine Weiſelzelle ausgebiſſen, am folgenden Tag wieder 
eine und nach vier Tagen waren alle ausgebiſſen. Aber es wurden keine neuen. 
3 errichtet. 

2—3 Tagen etwa, on die letzte Weiſelzelle ausgebiſſen war, ſah ich 
er nach und, o Wunder, ich fand auf der eingeſtellten Wabe wieder Eier, die 
von ne befruchteten Königin ſtammten. 

e Königin war alſo Sn Siegerin en Do a. einige Tage am Eier⸗ 
legen Verbinder worden. Das Volk iſt jetzt in beſter O 

Ob man daraus praktiſche Schlüſſe ziehen kann? en doch. Die Königin 
wäre wohl kaum zur Herrſchaft gelangt, wenn nicht ein Teil der Bienen des Nach⸗ 
ſchwarms mitgegangen wären. Man gebe deshalb buckelbrütigen Völkern möglichſt 
keine blanke Königinnen, ſondern möglichſt eine oder zwei bienenbeſetzte Waben 
ſamt der Königin. Ich würde aber raten, die Königin der Vorſicht wegen en ein 
bis zwei Tage einzuſperren. Das buckelbrütige Volk kehre man ab oder verfahre 
beſſer auf andere Weiſe, die ich nächſtens zu beſchreiben hoffe. 


deutſche Landwirte! 


Im vierten Jahre währt das große Ringen um Deutſchlands Freiheit und 
Selbſtändi Ar ul Opfer hat der Weltkrieg von der deutſchen Landwirtſchaft 
gefordert. der beſten Kräfte hat A opfern müſſen. Viele von ihnen ſind ihr 
nicht on 3 liegen brach dadurch, daß ſie feindliche Gefangenſchaft er⸗ 
dulden müſſen. Entriſſen der ihnen 1 liebgeioorbenen Arbeit, fortgeriſſen von der 
heimatlichen Scholle, weilen ſie in fernen Ländern unter ihnen feindlich geſinnten 
Menſchen. Fortgeſetzte Tatenloſigkeit und Langeweile führten bei vielen von ihnen 
zu dumpfem Hinbrüten. 

In tauſenden nach der Heimat geſchriebenen Briefen beklagen ſie ſich bitter 
über „berlorengegangene Zeit und zweckloſes Dahinleben. 

Da iſt es ein erfreuliches Zeichen, daß in den verſchiedenen Lagern die gefangenen 
Landwirte ſich ſelbſt zu Fachkurſen zuſammengeſchloſſen haben, um die Zeit der Ge⸗ 
fang n aft zu ihrer theoretiſchen Fortbildung auszunützen. 

Wir mo iei Fachkurſe bereits in den verſchiedenſten Lagern Englands, 
„ Japans. Die Leiter ſind N Landwirtſchaftsinſpektoren und 
ae ge Begeiſtert berichten die Gefangenen von dieſen Einrichtungen, 

che es ihnen ermöglichen, die Zeit der Gefangenſchaft nutzbar zu machen für ſpäter 
an Vaterlande in der Landwirtſchaft zu leiſtende Dienſte, und bitten in vielen 


Briefen um 
Fach⸗ und Studienliteratur 


ſowohl für den Unterricht wie zum Selbſtſtudium. 

Deutſche Landwirte! An Euch liegt es, ob diefe einzigartige Bildungsgelegenheit 
der kriegsgefangenen Söhne der deutſchen ena Erfolg zeitigen wird. 
Wir bitten im Namen dieſer Kriegsgefangenen: „Helft an dem Ausbau dieſer Ein⸗ 
richtung!“ Jeder kann helfen! — Entweder durch Spendung von Fachliteratur, 
Zeitſchriften oder Geld. Bücherſpenden richte man direkt an die nächſte Sammel⸗ 
ſtelle oder an die Geſchäftsſtelle der Kriegsgefangenen⸗Bücherſpende: 

E. Blättervereinigung für Kriegsgefangene in Bad Naſſau (Lahn). 
Bei vorheriger Anfrage ſendet letztere einen Freifrachtbrief, mit welchem alle 
sign 9 geſandt werden können 
lle Landwirtſchaftskammern, innige Vereine, landwirtſchaftliche 
Frebtbgenoffenſchaſten und andere landwir ftliche Organiſationen ſind gerne 
bereit, Spenden zu dieſem Zweck in Empfang zu nehmen und an die Hauptſammel⸗ 
ſtelle weiter zu leiten. 
Gaben an Geld nehmen außerdem alle Schriftleitungen landwirtſchaftlicher 
Blätter entgegen. Auch können ſolche mittels Zahlkarte auf jedem Poſtamt auf unſer 
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„Deutſche Bücherſpende für kriegsgefangene Landwirte“ eingezahlt werden. 
Es gilt bei dieſer Spende um mehr als Pflege der Unterhaltung. Es gilt, die 
treueſten Söhne unſeres Volkes durch zweckmäßige Beſchäftigung zu bewahren vor 


öder Langeweile und deren moraliſchen Folgen. Die Gefangenen ſollen es merken, 


daß die Heimat ihrer nicht vergeſſen hat. Wir wollen ihnen die Hand reichen, damit 
die Zeit unfreiwilliger Tatenloſigkeit ihnen nicht verloren geht, im Gegenteil bei⸗ 
rragen muß zur Förderung ihres zukünftigen Berufslebens. Dadurch werden ſie in 
geiſtiger Verbindung mit der Landheimat und Berufsarbeit bleiben. , 
In Hunderten von Briefen klagen unſere Kriegsgefangenen immer wieder, wie 
ſchmerzlich es ihnen ſei, taten⸗ und zwecklos ihr Leben verbringen zu müſſen und dem 
Vaterland nicht dienen zu können. Durch die Unterrichtsſtunden und Bücherkurſe 
wird dieſer Schmerz geſtillt. Nun erhält der Gefangene das Bewußtſein: „Die Zeit 
iſt nicht verloren, dient ſie doch zu meiner Ausbildung.“ l 

Wir rufen daher auf zu einer allgemeinen Bücherſpende für die deutſchen Land 
wirte. Jede Gabe, einerlei, ob Buch, Zeitſchrift oder Geld, iſt herzlich willkommen, 
und einſt, bei Rückkehr unſerer Söhne wird ſie ſich verzinſen und belohnen dadurch, 
daß Deutſchlands kriegsgefangene Landwirte mit neuer Arbeitskraft, reicherem 
Wiſſen, beſſerem Können und guter Fachſchulung ihre Tätigkeit wieder aufnehmen. 
Angeſichts der ſchweren Verluſte an Arbeitskräften für die deutſche Landwirtſchaſt 
durch den Krieg iſt es von beſonderer Wichtigkeit, daß die zurückkehrenden Gefangenen 
nicht innerlich und äußerlich zerrüttet, ſondern ſchaffensfroh und der Heimat für be⸗ 
wieſene Anteilnahme an ihrem Loſe dankbar, zur väterlichen Scholle zurückkehren. 
Dieſe ar geben, iſt Aufgabe der Bücher⸗Spende. 

Man denke nicht, es fet zu ſpät. Gerade die langen Monate vor dem Austauſch, 
in denen das Glück der Heimat winkt, ſind zum Studium die name Der Ge 
fangene genießt mehr Freiheit und die Hoffnung hebt feinen Arbeitsdrang. 

Die Sammlung der Bücherſpende für kriegsgefangene Landwirte iſt genehmigt 
für Preußen durch Erlaß des Kgl. Preuß. Staatskommiſſars zur Regelung der Kriegs⸗ 
Heßſſchen Ma vom 3. März 1918, für Heſſen⸗Darmſtadt durch Erlaß des Groß 
Heſſiſchen Miniſteriums des Innern — Darmſtadt vom 25. März 1918, für Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin durch Erlaß des Großh. Miniſteriums, Abteilung des Innern — 
Schwerin vom 12. April 1918, für Mecklenburg⸗Strelitz vom Großh. Miniſterium, 
Abteilung des Innern — Neuſtrelitz vom 23. April 1918, für das Fürſtentum 
Birkenfeld Erlaß der Regierung — Birkenfeld vom 26. März 1918, Reuß durch Er⸗ 
laß der Fürſtl. Landesregierung vom 26. März 1918, Waldeck durch Erlaß des 
Landesdirektors vom 25. März 1918. In den übrigen Bundesſtaaten durch mini⸗ 
ſterielle Verfügungen. 

Deutſche Bücherſpende fürkriegsgefangene Landwirte. 

| hrenvorſitzender: f 
Exzellenz v. Eiſenhart⸗Rothe, Kgl. Preuß. Staatsminiſter, Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen u. Forſten, Berlin. 
Vorſitzender: . 
Exzellenz D. Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz, Wirkl. Geh. Rat, Präſident des Preuß. 
Abgeordnetenhauſes, Präſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrates und des Kgl. 
Preuß. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, Berlin. 


Iwei Bienen⸗ probleme. 
Von Pfr. Wilhelm Schuſter, Chefredakteur. 
Stammen die Bienen von Fleiſchfreſſern ab? 


Dieſe Frage iſt zu bejahen. Wenn man einmal die Mundwerkzeuge der Biene 
betrachtet, ſo erkennt man aus ihrem Bau, daß die Bienen von Fleiſchfreſſern 
abſtammen. Es iſt ein Raubtiergebiß, das wir da vor uns ſehen. Nur ein Teil 
der Mundwerkzeuge hat eine weſentliche Umgeſtaltung, eine Umwandlung von 
Grund aus, erfahren. Das iſt die Zunge, die ſo wichtige Zunge. Sie iſt ein Saug⸗ 
werkzeug erſten Ranges geworden. Sie wird nur von derjenigen der Hummeln ganz 
bedeutend überragt. Die Zunge weiſt darauf hin, daß ein völliger Nahrungswechſel 
bei der Biene eingetreten ift; und. das Merkwürdigſte und Intereſſante dabei ift, daß 
dieſer Nahrungswechſel auch die indirekte Veranlaſſung zur Wachsproduktion ge⸗ 
worden iſt. An der Spitze der Zunge befindet ſich das Löffelchen. Eine gute Abbildung 
der Mundteile der Biene gibt Meyers großes Konverſationslexikon. 
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Die Wachser zeugung als Beiſpiel eines Funktionswechſels. 


Die ann ift das zweite Beiſpiel eines ziemlich vollendeten Funt- 
tionswechſels. mit dem ſelbſtverſtändlich auch wieder Organveränderungen einher- 
gehen. Ich laſſe hier folgen, was ich in der von mir vor dem Kriege herausgegebenen 
Zeitſchrift für moderne Naturkunde, im „Naturwegweiſer“, hierüber mitgeteilt 
habe. Ihren Urſprung hat die Wachserzeugung aus Oeldrüſen des Körpers ge⸗ 
nommen. Dieſe Drüſen waren anfänglich wohl über den ganzen Körper verbreitet 
und dienten der Entfettung der Körperhaare. In dem Maße, als ſich die Vorfahren 
der Biene an den Blumenbeſuch gewöhnten, wo ſie zuerſt wohl nur Inſekten und 
dergleichen als Nahrungsmittel ſuchten, ſpäterhin dann auch dem Blütenſtaube ſich 
zuwandten, wurden ihre Haare mehr und mehr befähigt, dieſen Blütenſtaub an ſich 
zu Heben, und denſelben weiter zu transportieren. Dieſe Oeldrüſen wurden der 
Ausgangspunkt einer körperlichen Umgeſtaltung. Einerſeits 
gruppierten ſich die . an beſonders günſtige Körperteile und wurden 
Veranlaſſung der Bauch-, Schenkel⸗ und Schienenſammlerbildung, bei denen ein 
Teil der Oeldrüſen noch in urſprünglicher Weile funktioniert, andererſeits gingen 
die Oeldrüſen an anderen Körperteilen eine Umbildung dergeſtalt ein, daß ſie ſich 
die Produktion von wachsartigen Stoffen zur Aufgabe machten. Anfänglich auf 
Bauch⸗ und Rückenſeite verteilt (Hummeln), trat hier eine Scheidung derart ein, 
daß eine Gruppe ſich zu Rückenſchwitzern umbildete (Meleponinen), die andere zu 
Bauchſchwitzern, wozu die Gattung Apis gehört. 9155 hierbei auch geſtaltliche 
Veränderungen unter Umſtänden nötig wurden und daher auch eintraten, iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich. Es ſei erinnert nur an die Bildung der Bürſte und des Ferſen⸗ 
henkels bei Apis. 


1 nach dem Kriege. 
Von Fachlehrer Karl Czap. 


Etliche Millionen ſind zu haben! Sie liegen in unſeren Wieſen und Fluren. 
Damit man ſich aber nicht ſelbſt bücken muß, um ſie aufzuheben, kann man Heinzel⸗ 
9 mit dieſer Aufgabe betrauen. 

e Millionen Werte, die ungenützt vergehen, ſind der Nektar unſerer Blüten 
und die Heinzelmännlein ſind die Bienen. 

Der Mangel an Fett zwingt die Bevölkerung, zu kohlehydrathaltigen Süßftoffen 
zu en Selbſt die find. rar. Ganz ungenügend ſind die Don a nen Die Kunſt⸗ 
honigfabrikation vermag, trotz des Entgegenkommens der Regierung, der Nachfrage 
nicht zu genügen. Die Amerikaner liefern uns nicht mehr tonnenweiſe ihren Honig, 
der zum mindeſten ſehr billig war, obwohl ſie bei ihrem Großbetriebe auch noch die 
Bienenmaden baraufgaben, denn fie preßten die Waben einfach aus und ſchöpften 
nach etlichen Tagen Madenſaft, Madenhüllen und ſonſtige nicht hineingehörende 
Dinge mehr oder weniger oberflächlich ab. Dieſen Honig bekommt jetzt allein die 
Entente. Er ſei ihr vergönnt. Wir henötigen ihn nicht, weil wir ſelbſt genügend 
Honig gewinnen können; freilich müßken wir uns dazu aufraffen. 

ir brauchen mehr Bienenzüchter. Bloße Worte tun es nicht. Man a einem 
Landwirte, welcher der Imkerei ferne ſteht, ſtundenlang erklären, daß ſein Anweſen 
für die Bienenzucht ganz beſonders geeignet ſei. Er bleibt kühl und will davon nichts 
wiſſen. Daraus ſoll ihm kein Vorwurf gemacht werden. Unter ſeinen Bekannten ſah 
er häufig Mißerfolge und will ſein Geld nicht in eine riskante Sache ſtecken. 

Oft ſchwindet ſeine Gleichgültigkeit, wenn wir uns erbieten, ihm einen Schwarm 
zum Geſchenke zu machen. Das können wir Bienenzüchter ja tun, denn in gewiſſen 
Jahren wird uns der Schwarmſegen ſchier zu groß. Al llerdings dürfte es kein 
e ſein, dem man ſchon am Baume das baldige Eingehen prophezeien 
kann. Auch müßten wir ihm in der erſten Zeit noch an die Hand gehen. i 

Trotz unſeres Altruismus werden wir Enttäuſchungen erleben. Das anfangs. 
vorhandene Intereſſe ſchwindet nur zu bald und mit ihm der neue Bienenſtand. 

Hie und da aber wird uns die Freude zuteil, daß irgendwo ein Bienenſtand auf⸗ 
blüht, als deſſen Urheber wir uns betrachten dürfen. 

Den Anſtoß zur Verbreitung der Bienenzucht können naturgemäß nur die Zweig⸗ 
vereine geben. Sie allein find imſtande, vor Beginn ihrer Werbetätigkeit die lieben. 
Nachbarn ein a auf ihre 11 0 155 5 ſondieren. 

Doch wird es ſich nicht empfehlen, den angehenden Imker gleich bei der Ueber⸗ 
gabe des Schwarmes zu verpflichten, Mitglied des Zweigvereins zu werden. In dem 
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Vereine Verſuch, er vorerſt nur eine Inſtitution, der man etwas 8 zahlen hat. Mißglück 
ſein Verſuch, dann verläßt er den i ja doch wieder. Gedeihen ſeine Bien⸗ 
lein, dann kommt er ſchon aus praktiſchen Gründen 15 wird unſer Imkerbruder. 


In der jetzigen Zeit vom en zu reden, iſt wohl eine gewagte Sache. Hat 


doch der Krieg das harmloſe 


ftet3 hil bereite Völklein der Imker in ſeinen Strudel 


geriſſen. In vielen ee lebt der Bienenvater nicht mehr Da im Sonnenſchein 
vor ſeinen Bienenſtöcken, behaglich ſein Pfeiflein ſchmauchend und ſich der emſigen 
Tätigkeit ſeiner Lieblinge erfreuend, ſondern angeſtrengt n wie viel er heraus⸗ | 


ſchl agen a wenn die Preiſe weiter ſtiegen. 


wäre gerade die iebige traurige Zeit geeignet, einen alten Wunſch der 


Imker der Verwirklichung zu nähe 1 Friedenszeiten klagten wir, daß der Honig 
bloß als Leckerei für die bemittelten chichten angeſehen werde, daß hingegen das 
Volk N Wert nicht exfaſſe. 
wiß ſollen wir den Honig nicht für einen Spottpreis dem Zwiſchenhändler 
ablaſſen. Dadurch würde er im Konſum nicht putia Wenn fidi aber ein armes 
Weiblein e nach dem Preiſe achte weil ihre Kinder vom Huſten gequält 
werden, dann mögen wir auch den Höch won vergeſſen. Wir gewinnen mit ihr 
eine Kundſchaft, die uns, wenn ſie einmal des Honigs Heilwirkung erprobt hat, treu 
bleibt auch für jene Zeit, in der uns die Händler mit ihren hohen Angeboten ſchon 
länge ſchnöde verlaſſen haben. 
Der Honigpreis wird wieder fallen. An Honig aber werden wir erb genügend 
produzieren, wenn vor jedem Bauernhauſe ein Bienenſtand ſteht. Bienen- Vater. 


Wenn die Bienen ſtechen. 


Meiſt ſtechen die Bienen nur in der Nähe ihrer. Wohnung. Entfernt von dieſer 
ſind ſie ſcheu und furchtſam, andrerſeits laſſen ſie ſich von ihrer „Sammeltätigkeit 
wenig abhalten und ablenken. Der Landmann kann daher getroſt ein Feld honigen⸗ 
der Pflanzen, das von ſammelnden Bienen überſät iſt 1 opne von einer 
an Biene geſtochen zu werden Nur wenn eine Biene ins Ko pf- oder Barthaar 
B55 oder en fie gedrückt wird, dann wehrt fie ſich, auch wenn fie fern von ihrer 

o geig ifi 
Warum die Biene fonft nur in der Nähe ihrer Sang nit, it nicht unſchwer 
zu erklären: Sie a — vor allem aber ihre Volks ſchſ in t durch das Vor⸗ 
handenſein ungewöhnlicher Erſcheinungen (Tier oder der Menſch Ri Gefahr und geht 
zur Verteidigung über. 8 ſie dabei 1705 oft zugrunde a Pr eine faſt allgemein 
anerkannte Tatſache. Der Stich der Biene kann alſo dann nicht allein ein Mittel 
zur Verteidigung ihrer Perſon ſelbſt, zu ihrem e chutz ſein, er dient 
vielmehr der Verteidigung des taatsweſens, der Erhaltung der Art. Doch ſchon 
das „Stechenkönnen“ ſichert ihr 5 Daſein gegenüber vermeintlichen und 
N Feinden (Menſchen, Vögeln, e und Weſpen). — 1 7 iſt, daß 
der Stachel, der vermöge ſeines anatomiſchen Baues ſo feſt in der Wunde ſitzt, daß 
er von dem ſtechenden Tiere nicht wieder herausgezogen werden kann, nabreißt und 
daß dieſe Verletzung der Biene das Leben koſtet. Doch hat man durch entſprechende 
Verſuche auch Ausnahmen feſtgeſtellt; ſie ergaben, daß ein Teil der nach dem Stechen 
TPB Bienen noch nach zwei Tagen u ja ausnehmend munter war. 
Doch 5 derartige Verſuche wohl noch der ſtrengen, wiſſenſchaftlichen Nach⸗ 


üfun 

Da die Bienen ſich nur in der Nähe ihrer Behauſung gründlich zur Wehr ſetzen, 
iſt es klar, daß diejenigen am meiſten ihre Stiche zu fühlen bekommen, die öfters 
am Bienenſtock zu tun haben. Das ſind die Imker. Wenn nun eine allzu übertriebene 
Furcht vor Bienenſtichen ſo manchen are Bienenzucht zu betreiben, fo ſpielt doch 
die Gewöhnung ee eine große Rolle, die Gewöhnung der Bienen an ihren 
Pfleger und des Imkers an ſeine Bienen, d. h. an das Gift des Stachels und andrer⸗ 
ſeits an ihre Gewohnheiten 

Allerdings ſcheint es faſt ſo, als ob die Bienen von vornherein eine nicht abzu⸗ 
gewöhnende Abneigung gegen manche Perſonen hegen, die ſich gonn durchaus nicht 
als Imker eignen. Uebelriechende Ausdünſtungen, Schweiß, A Alkoholduft bringen 
vielfach die Immen ſo in Wut, daß ſich der D rada nur durch eilige Flucht 
retten kann. Uebel vermerken es auch manche Bienen, wenn man ſich dicht an die 
Stöcke in die Flugbahn ſtellt; doch ſcheint es faſt ſo, als ob ſie von dem oft den 
Stand beſuchenden Bienenvater wenig Notiz mehr nehmen. Unbeteiligte formen ſich 
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Darüber vielfach nicht genug wundern und glauben dann an eine gewiſſe Bienen- 

feſtigkeit des Imkers. Tiefe Erſcheinung beruht wohl einzig und allein darauf, daß 

Der Bienenzüchter gelernt hat, den Bienenſtich nicht mehr zu fürchten. An das Bienen⸗ 

gift hat er ſich gewöhnt und den kleinen Schmerz verwindet er leicht, ſo daß er die 

a 1 allen ſeinen Bewegungen und bei ſeiner Tätigkeit auf dem Bienen⸗ 
ande bewahrt. ö 

Nur ſehr geringe Mengen des Bienengiftes fließen beim Bienenſtich in die 
Wunde. etwa zwei bis drei zehntauſendſtel Gramm. Wenn man früher vom Bienen⸗ 
gift ſprach, dachte man wohl hauptſächlich an die Ameiſenſäure. Dieſe iſt zwar im 
Gifte des Stachels vorhanden, doch haben die Unterſuchungen noch zu keinem ab⸗ 
ſchließenden Ergebnis geführt. Die Wirkung des Bienenſtiches ift jedermann genug⸗ 
ſam bekannt. Gegenmittel werden ſehr viele empfohlen. Zunächſt iſt der in der Wunde 
ſteckengebliebene Stachel zu entfernen. Denn je länger er ſteckenbleibt, deſto tiefer 
dringt er infolge der ihm eigenen Reflexbewegungen ein. Auflegen kühlender Um⸗ 
ſchläge (Erde, Waſſer, Milch uſw.) ſollen die Hitze ableiten und die auftretende Ge⸗ 
ſchwulſt mildern; Salmiakgeiſt, Eſſigwaſſer und Seife ſollen das Gift neutraliſieren, 
und manchen Pflanzenſäften (Zwiebel, Maiblume [Leontodon] u. dgl.) ſchreibt man 
die gleiche Wirkung zu. Der Imker gebzaucht keine Gegenmittel, er iſt immun gegen 

Das Gift. Auch „Imkerhandſchuhe“ verſchmäht er. Dagegen haben fih viele an den 
Gebrauch einer Bienenhaube gewöhnt, was immerhin nicht zu verwerfen iſt, da durch 
fie edlere Teile des Körpers geſchützt werden, | 

Ein recht gutes Schutzmittel für den Imker ift, auf die Gewohnheiten feiner 
Pfleglinge die gebührende Rückſicht zu nehmen. Seine Bewegungen vor dem Bienen⸗ 
ſtande ſind langſam, er ſchlägt nicht gleich nach jeder ſich ihm nahenden Biene. An 
gewitterſchwülen Tagen, welche die Bienen beſonders erregt werden laſſen, nimmt 
er möglichſt wenig Hantierungen an den Völkern vor. Mit beſonderer Vorſicht be⸗ 
nimmt er ſich in Schwarmzeit; zur Zeit des Hochzeitsfluges junger Königinnen 
zeigen die Immen ausgeſuchte Reizbarkeit. Der Bienenvater weiß auch, daß eine 
ſchwer beladen heimkehrende Biene ſelten ſticht. Dagegen vermehrt eine reiche Tracht⸗ 

Zeit im allgemeinen die Stechluſt. Am reizbarſten ſind die Bienen naturgemäß 
zur Zeit der Honigentnahme. Der Imker vertreibt ſie durch Rauch, den er aber nicht 
im Uebermaß anwendet; jedes Zuviel erregt die Bienen geradeſo wie ungeſchickte 
Hantierung, polternde Bewegungen und allzu weitgehende Eingriffe. — Hat erſt 
eins der Tierchen geſtochen, ſo fallen in der Regel noch mehr Stiche; ebenſo werden 
die Bienen durch den Klageton feſtgeklemmter und durch den Geruch zerquetſchter 
Bienen herbeigelockt und zum Stechen gereizt. 

Man hat auch den Bienenſtich und ſomit das Bienengift als Heilmittel TT 
insbeſondere gegen yheumatiiche Schmerzen. Ob dies auf Aberglauben oder auf wirk⸗ 
licher Erfahrung beruht, iſt nicht ſicher feſtzuſtellen. Im Bereich der Möglichkeit liegt 

eine Heilwirkung in der angegebenen Richtung. | S. H. 


Beuten für Mafjendetrieb! i 


Herr H. v. Lt. jagt in feinem Artikel „Der Mobilimker“, Heft 2, ſehr richtig: 
„Die innere und äußere Einrichtung der Bienenwohnungen muß auf den Gro 
betrieb Rückſicht nehmen; nur eine Wohnung iſt rentabel, die ſich ſtapeln läßt.“ — 
Ich möchte noch hinzuſetzen: Die Fabrikanten müßten überhaupt nur Wohnungen 
fabrizieren, die ſich zum Großbetrieb eignen. Großbetrieb iſt aber nach meiner Anſicht 
erſt ein Stand von 200 und mehr Völkern. Und dann noch eins: Dieſe 200 und 
mehr Völker müſſen ſich mit Leichtigkeit behandeln laſſen — müſſen eine angenehme 
Erwerbsbeſchäftigung fein — keine Teufelsarbeit — doch diefe Bedingungen erfüllen 
eben heute erft wenige Bienenwohnungen, und warum?! Die Bienenzucht ift eben 
noch kein ſicherer Erwerb geworden, wird als ſpieleriſche Nebenbeſchäftigung gehand⸗ 
habt, wobei man ſich mit ſehr geringem Verdienſt begnügt. — Tiefe meiſten Imker 
ſind eben nur bei Imker und meiſt auch zu wenig Kaufmann — Geſchäftsmann. 
— Sage mir nicht jemand, daß die Ideale beim Erwerbsimker weniger gut aufge⸗ 
hoben wären als beim Liebhaberimker. — Ich für meinen Teil behaupte ſogar das 
Gegenteil. Wären wir mehr geſchäftstüchtig, ſo gäbe es weniger Klapperbauten und 
Plundererträge und mehr gepflegte Stände mit guten Erträgen. Wären wir ge⸗ 
ſchäftstüchtiger (in der großen Maſſe gerechnet), ſo wären in den letzten Jahren 
mehr Schundbeuten in den Ofen gewandert und beſſere an ihre Stelle getreten. — 
Der Winter 1916/17 war für die meiſten Imker eine harte Ohrfeige und für die 
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| 
jorgfältigen Pfleger eine Genugtuung. Beſonders die Anhänger der neuen Oben⸗ | 
überwinterung haben glänzend abgeschnitten, und die guten Erträge waren der Lohn 
für ſorgfältige Pflege und vernünftige Einwinterung. | 
Während hier manche Imker ihre ganzen Völker verloren und die meiſten 
Rieſenverluſte hatten, ſind die Anhänger der Obenüberwinterung verluſtlos davon. 
gekommen und haben eine tadelloſe Ernte gemacht. — Erft das ſichere Oberſtübchen 
macht Winterverluſte zur Ausnahme und gibt der Volkszahl une Stetigkeit und! 
Feſtigkeit Erft damit wird ein ſicherer Grund für eine ſichere Erwerbsbienenzuch 
geſchaffen. Um aber auch einen großen Stand leicht behandeln zu können, iſt eine 
beſtimmte Wabenſtellung erforderlich. ' 
Braun hebt mit Recht die vorteilhafte Blätterſtellung an erſte Stelle. Alſe 
Obenüberwinterung und Blätterſtellung bringen Sicherheit und Leichtigkeit des Be. 
triebs. Der ſtetig vorhandene brutfreie Honigraum läßt uns jrühelte w 
ſpäteſte Tracht nutzen, ohne den Brutraum, das Volksheiligtum, anrühren zu müſſen, 
im zeitigſten Frühjahr und im ſpäten Herbſt. — Das letztere ift das wichtigere, denr 
die gutverkitteten Fenſter ſoll man ſpät nicht mehr aufreißen, da den Bienen ein 
Wiederverkitten nicht mehr möglich ift. 
Somit kommen wir alfo zu den 3 Hauptforderungen, die an Beuten für leich⸗ 
3 Maſſenbetrieb geftellt werden müſſen. 1. Oberſitz des Brutraums, 
2. Blätterſtellung desſelben, 3. Stetig vorhandener Honigraum. — Daß dieſen drei 
Forderungen heute nur wenige Beuten entſprechen, erkennt der Kundige bald. Da⸗ 
rum habe ich eine ſolche konſtruiert und ſie der leichten Betriebsmöglichkeit und des | 
ſicheren Ertrages wegen Hexenſtock benannt. Abbildungen und Beſchreibungen! 
im nächſten Artikel, oder wer neugierig iſt, bezieht vom Verfaſſer die Broſchüre über 6 
den Hexenſtock. (1, 50 Mk k.) Imkerheil 
W. Goeritz, Großimker, Neugörzig bei Wierzebaum. ö 


Uohlmeiſe und Bienenzucht. 


Von J. Loeſch, Forſthaus Siedelsbrunn im Odenwald. 


Schon öfters iſt in letzter Zeit über Schädlichkeit der Kohlmeiſe in der Bienen⸗ 
zucht geſchrieben worden. Da Herr Pfarrer Schuſter dieſen Vogel, der im zeitigen 
Frühjahr, wenn es draußen in der Natur mit der Inſektenwelt noch ſehr knapp 110 
geradezu für manche Bienenſtände eine Gefahr wird, nicht für ſchädlich hält, 

muß ich doch annehmen, 1 Herr Schuſter die Lebensweiſe unſerer Kohlmeise 
Noch nicht genügend ſtudiert 

Auch ich betreibe nun faſt 30 Jahre Bienenzucht, wohne ebenſo lange im Walde 
und habe mich auch ſchon immer für unſere Vogelwelt intereſſiert. In dieſer Reihe 
von Jahren bin ich aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Kohlmeiſe für 
manche Vienenſtände und hauptſächlich für diejenigen, die etwas abſeits von der Woh- 
nung ſtehen und vielleicht mit Baumpflanzungen umgeben find, eine reine Plage iſt. 

chon den ganzen Winter ſieht man etliche der zänkiſchen Geſellen in unmittel⸗ 
barer Nähe der Bienenſtöcke ſich . und ſogar an dieſen ſelbſt wird herum⸗ 
geklopft. Wehe, derjenigen Biene, die ſich verleiten läßt, ihren warmen Winterſitz 
zu verlaſſen, um einmal nach dem Störenfried zu ſchauen. Kaum hat ſie den Kopf 
durch das Flugloch geſteckt, wird ſie auch ſchon unbarmherzig gepackt, und fort geht 
es zu dem nächſten Baum, wo natürlich kurzer Prozeß gemacht wird. Sieht man 
unter dem betreffenden Baume näher zu, ſo gewahrt man mit Schrecken, daß ſchon 
manches vorwitzige Bienlein denſelben Weg gehen mußte. Den Hauptſchaden macht 
die Kohlmeiſe natürlich im zeitigen Frühjahr. Gibt es im März einen leidlich war⸗ 
men Tag, wo hier und da ein paar Bienen durch die Sonnenſtrahlen 
werden, ſo herrſcht auch gleich vor dem Bienenſtande emſiges er Vögel flattern 
hin und her, es iſt ein fortwährendes Kommen und Gehen. Beim Näherzuſehen er⸗ 
kennt man ſofort unſere Kohlmeiſe. Emſig wird eine Biene nach der anderen vom 
Flugbrett und Umgebung abgeleſen und verſchwindet. Herr Schuſter meint, die Kohl⸗ 
meife verzehre nur Drohnen und tote Bienen. Weit gefehlt. Drohnen fliegen im Mo⸗ 
nat März noch keine, und tote Bienen werden meiner Anſicht nach nur genommen, 
wenn nichts anderes da iſt. Daß auf dieſe Weiſe im Frühjahr in der Hauptſache 
ſchwache Völker ſehr leiden, iſt ohne Zweifel. Wieviel fleißige Bienen mögen dann 
bei warmen Flugtagen an den Haſelnuß⸗ und Weidenkätzchen dieſem Räuber zum 
Opfer fallen? Hier iſt es eine Art Notwehr, die man dieſem Vogel gegenüber an⸗ 
wenden muß, und ich komme mit meinem Gewiſſen wahrhaftig nicht in Konflikt, 
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wenn ich ſeinem Treiben bei dieſer Gelegenheit ein Ziel ſetze. Damit ſoll jedoch 
nicht geſagt ſein, daß man nun einer jeden Kohlmeiſe den Krieg erklärt, abſolut 
micht, da wo ſie nicht bienenſchädlich auftritt, läßt man ſie ſelbſtwerſtändlich in 
Frieden. Jedenfalls iſt die Kohlmeiſe in waldreicher Gegend für die Bienenzucht 
ſchädlicher als in Gegenden ohne Baum und Strauch. Andere Meiſenarten habe ich 
noch nicht als Bienenfeinde beobachtet. 


Fragekaſten. 
S. O. Ein gutes Kaſtenvolk, dazu noch eingewintert, EN: einen Wert von 100 
bi3 150 Mark. Volk = 25 Mk., 36 Rähmchen à 2 Mk. = 72 Mk., 20 bis 25 Pfund 


Honig a 3 Mk. = 60 Mk., zuſammen ungefähr 150 Mk. 

U. in St. Hat das drohnenbrütige Volk nur noch wenige Bienen, dann klopfen 
ne 1 vor dem Stande ab, die paar alten Arbeiterinnen haben keinen großen 

ert me 

Ts. in R. Mit 15 Pfund Zucker können Sie unmöglich ein ſtarkes Volk bis zum 
nächſten Frühjahr durchbringen. Entweder müſſen Sie noch ein paar Pfund Zucker 
oder N zukaufen. 

Wenn Sie ein Heidevolk auf Mittelwände ſetzen und gehörig füttern, 
ſo zieht es dieſelben aus. Aber ſolche Sachen macht man eben nicht, da nicht genügend 
Zucker vorhanden iſt, Sie müßten denſelben denn auf anderem Wege erhalten. Geben 
Sie dem Volke ausgebaute Rähmchen, und wenn Sie ſich dieſelben leihen. 

V. in Std. Ich habe ſchon in der vorigen Nummer beantwortet, daß von dem 
Vorſtand der Imkervereinigung alles getan wurde, um den Honigpreis zu erhöhen, 
aber es iſt vergebens geweſen. Die Regierung geht nicht darauf ein. Am ſchlimmſten 
ſind die armen Imker dran, die des bezogenen Zuckers an Honig liefern ſollen 
und faſt gar keinen Ertrag hatten, denn einige Gegenden unſeres Vaterlandes haben 
Wie nichts geerntet. 

in B. Selbſtverſtändlich können Sie ein kleines Reſervevölkchen tm leeren 
e überwintern, nur müſſen Sie darauf ſehen, daß derſelbe bienendicht 
abſchlie 

H. in R. Der Holzverſchluß wird eben allerdings ſehr teuer werden. Nageln Sie 
ſich doch eine Strohmatte zuſammen, wie ſie die Steinklopfer haben, und ſtellen Sie 
dieſelbe vor die Stöcke. Dieſe ſchützt gegen Kälte, Schnee, Regen und Sonnenſchein. 


An die Mitglieder des Starkenburger Bienenzlichtervereins. 


Wie bekannt, beſteht zwiſchen . Verein und der Aachen ⸗Münche⸗ 
ner Feuerverſicherungs gefel lſchaft ein Vertrag, demzufolge 100% 
aller. Prämien unſerer bei dieſer Geſellſchaft verſicherten Mitglieder unſerer eigenen 
Vereinskaſſe zufließen. Es wurden uns für das Jahr 1917 157,35 Mk. ausbezahlt, 
ohne daß unſere bei dieſer Geſellſchaft verſicherten Mitglieder auch nur einen Pfen⸗ 
nig mehr oder weniger zu zahlen gehabt hätten. 

Die Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft iſt eine der älteſten, beſten 
und anerkannt ſolideſten Feuerverſicherungsgeſellſchaften, und ſei daher dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft allen Mitgliedern im eigenen Intereſſe aufs beſte empfohlen. 

Darmſtadt, am 17. Auguſt nn 

Michel, Rechner des Starkenburger B.⸗Z.⸗V. 


An die Mitglieder des heſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Die Beſtellungen der Bienenvölker aus den beſetzten Gebieten des Weſtens ſind 
ſo zahlreich eingelaufen, daß nach Mitteilung der Vermittlungsſtelle nur ein kleiner 
Teil dieſer Beſtellungen geliefert werden kann. Das Eintreffen der Völker le 
gegen 15. September zu erwarten ſein. Michel 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


„Der Unterzeichnete hat beim Poſtſcheckamt Frankfurt a. M. unter Nr. 22 261 ein 
Konto errichtet. Die Mitglieder des Heſſiſchen Bienenzüchter⸗Vereins, insbeſondere 
die Herren Bezirkskaſſierer, werden gebeten, beim Einzahlen der Jahresbeiträge 
davon Gebrauch zu machen. Die Nr. 22 261 wolle man ſich gefl. aufſchreiben! 

Niederzwehren⸗Kaſſel, Auguſt 1918. H. Fett. 
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Starkenburger Bienensüchterverein. 


Die Mitglieder werden gebeten, ihren Jahresbeitrag für das Jahr 1918, ſoweit; 
noch nicht geſchehen, bis ſpäteſtens 1.„Oktober bei ihrem Sektionsvorſteher zu ent- 
richten. Später wird der Beitrag durch den Unterzeichneten per Poſtnachnahme auf 
Koſten der Säumigen erhoben. 

Die Sektionsvorſteher wollen die Beiträge einſchließlich der Cini anelder ſowie 
die En eingelöſten Mitgliederkarten bis 15. Oktober an mich einſenden. 

Darmſtadt, am 17. Auguſt 9 
Michel, Rechner des Starkenburger B.⸗Z.⸗V. 


Bekanntmachung. 


| Den oberheſſiſchen Bienenzüchtern fei mitgeteilt, daß uns von der Aaen- 
Münchener Feuerverſicherungsge ellſchaft e. V. für 1917 als Bo⸗ 
nifikation 174,58 Mk. überwieſen wurden. 

Wir empfehlen erneut die Verſich ruig bei obiger Geſellſchaft und bitten, die 
Polize mit „O. B.“ bezeichnen zu laſſen Buß. 


6 


BR verein Altenſtadt. Verſammlung am 15. September in Lind heim. 
Buß ha t ſein Erſcheinen beſtimmt zugeſagt. Zuſammenkunft nachmittags 3 Uhr 
= n Schönhols schen Stande Sdrger. 

Bienenzüchterverein Büdingen u. umge end. V ammlung Sonntag den 8. Sep⸗ 
tember, nachmittags 31/2 Uhr, im Fürſte 9! zu ingen. „ 1. Auf⸗ 
pema und Einwinterung der Völker; 2. Honig⸗ und Zuckerpreis; N 

enes. 

Bezirksverein Bürftadt. Sonntag den 8. September, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Hohmeier, Bürſtadt. 1. Bericht über die Honigernte⸗ blieferung und 
Zuderbezug; 2. Erhebung der Beiträge, bei rhinderung Beiträge ſchicken; 3. Ber 
ſchiedenes. Brunner. 

Sweigverein Butzbach. Verſammlung Sonntag den 8. September 1918, mittag: 
3 Uhr, CH „Heſſiſchen Hof“ in Butzbach. Tagesordnung: Vortrag, Erhebung der 
rückſtänd igen Beiträge und Verſchiedenes. Heller. 

í en Darmſtadt. Nächſte Vereinsſitzung Samstag den 14. BC 
o 


Bezirk Eſchwege. e Sonntag den 8. 5 nachm. 1/24 Uhr, in 
„Preußiſchen Hof“ zu Eſchwege. 1. Honigablieferung; 2. Faulbrut; 3. nr 


Frei⸗Weinheim. Sonntag den 15. September d. J. findet in Frei⸗Weinhein 
eine Bezirksverſammlung ſtatt. Zuſammenkunft bei Herrn Haupt, daſelbſt Beſichti⸗ 
gung ſeines Standes. Lokal und Tagesordnung mn daſelbſt bekanntgegeben. 

Lorenz Fleiſchmann. 

Gedern. Verſammlung am 15. September auf dem Stande des Unterzeichneten. 
Praktiſche Einwinterung. Henſel. 

Bienenzüchterverein Gießen u. Umgegend. Verſammlung Sonntag des 8. Sep- 
tember, nachmittags 3 Uhr, bei Kraft in Gießen, Frankfurter Str. 81. Tagesord⸗ 
nung: Reizfütterung, Auffütterung und Einwinterung der Bienen. . 


Bu 

Sektion Groß⸗Umſtadt. Verſammlung Sonntag den 8. e 1918, a 
mittags 3 Uhr, bei Gaſtwirt Andree, Babenhauſen. Tagesordnung: 1. Beſichtigung 
der Bienenſtände; 2. Einwinterung; 3. Verſchiedenes. Schönbein. 

Bezirksverein Hanau u. Umge en Verſammlung Sonnabend den 7. Septem⸗ 
ber, e um 3 Uhr, im Gaſthaus zur „Sonne“ in Hanau. Tagesordnung: 
1. Zucker: 2. Honig; 3. Verſchiedenes. — Es wird um zahlreiche Beteiligung ge⸗ 
beten. Kretſchmer. 

Sweigverein Bigkichen. Verſammlung 5 den 8. „ nachm. 

Uhr, bei Neubert in N Tagesordnung: eee Verſchie⸗ 

denes. Holzapfel. 
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Bezirksverein Kaffel u. Umgegend. Sonntag den 15. September, nachmittags 
31/2 Uhr, Verſammlung im „Blücherhof“. 1. Bericht des Herrn Amtsanwaltſchafts⸗ 
rats Wenkebach, Kaſſel, über ſeine in Hirzenhain gemachten Erfahrungen. 2. Zucker⸗ 
lieferung — Honigabgabe. 3. Kaſſe. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Langen. Verſammlung Sonntag den 8. September, nachm. 
ſchiedet a „Iſenburger Hof“ zu Offenthal. 1. Vortrag: Die . A Ver⸗ 

edenes. N loch. 

Bezirk Marburg. Mittwoch den 11. September, nachm. 3 Uhr, Verſammlung 
im „Fronhof“ zu Marburg. Vortrag des Herrn Schröder über Einwinterung. Um 
zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand: J. A.: Kräuter. 

Sektion Neckartal. Sonntag den 15. September, nachm. !/s 3 Uhr, findet in Hiridh- 
horn im „Fürſtenauer Hof“ eine Imkerverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Rück⸗ 
ſtändiges Referat des Herrn Bauſekretärs Sauer von Hirſchhorn über den Beſuch und 
Erfolg des von ihm abgehaltenen Lehrkurſus. 2. Beſuch eines Bienenſtandes. 3. Ber- 
ſchiedenes. 4. Angabe der einzuwinternden Bienenvölker. Um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder, namentlich der Kursteilnehmer wie auch Gäſte wird gebeten. 

o og Ter Vorſtand: Fehr, Lehrer. 

Offenbach a. main. Verſammlung bei unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke 
Ludwig⸗ und Bettinaſtraße, am 2. Donnerstag eines jeden W 5 Uhr. 

l tippel. 

Bienenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag den 22. September, nachm. 4 Uhr, 
Verſammlung am Stande des Unterzeichneten. 1. Vorführung einer Bienenwohnung. 
2. Ergebnis der Honigablieferung. 3. Herbſtbehandlung der Bienen. Fiſchlein. 

Sektion Unter⸗Abtſteinach. Sonntag den 15. ptember 1918, nachmittags 
1/53 Uhr, Verſammlung in Buchklingen bei Wirt Weber. Tagesordnung: 1. Erhebung 
der noch rückſtändigen Beiträge. Tieſelben ſind bei Nichterſcheinen einem anderen 
Mitglied mitzugeben. 2. Vorführung praktiſcher Arbeiten vor der Einwinterung 
und Einwinterung auf dem Bienenſtande des Herrn Beck zu Buchklingen. 


Helfrich. 
Bezirk Vilbel. Sonntag den 15. September, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Wirt Stang, „Hanauer Hof“, in Vilbel. Vollzähliges Erſcheinen dringend er⸗ 
wünſcht. Vortrag: Einwinterung. | Dirlam. 
Bezirksverein Wolferode u. Umgegend. In der am 11. Auguſt ſtattgefundenen 
Verſammlung wurde beſchloſſen, den abzugebenden Honig an Herrn Rotſchild, 
Kommunalverband I in en abzugeben, welcher auch Gefäße liefert. Für die 
vermehrten Völker wird wahrſcheinlich Zucker geliefert werden, und ſind die erforder⸗ 
lichen Formulare einzufordern. Lorenz. 


Wi d kjam, daß Anzeigen u. Zahlungen für ſolche 
jur gefl. Beachtung. ur an die Brühl ſche Univ.- bruderei k. Fange inelehenzuricht find 


Praktis Nackte Bienenvölker 50—60 Normal: 


ch = Bienenzüchler 


Jeder fein eigen. Sattler 


Kreuzungsbienen Halbrähmchen 
fleißigſte Honigbiene, hat im Sept. auch kleinere Poſten 


abzugeben (Anfragen Retourmarke) . 15 1 1 


Paulſens Großimkerei, garant. ſeuchenfrei. Angebote an 
Heide in Holſtein. 112 Landmeſſer Thal, 


Wolfsanger bei Raffel. 3. 
Reines Empfehle mich zum 


Bienenwachs urigen von Kunstwaben 


NA Riemen u. Wagendeden, 

Riemen, Sättel, Säcke 
ſelbſt ausbeſſ. win, ber- 
wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“. 


Solide, befte Konftruft. 
NähtSteppſtich wie Ma- 
ame Leicht zu handha- 

en. Garantie f. Brauch» 
barkeit. Preis m.3 verſch. 


Nadeln und Garn 4.—, 2 Stück verkehrsfrei, kaufen Bei Wachs wolle man die Treter 
Mart 7.50, 4 Stück nur als Selbſtverbraucher mitſchicken und möͤglichſt Vers 


9 
Mk. 14.—, verſendet unt. Nach⸗ 
nahme. Porto u. Verpackung frei. 
E. Schneider 
e i E. — 140 
2 Kinderſpielgaſſe. 


CHemifche Werke d een e. 


Pretzſchner Wagawa Heinrich Jung, 
Dresden⸗A. 16. 116 Schwebda b. Eſchwege. 


81 
CE 


* 


Königinnen! 


Deutſche Honigraffe à 10 Mk., 
Italiener 15 Mk., goldgelbe Ame⸗ 
rikaner und Kalifornier 18 Mk. 
Garantie für 8 5 95 Ankunft. 


116 


gennersborf b. Ki b. Kirhkain, N. -L. 


Bienenwohnungen 


aus gepreßten Strohwänden,, 


Holzwohnungen 


ſowie 


ſäntliche zur Bienenzucht 
nötige Gebrauchsartikel, 


ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind, 
liefert 


Louis Hübner 


vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, 


Nidda, Hessen. 


Preisliſte auf Verlangen. s 


2 — l4o— 
Original- 


Farbung -sehleudern 


„System Buss“ 


Passen für alle 

Wabengrößen, 

auch für Breit- 

waben! Schleu- 

dern ohne Kessel 

rasch, reinlich 

und gründlich 

c den zähesten 

Q Schleuderhonig! 

yet Waben können In 

der Maschine 
entdeckelt 

werden! 1 


Wachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 


Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen ! 
Prospekte und Zeug 
nisse gratis u. franko. 


Carl Buss. Maschinenfabr. 


Wetzlar a. 1. 


— 144 — 


. 2 8 
Die Univerſal⸗Beut 
| i 

die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! 
Schwarmbetrieb od. Schwarmverhinderung, ſelbſttätige Schwan 
. Ausnützung des Schwarmes im Mutter 
Erhaltung der ganzen Bolkskraft! 
Dber:Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis! Keine beſon 
Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr eine junge Königin! 
Bequemſte, neueſte bienenfreie Fütterung ohne Flaſchen mit 
Gießkanne! 


mit 


lee ſtichloſe Honig⸗Entnahme — Große Erträge an je 


Wachs — Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! — 
Bauart, keine billige Maſſenware, 


alles das im 


Lambert⸗ 


D. R. W. 3. und 4 D. R. G. M. 


der neuen Beute für z alle 2 Betriebsweise 


Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte, 66 Seiten 
ſtarke Betriebs⸗Lehrbuch einſchließlich Preisliſte bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 
Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35 929. 


Preis Mk. 1,50 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
(Mk. 0,20 mehr). 


Bienenhonig Deutſcher Förſt 


geſchleuderte klare Ware, und alle 
ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 


auch Völker — kauft zu hohen 


Preiſen gegen Kaſſe 
Imkerei Sieling, 
Borna 9 bei Chemnitz. 


Habe 4 Stück gebrauchte, gut 
erhaltene ito 


! 
Bieuenwohuungen, 
Alberti⸗Blätterſtock mit Aufſatz⸗ 
käſten, Stück 18 Mk., abzugeben. 


W. Behrens, 
Eſchwege, Niederhöner Str. 30. 


109 


Soli 


wiling 


Wegen Lieferungsunfähigkeit 
mit Lizenz verſehenen Fabr 
und ungeheurer Nachfe 
verſendet auf dringenden Wu 
Lizenzſchilder zur 
= Selbitfabrifation: 
mit Broſchüre, Abbildungen, w 
ften Verbeſſerungen und gene 
Maßen vorausſichtlich von M 
September ab 


Förſter Weidemam 


Rühen b. Oebisfelde. 
Broſchüre mit 5 Lizenzſchil 
27 Mk., jedes weitere Schild be 

Rückporto erbeten. 


Druck und Verſand: Brühl fhe Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


> | ® de 4 
Imker Bienenzüchter! 
ö Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Houiggläſern | 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! PR 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 
Honiggläſer in jtarker majchinengeblajener ',, 2 . 2 Pfund 


Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38.— 40. — 48. — 85.— Mk. p. 100 St. 
05:2 59 Pfund 
90 1.10. 1.60 Mk. p. St. 
Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfall: od. Eindrückdeckel es. 1 2 d d Pfund 
— — . .... 055 1.20 1.60 2.20 M. p. St. 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. e Gr. 8. 2910/2912. N 


Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand 


n e r aa i a 
1 
Soeben erſchien: 


. der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 
Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 
dem Buche gegeben Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig⸗ 
tracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Dem Anfänger find in dem Werlkchen beſondere Winke gegeben. 


S οοοοοοοοοοõ,H4tü 000000800000 00000 000000000 
Der Verſand von nackten Bienenvölkern beginnt gegen Mitte 


Wegen Berufsaufgabe Sept. Aufträge darin erbitte frühzeitig, ebenfalls in Königinnen. 


übernehme fachm., prakt. u. kaufm. Honiggläſer mit diir i i u. Einlage offeriere, ſolange 
Pfd. 


Bewirtſchaftung größerer zmkerei, der Vorrat reicht /, 1 3 5 
eventl. Beteiligung. Offert. an die M 38, = M+ 70 — 90, — 130, — pr. 100 Stück 
n i Schi 9. % Weißblechdoſen mit 1 2 Pfd. 

Eindruckdedel A 55,— 120,— pr. 100 Stück. 


H id hu Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel u. Henkel 9 Pfd. / 1,50, 
el 80 wärme Lattenverſchlag dazu. / 0,40 Dies ift heute die ficherftePoftverfand- 
Br packung. Ferner empfehle: Bienenwohnungen, Honigpreifen, 
„ 1 en Honigpreßbeutel, Honigleckapparate, la. Kunſtwaben, Bienen: 
Beſteller ab. Für Anfänger liefere hauben, Bienenſchleier, Wabenzangen, ſowie alle zur Bienen— 
träftige Zuchtſtöcke in großen zucht benötigten Geräte, ſolange der Vorrat reicht. x 


Lüneburger Körben und Gerftung- Fa. Wilh. Böhling, Viſſelhövede. 


beuten, winterſtändig nach m | x 
E e a ne Jofef Linker 
caſſel 55 

Imkergerate 


gegen Rückporto. 10 


C. Schulz, 
Harburg / E., Studer Straße. 


. ͤ ͤ K ůà—— EZ a See 
2 sd) > a et 21 5 > a, , . K 8 d 
4 - ` * 


heinrich hammann, haßloch on ah) 


Telephon 85 empfiehlt 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs ä 5 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich find. — 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk., ſolange noch erhälti 
Honigdoſen, ſolange noch erhältlich 5 * Pfd. Inhalt — d 
Mark 1.35 1.40 2 Stück. Bi; E 
. Blechſchraubenverſchluß ſind nur noch in 1 pfd. und 5 Pfd. Inh 
lieferbar. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗Etikett 
200 400 1000 Gramm. Inhalt A: 4 
Mark —.25 y —.42 pr. Stück. Be 


Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbrike s. 


een b a , 
Schliessmanns „Ideal“, D. R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalter 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. * 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserun 


| Sonderheil: Neueinriehlung rentabler Bienenzug 


Katalog BG. gratis. Leitfaden einträglichs m f 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 

Grosses Lager A * 

aller Geräte, Kunstwaben usw. ar‘ 
Deutsch.Völk. auf mein.Breitwabenmaß stets gesuch 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager deni . 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen En | 


Empfehle mich zum 4 A ti 
hniertigen von Aussehen «= e dana ee 


Bei Wachs wolle man die Treſter Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſch Ten de 
mitſchicken und möͤglichſt Ver- Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vi di 
packung für die zurückzuſchickenden unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, ı x 11 f 
Kunſtwaben. er e N I den Aula ka Der > 

s e it dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, ma nüg 
Heinrich Jung, geine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. = * 
Schwebda b. Eſchwege. Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wack js- 


C wird Rückporto erbet. zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praltiſch. 
mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vonſtändige Wach 


den durch ergielt. KR 

Anzei ki el u Biene” Bronnbach a. Tauber. i 
egen vie, , Feldpofbofen = bee 

J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachne 
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Die Biene ` 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene eint am 1. jeden an abel $ ogen ſtark und i hr ge DieS eitun die im Verbands- 
; ete Behnenden 3 9 41 2 =, Mir die aub j Velda —.— eies wohnenden zu 
rlich 2.—, durch die oft i i se Di 3.— re base bes 3 
erhalten beſondere Bergün nge — en Geldfend 
Schriftleitung zu es: 5 gan Bae pro pelpattene geile 25 FAR 125 "er erften S oki = 
e 


auf der 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 10 Oktober 1918 56. Jahrgang 


Oktober. 
Die Arbeiten ul en Bienenſtande gehen nun bald zu Ende. Die Völker ſind 
e Teil aufgefüttert, und wer noch nicht fertig ift, der tue es jetzt f Gee 
Tas en Wetter hal die Nachtracht vollſtändig zunichte gemacht. Durch die 
paar ſchönen ben Ber hatten die Völker einen rieſigen Bruteinſchlag, fo daß alle 
„ in den Winter kommen, und ner mit einem ſtarken Stamm junger A 


rl Aufſtieg der 9 Bienen. Ter untere Daun bleibt leer. Hier 
ſammelt ſich die mit Kohlenſäure geſchwängerte Luft, ge das Volk oben in der 
warmen geſunden Luft die 1 genießt. Bei dieſer Ueberwinterung gibt es 
tatſächlich fait keine Tote. Bei den 3⸗Beutern mit Honigraum wird letztere entleert 
und man legt nur eine Strohdecke ein. Im Sitz der Bienen müſſen ebenfalls je na 
der Stärke des Volkes 6—10 volle Futterwaben hängen. In der unteren Reihe läßt 
ha 1 zwei letzten e weg. Letztere werden ſonſt in der Regel feucht und 
immeli 

Die Fluglöcher werden verengt, ſo daß nur wenige Bienen aus⸗ und einfliegen 
können. Tadurch wird auch Räuberei verhütet. Es gibt im Oktober manchmal noch 
prachtvolle Flugtage, und da die Bienen eifrige Sammler ſind, draußen aber nichts 
mehr finden, ſo verſuchen ſie bei ſchwachen Nachbarvölkern zu rauben. Man muß alſo 
auch in dieſem Monat noch ſcharf achtgeben und den Stand immer im Auge behalten. 

Die leeren Waben, ein Hauptreichtum des Imkers, kommen in den Wabenſchrank, 
werden ausgeſchwefelt oder man ſtreut etwas Naphthalin dazwiſchen. Wer keinen 
Wabenſchrank hat, der hänge ſie auf Draht oder einem Lattengeſtell luftig auf. Nie⸗ 
mals dürfen ſich zwei Waben berühren, ſonſt ſetzt ſich ſofort die Wachsmotte feſt. 

Der Verſand der Heidevölker hat nun begonnen. Wer ſolche bezogen hat, tut 
doch gut, wenn er jedem Volke einige ausgebaute Waben gibt. Wohl bauen die Völker 
noch bei reichlicher en aber fie werden dadurch ſehr geſchwächt, auch haben 
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fbir zu wenig Zucker, um uns ſolche Fütterungen leiſten zu können. Die Schwarm⸗ 
wut der Heidevölker iſt gar nicht ſo ſchlimm, ſchon im zweiten Jahre läßt ſie nach 
Auch kann man ja im Frühiah hjahr eine andere Königin zuſetzen. Jedenfalls wäre es 
ein großer Verluſt am Nationalvermögen, wenn die Heidevölker wieder, wie früher, 
abgeſchwefelt würden. Daß die abgetrommelten Völker jetzt auch mehr koſten, lieg 
ni in o allgemeinen Geſchäftslage. Die einzelne Mark hat eben keinen großer 
ert mehr 
n der Imkerei lernt man nie aus. Ein Beiſpiel: Ich hatte einen Nachſchwarm 
eingeſetzt. Viermal hatte er die jungen Königinnen verloren, und als ich ihn nach 
einer 14tägigen Abweſenheit auf einen Montag nachſah, war er ſtark drohnenbrſitig 
Ich wollte ihn . aber da es ſchon etwas pät war, hing ich die Waben 
wieder ein, um es an andern Tage zu machen. Erſt am Den Freitag 
r and ich Seit, um ihn abzukehren. Als ich die Waben herausnahm, fand ich zu meinem 
55 die Drohnenbrut ausgetragen und zwei Waben zur rechten Brut vorbe⸗ 
reitet. Ohne weiter dachzuſehen, hing ich ſofort die Waben wieder ein, und am fol 
Konigi Montag fand ich die Waben regelrecht beſtiftet und eine prachtvolle junge 
önigin. Dieſelbe war aus einem 1 Reſervevölkchen dem Volke zugeflogen 
und auch angenommen worden, während doch ſonſt von einem drohnenbrütigen 
Volke faſt immer oi zugeſetzten Königinnen abgeſtochen werden. Alſo immer wieder 
etwas Neues, und das iſt ja auch das Schöne in der edlen Imkerei, daß ſie immer 


wieder neue Anregungen bringt. 


Der Honigpreis. 
Von Herm. Ritter, Oberpoſtkaſſenbuchhalter. 

In Nr. 9 der „Biene“ richtet Herr Pfarrer Schuſter einen „Appell“ an die Re⸗ 

gierung, in dem er einen Preis von 10 Mk. für das Kilogramm Honig fordert. Die 
Begründung iſt ſo lendenlahm, daß ſie von ſelbſt umfällt, und der Regierungsmann, 
der ſich davon Ae ließe, wäre eine Schlafmütze. 
Es iſt Tatſache, daß der Honig um 200 0%, alſo auf das Dreifache, im Preiſe 
geſtiegen n Schuſter ſagt: „Alles . rieſig aufgeſchla un was man zum Imkern 
braucht: Wohnungen (über 100 %), Kleingerät, Wachs, Tabak, Futterzucker, die 
Zeit und die vielen Stiche nicht zu rechnen!“ Alſo die Stiche haben auch aufge chlagen 
— na, Spaß muß fein! Die Wohnung, das wichtigſte und teuerſte Stück im Betriebe, 
ift um über 100 0% teurer e der Honig tt aber um 200 % geſtiegen; nun 
wird doch jeder vernünftige Menſch ſagen: ja, dann die doch die Berteuerung des 
Betriebes mehr als ausgeglichen, ans es liegt, außer der Habgier, durchaus kein 
Grund vor, den Honigpreis weiter zu erhöhen. Jeder halbwegs Einſichtige weiß auch, 
daß Wohnungen und Geräte nicht jedes Jahr erneuert zu werden brauchen, ſondern 
etwa 20 Jahre brauchbar bleiben, daß das Wachs nicht nur im Einkauf, ſondern auch 
im Verkauf nnig geftiegen ift, daß man den Tabak ganz entbehren und, wenn 
man durchaus qualmen mu, Stoffe verwenden kann, die nichts koſten, und f chließ⸗ 
lich, daß der Zucker auch nur um etwa 150 0% geſtiegen iſt. 

Ter Habere Peah joll den Imker aneifern, „daß er recht reichlich den 
ſüßen Stoff f chaffen hilft.“ Ja, det jinge wohl, aber et jeht nich, jagt der Berliner, 
denn — die en e iſt aain] Daß das Süßſtoffſcha fen nicht vom guten 
Willen des ana ſondern von Verhältniſſen abhängt, die zu beeinfluſſen ihm un⸗ 
möglich iſt, ſagt 129 Schuſter a (und das ift die zweite große Schwäche in feinen: 
Aufſatze) mit den Worten: „Dies Jahr ſchien es beffer, auch der Odenwald verſprach 
zu honigen. Aber das Wetter — bald zu kalt, bald zu trocken — machte immer 
wieder einen Strich durch die Erwartungen, fo daß i im ganzen bis jetzt die Erträgniſſe 
nicht befriedigen.“ Alſo, mit unſerer Macht iſt nichts getan! 

Um den en, Preis des aus Zucker gewonnenen „Honigs“ gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, hat in Friedenszeiten ein ganz Kluger verkündet, daß zur Erzeu⸗ 
gung von einem Pfund onig 3 Pfund pudir uona 1 51 und der Mann hat viel 
Anhang. Heute koſtet da Pfund Zucker 56 Pf., mal 3 macht 1 Mk. 68 Pf.: alfo 
auch nach dieſer Einſchätzung iſt der Honig mit 3 Mk. ſehr gut bezahlt. 

Wir Imker ſpielen uns in den Verſammlungen gern als Gemütsmenſchen auf: 
etwas Ehrlicheres und Beſcheideneres gibt's ja auf der Gotteswelt nicht. Heute aber 
heißt es: Beſcheidenheit iſt eine Zier, doch weiter kommt man ohne ihr. Vielleicht, 
vielleicht auch nicht. Das Vorherſagen, Prophezeien genannt, iſt im Einzelfalle 
Glücksſache, meiſt aber die Kunſt des Hineinfallens; anders dagegen in bezug aut; 
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große Dinge. So ſicher der Weltkrieg kommen mußte, weil wir noch nicht gottähnlich 
ſind, ſo ſicher wird auch dieſen tollen Tanz um das ehemals goldene, nun aber zeit⸗ 
gemäß papierene Kalb die Ernüchterung, vielleicht begleitet von ſchreckensvollen Er⸗ 
eigniſſen folgen. Wir Imker können den Gang des Weltgerichtes nicht entſcheidend 
beeinfluſſen, das aber können wir bedenken, daß es eine große, große Menge von, 
Angeſtellten im Staatsdienſte und Privatbetrieben gibt, die nicht mit dem Gelde um 
ſich werfen können, als hätte es keinen Wert. Ihre Bezüge ſind nur um einen Bruch⸗ 
teil, keinesfalls um 100 %, aufgebeſſert worden. Und die Penſionäre und Witwen 
und Waiſen! Sind Sie der Meinung, Herr Pfarrer Schuſter, daß alle dieſe Leute 
für alles, was ſie brauchen, mindeſtens das Doppelte zahlen können und für 
den Honig das Sinfiace zahlen ſollen, oder daß der Honig nur für die Kriegsgewinn⸗ 
ler iſt? Haben beſagte Leute nicht auch Gatten und Söhne dem Vaterlande geopfert? 
(ach, nur allzuviele!) Und zum Tanke dafür dürfen ſie mehr 1 8 5 als alle anderen. 

Es gibt ein altes Buch, früher nannte man es die heilige Schrift, darin ſtehen 
viele Wahrheiten, z. B.: wir Nahrung und Kleidung haben, ſo laſſet uns be⸗ 
gnügen! Aber die Neuzeit hät dieſes Buch nicht u obwohl fie doch im Grunde 
genommen all ihre Weisheit daraus geſchöpft hat. 5 in das große Habgier⸗ 
horn mit zu . i alle „Seeliſchen“ ahn wirken, daß die Verachtung aller 
Sitte, die ſich im Wucher beſonders abſchreckend zeigt, nicht überhand nehme. Das 
Vaterland ift in Gefahr, außen und innen; die innere Gefahr aber — der Niedergang 
aller Sittlichkeit — iſt wenigſtens ebenſo Eis als die äußere, und wird durch Preis⸗ 
treibereien nur geſteigert. Imker, hütet Euch! 


Unfere Bienen — Schwerverbrecher! 
Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf. 
it guten Worten und weiſer Schrift 
Harbeſſeen wollen der Narren Treiben, 
Das heißt, mit Diamantenſtift 
Schöne tern ins Waſſer ſchreiben.“ 

Und doch, = zn zuliebt geſchieht' s. Erhalten wir vor ein paar Tagen einen 
gium. Brief, der den Bienen das Todesurteil ſchreibt. Ausrotten follte, man die 

t: ſie ſind die ſchändlichſten Verderber unſeres ſchönen Obſtes! Das müſſen ſich 
unſere Bienen immer wieder gefallen laſſen! Ja, jede Dummheit findet einen, der 
fie macht; fie findet aber viele Tauſende, die fie aufs Wort glauben. Unſerer Bienen- 
zucht ſind ohnehin ſchon genug Neider erwachſen. Man wettert über die Frechheit der 
Bienen, die ſich herausnehmen, unſchuldige Wanderer erbärmlich zuzurichten, über 
ihre Int bie la und noch vieles andere. Und in der heutigen gereizten, nervöſen 
Zeit uch dabei leicht die gute Nachbarſchaft in Gefahr. 

Obſtverderber ſollen die Bienen ſein? Wollen wir der ae auf den zn 
tar Sun it der hier einſchlägige Art. 8 835 BOB. — „Wird durch ein Tier. 
eine Sache beſchädigt, ſo iſt derjenige, der das Tier hält, verpflichtet, den entfteßenbem 
Schaden zu erſetzen.“ Er iſt alſo e DT Auf dieſe geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen Abe fih da und D Obſtbaumzüchter und auch böswillige Nachbarn 
hinauszureden. um dem lieben N 19 die Imkerei zu verleiden. Der Neid, der beim 
Anblicke der vollen Honigtöpfe nicht immer fo leicht hinunterzuſchlucken iſt, mag da 

Ka en al Erſt wenn man ſelbſt etwas erreicht, ſieht man, wie 
viel Neid es auf Erden gibt 

Unfere Bienen find es wert, für fie eine Lanze zu beetan gerade weil ihnen 
immer wieder der Vorwurf ihrer i 929 ti wird. Man hat ſchon vor 
vielen Jahren in Kanada hier einſchlägige Verſuche gemacht: Pfirſiche, Pflaumen, 
Aprikoſen, Trauben und 5 wurden an drei verſchiedenen, den Bienen leicht 
zugänglichen Orten untergebracht: 1. in Bienenſtöcken ſelber, 2. auf Aeſten der Obſt⸗ 
bäume, 3. in offenen Räumen, und zwar in drei verſchiedenen Formen, in friſchem, 
völlig unbeſ ädigtem, ausgereiftem uſtande, mit Honig überpinſelt und mit dem 
Meſſer angeſchnitten. Dabei wurde hen daß mit Honig überzogene Früchte 
ſehr raſch abgeleckt waren, ohne im geringſten beſchädigt zu werden; die auf Bäumen 
befindlichen Früchte wurden völlig ignoriert und die angeſchnittenen wurden zwar 
ſpärlich beſucht, abgeleckt, aber mental angebiſſen. 

Mau hat ferner einem [fe ers Honig entnommen und unverletzte 
Früchte in trachtloſer Zeit in N Riten gebr gebracht; die Früchte blieben unverletzt die 
Bienen — verhungerten. — Allerdings ein recht barbariſches Experiment! — Aehn⸗ 
liche Beobachtungen wurden auf rhe Scha mb an Weinbergen gemacht. 

uß folgt 
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Warum ich meine Königinnen zeichne. 


Von Guido Sklenak, Oberlehrer, Hausneukirchen, Niederöſterreich. 
Weil die Sache ſo kinderleicht, mühe⸗ und koſtenlos iſt. Weil ich mir durch dieſe 
kleine, leichte Arbeit viele Vorteile und Annehmlichkeiten am Stande ſchaffe. Weil 
ich mich hierdurch vor Nachteilen und Ungerechtigkeiten der Königin gegenüber 
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Wohl und Wehe der Königin das meiſte Intereſſe abgewinnen muß. 
Nun des näheren. Warum iſt die Sache ſo kinderleicht, mühe⸗ und koſtenlos? 
rben, erhältlich 


Nichts brauche ich als drei Tiegelchen mit verſchiedenen Spirituslackfa 
zu 50 Heller bei der Firma Alois Keil, Wien IV., Wiedener Hauptſtraße 20; damit 


ſchütze. Kein Wort brauche ich wohl darüber zu verlieren, daß 1 gerade das 
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will ich aber nicht in den Verdacht kommen, als treibe ich für dieſe Firma Reklame. 
Nein, ich beziehe halt dort den Lack, weil ich keine andere Firma weiß. Vielleicht 
tue ich derjelben nicht einmal jetzt in der Kriegszeit einen Gefallen, daß ich fie 
namentlich anführe, da ja jetzt Spiritus und Schellack ſehr ſchwer zu bekommen ſind. 
Tarum habe ich mir auch heuer die Farben nach Dr. U. Kramers Rezept ſelber an- 
gefertigt. Tu kannſt es ſehr leicht auch. 1 Dekagramm weißen Schellack löſe “in etwas 
reinem Spiritus auf, . einfache Malerfarbe darein und gib zu der Miſchung 
etwas Aether hinzu, dann ſchnell ſorgfältig zugekorkt, denn wenn du dies nicht tuſt, 
erhärtet die Geſchichte ſehr ſchnell. Dreierlei Farben benötigſt du deshalb, weil du 
ja jeden Jahrgang anders zeichnen ſollſt. Weiter nimm ein Federſtielhölzchen und 
ſtecke in dieſes eine Stecknadel, ſo daß dir das Metallköpfchen zum Zeichnen des 
I⸗Pünktchens dient, das du der Königin gelegentlich aufs Rückenſchild malſt. Trauſt 
du dir ſolche hohe Malerkunſt zu? Du lachſt? Haſt recht. Der ganze Witz liegt nur 
darin, daß du die Königin nicht zu derbe anfaßt. Tritt den Frauen zart entgegen .. 
Uebe zuerſt an Drohnen oder Arbeitsbienen. Mit Lachen denke ich noch an die Stände⸗ 
ſchau in Ketzelsdorf zurück, bei der ich auch das Zeichnen demonſtrierte. Mancher 
Probierende hatte anfangs einen Brei ſtatt einer Drohne in Händen. | 
. Gelt, bis daher ift ja die Gefchichte nur ein Spaß? Aber, wirft du mir ſagen, 
mir graut ſchon davor, wenn ich die Königin zu anderem Zwecke ſuchen muß; jetzt 
ſoll ich ſie auch noch wegen des Zeichnens ſuchen? Brrr! Aber das brauchſt du ja, 
Freunderl, gar nit. Schau, zwei⸗, drei⸗, viermal ſchauſt du ja doch bei jedem 
Schwarme, abgeſchwärmten Muttervolke nach, wie er baut, ob er keine abgeriſſene 
Kunſtwabe hat, ob die Königin ſchon befruchtet iſt, wie ſie in der Qualität des 
Brutneſtes iſt, ob genügend Winterfutter vorhanden uſw. Bei einer dieſer Gelegen⸗ 
heiten kommt dir ſicher die junge Majeſtät zu Geſicht. Die Farbe hälſt du dir bei 
jeder Reviſion bereit. Nun nimmſt du deinen kleinen Liebling vorſichtig von 
Wabe, offenbarſt dein Maltalent — die Sache iſt geſchehen, du haſt jetzt für Jahre 
Ruhe und Gewißheit. Na, wird denn die Königin beim ſofortigen Zuſetzen wegen 
des fremden Farbgeruches nicht abgeſtochen? wird wohl jetzt mancher beſorgt fragen. 
Nein, ich habe ſchon viele hunderte Königinnen gezeichnet, kann aber wahrheitsgetreu 
keinen ſolchen Al. berichten, mit mir auch keiner der Nachbarimker, die die Sache 
ihon pflegen. Allerdings gebrauche ich eine Vorſicht, ich zeichne in ſtarkem Volte 
erſt die befruchtete Königin, da die weniger flüchtig iſt, denn nur dieſe Flüchtigkeit 
erregt die Stechluſt der Stockbienen. Im kleinen Weiſelzuchtkäſtchen kannſt du aber 
auch die unbefruchtete unbeſorgt zeichnen. Mancher verwendet zum Zeicknen ein 
eh, unter das er die Königin ſperrt; iſt gar nicht notwendig, nur um⸗ 
undlicher.. 

Mancher aber wieder zeichnet ſeine Königinnen durch das Stutzen eines Flügels. 
Ich kann mich für dieſe Art nicht begeiſtern, allerdings habe ich's ſo noch nicht pro⸗ 
biert, kann deshalb auch kein definitives oder gar wegwerfendes Urteil darüber ab⸗ 
geben, das war nie meine Art; aber ich fürchte nur, daß dadurch beim Schwarmakte 
manche ſehr koſtbare Königin leicht in Verluſt geraten kann oder ſich mindeſt der 
Schwarmakt nicht naturgemäß vollzieht. Ich fage koſtbare Königin, denn tatſächlich 
iſt manche Goldes wert. Oder kannſt du die 20 bis 30 Kilogramm, die mancher Stock 
dir bringt, während ein anderer dich bei der Ernte ganz im Stiche läßt, nicht in 
Gold umſetzen? Iſt es nicht vieleicht gar ein Stock, der dir zwei bis drei Jahre diefe 
ſchöne Ernte bringt? Deſſen Nachzucht dir aber faſt ohne Ausnahme ebenſo zufrieden⸗ 
ſtellende Erfolge zeitigt? Damit ſind wir ſchon bei einem anderen Punkte angelangt, 
der Notwendigkeit einer vernünftigen Wahlzucht. Mag ſie mancher verſpötteln wie 
er will, mit einer einzigen Frage erwiſche ich ihn jo beim Frackſchöſſel, daß er mir 
nicht mehr aus kann. Du lieber Spötter, denke dir den Fall, du hätteſt im Herbſte 
gezwungenermaßen zwei Völker aufzulöſen; das eine hat dir eine ſehr hohe Ernte 
gebracht, während das andere deinen Honigtopf leer ließ. Wirſt du jetzt bei der 

Vereinigung dieſer beiden Völker ſinnlos oder gar abſichtlich die ſchlechte Königin 
am Leben belaſſen und die gute töten? Das tuſt du nicht? Na, dann treibſt du ja 
wider deine Anſicht Wahlzucht, bewußt oder unbewußt. Und warum ſoll ich als 
denkender Menſch, wodurch wir uns vorteilhaft von den anderen Geſchöpfen unter⸗ 
ſcheiden, nicht bewußt etwas Gutes, Nützliches tun? 

Wird denn nicht bei allen Zuchten, ſeien ſie aus dem Tier⸗ oder Pflanzenreich, 
ſorgfältigſte Wahlzucht betrieben? Soll da einzig unſer lieb Bienlein, dieſes Wun⸗ 
dergeſchöpf, eine Ausnahme im weiten Reiche der Natur machen? Dies vermag der 
ärgſte Spötter nicht zu beweiſen. a 
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Welche Vorteile und Annehmlichkeiten bietet nun eine gezeichnete Königin? 
Immer wirſt du zum Zeichnen nur lichte Farben wählen. Dadu cheint dir die 
Königin bei allen Arbeiten im Stock ſofort im Auge. Wie ein leuchtender Blitz zieht 
ſie über die Wabe. Wirſt ſie dadurch ſtets viel leichter finden, ſie vor dem Zerquetſchen 
8 Wie unendlich angenehm, wenn dich dein Augenlicht ſchon etwas im 


Vor welch großem Schaden, aber Unrecht an einer braven Mutter kann dich 
das Zeichnen bewahren! Du datt einen 1 bekommen. Im Juli denkſt du 
dir, der hat ja Bu meinen Aufſchreibungen 

weg. Druck und es iſt : geicheben, fie tft it Du freuſt Do P was Saft deiner Tat, 


in Wirklichkeit getan? Du dal be beiten re deines Send T 
dir vielleicht um hundert und mehr onen geſchadet. Wieſo? Kann das Volk nicht 
umgeweiſelt haben, damit eine junge Königin, und du haſt nun leichtſinnig eine deiner 
beſten Mütter getötet? Denn wiſſe, das ſind ja die beiten Völker deines Standes, 
die zur rechten Zeit ſtill umweiſeln. Ah, ich kenne ſicher eine alte Königin von einer 
jungen auseinander, wird mir mancher da entgegnen. Plauſch nit, Peperl, muß i ch 
ihm da entgegnen; guck dir nur mal eine junge Königin an, bei deren Annahm es 
etwas ſpießig zuging. Die iſt zerzauſt, wie eine alte Tante, während manche alte 
Majeſtät noch in ihren alten Tagen eine ſehr . 5 iſt, weil ſie im 
ſelben Stocke geboren wurde und auch dort verblieb. Und woher nun die hundert 
Kronen Schaden? Hätte dir dieſe umgeweiſelte, junge, überaus brave Königin nicht 
im kommenden Jahre 20 Kilogramm Honig bringen l während die Erſatz⸗ 
königin vielleicht ganz minderwertig iſt? Sind die 20 Kilogramm ME Kronen 
wert? Wenn un ſchreibe mir's, ich nehme fie dir um Silo en Betrag ab. 

enn’3 dem fo iſt, wird wohl jetzt mancher wieder ſagen, dann aseille ich halt 
alle Jahre ſelber um, nehme die vorjährigen öniginnen weg und bin ſo ſtets ſicher. 
Tu das nicht, du Sapperloter, denn erſtens wiſſe: ein Kind kann keine Kinder er- 
zeugen. Nimmſt du nur einjährige Königinnen alljährlich in den Winter, wirſt du 
bald mit deinem Stande am Hund ſein, wenn dir nicht der Nachbar ohne dein 
Wiſſen durch ſein gereiftes Material hilfreiche Hand leiſtet. Erſt die per und Drei- 
jährigen Königinnen find in der Vollkraft ihrer Tätigkeit. Schau, ich habe heuer eine 
fünfjährige Königin in den Winter verſuchsweiſe genommen. Ich kann's behaupten, 
daß ſie fünfjährig war, denn das Roſapunkterl hat ſie ſich nit ſe auf den Rücken 
malen können. Ich will dir von il alten Mama alles wahrheitsgetreu berichten, 
denn ſonſt könnten mich die vielen ch öfen aus den Nachbarvereinen bei unſerer 
letzten Ständeſchau am 28. Mai leicht öffentlich Lügen ftrafen. 4 Jahre hat mich 
dieſe Königin durch ihre Leiſtun ia überaus befriedigt. ar größte ſtung war 
vor drei Jahren, dazumal war e pweiiihrig, mit 37 Kilogramm. Einen braven 
Hund, ein ſolches Pferd hält mar ein Ehren, man gibt ihm ſogar das Gnadenbrot. 
Sollte mir dieſe brave Mutter dieſer Liebe nicht wert ſein? Dann wollte ich mich 
aber mal unumſtößlich davon überzeugen: Wie groß iſt die Lebensdauer einer Köni⸗ 
gin unter günſtigen Verhältniſſen? Wie lange vermag ſie ihren Mutterpflichten 
nachzukommen? Tieſe hat mir darüber Gewißheit verſchafft. Selbſt heuer noch, trotz 
des abnormen Winters, a fie ein ſchönes Volk herausgebracht, wie jelbit unſer 
Meiſterimker, Herr Seiſer, d er auch bei der Schau zugegen war, ſtaunend erklären 
mußte. Einige Tage vor der Schau hatte ich Nachſchau gehalten, um mich zu 19 9 
zeugen, ob die alte Mama auch wirklich noch den ſtrengen Winter überſtanden 
Ich fand ſie, aber auch einige verdeckelte Weiſelzellen. Da ſich viele Teilnehmer für 
dieſe Königin intereſſierten, öffnete ich den Stock, nahm aber nur einige Waben. 
heraus, denn auf der fünften fanden wir ſie ſchon, aber auch eine regelrecht geſchlüpfte 
Weiſelzelle, ſowie einige verdeckelte. Da hieß es mit der weiteren Reviſion aufhören. 
Nun ſpielte bei dieſer Königin der Zufall eine ganz eigene Rolle. Da ich ſie erblickte, 
bat ich die nebenſtehende Frau Verwalter, die Wabe einen Moment zu halten, denn 
mun war es höchſte Zeit, In alte Mama zu entfernen, das Volk war in ſtiller Um⸗ 
weiſelung begriffen. Ich und en Verwalter ſehen deutlich die Königin mit dem 
chon wohl recht kleinen Roſapünktchen auf der Wabe herumſpazieren, ich nehme ſie 
weg, gebe ſie in die hohle Hand 1155 das Roſapünktchen iſt auch weg, i ich hatte es 
weggedrückt. Mir wieder ein Beweis, daß der Lackpunkt wohl nicht länger als vier 
Jahre verläßlich hält. Daß das Volk im ſtillen Umpefen be gelten war, bewies 
mir das weitere Verhalten der alten Mama. 15 S0 gab ſie in ein Reſervevölkchen, dort 
Abet ſie Tei mühſam Au bis ſechs Eier, bald darauf lag die Arme tot am 

Flugb 


— — % 


— — — — — MDL— — — 


— 151 — 


Was beweiſt dieſer Fall aber noch? Daß es bei braven Müttern nicht nur nicht 
notwendig, ſondern mit großem Schaden und Mühe für den Imker verbunden iſt, 
feine Königinnen alljährlich auszuwechſeln. Bas ift dein beſtes und ſchätzenswerteſtes 
Zuchtvolk, das ſich durch Langlebigkeit auszeichnet, denn dieſe Eigenſchaft der Mutter 
vererbt ſich auch auf ihre Kinder und im jahr tagen wir ihr heißen Dank für 
dieſe Eigenſchaft, die uns die Völker erſtarken macht. Und wie viel Mühe erſpart ſie 
dir überdies dadurch, daß du nicht gezwungen biſt, deine Königinnen alle ein bis 
zwei Jahre auszuwechſeln! un Ä 

Nun verſtehſt du es auch, warum ich mit Manneswort erklären kann, daß ich ſeit 
den ſechs Jahren, da ich meine Königinnen zeichne, gar keinen Winterverluſt durch 
Weiſelloſigkeit zu verzeichnen habe, außer heuer, da ſind mir aber gleich zwei Völker 
weiſellos geworden, eines mit einer vier⸗, eines mit einer dreijährigen Königin. 
Ohne Scham beichte ich auch dies. Ar | 

Nun aber verſtehſt du es auch weiter, daß es nur ein hohles Geſchwätz von Leuten 
iſt, die aber ganz gewiß die Sache nie gründlich ausprobiert haben, die da behaupten, 
das Zeichnen der Königin ſchade der Geſundheit derſelben. Mehr als fünfjährig wird 
wohl auf feinem Stande auch keine ungezeichnete Königin. , a 

Will er dich anplauſchen, ſchicke ihn zu mir, er foll ſich meine Königinnen an- 
gucken, die werden ſeine durch nichts bewieſene Meinung kurieren. Weiter will ich 
yei von Frauen erzählen, die ihr Leben lang „Trümmer“ Ohrgehänge tragen, wilde 
Gefen er noch recht nette, große Naſen⸗ und Lippenringe, alle unbeſchadet ihrer 

eſundheit. | 

Nicht wahr, jetzt gefällt dir die Sache ſchon beſſer? Tu wirft fie noch heuer pro⸗ 
bieren. Tue es nur unbeſorgt; haſt du es erſt einmal getan, wirſt du davon nicht 
mehr laſſen. Wirſt mir dann berichten: Dem ſakriſchen Guido mit ſeinen kalten 
Witzen iſt mal eine vernünftige Ader geplatzt; aber höchſte Zeit war's ſchon! Nun 
iſt mir ſo auch recht, werde aus einem Saulus recht bald ein Paulus, zu Nutz nd 
Frommen unſerer lieb Bienlein, zu Nutz und Frommen der edlen Imkerei. 


Noch einiges zum „Wunder des Maiwurms“. 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter, Chefredakteur. 

Es ift mir ſehr lieb, daß Herr L. Runk in Okarben noch einmal auf das 
„Wunder des Maiwurms“ zu ſprechen gekommen iſt, denn ich wollte ſchon von ſelbſt 
erneut die Sprache darauf bringen, weil dieſes Wunder zu intereſſant und übrigens 
auch noch zu ungeklärt iſt, um es nicht wiederholt und allſeitig zu betrachten, und 
weil ich noch einiges nicht erwähnt habe, was zu dieſem noch lange nicht endgültig 
erforſchten Wunder gehört; außerdem, weil ſich nun die ſchwerwiegende 
Frage erhebt, ob überhaupt die hausbienen in Frage kommen als von der Oelkäfer⸗ 
larve in Mitleidenſchaft gezogen. Runk bezweifelt dies, und ſo benutze ich die Ge⸗ 
legenheit, um noch einiges weitere Intereſſante dem früher Geſagten hinzuzufügen. 
Wenn Runks Einwurf zu Recht beſteht, dann müßte in Zukunft aus allen 
Bienenbüchern der Oelkäfer als Feind der Honigbiene verſchwinden; dann darf z. B. 
in der nächſten Auflage von Beßlers Lehrbuch der Bienenzucht nicht mehr unter 
„Feinden der Biene“ der Maiwurm aufgeführt werden, ebenſo nicht in den anderen 
zahlreichen Bienenbüchern. | 

. Wir wollen alfo zunächſt die letztgenannte Frage unterſuchen. Es bleibt uns 
nichts anderes übrig, als die bekannten Forſcher und Bienenzüchter e 
und bei ihnen nachzufragen, wie ſie ſich zur Sache ſtellen. Ich will hier alles an⸗ 
geben, deſſen ich habhaft werden konnte: 1. Der eben genannte Beßler hält den 
Maiwurm für einen honigbienenfeind. Er ſchreibt: „Der Kantharidenkäfer, Mai⸗ 
wurm, auch Oelkäfer genannt, gehört zu den Melosarten. Die ſehr kleinen Larven 
hat Linns noch für wirklich ausgebildete, keiner weiteren Umwandlung fähigen 
Bienenläuſe gehalten. Sie finden fich viel auf den am meiſten Honig ſpendenden 
Blüten wie Eſparſette, Salbei, Luzerne uſw., wo ſie ſich als Schmarotzer unter die 
Ringſchuppen des Bauches, zwiſchen Kopf und Schild und an andere Teile hängen 
und einbohren und den Bienen manchmal unerträglich läſtig werden. Glücklicher⸗ 
weiſe fällt die Larve bald ſelber wieder vom Bienenkörper ab, um ſich in der Erde 
a Als wirkſamſtes Gegenmittel gegen die Ueberhandnahme vieles 
Feindes in den Stöcken gilt häufiges Reinigen des Bodenbrettes vom Gemüll und 
toten Bienenkörpern.“ Tiefe Angabe Beßlers iſt entſchieden unvollkommen, 
denn er ſagt nichts davon, daß die Larve vom Honig zehrt und in den Zellen lebt. 
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2. Gerſtung bringt in „Bien und feine Zucht“ (5.— 7. Tauſend) nichts über 
den Maiwurm. Das iſt ein Fehler. Etwas darüber hätte unter die Rubrik „Feinde 


der Biene“ gehört. Noch weit bedauerlicher iſt aber, daß Gerſtung faktiſch als 
ſchlimmſten Königinnenmörder die Schwalbe nennt. Tas ift ein Irrtum. Es wird 
begründet damit, daß die Schwalbe in der Nähe der Bienenſtände jagt. Ja gewiß, 
ſie fängt aber nur die Motten und anderes bienenſchädliches Getier, irgendein mit 
Stachel bewehrtes Inſekt kann ſie nicht mitnehmen und verzehren. (Die Schwalbe iſt 
alſo höchſt bienennützlich!) | et | 

3. Jakob Fehlhammer ſchreibt in feinem neuen Buche „Deutſche Re- 
formbienenzucht“: „Vom bunten Maiwurm find die Larven den Bienen ſehr ge- 
fährlich. Die Larven finden ſich in manchen Jahren in ungeheurer Zahl in den 
Blüten der Eſparſette, der Luzerne, des Löwenzahns uſw., wo ſie Honig und Pollen⸗ 
ſtaub ſammelnde Bienen überfallen und ſich in deren Hinterleib oder zwiſchen Kopf, 
Bruſt und Hinterleib einbohren, wodurch die Bienen elend zugrunde gehen. Der 
Imker kann dagegen nichts machen, als ſo verendete Bienen raſch vom Bienenſtande 
zu entfernen.“ 

Ich bin überzeugt, daß ſowohl Beßler wie Fehlhammer die Sachlage 
nicht vollſtändig a Die Larven bohren ſich nicht in den Bienenkörper ein, 
was hätte dies auch für einen Zweck? Sie tun alſo der Biene gar nichts. Sie be⸗ 
nutzen fie nur als Kutſchpferd, um zu den Honigvorräten zu gelangen. Tort liegt 
ihre Schädlichkeit, nicht aber in einer Schädigung der Bienen ſelbſt. Tiefer traditionell 
aus einem Bienenbuch in das andere übergehende Irrtum — wer bekümmert ſich 
us viel darum, wer unterſucht die Sache? — muß wohl in Zukunft korrigiert 
werden. 

4. Sehr ausführlich ergeht ſich über den Maiwurm der mir perſönlich bekannt 
grmelene, jetzt verſtorbene Forſcher Dr. Wurm in feinem Buch: „Waldgeheim⸗ 
niſſe“ (Artikel: „Abenteuerliche Entwicklung des Maiwurms“). Er ift, wie die 
vorgenannten Autoren, der Anſicht, daß die Maiwurmlarve in den Bausbienen: 
käften vorkommt bzw. ihr unerwünſchtes Weſen treibt. Von der Larve jagt er: „Ta 
unzweifelhaft die große Maſſe dieſer kleinen erſten Larven unentwickelt zugrunde 
geht, weil entweder ihre Wohnblumen frühzeitig welken, oder weil kein Inſekt oder 
ein ungeeignetes ſie aufnimmt do 3. B. haarige, aber honigloſe Fliegen u. dgl.), 
oder weil Inſektenfreſſer ſie wegfangen, ſo kann ſich die Art lediglich durch die un⸗ 
geheure Eierzahl erhalten. Deshalb ſieht man ſolche Käfer in manchen Jahren kaum, 
in manchen dagegen wieder zahlreich auftreten. Einige andre Melosarten wiſſen das 
Fortkommen ihrer Brut dadurch mehr ſicherzuſtellen, daß ſie ihre Eier hart an 
Bienenſtöcken oder Hummelneſtern ablegen. An den Generationswechſel 
mancher Eingeweidewürmer erinnert die mehrfache Verwandlung: doch dürfen wir 
die Maiwürmer keineswegs als eigentliche Schmarotzer betrachten, da ſie ſich nicht 
vom Körper des Wirtes nähren und ihn auch nicht dauernd bewohnen.“ 

Auffallend iſt alſo, daß die Den Autoren, Beßler, Sehblhbammer, 

urm, die Meinung vertreten, daß der Maiwurm bei Hausbienen ſchmarotzt 
und nicht nur „in den Neſtern anderer honigſammelnder Inſekten, der Hummeln 
und einzeln lebender Bienen“ (Rund. , , , 

. Eigentümlich ift die Stellung, die Brehm (im „Tierleben“) zu dieſer Frage 
einnimmt. Es iſt da deutlich eine Wandlung in der Anſchauung zu konſtatieren. 
In der 3. Auflage gibt dieſes Werk an, daß die beiden Formen des Oelkäfers (varie- 
gatus, bunter, und proscarabaeus, gemeiner) bei der hausbiene vorkommen; in der 
neuen, fetzt herausgegebenen, von Grund auf umgearbeiteten 4. Auflage wird dieſer 
Standpunkt nicht mehr feſtgehalten. Die 4. Auflage beſchreibt nur einen Maiwurm 
(proscarabaeus) und ſagt: „Die einzeln lebenden „wilden Bienen“, die Arten von 
Andrena, Antophora, Chalicodoma und andere, ſind daher im Frühjahr gar nicht 
ſelten mit einer Triungulinus⸗Larve beſetzt, die wie eine Laus in ihrem Pelze ſitzt 
und deswegen auch früher Pediculus melittae, Bienenlaus, genannt wurde.“ 
Brehm 3. Auflage ſchreibt dagegen beim „bunten Oelkäfer“ (Melo& varie- 


atus oder majalis): „Die erſte, in manchen Jahren außerordentlich häufige Larven⸗ 


orm findet ſich denn auch auf der Hausbiene, jedoch unter eigentümlichen Verhält⸗ 
niſſen. Sie begnügt ſich nämlich nicht, gleich den anderen, nur zwiſchen den Haaren 
umherzulanfen, ſondern fie bohrt fih zwiſchen die ſchuppig übereinander liegenden 
Ringe des Bauches und andere Gelenke ein, wodurch die Bienen unter Zuckungen 
abſterben. Sie fibt an den auf dem Boden des Stockes ſterbenden Bienen oder irrt, 
weil ſie die toten verläßt, im Gemülm umher und iſt allmählich dem Verderben 


| 
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preisgegeben. Man hat ſie im April und Mai, ob von dieſer oder einer anderen Art, 
weiß ich nicht. auch mit geſpreizten Beinen auf dem Honig in den Waben angetroffen, 
wo ſie bereits tot war oder mit dem Tode rang; denn bevor ſie nicht das Ei ver⸗ 
» zehrt und fih dann gehäutet hat, nimmt fie keinen Honig an. Alfo nicht durch feine 
paraſitiſche Lebensweiſe in den Bienenſtöcken wird der bunte Oelkäfer der Haus⸗ 
biene nachteilig, wohl aber wird es ſeine Larve in der angegebenen Weiſe für die 
Trachtbienen, durch welche ſie ſich in den Stock einbringen laſſen, für die jungen, 
eben ausgekrochenen Arbeitsbienen und Drohnen ſowie für die Königin, auf welche 
alle ſie von der erſteren überkriecht und ſich einbeißt.“ Und unter „gemeinem Mai⸗ 
wurm“ (Melos pros carabaeus) ſchreibt Brehm 3. Auflage: „Auch diefe 
Larve findet fih ab und zu an der Hausbiene, namentlich zwiſchen den Haaren des 
Mittelleibs, bohrt ſich aber niemals in den Körper ein und verurſacht daher auch 
keinen Schaden. Bisweilen mag es ihr gelingen, auch hier zu weiterer Entwicklung 
zu gelangen, Aßmuß wenigſtens fand im Gouvernement Moskau in einer faul⸗ 
brütigen, beinahe des ganzen Volks beraubten Klotzbeute ein einziges Mal zwei 
13 mm meſſende Larven der zweiten Form, welche er darum für unſere Art anſpricht, 
Ki er 975 erſte Larvenform von Melo& proscarabaeus an feinen Bienen Ende 
ai fand.“ | 

Ausführlich kommt der Neuefte Brehm auf die Beziehungen zwiſchen M ai- 
wurm und Biene zu ſprechen. „Um Blütenduft und Honig iſt es den Larven, 
die in den Blüten ſitzen, nicht zu tun, denn die Triungulinus⸗Larve hat die Blume 
nur als Beobachtungspoſten gewählt, um ſtets ſprungbereit auf die Annäherung 
irgendeiner honigſuchenden Biene zu warten. Kommt eine ſolche ahnungslos zur 
Blüte geſchwirrt, ſo ſtürzt ſich der Triungulinus mit kühnem Sprunge auf die Biene 
und klammert ſich in ihrem Haarpelz mit ſeinen ſcharfen Klauen feſt. Durch den 
kleinen, auf ihrem Rücken ſitzenden Triungulinus laſſen ſich die Bienen nicht im 
mindeſten ſtören (aha! das klingt anders als in den Bienenbüchern, ich glaube, daß 
dies genauer und richtiger beobachtet bzw. nach der Neubearbeitung des „Tierlebens“ 
durch den Entomologen Heymons genauer mitgeteilt iſt). Sie vollenden ihren Neſt⸗ 
bau, füllen die Neſtzelle mit Honig und legen in die fertige Zelle ihr Ei ab (natürlich 
Einzelbienen! Schuſte r). Blitzſchnell gleitet aber in dieſem Augenblick die Triun- 
gulinus⸗Larve von ihrem ſicheren Sitz herunter, ſpringt auf das Ei und läßt ſich 
von der Biene, die dieſen Vorgang gar eh bemerkt, in die Neſtzelle einſchließen. 
Hierauf beginnt für unſeren Triungulinus, der ſich zunächſt einmal durch das Ver⸗ 
zehren des Bieneneis für das voraufgegangene lange Faſten entſchädigt, ein herr⸗ 
liches, bequemes Leben in der ſicheren Bienenzelle. Nur in dem gelegentlich vor⸗ 
kommenden Falle, daß nicht ein, ſondern mehrere Triungulinen in die gleiche Neſt⸗ 
zelle 5 ſind, gibt es Schwierigkeiten, denn dann ſcheint immer nur, einer von 
ihnen das Bienenei zu freſſen und damit zu weiterer Entwicklung befähigt zu werden, 
während feine Kameraden zugrunde gehen. Der durch die Mahlzeit geſtärkte Triun- 
gulinus wandelt ſich bald darauf mittels einer Häutung in eine zweite, weſentlich 
abweichend ausſehende, weichhäutige Larve um, die eigens für den Genuß der kleb⸗ 
rigen Honigmaſſe gebaut iſt. Augen, die in der dunklen Bienenwohnung doch nutzlos 
ſein würden, fehlen der jetzt engerlingsähnlich geſtalteten Larve, ebenſo ſind die am 
Hinterende früher vorhanden geweſenen langen Borſten verloren gegangen. Wenn 
die Larve nach einigen durch Häutungen verurſachten Unterbrechungen den Honig 
verzehrt hat, ſo geht ſie in ein ſehr ſonderbares drittes Entwicklungsſtadium über, 
das Scheinpuppe (Pseudochrysalis) genannt wird. Dieſe ruht nicht mehr in den 
Neſtzellen der Antophora-Bienen, ſondern außerhalb in den benachbarten Lehm⸗ 
ſchichten, in welche die reifen engerlingsartigen Larven vor ihrer Verwandlung ge⸗ 
wandert waren. Der Körper der Scheinpuppe, die in der der Länge nach aufgeplatzten 
Larvenhaut ruht und keine Nahrung mehr zu ſich nimmt, iſt eingekrümmt. An 
dem maskenähnlichen Kopf befinden ſich Andeutungen von Mundteilen.“ 

Es iſt ſehr dankenswert, daß Runk eine nähere Unterſuchung, wo und wie die 
Maiwurmlarve auftritt und wie ſie wirkt, angeregt hat. Denn hier ſind tatſächlich 
noch Unklarheiten, Irrtümer liegen vor. 

Des Rätſels Löſung mag wohl darin liegen: Wir haben verſchiedene 

Maiwurmarten in Deutſchland. Eine oder einige davon ſchma⸗ 
rotzen im Larvenzuſtand bei der Honigbiene, andere bei einzeln 
lebenden Bienen (ſogenannten ſolitären). Eins unſerer beiten deutſchen Käferwerke, 
L. H. Cal wers „Käferbuch“, 5. Auflage von Dr. Stierlin, nennt für Dentſch⸗ 
land 4 Meloé⸗Arten als gewöhnlich vorkommend: proscarabaeus, violaceus, varie- 
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gatus, brevicollis; außerdem feltener hungarus (aus Un en dieſe Form kommt 
beiſpielsweiſe im Mainzer Becken vor, wie ich in der Zeitſchri t „Zoologiſcher Gar- 
ten“ (Frankfurt a. M.) 1902 feſtgeſtellt habe; ebenſo noch in Deutſchland, aber 
felten autumnalis, cicatricosus, rugosus, uralensis. An welchen Bienen⸗ 
arten dieſe Maiwürmer vorkommen und welche von ihnen an der 
Hausbiene, ift noch nicht erforſcht. Dankbare Zukunftsaufgabe für die nachwachſende 
Imkerjugend! Für Forſcher ein anreizendes Betätigungsfeld! 

Noch eins: Die ganz verſchiedene Größe der Maiwürmer ein und derſelben Art 
erklärt ſich wohl aus e=- und Hungerformen. „Länge 11—36 mm, je nachdem 
die eingeſchleppte erſte Larve einen geringeren oder größeren Honigvorrat vorfand.“ 

Als Bienenfeind wird nach all dem, was in Obigem zuſammengefaßt iſt, der 

Maiwurm aus den Imkerbüchern nicht verſchwinden dürfen. 


Das Abſperrgitter und Bienenflucht. 

| | Von H. v. St. 8 

Ueber Abſperrgitter und Bienenfluchten iſt ſchon viel geſchrieben worden. Der 
Streit, ob Holz oder Metall, ob ſchädlich oder nützlich, wurde durch die geſamte 
Fachpreſſe geführt, ob mit Erfolg oder gar mit perſönlichen Angriffen gedient ward 
— die Sache iſt die nämliche geblieben. Hören wir einen unſerer Großen über das 
Abſperrgitter mal ein bißchen an. Kuntzſch ſchreibt in ſeinen „Imkerfragen“: „Das 
Abſperrgitter wird öfter, weniger aus Erfahrung als durch Nachbeten, als Muſter⸗ 
pe pag verſchrien.“ Schuld mögen die minderwertigen Erzeugniſſe fo vieler Ge- 
51 lau lungen fein, die ganz dünnes, ſcharfkantiges Schundblech führen, um damit 
die Konkurrenz zu unterbieten und viel damit zu verdienen. Das gute 12er Zinkblech 
mag ſchon eher am Platze ſein, muß aber ſchön abgeſchliffen und poliert ſein. Mehr 
intereſſieren mich die Grazeſchen Holzſtäbegitter, die Heidenreichſchen Drahtſtäbe⸗ 
gitter und das Lindeſche Drahtgitter. Dieſe drei ſind ſo recht auf dem Markte er⸗ 
ſchienen, die minderwertigen Fabrikate zu verdrängen. Man wundert ſich, meint 
Kuntzſch, wie die Bienen, ganz ohne Inte: Aufenthalt, ohne Anſtrengung nur 
ſo durchrennen. Allerdings muß das Abſperrgitter in Holz gefaßt ſein oder ſo 
lagern, daß die Bienen direkt von den Holzwänden der Beute zum Abſperrgitter 
gelangen können, am beſten iſt dabei, daß ſie immer auf Holz fußen können. 
Kuntzſch rät nicht umſonſt, auf das Abſperrgitter ein Holzſtäbchen zu legen. Die 
Bienen müſſen vom Rähmchen der Ueberetage ohne Turn⸗ und Stemmkunſtſtücke 
das Abſperrgitter erreichen können, der Abſtand zwiſchen Rahmen und Gitter darf 
alfo nicht mehr als 6—7 mm betragen, vom Abſperrgitter bis zum Rähmchen der 
Oberetage (Unterteil des Rahmens) ift bei den meiſten Heuten der Abſtand viel zu 
groß, er foll hier auch fo 6—7 mm größtenfalls fein; man tut gut, das Holzſtäbchen, 
von Kuntzſch empfohlen, unter das Abſperrgitter zu legen. Viele Beutefabrikanten 
machen hierin große Fehler; ich habe von einem Großſchreier einmal einige Breit⸗ 
wabenbeuten mit 12er Zinkabſperrgitter bezogen, teilweiſe war dieſes auf Rahmen, 
teilweiſe auf Deckbrettchen genagelt, einesteils war der Abſtand vom Rähmchen 
zum Gitter sen 6—7 mm, der zur Oberetage mindeſt 20—25 mm. Die 
Bienen hätten die reinſten Akrobaten und Luftſpringer ſein müſſen, wollten ſie 
im ſchnellen Lauf zur Honigetage kommen. Der Erfolg dort oben war auch danach. 
Der andere Teil war noch mißlicher: Abſtand zur Unteretage 16—18 mm, zur 
Oberetage 15 mm. Das war reinſte Schundarbeit, Beutenpfuſcharbeit. Durch Ein⸗ 
paſſen von Holz⸗ und Drahtſtäbeabſperrgittern und Auflegen von Holzklötzchen 
habe ich dieſem Uebel zwar abgeholfen — aber was iſt immer ein Notbehelf. Auch 
das ſenkrechte Abſperrgitter muß ſo eingerichtet ſein, daß die Bienen „hüben 
wie drüben“ auf Holz fußen können, dann iſt es keine Scheidewand, ſondern 
frei von Hinderniſſen für unſere lieben Immen. Jede Störung im Volke iſt für 
die Geſamtarbeit, für die Honigernte von Nachteil, das wäre aber der unrichtige 
Zweck des Abſperrgitters. f 

Die wenigen brauchbaren ſind: | f 

Tas Königinabſperrgitter „Syſtem Graze” ift aus Holzrundſtäben zuſammen⸗ 
geſetzt; es wird mit Hilfe von automatiſch arbeitenden, eigens für ihren Zweck 
gebauten Maſchinen hergeſtellt, bietet ſomit unbedingte Gewähr für peinlich 
genaue Durchgänge, was bei vielem bisherigen Material gerade nicht zu 
behaupten war; allerdings wird es nur in einer Breite von 9 em hergeſtellt, 
was ich ſehr mißbillige. Man kann zwar zwei und mehrere ſolcher verwenden, 


4 


a 
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muß aber dann ſtets zwiſchen die beiden Gitter ein ſchmales Deckbrettchen legen, 


da jich anderenfalls ein viel zu breiter Durchgang ergibt, oder mit der Så aͤge nach⸗ 
helfen. Immerhin ift mit dem Graze ſchen Gitter den Imkern ſehr gedient; in der 
19 9 laa hat es 9110 vortrefflich bewährt. Auch die ha ten Abſperr falls ſind be⸗ 
merkenswert. Leider ift an ihnen zu viel Holz. 55 mü ten böchſtenfa alls 7—8 mm 
eg ein. Die Rahmen find mit 10 mm ftar? genug. Wir müſſen immer den Endzweck 

uge behalten, ein Nicht bind ern der Bienen, ein leichtes, ſchnelles Paſſieren 
des Abfperrgitters. 

Das bende preich ſche mbh taggen blen ech iſt ſicherlich vie⸗ 
len meiner Leſer be es wird aus ſauber genen, runden, gegen Roſten 
verzinkten Prahſtäben ſhergeſtellt, kann ſich alſo Du Feuchtigkeit miht verziehen, 
was zwar bei einem gut ber geſtel Iten Hartholzgitter auch nicht geſchieht. Die fo 
läſtigen Beſchädigungen der Bienen beim Blechgitter find bei den hier b rochenen 
Syſtemen nicht zu befürchten. Leider ſtellt Heidenreich das Gitter ebenfalls nur 
9:cm breit her. Bei N Verſuchen hat es ſich gut bewährt, die Bienen paſſieren 
das Gitter gern und ſchnell. 

Zum N von Lindeſchen deal⸗Abſperrgitter, ein ſchöner 
Name, mit Recht. Das Linde⸗Gitter, on hie vertrieben, ift ebenfalls aus Draht⸗ 


ſtäben hergeſtellt, die in Blechſchenkeln ruhen; das Material it hartgezogener 


Stahldraht. Linde lernte das Gitter in England kennen; er ſchätzt an ihm die den 
Bienen denkbar geringſten Hinderniſſe, Talk gar feine tote Fläche gegen die Blech⸗ 
gitter und leichte Paſſierbarkeit. Dieſes Gitter kann in vielen Breiten bezogen 
werden, für Normalmaß bis 40cm breit, Freudenſtein 36 em breit, Kuntzſchmaß 
34430, 5em uſw. Dieſe Umſtände werden dem Ideal⸗Gitter ſicherlich weite Ver⸗ 
breit e nen. 

mein Wunſch: Warum kommen die Herren Fabrikanten nicht daran, ein 
Holz⸗ ee e zu bauen? Drahtſtäbe in Holz gefaßt, die dann jo 
ſehr die Idee unſeres trefflichen Meiſters Kuntzſch verwirklichen würden; ſchreibt 
er doch wörtlich in ſeinen „Imkerfragen“: „Eine ſtarke Zumutung iſt allerdings 
das auf Blechleiſten rundum aufliegende, haft freihängende Abſperrgitter, bei dem 
ſie ſich auf glattem Blech mit Zugſtemme hinauf chwingen ſollen.“ 

Wie das Abſperrgitter zu benützen iſt, wie es einzuſtellen iſt, kann je nach 
Betriebsweiſe ſehr verſchieden ſein, ich kann hier dieſes ſehr wichtige Thema nicht 
behandeln und muß meine Leſer auf ſpäter vertröſten; übrigens bringen ja unſere 
Imkerführer ſelbſt viel über dieſes wichtige Behelfsmittel Kuntzſch hat wohl am 
einfachſten die Angelegenheit 5 Bienenflucht gelöſt. Sein Syſtem iſt eine 
einfache Zinkröhre, die von dem Honigraum in die Fluglochniſche der 1. Etage 
mündet. Die Bienenflucht dient bekanntlich zur Entleerung der Bienen aus der 
Honigetage, um die Honigwaben ohne Stiche entnehmen zu können. Kuntzſch 
e und derartige ähnliche Konſtruktionen kommen beſonders den Drohnen 

ugute, die im Honigraum durch Umhängen eingeſperrt find; fie können durch fie 

biegen Kuntzſch Es weiter über die Notwendigkeit, Brauchbarkeit und Güte 
der Bienenflucht: 
verdanke ich einer falſchen Bo Vorſtellung und Unterlaſſung der Verſuche. Die Strafe 
dafür habe ich Ay Geſtalt von jahrelanger Mehrarbeit, von Bienenverbuften, Stö⸗ 
rung, Raub und einigen tauſend Stichen büßen müfſſen. 

Erſt mein ſelbſttätiges Imkern in Amerika, wo ich Honigeinſätze abhob, in denen 
faſt keine Biene war, ſollte mich von meiner Unwiſſenheit befreien und mich dieſe 
Wohltat erkennen laſſen. Zu Hauſe angekommen, war das erſte, die Bienenflucht 
an meinen Stöcken anzubringen. Jetzt entnehme ich den Honig ohne Schleier, ohne 
Rauch, zu jeder Tageszeit, bei Hitze oder Regen, vor oder nach Trachtſchluß, 
mich keine Bienen hinderten.“ Soweit Kuntzſch. Die Bienenflucht iſt, richtig an⸗ 
gebracht, ein großes 1 für den Imker zur Erzielung bienenleerer Honig⸗ 
räume, allerdings muß das Abſperr 115 bienendicht abgeſchloſſen werden, ſofern 
der Honigraum bienenleer ſein ſoll. Zum Abdecken des Abſperrgitters wird Stein⸗ 
pappe oder Blech empfohlen. Steinpappe ik haargenau paffen, ſonſt wird fie von 
den Bienen angenagt. Blech ſoll recht dünn fein, damit es wenig ſchwer iſt, ich kann 
hierfür eine ſtarke Aluminiumtafel am beſten empfehlen: allerdings muß ſie weit 

röker als das Abſperrgitter fein und ebenſo dicht T ließen. Kuntzſch beklagt ſich 
elbſt über das Nichtleichtpaſſen dieſer Vorrichtung. Allerdings wäre bei Kuntzſch 
durch eine einfache Vorrichtung ſchnell dem ebel 8 Die vielen in den 
Handel gebrachten Bienenfluchten haben nur wenige es an ſich. Bienenfluchten 


ich die Bienenflucht nicht den} an eingeführt RL: „ 


2 
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mit Klappen und Federn taugen nicht viel, letztere find noch mehr zu empfehlen, 
am beſten iſt immer die röhrenförmige Anordnung nach Heidenreich; würde letztere 
jo konſtruiert werden, daß fie zum Einbauen in ein Deckbrettchen möglich wäre, fo 
hätten viele Imker eine brauchbare Vorrichtung; fo iſt immer noch Kuntzſchs Zink⸗ 
röhre, allerdings in etwas abgeänderter Form, das Beſſere. Die Flugloch⸗ -Hienen 
fluchten ſind allerdings immer gut brauchbar, hier iſt ja edas Röhrenſhſtem meiſt 
angewandt, alles Flitterzeug mit Klappen und Federn ſoll der Imker nicht auf 
ſeinem Stand dulden. Abſperrgitter und Bienenflucht ſind doch treue Gehilfen! 


Bücherſchau. 


Gef er Platzmangels können wir die nachſtehenden Schriftchen nicht eingehend 
r 


der Lambert⸗5willing und feine Betriebsweife, Verlag von W. . & Co., 


ebeul. Der Verfaſſer tritt mit einer neuen Beute auf den Plan. Der Be⸗ 
ſchreibung nach wäre ſie das Ideal eines Bienenſtockes. Ich werde dieſelbe 
aufſtellen und ſpäter darüber beri ichten 


. Aus Deutſchlands Waffenſchmiede von Dr. Rei ert, Reichsverlag, Berlin⸗Zehlendorf. 


Dieſes Werk zeigt uns, was Deutſchland in den letzten Jahren geleiſtet hat, 
und erklärt uns auch den Haß unſerer Feinde. Hoffentlich verhilft uns dieſe 
Waffenſchmiede zu einem ehrenvollen, ſegensreichen Frieden. Dies Werkchen 
ſollte ſich coer Deutſche anſchaffen. 

Schwärmen und Honigertrag von J. Hübner, Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. 
Dieſes 1 riftchen iſt zu empfehlen. Der Verfaſſer ſpricht hier aus, was 
ich ſchon jeit Jahren in Vorträgen und in den von mir geleiteten Kurſen 


geſagt habe. 
der Bien muß — von R. Nußbaum, Verlag von Fritz a I 57. 
n flott geſchriebenes Werkchen und ae zu empfehlen. 

Die aan der Bienenzucht von Chr. K. Sprengel, Verlag von Fr. Pfenning⸗ 
a . Das Werkchen iſt 1811 erſchienen, wurde damals wenig 
et. Jetzt neu herausgegeben von Prof. Dr. Aug. Krauſe. Wie ſehr der 

Verfaſſer damals ſchon den Nutzen der Bienenzucht erkannte, zeigen nach⸗ 
ſtehende Sätze, die er aufſtellte: 1. Die Bienen ſind weit nützlichere Tiere, 
als man bisher geg ram! hat; fie gehören zu den vorzüglichſten und unentbehr⸗ 
lichſten Haustieren. Die Bienenzucht iſt 5 weit wichtigere Sache, als 
wofür man ſie gehalten hat, da ſie nicht bloß den Wohlſtand einzelner Per⸗ 
jonen vermehrt und dem Luxus Vorſchub tut, ſondern die Wohlfahrt aller 
Einwohner eines Landes befördert. 3. Die Bienenzucht verdient von der 
Landesregierung einer m größeren Aufmerkſamkeit gewürdigt zu werden, 
als bisher geſchehen iſt. 4. Der Gewinn an Honig und Wachs iſt nicht der 
Hauptzweck der Bienenzucht, ſondern nur eine Nebenfache. Die Hauptſache iſt 
die Befruchtung der Blumen und die Beförderung reichlicher Ernten uſw. Das 

Werkchen iſt beſtens zu empfehlen. 


Belanntmachung 


Allen Anfragen an die Schriftleitung, welche nicht in dem Fragekaſten beant⸗ 
wortet werden ſollen, müſſen Rückvergütungsmarken beigefügt werden, da die Kaſſe 
die erhöhten Koſten nicht mehr decken kann. 


Fragekaſten. 
Ost. Gewiß können Sie auch jetzt noch vereinigen. Ich habe in y Monatsſchau 
eine einfache Vereinigung beſchrieben. Leſen Sie dieſelbe durch. 
R. in W. Den Strohkorb ſtellt man ohne Unterſatzbrett auf einen Sack, bindet 
1 feſt um den Stock, daß keine Bienen herauskönnen. 4 Latten nagelt man 
2 ſo aufeinander, daß ein Rechteck entſteht, und auf dieſes bindet man den 
Strohtorb feft. So können Sie denſelben weithin verſenden. 
Stw. Wie oft hat ſchon in unſerer „Biene“ geſtanden, daß der Honig i in trocknen 
Räumen aufbewahrt werden ſoll, da er ſonſt die Feuchtigkeit anzieht. Nun hatten 


i 


Be 


Sie den Honig auch noch im Keller ſtehen. Kein Wunder, daß ſich oben eine wäſſerige 
Schicht gebildet hat. Schütten Sie dieſelbe ab und ſtellen Sie den Honig in eine 
Stube, verdorben iſt der untere Honig nicht. 


RNe!⸗st. Nein, es ift e daß Sie von dem Ertrag von 50 Völkern bequem 
leben können, es müßte denn ſein, daß es jedes Jahr eine ausgezeichnete Tracht gibt 
und der Honig einen hohen Preis behält. Ich habe ſchon immer gewarnt, daß man 
ſo viele Kriegsbeſchädigte geradezu mit aller Gewalt zu Imkern machen will und 
ihnen vorpredigt, fie könnten davon leben. Bei uns in Teutichland ift die Bienenzucht 
nur ein Nebenerwerb. Wohl haben wir Großimkereien, aber dieſe betreiben nebenher 
Handel mit Beuten, Geräten, Bienenvölkern uſw. Außerdem dürfen Sie nur nicht 
glauben, daß Sie als Anfänger in der Lage ſind, einen ſolchen Stand bearbeiten zu 
können, dazu gehört doch ſchon eine reiche Erfahrung. Sie würden ſchweres Lehrgeld 
zahlen "müffen. Folgen Sie mir und fangen Sie klein an und mit der Zeit, wenn 
Sie ſich genügende Kenntniſſe angeeignet pana dann vergrößern Sie den Stand. 
Sie werden dann auch wirkliche Freude an der Imkerei erleben. 

W. in O. Was iſt nicht teurer geworden? Der Preis von 90 Mark für ein Volk 
im 20 das auch nicht aufgefüttert zu werden braucht, iſt no zu RT on 
wir: 20 Pfd. Honig = 60 Mark; der Korb = 8 Mark; das Volk = 12 Mack; 
Wachs und 7 = 10 Mark, das ſind für die heutigen Verhältniſſe doch 
keine Wucher reiſe 

B. in Ol. Vielleicht können Sie bei einem befreundeten Su der einige 
Völker vereinigt, eine Königin bekommen. Sollte dies nicht der Fall ſein, dann 
vereinigen Sie das Volk mit einem andern. Alle Herbſtarbeiten müſſen dg großer 
Ruhe ausgeführt werden, da die Königin ſonſt ſehr leicht eingeſchloſſen wird. 

V. in D. Habe dieſelbe Frage in Nr. 9 unter R. in W. beantwortet. 


Alt. in Z. Wenn das Volk ſo ſtark iſt, dann hat es ſicher umgeweiſelt, ohne 
daß Sie es gemerkt haben. Nehmen Sie alſo ruhig die Königin mit ins nächſte 
Jahr. Wäre es eine alte Mutter, dann könnte ſie nicht ein ſo ſtarkes Volk 
erzeugt haben. Ich habe auf meinem Stande Völker, die noch nie geſchwärmt und 
denen ich noch nie eine andere Königin gegeben habe, und immer ſind ſie gleich 
ſtark. Die ſtille Umweiſelung geſchieht häufiger, als man glaubt. In einer Beziehung 
ift ja das Zeichnen der Königin ein Vorteil, aber ſchließl lich iſt doch der Brutſtand 
das beſte Zeichen für eine gute Königin, denn es gibt auch junge Königinnen, die 
Pa taugen und fon im erſten Jahre vollſtändig erſchöpft find und weg müſſen. 

Hst. Sie können 1 aH jetzt noch in die neue Wohnung bringen. Den 

EN Kaſten ſtellen Sie auf die Seite und an ſeine Stelle die neue Beute. Beim 

Umhängen der Waben ſind Sie vorſichtig, daß die Königin nicht verloren geht. 

Am beſten nehmen Sie dieſe Arbeit am Morgen vor. Iſt es ein ſchöner Tag, ſo 
fliegen ſich die Bienen gleich ein. 

Krld. Unſere Biene ift eine konſtante Raſſe und läßt ſich nicht mehr verändern. 
Alle Verſuche, größere Bienen zu erzielen, waren zwecklos. Sie können ſelbſt dieſe 
Verſuche machen. Setzen Sie ein Volk auf reinen Drohnenbau (letzteren läßt man 
von alten Völkern bauen), fo kommen aus dieſen großen Zellen doch nur kleine 
Arbeitsbienen. Die Zellen werden bei Entwicklung der Maden von den Bienen nach 
innen verdeckelt, während die Zellen bei Normalbau erhöht find 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Die heſſiſchen Imker werden, ſoweit ſie 8 Bedarf an Bienenzucker ordnungs⸗ 
gemäß beſtellten, mmeo ſämtlich im Beſitze des Zuckers ſein. 

Wir erſuchen die Herren Vorſitzenden der Bezirksvereine, uns im Laufe der 
Monate Oktober und November die Verzeichniſſe über die Honigablieferung 
der Imker ihrer Bezirke, welche Zucker erhielten, einzuſenden. Wir bitten, 
das in der Auguſtausgabe der „Biene“ veröffentlichte Schema anzuwenden, Noch⸗ 
mals machen wir auf die Notwendigkeit aufmerkſam, der eingegangenen Verpflichtung 
der Honigabgabe in voller Menge noo Möglichkeit nachzukommen. Das Königlich 

Preußiſche Landesamt für Gemüſe und Obſt (Honigvermittlungsſtelle) erſucht uns, 
bekannrzugeben, daß alle Imker, welche m. ad oer Honigabgabe 
nicht nach Möglichkeit nachgekommen ſind, für das Jahr 1919 keinen 
ä erhalten DERREN Der Geſchäftsführende Ausſchuß: 

H. Th. Kimpel. 
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Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Der Unterzeichnete bittet noch einmal um baldgefällige Einſendung der für 1918 
rückſtaͤndigen Beiträge. 


Niederzwehren, September 1918. H. Fe 
Poſtſcheckkonto Nr. 22 261. Frankfurt a. M. 


Bezirk Marburg. 


Den Mitgliedern unſeres Bezirks zur Ma richt, daß die PEREN, von 
jetzt an Herr Oberpoſtaſſiſtent Urſpruch in M 8 Orleansſtraße 15, führt. Alle 
Zahlungen bitten dort zu bewirken. Der Vorſtand. J. A.: g räuter. 


= vereinsverſammlungen. 


Biſchofsheim b. Mainz. Am Sonntag den 20. Oktober d. J., nachm. 4 Uhr, im 
Gaſthaus zur Krone in Biſchofsheim, eee 1. Vortrag Eckert: „Ein 
winterung“. 2. Verſchiedenes. Rücke is. 

Sektion ee Racing Samstag den 12. Oktober, abends 8 Uhr, 
im Bayriſchen H Volg 

Sweigverein Engelrod und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 6. . 
nachmittags 255 U, bei Gaſtwirt Eifert, Bahnhof Rixfeld. „ 1. Wahl 
eines Rechners, 2. Erhebung der rückständigen Beiträge, 3. Verſchiedenes. Der Wich⸗ 
tigkeit wegen werden alle Mitglieder gebeten, zu erſcheinen. P. Rauſch. 

Sweigverein Friedberg. Verſammlung Sonntag den 20. Oktober, nachmittags 
ze 1 bei Ellermeier. Tagesordnung: 1. 1 des Koll. „ 
7 chs, ſeine Gewinnung und Verwendung“. 2 Bücherumtauſch. a ae 

ns 

Bomberg, Be3. Uaſſel. Verfa kung am 13. Okt., nachmittags 4 Uhr, im Hell 
Hof. 1. Einwinterung. Es wird ſehr Dal daß jeder aus dem Schatz feiner 
Erfahrung zu dieſem wichtigen Kapitel beiträgt. 2. Erhebung der noch rückſtändigen 
Beiträge. 3. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die Zuckerfrage. Viehmann. 

Bezirk Kaffel und e Nächſte e orug den 13. OL 
tober, um 31/3 Uhr, im Blücherhof, Kaſſel. 1. Vortrag des Herrn Lehrers Rüppel⸗ 
Waldau. 2. Endgültige Erledigung der Honig⸗ und Zuckerfrage. Wilke. 

Bezirk Oberaula. Sonntag den 20. Oktober, nachmittags 2 Uhr, bei Gaſtwirt 
Johannes Sohl in Oberaula. Vortrag über Einwinterung und Beſprechung über 
Vereins angelegenheiten. Der Vorſtand. 

Sektion Reichelsheim i. 13 Sonntag den 6. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im 
4 zu Rei elsheim. 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge, 2 2. Berichiebenes 

| au eeg 
Bl ii Beinheim Groty Bieberau, Verſammlung Sonntag den 13. Ok⸗ 
tober, nachm. 21/ Uhr, im „Darmſtädter Hof“ zu Reinheim. Tagesordnung: 
15 b hacker der rückſtändigen Beiträge, bei 1 e Beiträge ſchicken. 2. Honig⸗ 


und Zuckerpreis. 3. Einwinterung der Völker. In Vollsähliges Er⸗ 

ſcheinen dringend erwünſcht. V. Magſa a m. 
Bezirksverein Rotenburg a. d. Fulda. Verſammlung 1 den 6. Oktober, 

nachmittags 4 Uhr, bei Leinhos in Rotenburg a. d. F. Siemon. 


Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag den 20. Okt., nachmittags 3 Uhr, Berfamm- 
lung im „Bürgerlichen Brauhaus“ zu e Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Herrn Recknagel, Herges-Hallenbach. 2. Nochmals die Honigablieferung. 3. Ber- 
ſchiedenes. Küllmar. 


Bienenzuchtverein Soden —Stolzenberg. Sonntag den 6. . nachmittags 
4 Uhr, 1 erammiung im Gaſthaus zur Sorma N d Angabe der eine 
gewinterten Völker. 2. Abgabe des Honigs. 3. Einwinterung. 4 „Verſchied F. Fr 
1ſter. 
Bienenzüchterverein Sontra und Umgegend. Sonntag den 13. Okt, nachmittags 
½3 Uhr, Verſammlung bei Gaſtwirt Martin Ewald, Sontra. 1. Honigablieſerung. 
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Die Anweſenheit aller Mitglieder, welche den geforderten Honig nicht ganz abgeliefert 
haben, iſt unbedingt notwendig. Die Gründe der Nichtablieferung ſind anzugeben und 
iſt eigenhändige Unterſchrift zu leiſten. Siehe Nr. 8 der „Biene“. 2. Erhebung der 
rückſtändigen Beiträge. Weber. 


„ sagen, Be Sonntag den 20. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
e in n Wolf Ab Hof. Tagesordnung: Honig⸗ und Wachs⸗ 
ablieferung 2 oeh aller Mitgli ieder notwendig, da die W über Haft⸗ 
pflichtverſicherung vollzogen werden ſollen. Auch diejenigen Imker, welche Nichtmit⸗ 
glieder des Vereins ſind, aber Zucker bezogen haben, werden beſonders e 
eingeladen. s Der Vorſtand. 


Kaiserwabe, im Gebrauch glänzend bewährt. 
Garantiert reines Wachs der K. S. G. ohne Zusatz und Einlage. 


— äh, dünnwandig, große Zugfestigkeit. 


Normalmaß ..... 15—18 Blatt Preis ab Fabrik 17.75 
Badisches Maß . . . 28-32 Blatt bei Abnahme von 20—100 k g AM 17.25 
Elsässer Maß .... 18—20 Blatt bei Abnahme von 100kg.......... A 17.— 


5 Bestellungen an 1 
Württemberger Maß 23—25 Blatt 
Gerstungmaß . . . . 14-15 Blatt Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstraße 2. 


Vom 1. November ab erhöht sich der Preis für die Kaiserwabe monatlich um & 0.25 per ke 
bis zum Höchstpreise. Man bestelle deshalb bald seinen Bedarf für das nächste Jahr. 


Aus . * 
zufe ich 


50 Völler 


theinheſſiſches Maß, größtenteils 
eue Faß, Völker winternährig 
t ſehr gutem Zuſtand. 


Albig bei Alzey. 


Gräſer, 
r. des Rheinh. Bienenz.⸗Vereins. 


Jucker zur Bienenfütterung | 


wird am bequemſten gereicht mittels 118 


Beckers Futtertopf mit “u 


zum Füttern von oben und von hinten 
16 cm Durchmeſſer, ] Liter .. .. Mk. 2.— 
23 en 
ab Fabrik, ausschließlich Verpackung, ſofort 
lieferbar durch die Händler oder den Fabrikanten: 
Ludwig Becker, Offenbach am Main. 


Beders zarter! an S4 Vereine erhalten Preisnachlaß. 


Zander-Beuten 


sowie sämtl. zur Zander schen Betriebsweise gehörigen Geräte 
sind kurzfristig lieferbar. * 
Vorbestellungen für das kommende Frühjahr bitte schon jetzt zu machen. 


Empfehlenswerte Schriften von Prof. Dr. Zander: 


Bienenwohnupg und Bienenpflege, 
Zucht und Pflege der Bienenkönigin, 
Die Zukunft der deutschen Bienenzucht. 


C. Baum, Schwerin-Görries i. M. 


© 
Honig 
zu Fabrikationszwecken 
zu kaufen geſucht. 


Eine Umwälzun 


Dr. Sr. Shoenfeld & Co., für den Frühtrachtimker, ja die ganze Im 


= bedeutet der 


97 Jene Schwarm ri 
ane Lambert⸗ Swillin 


der 


| univeriel Beute für alle Betriebsweiß 


Beſtellen Sie ſofort das hochintereſſante 


Betriebslehrbuch mit reisti ! 


(66 Seiten ftark, 32 Abbildungen) 
Preis ME. 1,50 gegen eee e Nachnahme Mk. 1 


Original- 
Inch - Sehlenforg Wilhelm Lambert & Co., Radebeul! 


en. Garantie f. Brauch⸗ 

barkeit. 1 3verſch. 
Nadeln und Ga m ‚2 Stück 
Mark . Stück nur 
Mk. 14.—, 1 unt. Nach⸗ 
anne. 1 Verpackung frei. 
5 
. 


— 14 
3 Kinderſpielgaſſe. 
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eee Ronio Leipzig Nr. 35 929. 


„System Buss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 


dern ohne Kessel ? "u... 
rasch, reinlich Wegen Berufsaufgabe i 
und gründlich 
den zähesten | übernehme fachm., prakt. u. kaufm. 8 
Schleuderhonig! Bewirtſchaftung größerer Imkerei, in 3. Etagerkaſten, Normalmak 


Waben können In eventl. Beteiligung. Offert. an die bereits mit teilweiſem Wintaf 


10 (fr. 9. futter verſehen, zu verkaufen. 
CCC German! 
Offenbach a. M., Waldfiraf 


N D 2 2 

Irren, Bienenhonig Kaufe 100 Stil 
„System Buss“ geſchleuderte klare Ware, und alle aut ausgebaute, drohnenfrein 
e e e e bee Breiwaben⸗Mormt 
a Auspressen! Preiſen gegen Kaffe $ maß⸗ Ganzrahmen. 
nisse gratis a Tranko. Imkerei Sieling, Angebote umgehend an 


Maschinenfabr. Borna 9 bei Chemnitz. Adolf Wenz, Frankfurt a. K 
Carl Buss, Wetzlar a. L — m erh Eigen er Atze. 4 2 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


>) 
2 


2 92 7 

Imker Vienenzüchter! 

Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 

für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 
Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 


Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſenen // a 1 2 Pfund 
Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38.— 40.— 48.— 85.— Mk. p. 100 St. 


Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand ca. 2 5 9 Pfund 
222 ü ¶ IR 


I. od. Eindrückdeckel a. 1 2 5 9 Pfund 
Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfall od. Eindrückdeckel 0.55 1.20 1.60 2.20 M. p. St. 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſprecher Gr. 8. 2910/2912. 
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2 Soeben erſchien: 

a 7. Q * 44 
u Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock 
Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 
Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 
Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 
dem Buche gegeben Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig: 

tracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
: (gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Dem Anfänger find in dem Werlkchen beſondere Winke gegeben. 


———— ——— 0005“ 
Der Verſand von nackten Bienenvölkern beginnt gegen Mitte 
onig alö A € f Sept. Aufträge darin erbitte frühzeitig, ebenfalls in Königinnen. 
en ur Schraubdeckel u. Einlage offeriere, ſolange 
der Vorrat reicht 1 2 3 5 Pfd. 

= Ser 10 38, — 44. — 70, 90, 130, pr. 100 Stück 

gm liefere ich * Weißblechdoſen mit 1 2. Di _ 
½ Pfd. 1 Pfd. Eindruckdecel M 55, — 120, — pr. 100 Stück. 
Mk. 40.— 48.— Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel u. Henkel 9 Pfd. .# 1,50, 
2 Pfd. Lattenverſchlag dazu 0,40. Dies iſt heute die ſicherſtePoſtverſand— 
Mart BE packung. Ferner empfehle: Bienenwohnungen, Honigpreifen, 
ar » Honigqpreßbeutel, Honigleckapparate, la. Kunſtwaben, Bienen: 
per 100 Stück, hauben, Bienenſchleier, Wabenzangen, ſowie alle zur Bienen— 
bei Wee ene zucht benötigten Geräte, ſolange der Vorrat reicht. 


E It | II e 
Kiſten nehme zum Frechen Preiſe Fa. Wilh. Böhling, Viſſelhövede. 


J ofefLinker | er 


Packſtroh zurückgeſandt werden. — — 
Joſ. Held, Wickede 

Calfel 575 
Imkergeräte 
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an der Ruhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 


——— 


u 4 . 


Honigschleudern, Honigsiebe Honigkübel 25 bis 100 Pfund 
Triumph-Heidhonig-Lösmaschinen | Postversanddosen 9 und 10 Pfund 
Handhoniglösapparat mit Wellpappschachteln 3 1 

„Kleine Triumph“ Feldpostdosene s= 

Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel Honiggläser, Honigetiketten 

Entdecklungsapparate, Abfüllkübel Bienenhauben, Bienenschleier 
Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmelzer 3 E- 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü ittel] 


Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 


** 
. 
* * 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 


Goeritz & Müller, Anspach . 7. 


liefert 


Hexenstöcke 


befte Beute für Maſſenbetrieb und Leute, welche wenig Zeit haben. 
Broſchüre à 1,50 Mk. Ferner: Freudenſteinſtöcke nach Hexenſtockart, Jealzwillinge 
mit Flugſchaltung (Obenüberwinterung, Umhängeſyſtem); gewöhnliche Freudenſteiner, 

einfach und doppelwandig; Wlberti: Breitwabenblätterſtöcke; Drei⸗ und Vieretager 
Normalmaß und alle gangbaren Syſteme, ſowie praktiſche Winterkiſſen für jede Beute. 
Nur rechtzeitige Beſtellungen ſichern die Lieferung. Extra-Anfertigungen nach Uebeteinkunft. 


m En nn 


* Bienenwohnungen 
Garantiewaben Marke, Husit“ 


alle Geräte zur E = 
liefern billigst 


8 Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Vergessen Sie nicht, sich bei Bestellungen auf „Die Biene“ zu h. m 


Die Biene © 
Feitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. | 


Nr. 11 2 Gießen, November 1918 56. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen Ki, 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienen wohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 


usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26 - 30 umsonst u. franko. 


Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung von Mk. 0.60, 
welche bei Aufträgen über Mk. 20.— gutgeschrieben werden. 9 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 3,75 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum . nn M. 1.— 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


Telephon 1283 J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Georgstr. 19 


Abt. 1: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), 
Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. 2: Zuckergrosshandlung (Spezialität: Bienenzucker), 
Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. 


Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 
ace „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
| von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— Mk. jë 


Hauptpreislisten werden nur mehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 
0.50 Mk. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— Mk. gutgeschrieben wird. 


Sonn- und Feiertags geschlossen. 


| Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmanns „Ideal“, D. R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielenVerbesserungen! 


Tir 


nA Katalog BG. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 


Grosses Lager 
aller Geräte, Kunstwaben usw. 85 
Deutsch. Völk. auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht. 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


~ t 


u S 


Heinrich Hammann, Hasloch (Dial) | 


Telephon 85 empfiehlt Telephon 88 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. y 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich find. 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, A Stück 3.50 Mk., falange noch erhältlich. 
CORRIE ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 
Mark 1.35 1.40 à Stück. 

eee Blechſchraubenverſchluß ſind nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 
teferbar. a 4 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe-Etikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark —.25 — 30 —.42 pr. Stück. 
Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbriketts. 


T — — System ſtothe 
er -Zwilling #2 
E Ausl.-Pat. ang. 


eine hervorr. Neukonstruktion von epochemachender bienenwirtschaftl. Vollkommenheit. 
Er leistet Bedeutendes und stellt Zucht und Wanderung auf d. einzig bienengem,, 
den Betrieb selbst auf eine, auch d. Neuling vollen Erfolg verbürg. gesich. Grundlage. 
Trotz großer Billigkeit bietet er: absol, Schwarmverh. ohne Absperr. od. Umhängen bei 
völl. Austob. d. Bau-, Brut- u. Sammeltriebs, so.ort stärk. schlagfert. Flug-Völker bei 
Trachtbeg., jährl. jung. König., planmäß. Vermehrg., allein richt. bequeme Wanderung 
m. nur 50 Riesenflugvölk. b. 100 Standvölk., erfolgr. Ausnutz. aller Völk. d. Standes; 
günst. Rähmchen- u. Beutenmaß, gute Platzausn. u. Raum f. 6 st. Völker, ausgez. neue 
Ueberwinter. m. groß. Vorraum, rest- u. stichl. Honigentn. o. Störung i. Brutr., kein Heid- | 
honig i. Wintersitz, frühe Auffütt. trotz Wanderung, stichl. Königinsuche, Dickwabenbetrieb, 
keine Räuberei, Aufreg. u. Aerger, dagegen doppelte Erträge bei halber Arbeit! 
Verl. Sie sofort Broschüre (Mk. 1.60) des H.-Lehrer W. Rothe, Angebot oder Probezwilling 
(umgehend lieferbar) von P. A. Nordt, Charlottenburg J /A, General- Vertrieb des „Me-Zwilling. 
Postscheck- Konto: Berlin 45721. 127 


Die neue 55 Mr. 36 


ist erschienen und bitten wir abzufordern gegen 50 Pf. in Marken. 
An Bienenwohnungen sind jetzt lieferbar: 

Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, 
Drei- und Vieretager Normalmaß-Ständerbeuten, 
Freudensteinkästen, Gerstungbeuten. 


Kunstwaben in allen Ausführungen 
sowie fast sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch über Meisterstöcke 2, 10 Mark franko. 


N . | 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats ir Id ee ftark und iſt dur 8 Schriftleitung A talk die im Verbands 
Ger er e zu jährli für die außerhalb des Berbandsg wohnenden u 
TE Mit 3 3.— jes beziehen. Vereine N des 5 
ee beiondere Vergun ngen. — eee . und Geldſendu ſind an 
Schrift leitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Bee 25 Pfg., auf der erſten Umſchlagſeite 35 re 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene geitattet. , 
Nr. 11 November 1918 56. Jahrgang 


die Poft zu j 


November — Dezember. 


Das Jahr geht feinem Ende zu und damit auch die Arbeiten auf dem Bienen⸗ 
ſtande. Der gewiſſenhafte Imker hat ſeine Lieblinge treu verſorgt, ihnen genügend 
Honig gelaſſen ‚und mit Zuckerlöſung jo aufgefüttert, daß fie bis zum April Futter 
1 Beſſer im Herbſt 5 Pfund mehr drin laſſen, als im Februar oder März 
chon anfangen mit Füttern. Tenn die Frühjahrsfütterun treibt die Bienen zum 
Flugloch hinaus, und es gibt ſchwere Verluſte. Das wird d sch chon mancher Imker ge⸗ 
merkt haben, der im Herbſte nachläſſig war. Beim Einwintern hängt man die vollen 
Honigwaben nach dem Flugloch zu, bei den Blätterſtöcken auf eine Seite, man hat 
dann im Frühjahr eine genaue Kontrolle, was verzehrt wurde. Bleiben Waben mit 
Zuckerlöſung. übrig, ſo hängt man dieſelben bei eintretender Tracht in den Waben⸗ 
ſchrank und gibt fie jpäter den Schwärmen. Durch dies Verfahren bekommt man keine 
Zuckerlöſung in on ei chen Honig. 

Nun kommen die letzten Arbeiten an den Völkern: Auf das Bodenbrett legt man 
einen paſſenden Bogen dickes Löſchpapier, A p alle Feuchtigkeit im Stocke 
auf und verhindert ein Schimmeln der Waben. An die ben kommt die Strohmatte 
und dahinter die Fenſter, lofe beigedrückt. So figen die Völker warm. Bei den Trei- 
beutern mit Honigraum sept man in letzteren ebenfalls eine Strohmatte oder paſſend 
5 Kornſtroh. Nur nicht denſelben mit Moos, Heu oder Grummet aus⸗ 
ſtopfen! Dieſe werden feucht, und da jede feuchte Maſſe verdunſtet, ſo entziehen ſie 
dem untenſitzenden Volk die Wärme. Außerdem nehmen ſie auch einen widerlichen 
Geruch an, und infolgedeſſen gehen dann die Völker bei eintretender Tracht nur 
ungern in den Honigraum. Beim Nachſehen am 2. Oktober fand ich bei einigen 
Völkern noch recht viel gedeckelte Brut. Dieſen habe ich noch etwas Futter gereicht, 
damit ſie die . Zellen füllen konnten, ſo daß im Winterſitz kein leerer 
Raum entſteht, der ſo oft den Tod eines Volkes nach ſich zieht, was ich an anderer 
tele ſchon früher betonte. 

Tritt ſchlechtes Wetter ein, ſo verengt man die Fluglöcher, klappt die Flug⸗ 
brettchen nach oben oder ſtellt die Läden vor, ſo daß bei ſehr kaltem Wetter die 
Sonnenſtrahlen von den Fluglöchern abgehalten werden. 

Im Bienenhaus ſelbſt ſtellt man Fallen für die Mäuſe auf oder legt vergifteten 
Weizen aus. Ich habe meine Beuten feſt widereinander ſtehen, vorne und hinten mit 
Heu ausgeſtopft und in der Mitte e hen meiden die Mäuſe, wie Gift, 
und ich habe infolgedeſſen keine große Mäuſeplage, da ſie nn Schlupfwinkel finden. 
Läſtiger find die Spitzmäuſe, die ſelbſt durch e ich kleine Oeffnungen kriechen 
können. Gelangt eine ſolche in eine Beute, ſo kann ſie im Laufe des Winters ein 
ganzes Volk vernichten, deshalb die Fluglöcher verengen! 

Hat man Läden vor dem Stande, ſo ſind die Bienen vor allem geſchützt, 
beſonders vor. den Meiſen. Tiefe fliegen an das Flugloch und hämmern ſo lange mit 
dem Schnabel daran herum, bis ſich einige Bienen von der Wintertraube löſen, um 
hi Ichen, was der Störenfried will. Sie werden von der Meiſe ſofort gepackt, 

7 auf den nächſten Baum und wetzt das Bienchen ſolange am Aſt, bis der Sta 
in der Rinde hängen geblieben iſt, und dann verzehrt ſie das Tierchen. Auch die 
Spechte hämmern fauſtgroße Löcher in die Peuten bis zum Sitz des Volkes, und gar: 


— 
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manches Volk 35 dieſem Vogel zum Opfer geworden. Um dieſe Vögel abzuhalten, kann 
man auch Fäden mit daranhängenden Papierſchnitzeln oder Taubenfedern vor den 
Beuten aufhängen. Tiefe bewegen ſich bei dem geringſten Windſtoß und verſcheuchen 
dadurch die Räuber. 

Selbſtverſtändlich darf man nun den Bienenſtand nicht ganz vernachläſſigen. 
Von Zeit * Zeit 1 man nach. Findet man, daß bei ge Kälte Bienen vor 
dem Flugloche herumlaufen, fo haben fie ficher Turſtnot. Man drückt ein Tafel⸗ 
ſchwämmchen in lauwarmes Waſſer und ftedt es in das Flugloch. Die Bienen ſaugen 


das Waſſer ſchnell aus und es gibt Ruhe. Ich habe auch ſchon die Leute geöffnet 


und oberhalb der Rähmchen einige Spritzen Waſſer längs des ganzen Stockes ge- 
eben. Man braucht mit dem Oeffnen gar nicht ſo ängſtlich zu ſein, die einſtrömende 
fri iſche, kalte Luft erwärmt ſich ſehr raſch wieder. 

Freiſtehende ee bedeckt man mit einer Strohkappe, die bis zum Boden⸗ 
brett reicht. Gerade die Strohkörbe, wenn ſie nicht gut verwahrt ſind, werden von 
den Spechten gerne heimgeſucht. 

Alte Waben und Wabenreſte werden eingeſchmolzen oder verkauft, die im 
Wabenſchrank hängenden werden jeden Monat einmal ausgeſchwefelt. 


Die Abtragung einer Dankesſchuld. 


An die organiſierten und — . — die nicht 
organiſierten Imker. 


In der geſtern im „Blücherhof“ in Ka ſel ſtattgefundenen Monatsverſammlung 
kam die Rede anläßlich der Zuckerfrage auch auf die Bearbeitung der Zuckeranforde⸗ 
rung und un 1 55 mit dem ganzen nit N Schriftwechſel 
von Herrn Kimpel, dem hochverdienten Vorſitzenden des Heſſ. Bienenzüchter⸗ 
Vereins. nun ſchon zum öfteren Male in nie raſtender, aufopfernder Arbeit und mit 
ſeltener, aus der Erkenntnis nationaler Notwendigkeit herausgewachſener Treue er⸗ 
ledigt und — wie wir ihm alle von Herzen gern bezeugen — zur vollſten Zufrieden⸗ 
heit aller nen erledigt wird. 

Schade daß nicht jeder der 4200 Zuckerbezieher es hören konnte, was für eine 
gewaltige Arbeit da von einem einzelnen geleiſtet worden iſt und noch täglich ge⸗ 
leiſtet wird. Welche Unſummen von Schreiberei! Wieviel Liſten! Wieviel Behörden! 
Landratsämter, Zollämter, Reichszuckerſtelle, . uſw. uſw.! 
Und dann die Berichtigungen der vielen Dummheiten, Verkehrtheiten und albernen 
Anſichten! Der Kampf gegen Unverſtand und Dickköpfigkeit! Der Schriftwechſel 
mit Bezirksverein, vielen einzelnen Imkern, den Zuckerfabriken und den ver⸗ 
teilenden Firmen. 

Ja, lieber Imkerkollege, ſtell Dir das nur mal richtig vor! Denk Dich mal. 
da ein wenig hinein. Was tuſt Du dazu? Du meldeſt Deinen Zucker ruhig beim 
Bürgermeiſter an und dann wartet Du in Gemütlichkeit, bis er kommt. Was. 
dazwiſchen liegt, was es da alles zu veranlaſſen, zu 0 chreiben und zu berichtigen 
gibt, dafür läßt, Du den lieben Gott ſtets walten und machſt Dir kein „dick Herz“ drum. 

Nur, wenn's nachher infolge der Kriegsverhältniſſe — die Du einzuſehen und 
zu berückſichtigen Due nicht . biſt — wenn's irgendwo hapert und nicht 
nach Wunſch klappt, dann biſt Du zum Schimpfen da. Na ja, wenn ich nicht 
mehr ſchimpfen darf heutzutage! Beſſer machen, Kollege, und — nachdenken! — 

Daß unter den geſchilderten Verhältniſſen geſtern von einer Vergütung ge⸗ 
ſprochen, eine Zahl genannt und abgeſtimmt wurde, war ja nur menſchlich, denn es 
war der ſichtbare Beweis für das menſchlich⸗edle Gefühl der Dankbarkeit. Aber 
es war nur ein kleines Häuflein von Anweſenden! (Ja, warum find e3 nie mehr?) 
Und die ganze Zahl find über 4000! 

Liebe Imkerfreunde, gibt Euch das nicht zu denken? Erwacht nicht bei Euch 
auch jo ein klein wenig Gham- und Ehrgefühl? Dämmert nicht ein bißchen 
Dankbarkeit? Wollt Ihr 4200 es wirklich bei der wahrhaftig geringen Summe des 
ganz engeren Vereins laſſen, wie er geſtern zuſammen war? Nein, nicht wahr? 
Ihr wollt mehr tun! Ja, aber wie? Hört mich zu Ende Ganz abtragen können 
wir die Dankesſchuld doch nicht, nur einen ſichtlichen Beweis für unſere ehrliche 
Dankbarkeit wollen wir geben! 

Andere egunan haben für einen derartigen Geſchäftsbetrieb ein eignes 
Geſchäftszimmer mit Schreibmaſchine, 900 r und ee Perſonal. 
und laſſen ſich ſo eine Sache 6000, ja 8000 ME. Toften. 
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Hier bei uns leiſtet ein einzelner, der wahrhaftig kein Jüngling mehr iſt und 
ſonſt auch noch etwas anderes zu tun hat, die ganze ungeheuere Arbeit freiwillig 
und allein. Wenn Ihr Euch Sonntags nochmal auf die andere Seite legt, dann 
ſitzt er ſchon — und nicht nur Sonntags! — am Schreibtiſch und denkt und ſchreibt 
und ärgert ſich — für Euch! i \ 

Und wenn es nicht funktionieren will, wie er's gern möchte, dann ſtehen ſeine 
Nerven im Kampfe mit den Widerwärtigkeiten der Verhältniſſe und — der Schlaf 
flieht nächtelang ſeine Augen. s 

Es wurde deshalb geſtern auch geſagt: Wenn er uns nun den Kram vor die 
Füße werfen und fagen muß: Ich bann nicht mehr. Was dann? Ja, dann mieten 
wir uns nächſtes Jahr ein hübſches Bureau, mit Schreibmaſchine, Fernſprecher 
und entſprechendem Perſonal und das alles koſtet uns ſo rund 8000 Mk. Wer 
Ohren hat, der höre! 

Wir müſſen uns deshalb unſern verehrten Vereins vorſitzenden zu erhalten 
fuchen. Bei all der ſchweren Arbeit wird er ſtets von dem Ideal getragen, der 
Vereinsſache zu dienen und eine nationale Pflicht zu erfüllen. Wenn er ſieht, daß 
der ihm ans Herz gewachſene Verein aufblüht, ſo iſt ſein Herz fröhlich und innere 
Befriedigung hebt ihn über die vielen Mühſeligkeiten hinweg. Und deshalb, liebe 
Vereinsvorſitzende, geht und rüttelt die Zuckerbezieher, beſonders die Zuckerdrohnen 
auf, jeder in ſeinem Bezirk, und ſammelt. Die Namen der einzelnen habt Ihr ja 
in Eueren Liſten. Auf dieſe Weiſe wird unſer Verein ſtark und leiſtungsfähig und 
iſt imſtande, geleiſtete Arbeit auch noch anderweit zu belohnen; denn vom Idealis⸗ 
mus allein kann man auch nicht leben, beſonders heutzutage nicht, und kann auch 
damit nicht die angegriffenen Nerven wieder herſtellen. ; 

Ganz beſonders aber ſollen fich dieſe Worte diejenigen Herrn hinter die Ohren 
und ins Herz ſchreiben laſſen, die da mit bekannter und bewährter Dickſchädligkeit 
alauben, auf eine Einordnung in einen Bezirksverein, auf eine Organiſation ver⸗ 
zichten zu können. Sie nehmen ihre Intereſſen ſelber wahr, allerdings nicht weiter 
als bis an die Hintertür, dann ſtehen fie ſchon vor dem neuen Scheunentor. Heut⸗ 
zutage kann für ein Ganzes nur etwas erreicht werden, wenn Einheitlichkeit, 
Einordnung. Organiſation da iſt. Denkt an die großartigen Erfolge unſeres wohl⸗ 
organiſierten herrlichen Heeres, an die Eiſenbahn, an die Kriegsbetriebe, ja, die ganze 
Welt iſt heute organiſiert! Wem das zu hoch iſt, der man ſich an ſeinen Bienenſtand 
ſtellen und ſich von 1 Immen belehren ⸗laſſen, was Organiſation ift und vermag. 

Dieſen Herrn Zuckerdrohnen, denen der Taler Vereinsbeitrag und die Einord⸗ 
nung in einen i Vereinskörper ein Greuel iſt, denen ſei zugerufen: Gerade für 
Euch leiſtet Herr Kimpel gratis Arbeit, gerade Ihr feid es, die aus Unwiſſenheit 
und Unkenntnis der behördlichen; in den Fachzeitſchriften abgedruckten Anordnungen 
die Arbeitslaſt erhöhen und die Freudigkeit zum Ekel machen. Ihr feid doppelt 
verpflichtet, dankbar zu ſein! 

Nun auf zu ernſter Arbeit, Sammel- und Werbetätigkeit! Am Stande herrſcht 


uhe. 

Es gilt alſo, unſerem Vorſitzenden für treue Arbeit zu danken und ihm für 
ferneres Wirken ſeine Geſundheit und Kräfte zu erhalten! Es gilt damit dem 
Verein, es gilt uns allen und unſerer Sache, auf daß die Allgemeinheit einen 
Nutzen davon habe. Laßt ſehen, ob wir Imker ein einig Volk von Brüdern ſind! 

Wer will zurückbleiben? 
Wolfsanger, den 16. September 1918. 


Mit Imkergruß! Karl Thal. 


Das Bienenjahr 1018. | 
Fr. Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). ` 

Immer noch Krieg! Doch unſere Bienen merken nichts davon, arbeiten jahraus, 
jahrein in gleicher Weiſe, je nachdem Nektarquellen vorhanden ſind, ob auch Tauſende 
ge enherzen vor Jammer zerbrechen und das Elend der Menſchenwelt immer 
größer wird. — — — 

Das vergangene Imkerjahr war im allgemeinen ſchlecht. Ganz das Gegenteil 
vom Sonnen» und Honigjahr 1917. Der Winter war meiſt mild, fo daß bei mir 
die Bienen am 16., 24., 25. Januar und am 9., 10., 11., 14., 23. Februar flogen. 
Alſo eine „unruhige“ Ueberwinterung! Der Futterverbrauch war infolgedeſſen 
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ziemlich bedeutend, und das Brutgeſchäft begann übte ſo daß in dieſem Frühjahr 
ausnahmsweiſe ſtarke Völker vorhanden waren. Voller Hoffnung wurde in allen 
Bienenzeitungen von den ſchön entwickelten Völkern berichtet, und im Geiſt ſah der 
Bienenvatec volle Honigtöpfe in langen Reihen. April und Mai waren im allgemeinen 
für die Bienenzucht günſtig. Die erſte Stachelbeerblüte beobachtete ich am 
1. April, am 9. April fing der Rosbacher Kirſchenberg an, weiß zu werden, am 
27. April begannen die Aepfel zu blühen. Aber es iſt oft ſo, daß ein frühes Früh⸗ 
jahr in der Natur oft ein ſchlechtes Honigjahr wird, während bei 5 ee 
lingseintritt es meiſt ein gutes Imkerjahr gibt, wie 1915 und 1917 ſo nr 
bewieſen haben. Am 20. und 21. April traten Nachtfröſte auf, die hier die 1 
ernte bis auf wenige günſtige Lagen vernichteten. Das andere Steinobſt litt 
weniger durch die Nachtfröſte. So ſtanden z. B. Mirabellenbäume am 21. April 
in voller Blüte und hingen ſpäter zum Brechen voll. Am 11. April fing der Rübſen 
an zu blühen am 20. April der Raps. Faft allerorten werden Rübſen und 
Ra ps vermehrt angebaut, nur hier am Taunus waren noch wenige Rapsäcker vor- 
handen, fo daß ich mit 50 Völkern in den Raps wanderte. Nur 6—7 gute 
Flugtage waren während der Rapsblüte, die am 17. Mai faſt beendet war. Jedoch 
. dieſe poar guten Tage und 11 Koſten, Mühe und Arbeit. Beſonders 
der 6. 7. Mai waren günſtige ouan mit Poore panite von 
724 und 250 C Dabei Südluft. Es honigte vorzüglich, wie man es für den Mai- 
anfang kaum erwarten konnte. Vom 8. Mai ab wurde das Wetter ungünſtiger, jedoch 
brachten die Tage vom 17. bis 23. Mai tropiſche Hitze mit Höchſttemperaturen von 
+ 30° C. Leider war der Raps verblüht, die Apfelblüte war auch vorbei und der 
Löwenzahn, der reichlich wie nie zuvor blühte, zeigte ſchon die Lichter. — — 

Infolge des günſtigen Frühjahrs fielen allerorten ſchon im Mai Schwärme. 

Da kam der Umſchlag. Der Juni war windig, kühl und trocken. Wohl ſchien 
meiſt die Sonne, jedoch es fror einen, wenn man ſie morgens am Himmel fah. Wohl 
flogen die Bienen von morgens bis abends, — aber ſie arbeiteten An nur für ſich 
und ihre Brut und nicht für den Imker. Auch der Juli war in der erſten Hälfte 
bis etwa zum 9. Juli wenig günſtig. Mitte und Ende Juli und der Auguſt brachten 
günſtigere Tage. Unter der Trockenheit des Juni litten die Feldgewächſe ſehr, 
jedoch war dieſe Trockenheit in manchen Gegenden für die Bienenzüchter ein Vorteil, 
weil es Blatthonig gab. An den Eichen beobachtete ich das Austreten des 
Zuckers aus den Blättern am 14. Juni. Beſonders günſtig war es, daß die Tannen 
wieder honigten wodurch beſonders die badiſchen Imker volle Honigtöpfe erhielten. 

Merkwürdigerweiſe wurde dieſes Jahr die Kamille von den Bienen ſtark 
beflogen. jedoch gab es „einen nennenswerten Ueberſchuß, denn mein Wag⸗ 
ft o ck vanm 9 14. Juni bis zum 9. Zuli 1 kg ab. Alſo die bele 
Zeit des Jahres verloren! Gut, daß die Linde, Kornblume und Sau⸗ 
bohne noch etwas Honig brachten, ſo daß es wenigſtens nicht ganz ein Fehljahr war. 

Von Bienenkrankheiten wurden u Frühjahr viele Stände heimgeſucht, 
anſcheinend fielen ſie der Noſemaſeuche zum O 

Heſſens Imker mußten pro Volk ein Pfund Honi ig zum Preiſe von 2.75 Mk. 
abliefern. Das brachten auch wohl die meiſten fertig, während die Pflichtablieferung 
der preußiſchen Imkerkollegen mit 5 Pfund pro Volk wohl in den meiſten Fällen auf 

Schwierigkeiten ſtieß. Der Höchſtpreis des Honigs war mit 3 Mk. viel zu niedrig 
A Auf ſoviel und noch mehr kam dieſes Jahr ein Pfund Latwerge. Viele 
Imker verkauften jedoch keinen Honig und benutzten ihn als Tauſchobjekt. Die 
Nachfrage nach Honig war u Dieſes Jahr konnte man ſo recht merken, daß 
viele har den Honig haben müſſen als Stärkungs⸗ und Vrmeimtittel 

droht der Kunſthonig unſerem Honig nach dem Krieg eine ſtarke Kon- 
kurrenz zu machen, weil infolge der rieſigen Kunſthonigerzeugung viel Geld verdient 
wurde und die Kunſthonigfabriken kapitalſtark wie nie zuvor daſtehen. Es wird einen 
heißen Kampf geben. Aber wir Imker müſſen ihn beſtehen, wenn nur etwas Vernunft 
noch in der Welt iſt. Denn ganz abgeſehen vom Honig ſchaffen die Bienen durch die 
Befruchtung der Blüten Millionenwerte, wie Prof. Zander ſo trefflich in ſeinem 
Buch: Die Zukunft deutſchen Bienenzucht, hervorhebt. 

Mit der Wachsablieferung ift es beim alten geblieben, jedoch erhielten glücklicher⸗ 
1 Mobilimker für das Volk bis zu 1 Pfund Mittelwände, wenn ſie es 
wünſchten. 

Die Bienenwohnungsfrage iſt im lebendigen Fluß. Mag folgt auf Neuheit. 
So brachte das letzte Jahr die neuen Syſteme: Imker⸗Trumpf, Herenitod und Lm- 
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bert⸗Zwilling. Meiſt ſind jedoch neue Käſten nur ſchwer zu erhalten, weil es den 
Fabrikanten an Arbeitskräften fehlt. 

Auch die Imkerliteratur wurde durch wertvolle Neuerſcheinungen bereichert, ſo 
vor allem durch das Buch Hübners: Schwärmen und Honigertrag. Wenn man 
auch nicht in allem mit Hübners Anſicht übereinſtimmt, ſo bringt dieſes Buch doch 
viele neue Anregungen 

ie Zuckermenge wurde auf 15 Pfund für das Volk feſtgeſetzt. Das enügt ja 
in vielen Mas jedoch müßte unbedingt für Schwärme auch Zucker zur Verfügung 
ellt werden 

Der Preis für ein gutes Volk iſt ſehr hoch. Auf Verſteigerungen wurden bis zu 
300 Mark für ein Volk mit Kaſten und Bau erzielt. 

So hat die Imkerei im Weltkrieg ihre zweite Blütezeit. Die erſte war im Mittel⸗ 
1 55 Doch ſchnell wie ein Komet iſt dieſe Blütezeit gekommen und wird auch wieder 

o ſchnell vorübergehen. Wir e aber wollen auch dann unſere Bienen lieben. 


Anſere Bienen — Schwerverbrecher! 
Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf. 


(Schluß.) 

Aus dieſen und noch vielen anderen Verſuchen von Nichtimfern geht hervor, 

was die Imker auf Grund ihrer n Beobachtung ſchon tanai gefunden: 
„Die Biene vermag unverletzten Früchten nicht zu ſchaden.“ Sie 

fe augt aber, nachdem dieſe durch Weſpen, Horniſſen uſw. angebohrt und an der Wund⸗ 

ſtelle teilweiſe in Fäulnis übergegangen find, den ſich bildenden Saft aus. Auch an 

überreife Früchte, die infolge von Saftſtauung an der Sonnenſeite aufbrechen, macht 

ſich die Biene gerne zum Naſchen heran. An Kirſchbäumen mit überreifen, aufge⸗ 

ſprungenen Früchten ſind nicht ſelten ſolche n an Bienen zu beobachten, daß 
man glauben möchte, einen Schwarm vor ſich zu 

Es dürfte zweckmäßig ſein, dies den Obſtbaumzüchtern und Gärtnern bekannt zu 
Wes. und ſie darauf hinzuweiſen, daß es viel nützlicher wäre, auf Vertilgung der 

eſpen und Horniſſen zu ſehen, als den unſchuldigen Bienen nachzuſtellen. Es muß 
im Intereſſe der Bienenzucht allgemein bekannt werden, daß die Bienen nach An⸗ 
lage ihrer Freßwerkzeuge gar nicht in der Lage ſind, gutem, ausgereiftem, nicht be⸗ 
ſchädigtem Obſte zu ſchaden. Dieſe ſind im Gegenſatz zu den Weſpen und Horniſſen 
viel zu ſchwach gebaut, um Obſt beſchädigen zu können. Ueberhaupt dürfte auch der 
Laie wiſſen, daß ſich die Biene in bezug auf Nahrungsaufnahme verhält wie jeder 
Schmetterling. Sie nimmt nur flüſſige Nahrung zu ſich. , 

Ganz beſonders wird darüber geklagt, daß die Bienen arge Pfirſichverderber 
ſeien. Ich habe des öfteren darüber genaue Beobachtungen angeſtellt und muß zu⸗ 
gunſten der Bienen immer wieder behaupten, daß ſie nie an unverdorbene, unbe⸗ 
\chäbigte Früchte herangehen. Wer ehrlich ſein will, wird geſtehen müſſen, daß Ameiſen, 
verſchiedene Würmchen, Schnecken, Weſpen, Hummeln, Horniſſen, dann auch Mehl⸗ 
tau, Harzfluß uſw. das Verderben der Pfirſiche verurſachen. 

Hunderte von Ameiſen — beſonders die roten — habe ich in den Hohlräumen 
der Pfirſiche und auch vieler anderer, reifer Früchte ihr Weſen treiben ſehen. Dem 
gewöhnlichen Manne fallen ſie aus der Höhe nicht auf, weil ſie ſich nicht wie die 
Biene durch Summen bemerkbar machen. 

Weſpen nagen ſchöne runde Löcher in die er Früchte, ihr Bedürfnis nach 
Waſſer und ihre Naſchſucht zu befriedigen. 

In vielen Gegenden unſeres Vaterlandes treten auch manches Jahr reichlich 
Schnecken auf, die ſich an die Früchte heranmachen. Der zurückgelaſſene Schleim ver⸗ 
rät ihre Anweſenheit. Sie bevorzugen in erſter Linie halbreife, mehr grüne Früchte. 

Vielfach befällt die Früchte auch Mehltau, und es bilden ſich auf der Oberfläche 
weiße Flächen, größere oder kleinere Punkte. In der Reife verdirbt die Frucht an 
dieſen Stellen und geht in Fäulnis über. Maſſenhaft kommen die Bienen und ſuchen 
zu naſchen, ſolange der Fäulnisprozeß noch nicht zu weit vorgeſchritten ift. 

Bei allen reifen Früchten verurſachen Hefen einen Gährungsvorgang. Die Schale 
fpringt vielfach auf und läßt das Fleiſch durchſchimmern. Da laden ſich freilich die 

ienen maſſenhaft zu Gaſte, und das wird ihnen da und dort außerordentlich ver- 
übelt. Ganz mit Unrecht. 

Jeder Bienenzüchter kann mit voller Ruhe etwaigen Erſatzklagen ſeitens des 
Nachbars entgegenſehen, weil mit aller Beſtimmtheit nachgewieſen werden kann, daß 
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fi Bienen an unbeſchädigte Früchte nicht heranmachen. Wir appellieren en die Ehr⸗ 
lichkeit und den rech hehe Sinn aller na den Bienen nicht ein Verbrechen 
aufzubürden, an dem fie ſicher unſchuldig find. Was iſt es auch, wenn da und oor 
eine Biene an einer aufgeſprungenen Frucht naſcht? Was bedeutet der 

gegen den Milliardennutzen, den ſie im Vereine mit K geſchäftigen Scheitern 
durch Befruchtung ungezählter Blüten ſchafft?ꝰ 


Die neichs⸗Zuckerwirtſchaft. 
Von G. Gſchwender, Tübingen. 


Am 10. April 1916 wurde eine Reichszuckerſtelle errichtet, welche für die Ver⸗ 
teilung der noch zur Verfügung ſtehenden Zuckervorräte auf die Kommunalverbände, 
die gewerblichen und ſonſtigen 5 ſowie auf die i und die 
Marineverwaltung zu ſorgen hat, und deren Befugniſſe auch auf die Bewirtſchaftung 
des Rohzuckers und durch Uebertragung N Befugniſſe ebenſo auf die Be 
wirtichaftung der Zuckerrüben ausgedehnt wurde. 

„Die Reichszuckerſtelle konnte durch die Uebernahme der Zuckerwirtſchaft die 
einmal beſtehende Zuckerknappheit nicht beſeitigen. Ihre Aufgabe beſtand . 
Ben, die vorhandenen Beſtände mit dem Bedarf in Einklang zu bringen und d 
PREN er dahin zu leiten, wo er aus militäriſchen oder aus ernährungswirtſchaftlichen 

ründen am dringendsten benötigt iſt. Seit 1 iſt tatſächlich der geſamte 
Zuckerverbrauch in Teutichland ein größerer, als er in Friedenszeiten war. Während 
der durch nor Verbrauch im 119 7 1913—14 auf den Kopf der Bevölkerung 
nach Maßgabe der zum ſteuerpflichtigen Inlands verbrauche l Mengen 
18,9 kg Verbrauchszucker betrug, wird er jetzt wohl ungefähr 1 kg mehr, alfo 
rund 20,5 kg Verbrauchszucker betragen. Wenn nun trotzdem die der Bevölkerung 
zum unmutelbaren Verbrauche zugewieſenen Mengen ziemlich knapp bemeſſen 
werden müſſen, ſo iſt der Grund hierfür vor allem in der durch die Kriegsverhält⸗ 
niſſe eingetretenen Verſchiebung der Bedarfsgruppen zu ſuchen. 

Nach einer Abhandlung von Dr. Feßmann: „die Kriegsbewirtſchaftung des 
Zuckers ſind als Urſachen der gegenwärtigen Zuckerknappheit zu nennen: 

Die natürlichen Schwierigkeiten des Zuckerrübenbaues und der Zuckererzeu⸗ 
gung als Folge des Kriegszuſtandes; 

2. die Einſchränkung der Anbaufläche im Betriebsjahr 1915—16 durch ge⸗ 
jegliche Maßnahmen; 

3. die Verwendung von Zuckerrüben und Zucker zu moren orgaen als der 
Verbrauchszuckererzeugung und der menſchlichen Ernährung, un 

die Verſchiebung innerhalb der einzelnen en 

Die Öejebgebung für das Betriebsjahr 1916—17 war von dem Gedanken be 
herrſcht. daß Zuckerrüben und Zucker, ſoweit es nur möglich war, der menſchlichen 
Ernährung nutzbar gemacht werden follten; vor allem wurde ne Verfütterung von 
ä von einer beſonderen am ung 177 5 gemacht. 

Durch die Bekanntmachung vom 1 eptember 1916 und die Ausführung 
beſtimmungen vom 27. September 1916 wurde beſtimmt, daß Zuckerrüben in der 
Regel an rübenverarbeitende Fabriken zur Verarbeitung auf Zucker abgeſetzt werden 
müſſen. Die Beſitzer von Zuckerrüben wurden verpflichtet, auf Verlangen der Reichs⸗ 
zuckerſtelle Rüben an die von ihr beſtimmten Stellen zu liefern und nach deren 
Weiſung zu verladen. Zu anderen Zwecken als zur Verarbeitung auf Zucker durften 
Zuckerrüben nur mit Genehmigung der Reichszuckerſtelle abgegeben werden. Zur 
Branntweinbereitung und zur Herſtellung von Rübenſaft konnte die Abgabe von 
Zuckerrüben durch die zuſtändigen Hauptämter im Einverſtändnis mit der Reichs⸗ 
zuckerſtelle genehmigt werden. Außer zur Branntweinbereitung und Rübenſafther⸗ 
ſtellung durften Zuckerrüben nur noch verwendet werden zur Herſtellung von 
Kaffee⸗ e und Marmelade. 

Die Verfütterung von Zuckerrüben wurde grundſätzlich verboten. Nur unter 
Würdigung der beſonderen Sachlage konnten Ausnahmen von den Landeszentral⸗ 
behörden und den von dieſen beſtimmten Stellen geſtattet werden. 

Rohzucker einſchließlich der Nacherzeugniſſe war, wie Zuckerrüben, der Ver⸗ 
fütterung entzogen und mußte auf Verbrauchszucker verarbeitet werden. 

Ter geſamte Zuckerverkehr vollzog ſich vom 19. Mai 1916 ab nur mehr arf 
Grund der von der Reichszuckerſtelle ausgeſtellten Bezugsſcheine. 
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Die Abgabe der Bezugsſcheine erfolgte unmittelbar an die mit der Regelung 
des Zuckerverbrauchs in Heer und Marine beſtimmten Stellen, für den Zuckerbedarf 
der Zivilbevölkerung an die Kommunalverbände und für den Bedarf der Zucker 
verarbeitenden gewerblichen Betriebe an die Betriebe ſelbſt oder an ah 
von Betrieben, welche die Unterverteilung nach den Weiſungen und unter der Auf⸗ 
ſicht der Reichszuckerſtelle vorzunehmen haben. Die Bezugsberechtigten konnten die 
Bezugsſcheine entweder unmittelbar einer Verbrauchszuckerfabrik zur Einlöſung 
übergeben oder an den Zuckerhandel zur Vermittlung des Zuckerbezuges weitergeben. 
Die Verbrauchszuckerfabriken waren verpflichtet, die bei ihnen eingehenden Bezugs⸗ 
ſcheine nach Vollzug der Lieferung an die Reichszuckerſtelle zurückzugeben. 

Die Kommunalverbände haben den Verbrauch des Zuckers in ihrem Bezirke zu 
regeln. Insbeſondere können ſie vorſchreiben, daß Zucker an Verbraucher nur gegen 
Zuckerkarten abgegeben werden darf. Aus dem auf die Kommunalverbände entfallen⸗ 
den Anteil mußte von ihnen auch der Zuckerbedarf für Gaſthäuſer, Bäckereien, Kon⸗ 
ditoreien und Apotheken gedeckt werden. Die Kommunalverbände ihrerſeits können 
den Gemeinden die Regelung des Verbrauchs für den Bezirk der Gemeinde über⸗ 
tragen: Gemeinden, die nach der letzten Volkszählung mehr als 10 000 Einwohner 
haben, können die Uebertragung verlangen. ; 

Ter Regelung des Verbrauchs war eine Zuckermenge von 1 kg monatlich für 
den Kopf der Bevölkerung zugrunde zu legen. Die Ausgabe der Bezugsſcheine an die 
Kommunalverbände erfolgt ſeit 1. Januar regelmäßig für 3 Monate im voraus. 


Die Kommunalverbände können auf Grund der Bezugsſcheine den auf ſie ent⸗ 
fallenden Zucker entweder ſelbſt beziehen (Selbſtbezug) oder die Bezugsſcheine an den 
Handel weitergeben (Handelsbezug). Der Weg, den ſie wählen wollen, ſteht ihnen frei. 

‚ Innerhalb des Kommunalverbandes hat bei der Regelung des Zuckerverbrauchs 
dieſer zu beſtimmen, wie viel Zucker der Bevölkerung a unmittelbaren Vecbrauche 
gtm tiri ift, und welche Mengen den Bäckereien, Konditoreien, Gaſthäuſern und 

potheken zur Verfügung zu ſtellen ſind. Daneben dürfen die Kommunalverbände 
bejondere Rücklagen für die Zwecke der Obſtverwertung, für die Ausgabe höherer 
Anteile an Kinder und Kranke und für beſondere Notfälle anſammeln. 


Beinahe in allen Kommunalverbänden erfolgt die Abgabe des Zuckers an die 
. au: auf Grund einer dem Syſtem der Lebensmittelkarten angeglieder⸗ 
en Zuckerkarte. 

Da die nicht rechtzeitige Bereitſtellung der Zuckermengen, die zur Einlöſung 
der vorgelegten Zuckermarken ausreichen ſollten, vielfach und, beſonders in den 
Kleinhandlungen großer Kommunalverbände, zu Verſorgungsſchwierigkeiten und Ber- 
ſorgungsſtockungen führte, ſo wurde in ſolchen Kommunalverbänden mit Erfolg 
die auch bei anderen Lebensmitteln bewährte Kundenliſte eingeführt. Auch die im 
Königreich Sachſen eingeführte Zuckerkarte mit einem beſonderen Beſtellungsab⸗ 
chnitt, der vor dem Bezug des Zuckers der Kleinhandlung vorzulegen iſt, von der man 
en Zucker zu beziehen wünſcht, iſt beachtenswert. a 

Beim Zucker wird der Bedarfsanteil der Kommunalverbände im Gegenſatz zu 
anderen Lebensmitteln, wie Fleiſch, Kartoffeln und Fett, im voraus berechnet und, 
nachdem er mit den vorhandenen Beſtänden in Einklang gebracht, im voraus voll 
überwieſen, das heißt mit anderen Worten: Für jede Zuckerkarte, die der Kommu⸗ 
nalverband im Rahmen einer ſorgſamen Verbrauchsregelung ausgibt, muß die ent⸗ 
ſprechende Zuckermenge in dem Verſorgungszeitraum vorhanden fein. 
urch eine Bekanntmachung vom 10. April 1916 über den Verkehr mit Ver⸗ 
brauchszucker wurde beſtimmt, daß der Bedarf für die Obſtverwertung im Haushalte 
beſondere Berückſichtigung bei der Bemeſſung des Zuckerverbrauchs der Zivil⸗ 
bevölkerung finden ſollte. i 

Die Regelung der Zuckerpreiſe für den Verkauf an die Verbraucher ift, ſoweit die 
Landeszentralbehörden nichts anderes beſtimmen, den Kommunalverbänden überlaſſen. 

Um den Zuckerbedarf der Bevölkerung für den unmittelbaren Verbrauch ſicher⸗ 
aman, ſah ſich die Reichsregierung bereits im Tezember 1915 zu einer erheb⸗ 
ichen Einſchränkung bei der Herſtellung von Süßigkeiten veranlaßt. 

Durch die Bekanntmachung vom 10. April 1916 wurde der Reichskanzler eca 
mächtigt, den Umfang und die Bedingungen feſtzuſetzen, unter denen Zucker in ge⸗ 
wer aa Betrieben bezogen und verarbeitet werden durfte. Wer nach dieſem Beit- 
punkt Zucker gewerblich verarbeiten wollte, hatte die zur Ermittlung ſeiner Zucker⸗ 
anteile erforderlichen Angaben der Reichszuckerſtelle zu machen. i 
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fell Im Betriebsjahr 1916—17 war die Verwendung von Zucker verboten zur Her⸗ 
ung von 

1. natürlichen und künſtlichen Fruchtſirupen aller Art, mit Ausnahme ſolcher, 
die bei der Zuckerbereitung von Arzneien verwendet werden, ſowie von Limonaden 
(natürlichen und künſtlichen und limonadeartigen Getränken aller Art, mit und ohne 
Kohlenſäure) oder deren Grundſtoffen 

2. gezuckerten (kandierten) Früchten, überzuckerten Mandel⸗ ind Nußkernen, 
Fruchtpaſten, Geleefrüchten; 

45 ralinen: 

4. Schaumwein und ſchaumweinähnlichen Getränken, deren Kohlenſäuregehalt 
ganz oder teilweiſe auf einem Zuſatz fertiger» Kohlenjäure beruht; 

5. Wermutwein und wermutweinähnlichen, mit Hilfe von weinähnlichen Ge⸗ 
tränken berg eſtellten W Likören und ſüßen Trinkbranntweinen aller Art, 
Bowlen 1 Maiwein u. dgl.). Punſch⸗ und Grogextrakten aller Art, ſo⸗ 
wie zur Bereitung von Grundſtoffen für ſolche und ähnliche Getränke; 

e Brauzucker und Zuckerfärbemitteln; 


8. Mori und Genf; 

iſchmarinaden; 

o autabak: 

11. Mitteln zur Reinigung, Pflege oder Färbung der Haut, des Haares, der 
Nägel und der Mundhöhle. 

Die Herſteller von Schokolade und Süßigkeiten erhalten ein Viertel ihres 
früheren Normalverbrauchs an Zucker. Die Beſtimmung der Anteile und Unter⸗ 
verteilung der Bezugsſcheine erfolgt durch die Zuckerverteilungsſtelle für das Deutſche 
n in Würzburg. 

Herſtellung von Marmelade darf Zucker bis zu höchſtens 50 vom Hundert 
der i verwendet werden. Die Unterverteilung der Bezugsſcheine wird 
durch 135 Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmelade in Berlin bewirkt. 

e Unterverteilung der F für Kunſthonig erſolgt durch die Ver⸗ 
my der Kunſthonigfabriken in Berlin. Die Verwendung von Kunſthonig zur ge- 
1 Herſtellung von anderen Nahrungsmitteln linsbeſondere Backware) 
iſt verboten 

Die Verſorgung von 1200 Keksfabriken mit Zucker erfolgt in gleicher Weiſe wie 
mit Mehl und anderen Rohſtoffen durch das Mehlkontor des Verbandes Deutſcher 
Keksfabriken in Celle. 

Zur Herſtellung von Obſt⸗ und Beerenweinen darf Zucker nur inſoweit verwendet 
werden, daß im fertigen Obſt⸗ oder Beerenwein bei vollſtändiger Vergärung nicht 
mehr als 8 Gramm Alkohol in 100, Kubikzentimetern enthalten find. 

Zur Herſtellung von Schaumwein und ſchaumweinähnlichen Getränken, deren 
Kohlenſäuregehalt nicht ganz oder teilweiſe auf einem Zuſatz fertiger Kohlenſäure 
beruht, werden für die Zwecke der Gärung ungefähr 25 Gramm für die Flaſche von 
800 Kubikzentimetern Inhalt gegeben. 

Die Verteilung des Zuckers zur Bienenfütterung wurde burch i die Landeszentral⸗ 
behörden in Verbindung mit den Imkerverbänden vorgenommen. Im Wirtſchaftsjahr 
1916—17 wurden für jedes überwinterte Volk insgeſamt nur 6t/ kg verſteuerter 
und unverſteuerter Zucker zugeteilt. 1918 wurden 7 ½ kg bewilligt. 

Zuckerzuteilungen in kleineren Mengen kommen auch noch in Betracht für die 
Weinzuckerung, die Herſtellung von Kaffee und Getreidekaffee, von Säuglings⸗ 
nährmitteln und Krankenkoſt, von obergärigem Bier (Berliner Weißbier). 

— Zu techniſchen Zwecken wird Zucker in verſchwindend kleinen Mengen zugeteilt. 

Etwa zwei Drittel der für die Zucker verarbeitenden Gewerbe im Wirtſchafts⸗ 
jahr 1916—17 vorgeſehenen Zuckermengen wurden für die Herſtellung von Auf⸗ 
ſtrichmitteln verwendet. 


Der Honigpreis. 
Von Wilhelm Schuſter, Pfarrer. 


Herr Oberpoſtkaſſenbuchhalter Herm. Ritter hat etwas hart und ſcharf 
ki est mit ſeiner Antwort vielleicht in Anlehnung oder Erinnerung an das anläß⸗ 

der 9. Kriegsanleihe ausgegebene, von Friedrich dem Großen geprägte Stichwort: 
„Es wird das Jahr ſtark und ſcharf hergehen, aber man muß die Ohren ſteifhalten, 
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und jeder, der Ehre und Liebe fürs Vaterland hat, muß alles daranſetzen.“ Von 
„lendenlahm“ brauchen wir deshalb aber noch lange nicht zu reden, braucht der 
Deutſche überhaupt nicht zu reden. Mfo derartige Kraft- und Schlagworte wollen 
wir aus unſerem Wortſchatz ſtreichen, namentlich wir vornehm denkenden und ſtreiten⸗ 
den Imker. Und dazu darf ich doch auch wohl Herrn Ritter rechnen; denn ein 
Ritter hat immer etwas Ritterbürtiges an ſich, etwas Riterliches; oder ſoll es 
wenigſtens haben! 

2,50 Mi. oder 3 Mk., die Zahlung des Kommunalverbandes für ein Pfund Honig, 
iR entſchieden zu wenig. dieſe Behauptung meinerſeits muß ich aufrecht erhalten. Ich 
weiß dabei die erdrückende Mehrheit der Imker auf meiner Seite. | 

5 Mk. für das Pfund Honig iſtnicht zuviel. Ein Pfund Honig hat den 
Wert von etwa 2 Pfund Butter. In meinen Augen wenigſtens. Ja, ein Pfund 
Honig iſt mir als Brotaufſtrich lieber als 2 Pfund Butter, denn es reicht viermal 
ſo lange. So wird die überwiegende Mehrzahl der Imker überhaupt denken. Wenn 
nun zwei Pfund Butter vom Kommunalverband mit 6 Mk. bezahlt werden, ſo iſt 
auch von dieſem Standpunkt aus der Preis von 5 Mk. für ein Pfund Honig nicht 
zu viel. Im „freien“ Verkehr wird das Pfund Butter mit 10 und 12 Mk. bezahlt — 
warum dann nicht auch das Pfund Honig 

Warum fol gerade der Imker feine produkte zu den denkbar billigſten Preifen 
hergeben? Warum er allein? | 

Es iſt etwas Schönes um eine „noble ul Ich verdenke ſie niemand. 
Ja, ich würde mich freuen, wenn Herr Oberpoſtkaſſenbuchhalter Ritter ſeinen 
Honig — verſchenkte. Aber er kann das gleiche nicht von anderen Imkern verlangen, 
die von ihrer Hände Arbeit leben bzw. vom Fleiß ihrer Immen leben müſſen. 

Wenn ich den Appell an die Regierung richte — und ich wieder- 
hole ihn hiermit —, den Honigpreis höher anzuſetzen, fo tat ich es, um die 
Imker vor Gewiſſenskonflikten zu bewahren. Weil ſie nämlich im „unerlaubten“ Ver⸗ 
kauf das Doppelte und Dreifache erzielen können. — Auf dieſe Weiſe „mit der Zeit 
gehen“ oder gehen müſſen, iſt noch lange kein „Wucher“. Der Fehler liegt eben in 
der geſamten Organifation: die Anſchwellung ſämtlicher Lebensmittelpreiſe zu wucher⸗ 
hafter Höhe. Da kann der einzelne nicht zurückbleiben, ohne ſich ſelbſt ſtark zu ſchä⸗ 
digen oder vielleicht zugrunde zu gehen. 

Die Bibel ift ficher ein ſchönes, gutes Buch, ein „heiliges“ Buch. Es ſteht aber 
auch darinnen: „Du ſollſt nicht töten.“ Und doch iſt es im Krieg anders. Es iſt eben 
im Krieg manches anders als im gewöhnlichen Leben. Man hann eben nicht anders, 
die Not der Zeit gebietet es. Will man darum den einzelnen verantwortlich machen? 
Will man den Imker zurückſtellen? Oder iſt nicht vielmehr die Regierung ſelbſt für 
die ganze Höhenpreislage aller Lebensmittel an erſter Stelle verantwortlich? 


N. d. Schr. Es ſind eine Menge Zuſchriften eingelaufen, die ſich mit der von 
Pfr. Schuſtier decken. Nur eine für Ritter! Da der Ritterſche Artikel gegen die An- 
regung von Pfr. Schuſter ging, haben wir letzterem das Schlußwort gelaſſen. Hiermit 
ſchließen wir auch den Streit über den Honigpreis, da doch nichts dabei herauskommt 
und nur Platz vergeudet wird. 


Noch einmal die Kohlmeiie. | 5 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. | 


Wenn irgend jemand, fo glaube ih von dem Vorwurf frei zu fein, daß ich die 
Koblmeife nicht genügend beobachtet habe. Ich habe ihr nun ein ganzes Menſchen⸗ 
alter hindurch 30 bis 40 Jahre, meine Aufmerkſamkeit gewidmet. Wenn Herr 

J. Loeſch im Forſthaus Siedelsbrunn im Odenwald meine ganze Tätigkeit auf 
dieſem Gebiete kennen würde, ſo möchte er ſicher wohl den in Nr. 9 unſerer lieben 
„Biene“ erhobenen Vorwurf nicht machen. Ich will hier nicht auf meine Hunderte 
von Artikeln, Tauſende kleinerer Schriften und mehrere größere Werke über Vögel 
hinweiſen, um nicht pro domo zu reden (und auch weil ſie im Krieg vergriffen und 
nicht wieder nachgedruckt ſind), aber wenn Herr Loeſch die Bände unſerer „Biene“ 
aus der Zeit von einem Tugend von Jahren bis heute — fie ſtehen alle fein ſäuber⸗ 
lich gebunden in meiner Bibliothek — zur Hand nimmt, ſo wird er beſtätigt finden, 
daß ich mich ſchon mehr als einmal um die Erkenntnis bemüht habe, wie die Kohl⸗ 
meiſe zur Imkerei Stellung nimmt, ob ſie als mehr nützlich oder mehr ſchädlich ein⸗ 
geſchätzt werden muß. | 
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Ganz ficher wird man ja 5 Verhältnis nie feſtſtellen können. Es bleibt eine 
„unwägbare aoB (um das Fremdwort zu vermeiden!). Aber einige ſichere Hand- 
haben hat man. Vielfach mag die Kohlmeiſe wirklich dem Bienenvolk ſchaden. Ich 
habe einen ganz aTa Fall im Auge: Wenn ſich eine beſtimmte Kohl meiſe, 
vielleicht Standmeiſe des Gartens oder der nächſtliegenden Grundſtücke, Be 
hat, einem Bienenſtand beſtimmte Beſuche zu 1 um die eine oder andere ae 
mitzunehmen und auf ihrem Sitzplatz (3. B. Zaun vor dem Bienenſtand) be⸗ 
arbeiten d. h. ſorgfältig den hinterſten Teil des Bien enkörpers mit dem ache 
abzuhacken und das Uebrige zu N Dieſen Fall beobachtete ich nicht felten 
als Junge im Vogelsberg im Friſchborner Pfarrgarten. Dieſes iſt die ein ige 
Methode; mit der die Kohlmeiſe Arbeitsbienen, die in lebendem und lebensfriſ 
kräftigem) Zuſtand find, behandelt. Außerdem holt ſie ſich aber auch, und mE 
vorwiegend am Bienenſtand, bienenſchädliche Wachsmotten, tote und halbtote Bienen 
(deren Stachel ihr nicht mehr gefährlich wird) und Drohnen. Mit dieſer letzteren 
Arbeit verrichtet ſie keine bienenſchädliche, ſondern 5 oder gar bienennütz⸗ 
liche Taten. Tote Bienen lieſt ſie namentlich im Winter auf bezw. im Herbſt und 
Frühling. Daß fie i im Winter auch an Bienenkäſten hämmert (jedoch 
nur aoar). it gleichfalls bekannt, und auch dadurch mag fie ab und zu Schaden 
Im allgemeinen aber darf ich wohl den Satz aufrecht erhalten, den ich in der Januar⸗ 
nummer der „Biene“ 1910 ausſprach: „Kein vernünftiger Meni fann heutzutage 
mehr eine Schwalbe, einen Fliegerſchnäpper, eine Meiſe oder ein Rotſchwänzchen 
Wahren Bienenräuberei verfolgen“. Zur Seel nung noch einige weitere 

usführungen 
Denn an jenererjite Fall und der einzige, wo eine Meiſe direkt gefährlich 
werden kann, kommt nicht ſehr in Frage. Warum nicht? Wenn die Meiſe die lebens⸗ 
kräftige, ſtachelbewehrte Biene abfängt, unmittelbar vor dem Stock oder in der Nähe 

Stockes. und wenn ſie dann die Biene mitſchleppt, um ſie nach Meiſenart zu 
„sesieren“, ‘ fo braucht fie dazu eine ziemlich geraume Zeit. Denn es iſt eine lang⸗ 
wierige und umſtändliche Geſchichte, den Hinteren der Biene ſorgfältig abzutrennen, 
um den een zu entfernen. Nun hat aber eine Meiſe nie „viel Zeit“, da ſie 
— zufolge Einrichtung der Natur! — tortgejebt | 11 Maſchine ihres Körpers heizen, 
alſo dem Körper Heizmaterial zuführen muß. Die Meiſen ſind darum den ganzen 
Tag über ſtets in Bewegung und allezeit mit reine von Nahrung Eef ati 
(das ift ihre Zweckaufgabe in der Natur: Reinigung der Flora von N chãd⸗ 
lingen). Darum kann die Meiſe fih jenem zeitraubenden Geſchäft de 5 
abfangens und ⸗-zerkleinerns nicht auf die Dauer widmen. Das ift gut T Denn 
darum betreibt fie es nur einmal gelegentlich. So wird alfo ſelbſt eine mit ſolchen 
beſonderen Gelüſten ausgeſtattete Kohlmeiſe dem Bienenſtand durchaus nicht ſo ge⸗ 
fährlich, wie es auf den erſten Blick den Anſchein haben könnte! 

In einem meiner Buchwerke habe ich wiſſenſchaftliche Tafeln zuſammengeſtellt 
mit genauer „ des Nutzens und Schadens der einzelnen Vogelarten. Dar⸗ 
unter befindet ſich auch ein beſonderes Kapitel: „Vögel und Bienen“ (in „Wert⸗ 
a bſchhzung. der Vögel“, Kosmos rlag, S. 72—77). 

Mit der Aufſtellung der Tafeln wollte ich in dem noch immer andauernden, 
unſicher hin⸗ und herſchwankenden Streit über den Wert oder Fat der einzelnen 
Vogelarten einen feſten Satz aufſtellen, eine handgreifliche Norm fixieren, 
die bei allen Erwägungen dieſer Art als 5 und Fundament dienen könne, 
wonach man ſich, wenigſtens im großen und zen, richten möge. Dieſe Abſich. 
wird erreicht, abgeſehen von dem fachmänniſch tief in den Stoff eindringenden Text, 

ch die Tabellen, auf denen für jeden Vogel alle pofitiven und negativen Werte 
angegeben ſind, jene in ſchwarzer, dieſe in roter Farbe, und zwar unter den Rubriken: 
Getreide, Wieſen, Obſt, Wein, Forſt, Läſtige Inſekten, Giftſchlangen, Fleiſch, 
Federn. Eier, Exkremente, Geſang, Farben, Belebung der Gegend, Jagdtiere, Hrus⸗ 
. tiere, Fiſche. Bienen uſw. In der Rofition D Sind die pofitiven und negativen 
Werte anamma an i in einer fürs Auge ſehr überſichtlichen ſchwarz⸗roten Na 
darſtellung, und man kann da auch noch einmal in Sabien für jeden Vogel das für 
ihn a Verhältnis ableſen, 5 B. Ringeltaube 16 zu 6, Saatgans 19 zu 2½ 
un find dabei vor allem auch die bisher leider durchweg . gebliebenen 

äſthetiſchen Wertmomente der Vögel, wie: Farben, Geſang, elegante Ge⸗ 
ſtalt, ſchönes Flugbild, Belebung der end u. dgl. im rechten Licht geſchaut und 
genügend hoch veranſchlagt, z. B. in der Abhandlung im 3. Kapitel: Aeſthetiſch ver⸗ 
gleichende Beurteilung der Farben und der Geſänge der Vögel. Das Ganze iſt ſo⸗ 
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wohl nach dem ihm zugrunde gelegten Prinzip wie der Art und Weiſe der folge⸗ 
richtigen, ſtreng wiſſenſchaftlichen Durchführung etwas wirklich Neues geweſen. 


91 dieſem Zuſammenhang heißt es nun über die Biene und die Kohlmeiſe 
wie fol 
„Den Meiſen wird unſer Honigbienchen nur eigentlich mehr zufällig zur 
Beute: denn im Sommer niſten jene draußen in Feld und Wald — nur ſelten in 
Bienengärten! — und im Winter, wo ja auch ſie (die Meiſen) dauernd in Garten⸗ 
revieren ſich aufhalten, liegen die Immen in der Winterruhe. Im herbſt, zn fie 
in die Gärten einrücken, haben fie allenthalben weit beſſere Speiſe im Ue 
Es kommt von den Meiſen zunächſt, ja faſt ausſchließlich, die größte, die Kohl⸗ 

meiſe, in Betracht. ‚Sie ſchlägt noch am eheſten ihr Sommerquartier in der Nähe 
eines Bienenſtandes auf. Es iſt in dieſem Falle zu bemerken, daß ſie faſt nie 
abſichtlich auf Bienen Jagd macht; erwiſcht ſie ſchon einmal eine ſolche, 
ſo pickt oder ſtreicht ſie ihr, wie es alle Meiſen tun, das Hinterteil ab und ver- 
ſchluckt das Uebrige. Da die Meiſe am Baum und Strauch Aeſte, Zweige und 
Blätter abſucht die leichtbeflügelten Bienen aher auf Blumen und Baumblüten 
Honig und Pollenſtaub holen, ſo treffen beide ziemlich ſelten aufeinander; auch in- 
ſofern werden die Bienen ſehr wenig von den Kohlmeiſen behelligt. Im Winter 
ſitzen freilich die Kohlmeiſen manchmal an alten hölzernen Bienenkörben und häm⸗ 
mern an ihnen; aber dieſes leiſe Hämmern ſtört das Bienenvolk fo gut wie gar nicht 
(anders ift es mit dem viel lauteren Hämmern der Spechte). Nur vielleicht in den 
erſten ſonnenhellen Tagen des ſpäteren Winters wi Frühlings wo ſich die Immen 
durch mildes Wetter, durch Sonnenſchein und Windſtille herauslocken und zum 
Reinigen ihres Hauſes bewegen laſſen, machen ſich zufällig anweſende Kohlmeiſen 
un unangenehm bemerkbar, daß fie ſich auf einem Holzzaun, Pfahl und der⸗ 

leichen vor einem Bienenſtand poſtieren und — weil jetzt noch die übrige Nahrung 

app und gering iſt — etliche der Ausgeflogenen a um dem über Winter 
ausgehungerten Körperchen etwas zugute zu tun; es muß jedoch auch ſogleich dies 

andere betont werden, daß die en der ſo früh ausgeflogenen Bienen zugrunde 
gehen, indem ſie entweder, von dem Schnee gorma I er fliegen und das Bienen⸗ 
haus nicht mehr 1 oder auch, was meiſtens der Fall iſt — vielleicht auch aus 


ſchwäche —, in den Schnee berabjallen und 5 oder aber, indem ſie von 


aft 

der plötzlich kommenden Abend⸗ und Nachtkälte überraſcht werden; in dieſem Falle 

bleibt es ſich für den „Bien“ im 1 gleich, wie die einzelnen vorwitzigen Korb⸗ 
mitglieder umkommen, ob une älte oder durch einen Meiſenſchnabel. Und es iſt 
ein unbewußt barmherziger Samariterdienſt, wenn die Meiſen die im Schnee und. 
um das Bienenhaus halb erſtarrt liegenden Immen aufleſen und damit ſogleich töten 
— es ift beſſer, als wenn fie dieſelben allmählich ganz erfrieren laffen. An wärmeren 
Tagen fangen ſie außerdem auch die an den Bienenſtänden hinaufkriechenden, nach 
dem Wachs und Honig lüſternen Ameiſen und Ohrwürmer, Dee recht bedenkliche 
Bienenfeinde, gegen welche die Bienen ſelbſt faſt machtlos ſind, auf! — Hierüber 
hat auch Lehrer Heck⸗Dudenrod in einem älteren Jahrgang Der Allgemeinen 
Heſſiſchen Bienenzeitung einen ſchönen Aufſatz geſchrieben. — Ueber die gänzliche 
Ungefährlichkeit der Blau- und Sumpfmeiſen, der Hauben, Tannen⸗ 
und 5 „ en den Bienen gegenüber werde ich in einer ſpäteren Arbeit 
einiges ſagen 


Deutſcher Foͤrſterſtock. 


Wegen Lieferungsunfähigkeit Der mit Lizenz verſehenen Fabriken und un- 
geheurer Nachfrage verſendet auf dringenden Wunſch Lizenzſchilder 


zur 5 au g mit Broſchlre, Abbildungen, neueſten Verbeſſerungen 
und gen 1 für jedes 9 1 Holzteil uſw. Förſter Weidemann, 
Rüben b bei Obisfelde Broſchüre mit 5 Lizenzſchildern 27,30 Mk. gegen Einzahlung 
auf mein Poſtſcheckkonto to 15 356 Hannover. Nachnahme 30 Pf. mehr. Ausland nur 
gegen Voreinſendung. Bei größerer Abnahme von Lizenzſchildern Ermäßigung auf 
frage gegen Rückporto. Bedürftige Sriegsbejchäbigte gleichfalls Ermäßigung 
Be ie T von der Ortsbehörde oder dem Landesausſchuß für die 
egsbeſchädigten⸗Fürſorge. Su notwendig 9955 Perla Firma Heinr. Thie, 
Wolfenbüttel. „Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen 
nebſt Nachtrag und Betriebs⸗ und Ertragsbuch“. Viele hundert notariell be 
glaubigter begeiſterter Anerkennungen über leichte ten 
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Betrieb mit glänzenden Honigernten aus allen Kreiſen 
Deutſchlands und des Auslandes, beſonders von den Herren 
itzenden. auch vom Herrn Profeſſor Frey, Poſen. „Selbſttätiger Schwarmfang“ 
und „Selbſttätige Alle Umweiſelung“, daher feine Beaufſichtigung des 
Bienenſtandes am Tage während der Schwarmzeit. erkaſten 
im warmen Strohdeckel, deshalb fort mit dem Thüringer Luftballon. Unterſtützt 
vom Landesausſchuß für die Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge, die ſelbſt Lizenz zur 
För Kichiſchen Breuwabe hat. Anfertigung in allen Breitwabenmaßen, auch im öfter- 
Breitwabenmaß. Beſchreibung als Blätterſtock⸗Hinterlader in Arbeit. 


Imkers Umſchau. 

z Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

mit einer einzigen vollen honigwabe kann man im Winter und ph Faka es 
ein ganzes Volk retten. Wenn den Bienen nicht flüſſiges Futter gereicht werden 
kann und darf, hilft das Einhängen aut ſolchen Wabe über die Gefahr hinweg. 
Deswegen muß es unſere erſte 1 75 beim Schleudern ſein, für jedes Standvolk 

mindeſtens eine gedeckelte Wabe ie Zeiten der Not zurückz iſtellen und trocken 
und luftig aufzubewahren. „W. im Pr. Wegw.“ 

Waſſer. Die Bienen brauchen im Winter für ſich nur ſehr wenig Waſſer, ſie leben 
amter Umſtänden längere Zeit bei trockenem Futter wie kriſtalliſiertem 880 fig 
Zucker, Pollen, und bleiben geſund dabei. Erſt bei dem erſten Brutanſatz meldet ſich 
das Bedürfnis nach Waſſer, das habe ich verſchiedentlich bemerkt. Wahrſcheinlich 
bietet die Winterluft Feuchtigkeit genug. Beim Brutanſatz ſind die Bienen ohne 
Waſſer allerdings ziemlich ratlos, ich fab, wie fie über ein ihnen gereichtes naſſes 
Läppchen gierig herfielen. Sie fliegen auch in ſolchen Fällen, trotz kühlen Wetters, 
hinaus und verderben. Ter Brutanſatz dürfte auch wegen Waſſermangels hinaus⸗ 
geſchoben werden, und das iſt ſicherlich eine ſchädliche Naturwidrigkeit. Das Waſſer⸗ 
bedürfnis tritt nun allerdings in den verſchiedenen Bienenwohnungen verſchieden 
auf, iſt alſo der größten Beachtung wert. 

Läuſeplage. Es wird heuer die e gemacht, go viele verwaiſte Stände 
ſtark unter Läuſeplage zu leiden haben. Wir führen dies auf mangelnde Pflege 
zurück und beſonders darauf, daß die Bodenbretter zu wenig gereinigt werden. Bei 
ſtark verlauſten Völkern wird auf den Beuteboden ein Stück genau paſſenden Pappen⸗ 
deckels eingelegt und auf dieſen, loſe in Papier gewickelt, einige Stücke Naphthalin. 
Der Geruch betäubt die Läuſe. Sie fallen auf den Boden und werden am Morgen 
weggenommen. Nach einigen Tagen wird die Arbeit wiederholt. „Prakt. Wegw.“ 

Ziemlich zuverläſſige Wetterpropheten find unſere Immen. Wenn fie an einem 
ſchönen Flugtage die Arbeit bis tief in die Dämmerung fortſetzen, ſo daß die letzten 
nur noch unſicher, taſtend das Flugbrett erreichen, kann man darauf zählen, daß es 
am folgenden Tage regnen wird. Es iſt, als ob ſie, den Feiertag vorausahnend, 
noch einzuheimſen ſuchen, was nur zu erreichen ift. 
| Mittelwände aus reinem Wachs find und bleiben die beiten. Das ergeben wieder 
eine Anzahl mit peinlicher Sorgfalt vorgenommene Unterſuchungen, wie ſie in der 
„Bienenpflege“ veröffentlicht find. Es ler immer die Meinung unter den Imkern, 
Miſchwaben hi billiger. Dieſelbe Wabenfläche ift bei den Miſchwachskunſtwaben 
durchſchnittlich 41% ſchwerer und 22 0% teurer als bei den reinen Mittelwänden. 
Ebenfalls eine Täuſchung iſt es, wenn man meint, Mittelwände aus einer beſonders 
hierzu hergeſtellten Miſchung ſeien weniger dehnbar und tragkräftiger. Es wurden 
Proben von reinen und Miſchwachsmittelwänden in einer der Stockwärme gleich⸗ 
kommenden Temperatur auf ihre Zugfeſtigkeit geprüft. Die Verſuche haben ergeben, 
daß reines Wachs etwa 25 00 tragfähiger it als Miſchwachs mit 50%“ Zereſin, 
daß alſo beiſpielsweiſe die Mittelwand einer großen Wabe aus reinem Wachs bis 
9½ Pfund trägt, während ſolche aus Miſchwachs bei gleicher Größe und Tide nür 
71), Pfund trägt. Es hat ſich bei dieſen Verſuchen weiter gezeigt, daß das reine 
Wachs in dieſer Wärme zwar weicher, aber zäher und feſter iſt und ſich nur dehnt, 
wenn ae Miſchwachs ſchon zerreißt. 


Fragekaſten. 

Beſcheidenheit iſt eine Zier: Sie können Ihren Bienenſtand bei jeder Feuerver⸗ 
icherungsgeſellſchaft verſichern: Providentia. Die „Biene“ nimmt jeden Beitrag auf, 
auch von Nichtmitgliedern des Verbands, ſelbſtverſtändlich muß der Inhalt ſich auf 
die Imkerei beziehen. 


"E E 


Stf. in Rhl. 36 habe in Nr. 10 der „Biene“ in der Monatsſchau hervor⸗ 

2 daß man den nackten Heidevölkern einige ausgebaute Waben geben ſoll, 
denn wenn man ſie nur auf Mittelwände ſetzt, muß en einesteils viel 15 
eben, andernteils werden die Völker auch zu boa 125 chwächt. Nun kam noch das 

ſchlechte Wetter dazu, kein Wunder, wenn die Völker nicht mehr bauen wollen. 

Nehmen Sie alle Mittelwände heraus und hängen Sie ein paar „ Rähm⸗ 

chen ein und geben Sie das Futter warm, vielleicht nehmen ſie es noch. Sollte dies 
nicht der Fall ſein, ſo nehmen Sie von ein paar ſtarken Völkern je ein oder zwei 
gedeckelte Waben heraus und hängen Sie dieſelben den armen Würmern zu. Wenn 

Sie die Arbeiten vorſichtig ausführen, ſo geht es N jeden Verluſt ab. 

Wr. in D. Ich kann über den Förſterſtock noch kein abſchließendes Urteil geben. 
Die Arbeiten daran ſind ſehr leicht auszuführen. Aufeinanderſtellen kann man die 
Beuten nicht, da ähnlich wie beim Gerſtungſtock der Honigraum aufgeſetzt wird. 
Sie können ſich denſelben bei mir anſehen. 

Gg. in Mz. Sie werden kaum einen Lieferanten finden, der Ihnen ſofort alles 
machen kann, alſo etwas Geduld. Arbeiten Sie im Laufe des Winters ein gutes 
Werk durch, daß Sie wenigſtens theoretiſch etwas vorgebildet ſind und dann im 
Frühjahr bei einem alten Imker 125 ktiſch gearbeitet. 

tz. in Udt. Ich kann in dieſer bewegten Zeit nicht ſagen, ob im nächſten Jahre 

Kurſe ſtattfinden. So Gott will, ja. Es wird dies in der „Biene“ veröffentlicht. 

Rs. in Md. In der Ne r finden Sie Ihre Frage beantwortet. 

Det. in Rd. Mein Stand ſteht nach Südweſten. Stehen die Bienen nach Oſten, 
ſo werden ſie durch die Sonnenſtrahlen früh herausgelockt, was im Frühjahr bedeu⸗ 
er an Flugbienen gibt. 

Die Kugeldiſtel und der Rieſenhonigklee gedeihen auf jedem Boden, beide 
ſind aber zweijährige Pflanzen. Sie müſſen alſo jedes Frühjahr ausſäen. Ich irate 
Ihnen nun folgendes: Säen Sie im Auguft und dann im nächſten Frühjahr. Sind 
die Pflanzen gewurzelt, ſo brauchen Sie ſich um nichts mehr zu kümmern, ſie pflanzen 
ſich von ſelbſt fort. Selbſtverſtändlich darf man dieſe Pflanzen nicht in den Garten 
ſäen. Alte Steinbrüche, Oedländer uf. eignen fih dazu 

Rs. in D. Ich glaube kaum, daß die Bienenvölker billiger werden. Sie können 
ie mal Te bis zum Frühjahr. Bauen Sie n im Laufe des Winters das 

ſienenhäuschen. 


Eingeſandt. 


Ter Schlußſatz der Oktober⸗Anweiſung in der „Biene“ iſt mir ſehr intereſſant, 
und zwar inſofern, als ich zum erſten Male über meine ſchon vor langen Jahren 
e ten Erfahrungen etwas zu leſen bekomme; doch vermute ich, daß die 

önigin nicht zu dem buckelbrütigen Volk zugeflogen iſt, ſondern ſich lange Zeit 
als unbefruchtet darin befand. 

Gerade in dieſem Jahre, wo infol e des kalten Sommers die jungen Königinnen 
recht lange im Volk ſitzen mußten, ehe fie den Begattungsausflug halten konnten, trat 
dieſe Erſcheinung häufiger auf. 

enn nun die Königin in dem beſchriebenem Fall mit der Eierablage noch 
längere Zeit hätte zögern müſſen, dann wäre die Buckelbrut eine Gefahr für dieſelbe 

eworden. Die Bienen ſetzen dann über die Buckelbrut Weiſelzellen an, und mit dem 
lter der Zelle ſteigt die Gefahr des Einknäuelns der Königin. 

Iſt in einem Volk, welches eine junge, Aube fruchten Königin hat, noch keine 
Buckelbrut vorhanden, und man hängt eine Brutwabe mit offener Brut hinein, 
ſo wird die 155 ſehr häufig dadurch gefährdet; denn es iſt in einem ſolchen Volk 
immer noch ſo lange etwas Trieb vorhanden, ſich aus Brut Königinnen zu ziehen, 
5 id 1 bal befruchtete Königin Eier legt und die Brut ſich bis zur Verdeckelung 
entwicke 

Die ſog. Brutprobe, um das Vorhandenſein einer Königin feſtzuſtellen, halte ich 
wicht für gut, da unter Umſtänden wertvolles Königinnenmaterial vernichtet wird. 

Uebrigens, ag Buckelbrütigkeit neben Weiſelrichtigkeit findet a auch in 
Soen, welche z. B. nach xi preußiſchen Methode bewirtſchaftet werden. 

Die Königin ift durch die Abſperrung nach hinten etwas do aus dem Volks⸗ 
innern herausgeholt, und man findet vor dem Abſperrgitter, alſo in dem Raum, wo 
die Königin nicht iſt, häufig von Arbeitern gelegte Eier, aus welchen ſich auch 

Drohnen entwickeln. 
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Sch könnte Ihnen meine Erfahrungen zu dieſer Sache noch EE ber 
ſchreiben, 9 fehlt es mir an Zeit, um mich eu dazu zu 8 
Mit Imkerg 5 R. Bechſtein. 
In dem von mir ra Falle war die igin ſicher zugeflogen, da in 
einem darüberſtehenden Zuchtkäſtchen die junge Mutter fehlte. Obige $ e e 
ſind aber von hohem Intereſſe, und bitte ich alle Imker, welche Sinn dafür haben, 
doch achtzugeben und mir ähnliche Fälle melden zu wollen. D. Schriftl. 


Bekanntmachung. 

Betr.: Die Einführung von Bienenvölkern aug den beſetzten Gebieten des Weſtens. 

Am 20. September d. J. trafen auf dem hieſigen Hauptbahnhof die beſtellten 
Bienenvölker ein. Es waren 178 Korb⸗ und 2 Kaſtenvölker. Die Völker waren 
zum größten Teil Nachſchwärme und hatten die Körbe zum Teil zu / und zu +% 
ausgebaut. Ein Teil hatten nur handgroße Waben. Außerdem waren es durchweg 
volksarme Völker und unter Berückſichtigung der vorgeſchrittenen Jahreszeit nicht 
zur Aufſtellung geeignet. Aus dieſem Grunde habe ich die Annahme verweigert 
Die 79 wurden ſchließlich von der Heeres verwaltung in eigener Regie ſelbſt 
verwa 


Zur theoretiſchen Ausbildung und Unterhaltung der jetzt nend langen 
Winterabende ſei hier auf die Vereinsbibliothek aufmerffam gemacht. 


Rechnungen über abgehaltene Lehrkurſe und Vorträge im Jahre 1918 find 
einzuſenden. 
Darmſtadt, 10. Oktober 1918. Michel. 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein Büdingen u. Umg. Verſammlung e den 10. Novbr., 
nachm. 3 Uhr, im Fürſtenhof zu Büdingen. Tagesordnung: 1. Einwinterung der 
Bienen. 2. Verſchiedenes. e ck. 

1 amen e (Klofter). Verſammlung Sonntag den 10. November, 
nachm. 4 1 0 bei Gaſtwirt Bornſcheuer, paina, Tagesordnung: 1. Vortrag über die 
Betriebsweiſe in der Döringſchen Beute. 2. Verſchiedenes. ahlreiches An 
dringend erwünſcht, Gäſte ſtets willkommen. 

ezirk Hofgeismar. Verſammlung Sonntag den 10. November, nachm. 3% Uhr, 
im „Heſſiſchen Hof“ zu Hofgeismar. Entgegennahme der Anträge auf Ermäßigung 
der Pflichtabgabe der Honigmenge. Die Richtigkeit der Angaben muß durch Namens⸗ 
unterſchrift beſtätigt werden, weshalb perſönliches Erſcheinen erforderlich iſt. Schrift⸗ 
liche Erledigung dieſer Angelegenheit durch die Poſt wird nicht e 
| mar. 


Dithm 
Bezirk Kaffel u. Wma. Sonntag den 10. November, nachm. 3½ Uhr, Kane im 
6 Raume des Blücherhofes, Kaſſel, Verſammlung, ſtatt. Herr a. 
un ſpricht über: „Das Wetter und die Biene“. Wilke. 
ffenbach a. m. Jeden zweiten Donnerstag im Monat um 8 Uhr Sera 
1 80 bei unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. 
Vortrag des Herrn Becker: Die Wachsmottenbekämpfung. re: 


ippel 
Imkerverein Wallenſtein. Verſammlung am 17. November, nachm. 3 uhr, bei 
Gaſtwirt Triſchmann in Oberappenfeld. Tagesordnung: Beſprechung wegen Honig⸗ 
und Zuckerverhältniſſe und anderes mehr. Im Intereſſe jedes einzelnen Mit⸗ 
gliedes wird um rege Teilnahme gebeten. Ter Vorſitzende: Pfaff. 
, Bienenzüchter⸗berein Witzenhauſen. Sonntag den 17. November, nachmittags 
4 Uhr Verſammlung bei Wöhler, Witzenhauſen. 1. Erheben der rückſtändigen Bei⸗ 
träge. 2. Honigablieferung. Alle Mitglieder, die eine Herabſetzung der abzuliefernden 
Pflichtmenge beanſpruchen, müſſen erſcheinen, um die Gründe anzugeben und ihre 
eigenhändige Unterſchrift zu leiſten. Siehe Nr. 8 der Biene. Der Vorſtand. 
Bezirk Fiegenbain. Verſammlung Sonntag den 10. November, nachm. 3 Uhr, 
bei Koll. Stübing hier. Tagesordnung wird in der Verſammlung i 
nau 
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Vienenzüchterverein Zimmersrode u. Umg. Am Sonntag den 10. November in 
Borken und am Sonntag den 17. November in Reptich nachmittags 3½ Uhr Ver» 
ſammlung. Tagesordnung: 1, Honigablieferung. Die Anweſenheit aller, auch Nicht⸗ 
mitglieder innerhalb des Bezirks, welche den Honig nicht ganz abgeliefert haben, iſt 
notwendig. Siehe Nr. 8 der „Biene“. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Wer 
am Erſcheinen verhindert iſt, wird um Einſendung des Beitrags an mich gebeten. 
3. Haftpflichtverſicherung. 4. Wahl des Vorſtandes, da letzte . i 

öhnert. 


jele Hunderte notariell beglaubigter Auerkennungsſchreiben 
beſtätigen den leichteſten Betrieb mit glänzenden Honigernten im 


Deutſchen Förſterſtock. 


Jizenzſchilder mit Broſchüre, Abbildungen, neueſten Verbeſſerungen und genauen Maßen: 
fendet gegen Einzahlung von 27,30 Mk. auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 15 356 Hannover 
Förſter Weidemann, Rühen bei Oebisfelde. | jsi 

Fertig zugeſchnittene Garnituren zum Förjterjto liefert H. Oloffs, Warnemünde. 


Kaiserwabe, im Gebrauch glänzend bewährt. 


Garantiert reines Wachs der K. S. G. ohne Zusatz und Einlage. 
/ — ih, dünnwandig, große Zugfestigkeit. 


Normalmaß ..... 15 - 18. Blatt Preis ab Fabrik . . 4 18.— 


Badisches Maß .. . 28 - 32 Blatt bei 5 
ei Bezug über 20 kg Rabatt. 
Elsässer Maß .... 18—20 Blatt ee 5 idi 


Württemberger Maß 23—25 Blatt i 
Gerstungmaß . . . . 14—15 Blatt Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstraße 2. 


Vom 1. November ab erhöht sich der Preis für die Kaiserwabe monatlich um & 0.25 per kg 
bis zum Höchstpreise. Man bestelle deshalb bald seinen Bedarf für das nächste Jahr. 


Im Auftrag verkaufe 2 Stück Aus Geſundheitsrückſicht ver⸗ 


it guter Oelfarbe geſtrichene 


: -|p Praklisch z Bienenzūchler f "= N 
Doppeibenten, ( 50 Dölter 


Lederſachen, Zeltitoffe, “ Rheinheſſiſches Maß. größtenteils 


ne ae tnanon Bei An- gie u. neue Faß, Völker winternährig 
9 3 Hördemann m ſelb ) in ſehr gutem Zuſtand. 
Sarl esh aufen bei Kaſſel. wendet meine vorzügl. Albig bei Alzey. 


Gräſer, 
Pr. des Rheinh. Bienenz.⸗Vereins. 


100—125 Kg reines 


al Nähahle „Einzig“, 
Preß⸗Rückfände, 


z ! 
elhe fih beim Ausſchmelzen von barkeit. Preis m.3 verf. : | 
zaben ergeben, fog Nas, kauft Nun e i ot | : 1 : 1 Wa h N 
in kleinſten Mengen nal e aaa unt. nad 
5 nahme. Porto u Verpackung fret. N ; 
Richael Lundgrön, | . Schneider „ für Kriegsbetrieb gesucht. 
Laboratorium, b so Finderſpieicaſſe 310. Gaquoin & Reuter, 
Mainz, Poſtfach 42. I Hanau a. M. 3 


— Zeichnet die neunte Kriegsanleihe! 


Zu kaufen geſucht 
drei Dreietager 


Normalmaß, e gut 
erhalt 
Jak. Knapp, Gernsheim (Heſſ.). 


1. Wie entferne ich den beißenden 
Tabakgeſchmack? Zugleich Anlei⸗ 
tung zum Beizen. 21.30. Tauſend. 
2. Selbſtherſtellung von Zigarren, 
Zigaretten, Kautabat ohne Hilfs- 
mittel. 12.-17. Tauſend. 

3. Verarbeiten d. Tabakpflanzen zu 


Pfeifentabak 


5 1.-60. Tauſend. 
4. Verarbeiten von Blättern und 
Blüten zu gutem Cabakerſatz. 
1.-10. Tauſend. Leichte Anleitun⸗ 
gen, jede 90 Pf. 


Beize f. Tabak n. Erſatz 


Er Varinasgeſchmach, 1 15 
Mk. 1.90, mittel Mk. 2.50, 

Mk. 2.90. Jede Packung Br 
für 5 Pfd. Tabak. Alle ul 
zuzüglich 20% ab 1.10.1 


6. Weller, Rösrath (ahl. Preis Mk. 1,50 


Original- 


um -sehleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch tür Breit- 
waben! eu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können In 
der aschine 
entdeckelt 
werden! 4 


Waclspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 

Unverwästlich starke 

Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 

Auspressen | 

3 wer LE 
nisse gratis u. fran 


Car Buss, Werz 


— * * . i 
Eine Umwälzun 
für den Frühtrachtimker, ja die ganze Im 


bedeutet der 


neue òchwarmbetrid 
Lambert⸗5willin 


der 


Univerſal⸗Beute für alle Betriebsweih 


Beſtellen Sie ſofort das hochintereſſante 


Betriebslehrbuch mit preisii 


(66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen) | 
gegen San UNO) Nachnahme Mk. 


a Lambert & Co., Radebeul! 


Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35 929. 


| Empfehle mich zum 


Anierligen von Aunstwa 


Bei Wachs wolle man die 15 i 
mitſchicken und möglich Le 
padung für die en abe 
Kunſtwaben. | 

Heinrich Jung 
Schwebda b. Eſchwege 
Bei Anfragen wird end < 
finden J 


Anzeigen eie 
veiteſte Berbreitan 


ai Blenenhonigſ 
gegen Bienenwohnungen 


von gepreßten Strohwänden oder 
Strohmatten ab? 

aver Jäger, e 
Bergheim, Poſt Markdorf, Baden. 


Bienenhonig 


geſchleuderte klare Ware, und alle 
ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
auch Völker — kauft gegen Kaſſe 


Imkerei Sieling, 105 
Borna 9 bei Chemnitz. 


Druck und Verſand: Brühl ' ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. | 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Imker - Bienenzüchter! 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 
Honiggläfer in ſtarker maſchinengeblaſener A *. 1 2 Pfund 
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Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 42.— 46. — 54.— 90. — Mk. p. 100 St. 
ca. 2 5 9 Pfund 
90 1.25 1.60 Mk. p. St. 


— 
? 
) 
ä 
Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand 
Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfall: od. Eindrückdeckel a-. 1 2 5 9 Pfund 
> 
3 
d 
* 
] 

] 

) 

) 

] 

] 

) 

) 

) 

) 

) 

\ 

j 

) 

) 

) 

) 

) 


0.55 1.20 1.60 2.20M. p.St. 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe, bei unbekannten Beitellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſpr. Vulkan 29.10 u. 29.12. 


ei 
Soeben erſchien: 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗ dluttertod 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 
Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 
dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig: 
tracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Dem Anfänger find in dem Werkchen beſondere Winke gegeben. 


ö 
o οοοοο,E¶½göoοοοοοοοοοοοοοοοο hh 
Der Verſand von nackten Bienenvölkern beginnt gegen Mitte 


alö Sept. Aufträge darin erbitte frühzeitig, ebenfalls in Königinnen. 
onig a e Honiggläſer mit eee Einlage RR ſolange 
der Vorrat reicht ½ 2 3 Pfd. 
mit e ” 8. er; = 70,— 90, 11 5 pr. 100 Stück 
— 5 ich Weißblechdoſen mit Kaug | ER: d. 
2 Pfd. 1 Pfd. Eindruckdeckel A 55, — 120, — pr. 100 Stück. 
Mk. 10 — 48.— Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel u. Henkel 9 Pfd. .# 1,50, 
2 Pfd Latten verſchlag dazu. / 0,40 Dies ift heute dieficherftePoftverfand- 
m packung. Ferner empfehle: Bienenwohnungen, Honigprejjen, 
Mark 35.— Honigpreßbeutel, Honigleckapparate, la. Kunſtwaben, Bienen: 
| per 100 Stück, hauben, Bienenſchleier, Wabenzangen, ſowie alle zur Bienen— 
bvei Wee engen zucht benötigten Geräte, ſolange der Vorrat reicht. a 
U j Dilli i er + . re 
iſten EEE e an Preile | Fa. Wilh. Böhling, Viſſelhövede. 


rück, wenn ſolche franko mit 1 
Packſtroh zurückgeſandt werden. 


01. Held, Wickede 
n der Ruhr B in Weſtfalen | 
Telephon Nr. 1. | 


— 


Jofef Linker 
Caffel 57 
| Imkergeräte 


Honigschleudern, Honigsiebe 00 Pfui 
Triumph-Heidhonig-Lösmaschinen Poel 9 D of 


Handhoniglösapparat mit Wellpappschachteln s A 
„Kleine Triumph“ ~ Feldpostdosen E 


Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel Honiggläser, Honigeti tten 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel Bienenhauben, Bienenschleie 


Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmel ‚er i 


Firma Heinr.Thie, Wolfenbütt: } 


Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen s 
Goeritz & Müller, Anspach i. 


liefert 


Hexenstöck . 


befte Beute für Maſſenbetrieb und Leute, welche wenig Zeit hahe 
Broſchüre à 1,50 Mk. Ferner: Freudenſteinſtöcke nach Hexenſtockart, Jdealzwill 
mit Flugſchaltung (Obenüberwinterung, Umhängeſyſtem); gewöhnliche Freudenjteim 
einfach und doppelwandig; Wlberti:Breitwabenblätterjtöke; Drei- und Vieret 


Normalmaß und alle gangbaren Syſteme, jowie praktiſche Winterkiſſen für jede Ben 


Nur rechtzeitige Beſtellungen ſichern die Lieferung. Extra-Anfertigungen nach Uebere 


S 7” Bienenwohnungen 


Garantiewaben 2 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


* IR vw B 
8 
bi 


Die Biene © 
Jeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 12 | Gießen, Dezember 1918 56. Jahrgang 


Th.Gödden,Millingen Kss 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel,Wabenzangen 
Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26 — 30 umsonst u. franko. 


Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung .von Mk. 0.60, 
welche bei Aufträgen über Mk. 20.— gutgeschrieben werden. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 3,75 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum -. . -. . : 2 2.2"2.2.2 M. 1.— 


an d> * 
Tr. — L. 
y} P 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


Telephon 1283 J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Georgstr. 19 


$ 

; 

Abt. 1: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), 1 
Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. Ä 


Abt.2: Zuckergrosshandlung (Spezialität: Bienenzucker), 
Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. 

Abt.3: Bienenvölker und Königinnen. 
Verlage das Bienenlehrbach „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— Mk. 


Hauptpreislisten werden nur mehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 
0.5.) Mk. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— Mk. gutgeschrieben wird. 


Sonn- und Feiertags geschlossen. sss 


Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmanns „Ideal“, D. R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


sonderheil: Neueinrichlung rentabler Bienenzuchl, 


Katalog BO. gratis. Leitfaden eınträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 
Grosses Lager 

aller Geräte, Kunstwaben usw. ” 
Deutsch.Völk. auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht. 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 
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.— 


heinrich hammann, haßloch (Pak) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 85 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 


2 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk., ſolange noch erh ich 


Honigdoſen, ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 
Mark 1.35 140 a Stück. $ 
e A a find nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Sue 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗Etikett g` 
200 400 1000 Gramm Inhalt * 
Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück. * 


— 


Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl-Räucherbriketts. 
= 

System Re J 1 

DREM., DRP. uf 


Der m. Zwilling 


I 
eine hervorr. Neukonstruktion von epochemachender bienenwirtschaftl. Vollkommenheit 
Er leistet Bedeutendes, stellt Zucht und Wanderung auf d einzig bienengem., den Betrieb § 
selbst auf eine, auch d. Neuling vollen Erfolg ve.bürg. gesich. Grundlage und bring 
doppelte Erträge bei halber Arbeit! Näheres siehe Anzeige in voriger Nr. Heute einige} 
Urteile: Dieses Beutensystem ist ja einfach wunderbar. Bestelle Beuten. Sekr. H. in 8. f 
Das leichte Wandern m t ½ Beutengewicht u. die geringe Arbeit gefällt mir außerord. 
gut. Bestelle 150 Kästen. Fabrikbes. H. in H. — Werde mir im nächsten Jahr 100 M2. 
zulegen. Betriebsleiter H. in W. (Steiermark). — Allen Mitgl. d. Vereins gefällt der MZ. 
u. seine leichte. sichere Betriebsweise sehr. Bestelle Reuten. Lehrer Sch. in N. — Habe im 
Verein das M-Zw.-System durchgesprochen; wiil nun meine Beuten abschaffen u. nur noch 
im M.-Zw. imkern Senden Sie 24 Kästen p. Nachn. Dr. D. in M. — Diese Frfindung halte ich 
füraußerord.lebensfähig, zumal dıeWandertähigkeit großartig gelöst ist. Schriftleiter H. in GE f 
Verl. Sie sofort Broschüre (Mk 1.60) des H.-Lehrer W. Rothe, Angebot oder Probezwilling # 
(umgehend lieferbar) von P. A. Nordt, Charlottenburg 1 A, Am Lützow 13 
Oeneral-Vertrieb des „M“-Zwilling. 100 Postscheck-Konto: Berlin 45721. 


ka] & E i 
eue Freisliste Nr.36 
ist erschienen und bitten wir abzufordern gegen 50 Pf. in Marke * 

An Bienenwohnungen sind jetzt lieferbar: 
Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, 
Drei- und Vieretager Normalmaß-Ständerbeuten, 
Freudensteinkästen, Gerstungbeuten, | 


Kunstwaben in allen Ausführungen 
sowie fast sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch über Me'sterstöcke 2,10 Mark franko. 


N 7 f 
die Biene 
W Organ der verbündeten Bienenzüchter⸗ W 


W. vereine von Aheinheſſen, Starkenburg, Q 
Ooerheſſen und vom Reg.⸗Bezirk Kaſſel Í 


2 ' 
x Schriftleitung: 5 
Y N 
4 H. Henſel it 
| N Lehrer in Hirzenhain , M 
25 . 
8 5 N 

| 3$ 
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NA 

92 

y 

2ko N 

T 

N 

22 


druck und verſand der Brühl'ſchen Univerſttäts⸗ | 
Buch: und Steindruderei, R. Lange in Gießen 


᷑m— EEE isn u na t 


Inhaltsverzeichis. 


S. = Seite. 


Abſchrift S. 124. 

Abſperrgitter und Bienenflucht S. 154. 
Abtragung einer Dankesſchuld S. 162. 
Allerlei n A 66, 131, 180. 
Amerikaner und ähn che Stöcke S. 4. 
An ae Imker nz S. 39. 
Aufruf S. 49. 


Bekanntmachungen 2 30, 37, 42, 74, 
114, 130, 156, 174 
„ über Wachserzeugung 


e S. 8 

Beuten für Maſſenbetrieb 8. 85, 138 
Fienenjahr 1918 ©. 163. 

Bienenweide S. 21. 

Bienenwohnung S. 25. 
Bienenwohnungen Ze Zukunft S. 98. 
Bienenzucht S. 27, 

Bienenzucht für Kriegsbeſ chädigte S. 119. 
Vienenzucht nach dem Kriege S. 137. 
Blätterſtock und 1 = > 
Blütenkalender für Heffen 

Bücherſchau S. 15, 124, a 9185 


er geht 200 nicht mit rechten Dingen 


Heutſch d te S. 135. 
Deutſcher Förſterſtock S. 82, 106, 171. 
8 1205 Maja und ihr Abenteuer 


Die Bienenzucht in Rußland S. 183. 


Eine nationale Pflicht S. 12. 

Einfuhr von 5 S. 89. 
Eingeſandt S. 37, 57, 173. 

Erklärung S. 70. 

u aus K.⸗Zwill.⸗ und F.⸗Stöcken 


Fragekaſten S. 14, 37, 58, 107, 123, 
141, 156, 172, 185 
Frühjahrsauswinterung S. 34. 


Gefängnisſtrafe S. 69. 


eff. eye ©.15, 43, 70, 

88, 91, 9, 124, 141, 157, 158. 
Honigpreiſe S 130, 14 6, 168. 
Honigquellen S. 28. 


Kohlmeiſe S. 120, 140, 169. 
Künſtliche Wabenmitteftwände ©. 50. 
Kunſthonig S. 2 


merkwürdige age eines buckelbrüti⸗ 
gen Volkes S. 134. 
Mobilimker S. 20. 


Monatsſchau S. 4, 17, 33, 49, 65, 81, 
97, 113, 130, 145, 161. 


Nachruf S. 1, 17, 29, 97. 

Neujahrsbetrachtung S. 1. 

Nutzen der Bienenzucht S. 23, 35. 

Nützlichkeit 125 N für die Randa 
wirtſchaft S 


Oberheſſ. e S. 30, 44, 
75, 90, 142, 186. 


Beichszuckerwirtſchaft S. 166. 
1 Bienenzüchterverein S. 44, 


Ruhr der Bienen S. 18. 0 


Schlechte Bienenjahre S. 116. 

Sind die Bienen rot⸗grün⸗blind? S. 102. 

Spekulative Fütterung. S. 121. 

Starkenburg. Bienenzüchterverein S. 30, 
141, 142. 

Steuerkommiſſär u. Bienenzucht S. 179. 


| Thüringer Luftballon S. 12. 


Unfere Bienen Schwerverbrecher 


S. 147, 165 


verbeſſert die Bienen S. 6. 

Vereinigung der deutſchen 
bände S. 73. 

Vereinsverſammlungen S. 16, 30, 44, 
A 75, 93, 109, 125. 142, 158, 174, 


Vier Bienenprobleme ©. 9. 
Pau ic meine Königinnen zeichne, 


Waſſer im Bienenſtock S. 118. 

Wenn die Bienen ſtechen S. 138. 

Wie bereiten 955 Bienen Honig und 
Wachs? S. 1 


Imkerver⸗ 


Wiegen des Koches S. 101. 


Wieviel Waſſer behalten die Bienen von 
der eingeführten Zuckerlöſung? S. 177. 
Wir um wir wollen, wir müſſen 


wie fon ſollen die Rähmchen beſchaffen ſein? 


ker be der Bienen ©. 132. 
i des Maiwurms S. 104, 114, 


Juckerbezug S. 59. 
uckerpreis S. 115. 
wei Bienenprobleme S. 136. 


m. 


Erneuerung der 


Sachregiſter zu Imkers Umſchau. 


Von seht Würth in Fehlbeim⸗Bensheim. 


Anfänger S. 70. 
Auslaſſen des Wachſes S. 69. : 
Ausziehen der Schwärme ©. 


Bienenhonig, Any S. 56. 
Bienenſtand S. 

Bienenſtand, Höhe 5 70. 
Bienenſchwärme S. 108. 
Bienenweide, Verbeſſerung S. 14. 
Brutraum, Erweitern S. 70. 
Brut, Verkühlung S. 70. 


Dattelhonig S. 38. 
Drohnentrieb S. 108. 


Eigentumsrecht, Bienenſchwärme S. 108. 
Entwicklungshindernis S. 108. 

Königin S. 29. 
Erweitern des Brutraums S. 70. 


Gebleichtes Wachs S. 184. 

Gefäße, verzinkte S. 38. 

Geheimnis 2 38. 

Grüß Gott ©. 56. á 
Güte des Volkes S. 123. 


haftpflicht S. 29. 

Höhe, des Bienenſtands S. 70. 
Honig, Nährwert S. 14. 
Honigpreiſe S. 184. * 
Honigſchleuder S. 39. 
Honigſträucher S. 184. 

Honig, teurer S. 123. 

Honigwabe S. 172. 


Königin⸗Erneuerung S. 29, 108. 
Läuſeplage S. 172. 


mittelwände S. 172. 
Motten und Spinnen S. 123. 


' nährwert des Honigs ©. 14. 


Näſſen der Beuten S. 28. 
pollen S. 123. 


Reviſion S. 122. 
Richtpreiſe f. Honig S. 56. 


Schwärme, Ausziehen S. 185. 
wärme 

Schwärme, zuſammengehen S. 108. 

Schwarm, ſchwachen S. 123. 

Spinnen und Motten S. 123. 


Teuerer Honig S. 123. 
Überwinterung ©. 28. 


RE der Bienenweide S. 14. 
Verkühlung der Brut S. 70. 
Verzinkte Gefäße S. 38. 


Wachsauslaſſen S. 69. 
Wachs, Mittelwände S. 172. 
Waſſer S S. 172. 
Wetterprophet S. 172. 
Winter, Stöcke S. 28. 


Sujammenfliegen d. Schwärme S. 108. 


9 a 9 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden eigen = uch N Bogen ſtark und ift durch die n r die im Verbands 
ebiete oe Ren ee zu i k. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
Ahrlich N AN zu re Vit 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands . — 

erhalten 5 Benin gungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an 

Schriftleitung zu zen: — Anzeigenpreis pro gefpaltene Zeile 25 Pfg., auf der ia Umſchlagſeite 35 Yo = 

f der letzten Umſchlagſeite 50 Pfg. Bei Wiederholungen R 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 12 Dezember 1918 56. Jahrgang 
Wieviel Waſſer behalten die Bienen von der eingefütterten 
Juckerlöſung? 


Vom bienenw. Wanderlehrer, Oberlehrer Karl Mika, Obmann d. S. Lämberg. 


Wenn die Hoffnung auf einen guten oder auch nur beſcheidenen Honigertrag 
infolge natürlicher Einflüſſe, die der Züchter in keiner Weiſe günſtig geſtalten 
kann, geſchwunden iſt, ſo wird er nicht ſelten auch noch vor die Tatſache geſtellt, 
ſeine lieben Bienen teilweiſe, ja mitunter gänzlich aufzufütter n. Eine Ge- 
wichtsmenge Zuckerlöſung | oli jedem Volke, auch dem mit Honig reichlich 
verſehenen, wegen einer ſicheren und beſſeren Ueberwinterung ge⸗ 
reicht werden. 

Bekanntlich beträgt der Pron eines Volkes mit Beginn Oktober bis zur näch⸗ 
ſten neuen Gewichtszunahme des Bienenſtockes, welche ſelten im April, zumeiſt aber 
im Mai, manchmal gar erſt im Juni erfolgt, minde tens 15 Kg. Innengut. 
„Tie dem Volke bis zu 15 Kg. Zehrungsvorrat fehlende Gewichtsmenge muß daher 
zugeführt werden. Setzen wir den Fall, ein Volk beſäße 7 Kg. verdeckelten Honig. 
en müßten Demrad, noch 8 Kg. Innengnut eingefüttert werden. 

Als Innenguk iſt nicht etwa die überhaupt eingefütterte Zuckerlöſung zu 
verſtehen, ſondern jene Gewichts menge, welche den Bienen nach Ausſchei⸗ 
dung, Entfernung des e Waſſers aus dem Skocke noch übrig bleibt. 
Es iſt das „Futter“, die Nahrung, der Honig, welchen ſie aus der erhaltenen Lö⸗ 
ſung durch Eindickung, Ymmanbiing, Verſetzung mit Ameiſenſäure, Hinzufügung 
von Tuftſtoffen und anderen Vorgängen mehr zur geeigneten Aufnahmefähigkeit 
und Dauerhaftigkeit herſtellen. Selbſtverſtändlich gehört zum Innengute eine 
Menge Blütenſtaub, deſſen nähere Betrachtung nicht Zweck dieſer Ausführungen 
bildet, da wir uns zur Aufgabe geſtellt haben, das Innengut nur rückſichtlich 
ſeines Zucker⸗ und Waſſergewichtes zu beſprechen. 

Wie ſoll nun dieſe Vorratsmenge aus Zucker (Honig) und Waſſer zuſammen⸗ 
geſetzt N . Nichts leichter wie das, ſag mancher der lieben Imkerfreunde, 
ich löſe 4 Kg. Zucker in 4 Liter Waſſer auf und das „Rätſel“ iſt auch „gelöſt“. 
Gerade das iſt es eben, was ſo viele Imker irreführt und welche 
i ganz falſche, einen unfägliden Schaden alljährlich verur⸗ 
ſachende Tatſache hier nun in das rechte Licht geſtellt, d. i. berichtigt werden 
muß. Niemals noch haben und werden die Bienen aus 4 Kg. Zucker und 4 Liter 
Waſſer 8 Kg. Innengut herſtellen. Gut, denkt mancher, ſo nehme ich zu 4 Kg.“ 
Zucker 4/2 Liter Waſſer, das ergibt menigfteng 6 Kg. Zehrungsvorrat und dann 
hat ein Vokkt mit 7 Kg. Blütenhonig und 6 Qü öſung doch zuſammen 13 Kg. 
Innengut 15 vielleicht geht es damit! Woher würde aber, . dem ſo 15 
das Volk die fehlenden 2 Kg. nehmen, die bis zu 15 Kg. d och ſein müſſen? 
wieder daneben geſchoſſen! Wenn ich nun 6 Kg. Duden, nähme und 6 mal 30 en. a 
d. ro Liter Waſſer, ergäbe dies als Innengut: 7 Kg. Blütenhonig,7,80 Kg. 
Löſung. d ſ. 14,80 Kg., müßte alſo gehen? 

Lieber Imkerbruder! Schau, du weißt, daß der Honig, je mehr Waſſer 
er verliert, deſto früher fet wird und „verzuckert“. Im Waſſer⸗ 
bade kannſi du ihn auflöſen und ſetzteſt du dem nun Zea Honige nur f ehr 
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wenig Waſſer hinzu, in eine 5⸗Kg.⸗Doſe Plop 2 > 3 Eßlöffel, fo ver⸗ 
hinderſt du fein Wiederfeſtwerden auf W 

Ganz dasſelbe findet auch beim Zucker 191 Schütte auf 1 Kg. Zucker nur 
20 Tkg. Waſſer. Der Zucker löſt ſich, beſonders wenn die ln erwärmt wird, 
vollkommen auf und hat dann ungefähr dieſelbe dickflüſſige B eſchaffen⸗ 
heit wie der Honig. Das iſt alſo die eigentliche Walfermenge, 
welche ſich die Bienen von jedem Liter Waſſer, möge die Löſung wie immer 
e ſein, behalten. Alles POCTE EINE Waller ſcheiden 

ie aus und entfernen es aus dem Stocke. Das iſt aber nicht etwa bloß 
eine ausgedachte oder ausgerechnete Annahme, S es iſt eine auf Grund ge⸗ 
nau angeſtellter Verſuche ſichere Tatſache. Sehen wir nicht, wie gefütterte 
Völker emſig fliegen, um das überſchüſſige Waſſer fo raſch als möglich zu „ver 
ſchwitzen“, es aus dem Stocke zu tragen? Sahſt du bei nur oberflächlicher Beobach⸗ 
tung und der geeigneten i nicht e de feinen Nebel von ausfliegen⸗ 
den, gefütterten Bienen herabfallen? Haſt du noch keine e 
(Sprißriche von fol rhen Bienen auf Naſe und Wange erhalten? Wie ſehr oft! Wer 
ennte nicht das „Schwitzen“ der Fenſter und die Feuchtigkeit nach 
gefütterten Völkern auf dem Flugbrette und um das nsloc? Nicht 
einmal, aber oft, ſehr oft haben wir dieſe gewiß für uns ebenſo intereſſante als 
lehrreiche Tatſache ganz beſonders ſicher auch mit Hilfe der Wage, bezüglich genauer 
Feſtſtellung aber nur mit Hilfe der Wage, icherſtellen können. 

Daraus folgt jedoch nicht, daß wir eine ſo dickflüſſige Löſung gerade einzig 
nur in dieſer Zuſammenſetzung, 100 zu 20, den Bienen darreichen 
follen. Nein! Dies ginge gar nicht und wäre auch un na tur gemäß. Im Gegen- 
teil. Man füttere getroſt am 1 e 1 1 Liter oder / Liter oder / Liter 
Waſſer, merke aber 1 70 und pri ein: Von jedem zur Löſung hinzu⸗ 
E ½ Liter a % er age Nic behalten die Bienen nur 20 Dkg. 
= “g Titer / 

Hier iſt nur die i m Herbſte vorgenommene Auffütterung gemeint, 
denn bei der e Terug treten andere Umſtände in Betracht. Wer beim 
Auffüttern ſeiner Bienen das Gewicht des Waſſers gar nicht ein- 
N ch 5 alſo 195 die eingefütterte Zuckergewichtsmenge als Innengut anrechnet, 

er am ſicherſte 

Alle nochmals fei feſtgeſtellt: Oboleich 1 Kg. Honig oder 1 Kg. Zucker 
im 1 1 Liter Waſſer g IRET ſo haben wir ſtets je d en den 
Bienen . Liter aſſer bloß mit 20 Dkg. als 
Innengut oder überhaupt nicht zu bewerten. 

Es könnte dann nicht vorkommen, daß jemandem den Winter über ein 
Volk, das, da es keinen Honigvorrat beſaß, im Vorherbſte 14 Ballone, d. ſ. 14 L 
ter Zuckerlöſung 1 zu m zuſammengeſetzt, erhielt, dennoch ver hung e RA 
ao) ſtanden deten Volke bloß 14 mal 57 Tkg., d. ſ. 7,98 Kg. Zucker und 

4 mal 43 Tig., d.f. 6,02 Liter oder 6,02 Kg. Waſſer zur Verfügung beim Ein- 
AT A Da nun das Volk von jedem aufgenommenen 5 ſer ſich m Dem 
Abfüttern nur 20 Tkg. behielt, beſaß es im ganzen 7,98 Kg. Zucker und 1,20 Kg. 
Waſſer, zuſammen demnach 9,18 Kg. Innengut. Ihm fehlten bis zu 18 Kg. 
Ueberwinterungsvorrat noch 5,82 Kg., und ſo mußte dieſes Volk, da es mit dieſer 
Menge nur bis ungefähr in den Mä 1 z auslangte, verhungern. 

Ein anderes Beiſpiel: Jemand ſtellt die Löſung 1 zu 1 her und reicht einem 
vorratsloſen Volke 16 Liter Löſung in der Annahme, er habe es ſehr reichlich 

bedacht. In 170 5555 dieſem Volke 8 Kg. Zucker und 8 mal 20 Tkg. = 
1,60 Kg. Waſſer, d. ſ. 9,60 Kg. Innengut zur Verfügung. Dieſes Volk wird eben⸗ 
falls kaum bis Ende M. ärz mit ſeinem Vorrate auskommen. 

Nehmen wir nun einen dritten Fall an. Es fütterte jemand 1 zu. J und reichte 
einem mit 8 Kg. Honig bevorrätigten Volke 6 Liter . Dieſes Volk beſitzt an 
Ae 8 Kg. Blütenhonig, erhält 6 mal 67 Tkg. = 4,02 Kg. Zucker und von 

Tig. = 1,98 Liter gereichtem Waſſer behält es bloß rund 40 Dkg., daher 
8 an 4,02 + 0,40 = 12,42 Kg. Ueberwinterungsvorrat, mit dem es ni bt ganz 
bi3 Enbe April auskommen dürfte. 
So ſehen wir, wie notwendig es iſt, bezüglich der Zufütterung oder 
Bet gänzlichen Auffütterung der Bienen zu willen, wie viel 
Waſſer ſie von dem in der Zuckerlöſung gereichten als „Innengut“ verwen- 
den, d. i. behalten. (Der deutſche Imker aus Böhmen.) 
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Steuerkommiſſär und Bienenzuct. 


(Pfarrer Engert, Langenalb.) 


Steuerkommiſſär und Bienenzucht — das ſcheint vielfach im ganzen Lande 
der Punkt zu ſein, der zu dem ſüßen Honiggeſchäft den bitteren Nachgeſchmack 
bringt. Wie aber unſere Bienen auch aus unangenehmen Pflanzen Süßigkeit 
zu gewinnen wiſſen, ſo können wir auch aus ſolchen e Nutzen ziehen 
für uns und andere. Auch ich habe ſchon meine Erfahrungen in dieſem Stück 
ſammeln müſſen unter Verdrießlichkeiten, die mir die Bienenzucht ſo verleideten, 
daß ich ſie faſt aufgegeben hätte. Da ich glaube, den Imkerfreunden damit dienen 
zu können, will ich hiermit mitteilen, was ich dabei über Steuerveranlagung und 
Bienenzucht gelernt habe. | Ä 

Zunächſt: eine Honigſteuer gibt es nicht. Eines Tages — es war Mitte 
“Auguft — wurde ich noch einmal zum Steuerkommiſſär gerufen, nachdem ich am 
Tage zuvor meine Steuererklärung gewiſſenhaft bei Heller und Pfennig abgegeben 
hatte. Da ich gerade bei den Bienen beſchäftigt war und am Tage zuvor den 
Steuerkommiſſär ausdrücklich gefragt hatte, ob er alle Angaben habe, die er zu 
erhalten wünſche was er bejahte, ließ ich ihm durch den vorladenden Ortsdiener 
fagen, ich käme nicht noch einmal, wenn er noch etwas wünſche, dann möge er 
jetzt zu mir kommen. Was war die Folge? — Ein Steuernachtrag, in dem auch 
ein Betrag von 300 Mk. Einkommen aus Bienenzucht enthalten war. Auf meine 
Beſchwerde dagegen erhielt ich zur Antwort, ich hätte 7 Zentner Honig geſchleudert 
und das ſei ein Einkommen von mindeſtens 300 Mk., die ſofort zur Steuer an⸗ 
gemeldet werden müßten, ähnlich wie der Ertrag eines neuerworbenen Ackers auch 
ſofort in ſeiner mutmaßlichen Höhe angemeldet werden müßte. Und das ſcheint zu 
ſtimmen Wer Bienenzucht friſch anfängt und ein Einkommen daraus bezieht, muß 
auch ſchon im erſten Jahre dies Einkommen zur Steuer anmelden. Nicht richtig 
iſt aber, daß man ſofort den Honig zur Steuer anmelden muß, wie man ihn 
ſchleudert. Es gibt keine Honigiteuer. Und wenn ich 5, 10, 20 Zentner Honig 
ſchleudere, brauche ich dieſen Honig nicht ſofort zur Steuer anzumelden. Auf meine 
Beſchwerde wurde mir das auch von der Großh. Zoll- und Steuerdirektion beſtätigt. 

Es gibt alfo auch für die Bienenzucht nur die allgemeine Einfommen- 
ſteuer Nicht der Honig muß verſteuert werden, ſondern das Einkommen aus 
der Bienenzucht. Dazu gehört nun der Erlös aus dem verkauften Honig, denn 
erft nach dem Verkauf ſtellt er ein Einkommen dar; vorher kann man jg gar nicht 
wiſſen, was man daraus erlöſen wird. Dazu gehört auch die Einnahme aus 
etwaigem Wachsverkauf, auch der Wert des Honigs, den man ſelbſt verbraucht 
oder verſchenkt. Denn auch dieſer Honig ſtellt ein Einkommen aus der 
Bienenzucht dar, und der Steuerkommiſſär braucht nicht darnach zu fragen, ob wir 
den Honig ſelber verzehren oder verſchenken oder vertrinken. Für die Veranlagung 
zur Einkommenſteuer iſt aber nicht der Tag maßgebend, an dem ein Einkommen 
erzielt wird, ſondern im allgemeinen jeweils das Ergebnis des vorangehenden 
Jahres bis zum 1. April des Veranlagungsiahres oder bei Beſchäftigungen, deren 
Ergebnis auf 31. Dezember abgeſchloſſen zu werden pflegt, die Einnahmen des 
vorhergehenden Kalenderjahres. Es war alſo ungeſetzlich, daß man von mir eine 
Steueranmeldung für den ſoeben geſchleuderten Honig verlangte, und auf meine 
Beſchwerde hin iſt dieſes Verlangen auch zurückgezogen worden. Erſt das Ein⸗ 
kommen aus der Bienenzucht muß verſteuert werden. Und wenn ich am Ertrag 
einer Honigernte, wie das früher ja vorkommen konnte, drei Jahre zu verkaufen 
habe, ſo iſt eben jedes Jahr zu verſteuern, was aus der Bienenzucht eingeht. Dabei 
muß natürlich das tatſächliche Einkommen aus der Bienenzucht verſteuert werden. 
Ein zwei⸗ brei- oder fünfjähriger Durchſchnitt it im Geſetz nicht vorgeſehen; 
jedes Jahr iſt zu verſteuern, was in dieſem einkam, wenn's viel iſt, viel, wenn's 
wenig iſt, wenig. und wenn es gar nichts iſt, eben auch gar nichts. Und wenn man 
in einem Jahre mit Verluſt gearbeitet hat, darf man dieſen im nächſten Jahre 
nicht in Anrechnung bringen. Beſondere Beſtimmungen für die Bienenzucht in 
Steuerangelegenheiten beſtehen nicht. Nur wenn bei einem landwirtſchaftlichen 
Betriebe eine kleine Bienenzucht von zwei bis drei Völkern gehalten wird, ſoll dieſe 
als Liebhaberei angeſehen werden, die ſteuerfrei bleibt — es wird ja wohl auch 
nicht viel Steuerbares dabei herauskommen. 

Abgezogen werden dürfen von jedem Einkommen, alfo auch von dem aus der 
Bienenzucht, die Ausgaben, die gemacht werden müſſen zur Erlangung des Ein⸗ 
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kommens. Daraus folgt alfo für die Bienenzucht, daß abgezogen werden dirfen 
die Ausgaben für Mittelwände, denn ohne Waben gibts keinen Honig, für Rauch⸗ 
material. für Handwerkszeug, für Beihilfen uſw., auch der Vereinsbeitrag. Denn 
es wurde bei meiner Beſchwerde anerkannt, daß es zu einem geordneten Betriebe 
auch nötig iſt, daß der Bienenzüchter dem Verein angehört. Für Dinge, die 
längere Zeit halten, darf natürlich nicht in einem Jahre der ganze Betrag abgezogen 
werden. ſondern nur ein entſprechender Satz vom Hundert. Zehn vom Hundert 
dürften beim Bienenſtand und den einzelnen Wohnungen als gerechtfertigt an⸗ 
erkannt werden; bei Dingen, die dauerhafter ſind, wird der Satz niedriger ſein. 
Weſſen Anlage mehr als 1000 Mk wert ift, der muß auch Gewerbeſteuer bezahlen. 
Andere Beſtimmungen über die Steuerveranlagung der i beſtehen nicht, 
wenigſtens ſind mir die neueren Verordnungen, auf die letztes Jahr der Steuer⸗ 
kommiſſär hinwies, die über die Beſteuerung der Bienenzucht herausgekommen 
ſein ſollen. nicht bekannt geworden. Ich habe es daher auch für ein ungeſetzliches 
nn angeſehen, als mir letztes Jahr der Steuerkommiſſär erklärte: „Es 
ſind neuere eſtimmungen über die Beſteuerung der Bienenzucht ergangen, um 
150 Mk. Einkommen aus der Bienenzucht werden Sie nicht herumkommen.“ 
Denn tatſächlich gab es ja im Sr 1916, wie jedermann weiß, bei uns gar 
keinen Honig. ſo daß man natürlich auch kein Einkommen aus der Bienenzucht 
erzielen konnte, ſondern nur Auslagen hatte. Ich habe die Erklärung auch nur 
unterſchrieben, um mir weitere Scherereien zu erſparen. Denn man kann jetzt 
ſeine Nerven zu anderen, wichtigeren Dingen notwendiger brauchen als zu ver⸗ 
drießlichem Kampf um die Steuerveranlagung. i 
Das ift es, was ich aus meinen Auseinanderſetzungen mit den Steuer⸗ 
behörden gelernt habe. Ich glaube, wenn ſo jeder geſetzlichen Boden unter ſeinen 
Füßen gewinnt, wird das Geſchäft der Steuerveranlagung bei der Bienenzucht viel 
von ſeiner Aufregung und Verdrießlichkeit 5 und es wird leichter werden, 
dem Staat zu geben, was des Staates ift, und dem Imker, was des Imkers iſt. 
(„Die Biene und ihre Zucht“) 


Allerlei Kleinigteiten für den praktiſchen Betrieb. 


Die Lage des Bienenſtandes. 


Anfänger in der i legen der Frage über die Flugrichtung oft große 
Wichtigkeit bei. In wirklichen Züchterkreiſen ſteht man ihr jetzt mit großer Gleich 
a gegenüber; tatjächlich ift diefe Frage auch wohl von geringer Bedeutung. 

Wenn man hier und da noch der Flugrichtung nach Süden den Vorzug gibt, jo 
geidiebt das vielleicht unbewußt, um den Bienen Schutz vor den unangenehmen 
inden zu gewähren, ein Beſtreben, das 5 1 von größter Bedeutung iſt. 
Sowohl (harte Oſtwinde, als auch dauernd wehende Weſtwinde, vor allem aber die 
kalten Nordwinde ſtören ‚unfere Bienen und beeinträchtigen ihr Gedeihen. Iſt bei 
Aufſtellung der Bienen eine ſchützende Hauswand oder dergleichen nicht vorhanden, 
ſo muß durch Aufführung eines Been einer dichten Hecke uſw. für den 
nötigen Windſchutz aro t werden. 

Einen ähnlichen Schutz muß man den Bienenwohnungen gegen die ſengenden 
Sonnenſtrahlen gewähren. Tie ſchattenloſe Südwand z. B. eines Hauſes oder 
Schuppens eignet ſich für die Herrichtung zum Bienenſtande gar nicht, wobei es 
ganz gleichgültig iſt, ob hier die Flugrichtung nach Süden, Oſten oder Weſten 
gewählt wird. Trägheit im Sommer und vorzeitige Ausflüge infolge der lockenden 
Sonne klarer Wintertage ſind Nachteile auf denjenigen Bienenſtänden, die ungeſchützt 
den Strahlen der Mittagſonne ausgeſetzt ſind. Baumanpflanzungen in der Nähe 
ſolcher Bienenſtände werden den gewünſchten Schutz gewähren. 

Eine Schädi igung dritter Art kann durch die Bodenfeuchtigkeit herbeigeführt 
werden. Naſſe Lagen eignen ſich wenig zur Aufſtellung eines Bienenſtandes. 
1 enfalls iſt naſſer Boden an der gewünſchten Stelle einen Spatenſtich tief auszu⸗ 

ten und mit grobem Kies aufzufüllen, wobei etwa wieder zutretendem Waſſer 
Abfluß zu e iſt. Die Bienenwohnung ſoll mindeſtens 60 bis 70 Zentimeter 
hoch ſtehen, und zwar frei auf einer Balkenlage, ſo daß die Luft darunter hindurch⸗ 
ſtreichen fann. Feuchte Stockluft und Schimmelbildung werden dann vermieden. — 
Niedriger ſollen die „ auch ſchon darum nicht ſtehen, um an ihnen 
ein bequemes Arbeiten zu 
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Bei Neuaufſtellung eines Bienenſtandes iſt auch auf die Nähe öffentlicher Wege 
und bewohnter Nachbargrundſtücke gebührend Rückſicht zu nehmen. Die fliegenden, 
erſt recht die ſchwärmenden Bienen können für den Nachbar zu einer Beläſtigung 
ühren. beſonders natürlich dann, wenn dieſer ſelbſt als Nichtimker wenig Verſtändnis 
ür die Sache hat. Außerdem iſt der Imker für jeden Schaden, den ſeine Tiere an⸗ 
richten, haftbar. Iſt das eigene Grundſtück ſo klein, daß der Platz für den Bienen⸗ 
ſtand nahe der Grenze gewählt werden muß, ſo muß ein zu errichtender hoher Zaun 
oder eine Anpflanzung ſchnellwachſender dichter Sträucher die Bienen in eine 
beſtimmte Flugrichtung (ſeitlich oder hoch) zwingen. — — Mm 

Imker ohne genügend großen Platz an ihrer eigenen Wohnung können auch 
gezwungen ſein, ihren Bienenſtand weit weg von ihrer Behauſung und der be⸗ 
quemen täglichen Beobachtungsmöglichkeit verlegen zu müſſen. Das ift zwar nicht 
erade vorteilhaft, läßt ſich aber doch einrichten, beſonders dann, wenn er ſeinen 

etrieb ſo geſtaltet, daß das Schwärmen vermieden wird. Denn nicht immer werden 
gute Freunde oder getreue Nachbarn dort ſein, die die Beobachtung und das Faſſen 
der Schwärme beſorgen. Bei Einrichtung derartig entfernter Stände iſt aber auch 
darauf zu achten, daß in ihrer Nähe ein Raum vorhanden iſt zur Aufbewahrung der 
nötigen Geräte und zur Ausführung notwendiger Arbeiten (Honiggewinnung, Futter⸗ 
zubereitung !). f : i 

Auch die Nähe einer Tränkſtelle ift in Betracht zu ziehen. Iſtſein Graben oder 
kleiner Teich nicht vorhanden, ſo muß eine künſtliche Tränkvorrichtung angelegt 


werden. ° 
Nuten oder Leiſten? 


Nuten oder Leiſten als Rähmchenträger, beide haben ihre Vorteile und darum 
ihre Freunde; beide haben aber auch ihre Nachteile und darum auch ihre Bekämpfer. 
Tie Nuten eignen ſich beſonders für die Imker, welche keinen Wanderbetrieb haben. 
Sie erfordern mindere Gnauigkeit in der Länge des Oberteils der Rähmchen, da ihre 
Tiefe entſprechend mehr Spielraum gewährt, als eine der Innenwand angeſetzte 
Leiſte. Allerdings liegt dann die Gefahr nahe, daß der Abſtand zwiſchen den Seiten⸗ 
teilen eines Rähmchens und der Wohnungswand einmal ſo gering wird, daß den 
Bienen der Durchgang verſperrt und dann von ihnen das Rähmchen angekittet wird. 
Ebenſo werden die Oberteile der Rähmchen gern feſter gekittet, als dies auf den 
Tragleiſten becher. Tragleiſten laſſen ſich weit leichter von dem Kittwachs reinigen, 
alt Nuten. Um ein übermäßiges Verkitten in den Nuten zu vermeiden, dürfen dieſe 
nicht allzu eng ſein und ſchließlich auch den Bienen einen Durchgang unterhalb der in 
die Nuten hineinragenden Enden der Rähmchenoberteile geſtatten. Das läßt ſich 
dadurch ermöglichen, daß man die Nuten entsprechend breit anlegt und die Rähmchen⸗ 
oberleiſte nicht vom Grunde der Nute, ſondern von der Oberkante eines ſenkrecht 
vor der Nute befeſtigten Zinkblechſtreifens tragen läßt, die 4 bis 5 mm über die 
Unterkante der Nute hinausragt. Das Blech und die geringe Auflagefläche bedingen 
ein geringes Verkitten. | | 

Für Wanderbauten eignen ſich die Nuten weniger gut als Leiſten. Die Nute 
n die Haltbarkeit der Stockwandung, die ſowieſo des geringen Gewichtes der 

anderbeute wegen nicht zu ſtark ſein wird. Noch auffallender iſt das bei Mehr⸗ 
19 bei denen in den gemeinſamen Mittelwänden die Nuten einander gegen⸗ 
überliegen. A 

Leiſten als Rähmchenträger bedingen eine größere Genauigkeit in der Länge der 
er We die genau der lichten Weite der Wohnung entſprechen ſoll. Die 
Leiſten dürfen nur ſchmal jein, etwa 4 bis 5 mm. Den Bienen foll gerade der Durch⸗ 
gang zwiſchen Stockinnenwand und Rähmchenſeitenteil möglich fein. Andernfalls 
würden ſie den zu breiten Zwiſchenraum mit Wachsbau ausfüllen. 

Bei der Wahl des Materials ziehen viele Imker Blechſtreifen den Holzleiſten 
vor, nicht nur der größeren Haltbarkeit wegen, ſondern auch deshalb, weil der 


Rähmchenbau infolge geringerer Verkittung beweglicher bleibt. 
Das Bienenhaus. 

. Das Bienenhaus foll genügend Licht haben, das bis in den äußerſten Winkel 
jeder Etage der Wohnungen hineinfällt und ein ſicheres Arbeiten geſtattet. Am 
vorteilhafteſten fällt es durch die Fenſter der Hinterſeite des Hauſes. Man empfiehlt, 
diefe Fenſter in ihrer ſenkrechten Mittelachſe drehbar zu machen, um fie öffnen zu 
können, damit während der Arbeit abfliegende Bienen ſich leicht herausfinden. Vorteil- 
hafter aber ift es noch, die einzelnen Scheiben der Fenſter nicht bis ganz hinauf an 
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ihre Oberrahmen reichen zu laſſen. Durch einen F ſchmalen Schlitz, der 

ſo breit ſein muß, daß er auch den Drohnen ana gewährt, . die an 
den Scheiben hochkletternden Bienen einen leichten Ausweg. Sie werden ſich an den 
Scheiben nicht totkrabbeln. Daß im übrigen die Fenſter, Türen und Wände bienen⸗ 
dicht angelegt ſein müſſen, verſteht ſich oD von ſelbſt. 

Geſtattet es der vorhandene Raum, dann ſoll im Bienenhauſe nur eine Reihe 
Wohnungen ſtehen. Zwei Reihen übereinander werden ſich bei beſchränktem Raume 
nicht vermeiden laſſen; die Behandlung, bei der eine Leiter (Treppe mit 3 bis 
4 niedrigen, breiten Stufen) unentbehrlich iſt, geſtaltet ſich natürlich ſchwieriger als 
nur bei einer Reihe. Die untere Reihe darf natürlich dann nicht zu hoch ſtehen, 
doch dürfte die Entfernung des Bodens der Wohnungen vom Fußboden des Bienen⸗ 
hauſes nicht unter 50 Zentimeter betragen, andernfalls wäre ein Arbeiten an dieſen 


5 e zu unbequem. 


Wohnungen eines Bienenhauſes ſollen alle von gleicher Beſchaffenheit und 
Größe fein Dann können fie auch fo nahe aneinandergerückt werden, daß fie nut 
einſache Seitenwände zu haben brauchen, was für die Anſchaffungskoſten, Raum⸗ 
erſparnis und e für die Wanderung nicht ohne Bedeutung iſt. 
Das Dach des Bienenhauſes ſoll die Vorderfront der Wohnungen ein gut Teil 
überragen. Um bei möglichſter Materialerſparnis für den arbeitenden Imket 
genügend Raum nach oben zu ſchaffen, wird man die Traufe des Daches an die 
Vorderkante verlegen. Dann ſoll das ſich ſammelnde Regenwaſſer durch eine Dach⸗ 
rinne aufgefangen und abgeleitet werden. S. H. 


Die Biene Maja und ihre Abenteuer. 


Die Biene in der „ſchönen Literatur“. 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 
Bekanntlich haben uns einige große Autoren, Schriftſteller erſten Ranges, mit 
lichen Werken der ſchönen Literatur über die Biene beſchenkt. Ich erinnere nur 
an die geiſt⸗ und glanzvollen Ausführungen des Belgiers Maeterlinck, die jeder, 
der ſie zu leſen en hatte, mit wahrer Leidenfchaft , verſchlingen⸗ mußte 
(iammerſchade, daß dieſer Autor eine fo deutſchfeindliche Stellung im Weltkrieg 
eingenommen hat!). Das kleine, fleißige Immchen hat es eben den Dichtern und 
Denkern aller Zeiten un angetan wie den Naturforſchern und uns hter. Ganz 
neuerdings iſt nun die ſchöne Literatur durch eine weitere gehaltvolle und inter- 
eſſante Schrift vermehrt worden, welche den Titel trägt „Die Biene Maja und 
ihre Abenteuer“ (Verlag Schuſter und Loeffler, Berlin, 1918). 
Waldemar Bonſels hat mit feinem W erfchen „Die Biene Maja und 
ihre Abenteuer“ eines der liebenswürdigſten Bücher Keith die unſere 
Bie tn beſitzt. Ein wunderſüßes Leuchten geht durch dieſe poeti ſche Schöpfung. 
Rings um uns ſtrahlt es wie aus tauſend Blüten und abertauſend ſonnenbeglänzten 
Tautropfen aus. Und durch die Luft geigt ein Singen und Jubilieren, wie an 
einem fröhlichen Sommer⸗Sonntagsmorgen. Selten ſchöne und reizvolle Natur⸗ 
bilder weiß. Bonſels, der Verfaſſer dieſes koſtbaren Büchleins, das viele Imker 
zu weiteren Beobachtungen anregen wird, zu zeichnen. Alles wird ihm lebendig. 
Ueberall lebt und webt ein PWeſen. In Blumenkelchen, in Vogelſtimmen, im 
Schatten der Bäume, auf den Sonnenſtrahlen; überall hockt ein Seelchen. 
das heiter in die Welt hinein fabuliert. So tanzt und klingt alles. Ein kinder⸗ 
frohes und volkstreues Lied. Der ganze Reichtum eines deutſchen Dichtergemütes 
1 a den vielfältigen Schwingen 1195 e durch 118 ewig neue Zauber⸗ 
reich der Natur und wird nicht müde, Erſchaute zu ſchildern 
Wie anheimelnd ſind die vielen ma der beine i diefer reiſeluſtigen 
Weltenbummler. Biene Maja! Ein Herz voll Liebe trägt ſie uns in der Farben⸗ 
278 eines einfachen bunten Wieſenblumenſtraußes vor. Ganz unmittelbar. 
hne alle Künſtelei, ohne Abſichtlichkeit. Ter Hauch einer unbekümmerten 5 
an den ſchlichten Schönheiten liegt über ihnen. Und dieſer Duft bleibt bi 
Schluſſe friſch und kräftig. Eine Fülle wechſelvoller Erlebniſſe, die uns das sben 
5 Vögel, Käfer, Inſekten in poetiſch verklärten Szenen ſchildern, zieht an uns 
orüber 
Immer iſt die tapfere kleine Biene Maja die Heldin. Sie flieht aus dem 
eimat⸗Bienenſtock kühn über den Blütenſchnee hinaus. Sie iſt in einem Roſen⸗ 
lch Gaſt eines Käfers, erlebt an einem Waldſee das erſchütternde Geſchick eines 
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Brummers den eine Libelle verzehrt, fie verſinkt in Andacht vor den Wundern 
ber Nacht und rettet, nach vielen, vielen weiteren Abenteuern, den Bienenſtaat 
ihrer Königin vor dem Raubüberfall der Horniſſen. Natürlich iſt alles menſchlich 
geſchaut. „anthropomorphiſtiſch“ geſehen und geſchildert; für die praktiſche Ver- 
nunft im Sinne Kants, für die reale Forſchervernunft muß man ſich natürlich 
alles im entſprechenden Sinne umdeuten. ai 

Bonſels hat das alles fo anziehend, fo bilderreih und gefällig erzählt, daß 
der Leſer, ob klein oder groß, jung oder alt, ihm mit ſteigendem Intereſſe auf den 
Irrfahrten der Biene Maja folgt. 2 | 

Das Werk hat ſich daher mit Recht ſehr et! die Gunſt der deutſchen Leſer⸗ 
welt gewonnen. In kurzer Zeit konnte der Verlag mit der vorliegenden Ausgabe 
ein Jubiläums⸗Werk in beſonderer Ausſtattung mit dem Bildnis des Verfaſſers 
verlegen. Es ift das fünfzigſte Tauſend, das in die deutſche Welt hinausgeht. 
Aber auch im Auslande hat ſich dieſes Buch von den Abenteuern der Biene Maja 
viele Freunde gewonnen. Ueberſetzungen liegen ſchon in engliſcher, ruſſiſcher 
däniſcher und ſchwediſcher Sprache vor. Es kann ſomit als eines der erfolgreichſten 
Bücher der letzten Zeit genannt werden. Mehr noch: Es verdient dieſen breiten 
Erfolg in vollem Maße. 

Und auch unſeren heſſiſchen Imkern darf ich mit beſtem Gewiſſen empfehlen, 
ſich für das Schickſal der kleinen Biene Maja und ihrer Abenteuer zu intereſſieren. 
Sie werden es ſicher mit hohem Genuß tun. Denn ein ſolches Schickſal iſt des 
Intereſſes wert. 


Die Bienenzucht in Rußland. 
Von G. Gſchwender, Tübingen. 


In der ländlichen Bevölkerung Rußlands herrſchte in den letzten Friedens⸗ 
jahren noch wachſendes Intereſſe an einer vationellen Bienenzucht. 

Während dieſelbe früher meiſt nur nebenher und in primitivſter Form be⸗ 
trieben wurde, hat ſie ſich in den letzten Jahren zu einem ſelbſtändigen und lohnen⸗ 
den Erwerbszweig entwickelt. | | 

Aus einem Bericht des Kaiſerl. Generalkonſulats in Petersburg (Berichte über 
Handel und Induſtrie) geht hervor, daß faſt in allen Gouvernements eine Anzahl 
Geſellſchaften durch Vorleſung und Spezialkurſe für rationelle Unterweiſung der 
Imker ſorgt und zahlreiche Inſtruktoren Anleitung in ſachgemäßen Zuchtmethoden 
geben. Auch die Regierung bekundet ihr Intereſſe an einer Erhaltung und Förderung 
der Vienenzucht durch die Unterſtützung, die fie den von der Mißernte des Jahres 
eE betroffenen Imkern durch Gewährung von Darlehen hat zuteil 
werden laſſen. 

Die neueſten Erfolge in der Bienenzucht dürfen keineswegs bloß der Tätigkeit 
einzelner Perſonen oder Organe zugeſchrieben werden; die Urſachen dieſer Erſchei⸗ 
nung liegen tiefer und beſtehen darin, daß der Honig die Bedeutung eines Welt⸗ 
marktartikels erlangt hat. Die ruſſiſchen Konſuln im Auslande berichten unabläſſig 
über die Möglichkeit des Abſatzes ruſſiſchen Honigs in England, Deutſchland, Frank⸗ 
reich; gelegentliche Sendungen von ruſſiſchem Honig haben im Ausland lebhaften 
nn ben, da der Honig nicht hinter den beiten ausländiſchen Sorten 
zu eht. | 

Namentlich in Wjatka und Perm, auch in Qafan und Koſtroma hat ſich die 
Bienenzucht in den letzten Jahren ſehr ſtark entwickelt und nicht nur in den Kreiſen 
der dörflichen Intelligenz, ſondern auch unter den Bauern einen gewerblichen 
Charakter angenommen. | 

Der Imkerverein in Kungur hat ein vorzüglich ausgeſtattetes Muſeum, einen 

Muſter⸗ und einen Verſuchsbienenſtand, eine gut eingerichtete mechaniſche Werk⸗ 
ſtätte zur Herſtellung von Imkereizubehör und Bienenkörper und unterhält zwei 
Inſtruktoren für Bienenzucht. 
Die rahmenförmigen Stöcke, hauptſächlich nach dem Syſtem Dodan, machen 
in Perm bereits ¼ und in Wjatka einen noch größeren Teil aller Bienenkörbe aus 
und werden bald die alten Syſteme der Zahl nach übertreffen. Auch die Abſatzbe⸗ 
dingungen haben ſich gebeſſert, ſo daß die Imker jetzt imſtande ſind, ohne Zwiſchen⸗ 
händler für ihr Produkt beſſere Preiſe zu erhalten. Im ganzen haben die Bauern 
dieſer Gouvernements eine ſehr anſehnliche Einnahme von der Bienenzucht. 
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Eine zweite, viel größere Gruppe bilden diejenigen Gouvernements, in 
denen die Bienenzucht eine befriedigende mittlere Entwicklung erlangt 
hat. In vielen dieſer Gouvernements iſt die Bienenzucht unter den Bauern weit 
verbreitet und kann ein wichtiges Gewerbe werden. Das beſte Beiſpiel bietet das 
Gouvernement Woroneſh, das über 12 000 Bienenſtände mit 300 000 Bienen⸗ 
ſchwärmen zählt, von denen die Mehrzahl Bauern gehört und doch verhältnismäßig 
gut eingerichtet iſt, was die im September 1912 in Woroneſh veranſtaltete Imkerei⸗ 
Ausſtellung glänzend bewieſen hat. — SHE: 

Auch in Tula und Moskau beſchäftigen ſich die Bauern viel mit Bienenzucht, 
obwohl die Technik hier recht niedrig iſt. i l 

Tie dritte Gruppe endlich bilden diejenigen Gouvernements, wo die 
Bienenzucht entweder gar nicht entwickelt oder im vollen Verfall 
iſt, ſo daß ſie nicht nur als ſelbſtändiges Gewerbe, ſondern auch als landwirtſchaft⸗ 
liches Nebengewerbe gar keine Bedeutung hat. Zu dieſer Gruppe gehören zunächſt 
die Gouvernements Samara und Saratow. In ſchlechtem Zuſtand iſt die 
Bienenzucht auch in einigen zentralen Gouvernements. Die Oſtſeepro⸗ 
vinzen können im allgemeinen zwiſchen die zweite und dritte der obigen Gruppen 
geſtellt werden. ö 

Was die Abſatzbedingungen für die Erzeugniſſe der Bienenzucht betrifft, 

jo muß der völlige Mangel einer Abſatzorganiſation konſtatiert werden. In der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle verkaufen die Bauern ihren Honig und ihr Wachs 
zu ſehr niedrigen Preiſen an Zwiſchenhändler, die daran erheblichen Verdienſt 
haben, und ſo haben die Produzenten ſelbſt eigentlich nichts von dem ſicherlich 
großen Nutzen, den die Bienenzucht bei beſſerer Organiſation abwerfen könnte. Nur 
die vereinzelt insbeſondere zu großen Vereinen, wie z. B. die ruſfiſche Geſellſchaft, 
für Bienenzucht, zuſammengeſchloſſenen Imker arbeiten für den eigenen Vorteil 
und nicht 11 Zwiſchenhändler. Die Rentabilität der Bienenzucht wird auch durch 
rein techniſche Faktoren beeinträchtigt; die primitiven Bienenkörbe geben einen un⸗ 
reinen, geringſortigen Honig, der eine Bearbeitung erfordert und daher nur einem 
geringeren Preis erzielt. Schleuderhonig iſt ſehr ſelten, und überhaupt iſt die Kennt⸗ 
nis der rationellen Bienenzucht wenig verbreitet. 
„Heutzutage, angeſichts der Abholzung der Wälder, der Umwandlung der Wieſen 
in Aecker, des Kleinwerdens der Bienenſtände iſt der Betrieb der Bienenzucht nach 
alter Art. ohne Kenntniſſe, ohne Anwendung vervollkommneter Bienenſtöcke und 
beſſerer Zuchtmethoden ganz unvorteilhaft. N | 

Als ein weiteres Hemmnis rationeller Bienenzucht erſcheint auch der 
hohe Preis des Zuckers, der zur Fütterung der Bienen erforderlich iſt. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


die beiten Honigſträucher find unſtreitig die Stachelbeere, die Johannisbeere, 
Himbeere und die Schneebeere. Der maſſenhafte Anbau der Stachel⸗ und Johannis⸗ 
beeren iſt beſonders in reinen Frühtrachtgegenden zu empfehlen, weil alsdann dem 
Bienen eine ausgiebige Vortracht zur Ausnützung ſtände, die uns rechtzeitig flug- 
kräftige Völker für die Haupttracht liefern würde. Die Himbeere verdient wie auch 
die vorgenannten Sträucher wegen ihrer wertvollen Früchte weiteſte Verbreitung 
und würde fo auch unſere Haupttracht weſentlich bereichern. Die Schneebeere honigt 
ln vom Frühjahr bis zum Herbſt und wird ſelbſt bei regneriſchem Wetter 
beflogen. 
die ſehr hohen Honigpreiſe bringen die Gefahr einer ſehr ſtarken Beraubung 
unſerer Bienenvölker mit ſich. Mehr als eine Familie wird mit ſchmalen Vorräten 
in den Winter gehen. Das darf nicht ſein. Wo der Zucker zur Auffütterung nicht 
ganz genügt, da müſſen die Völker, die genügend Ueberſchuß haben, etwas geſchröpft 
werden. Eine einzige volle Honigwabe hat ſchon manches ſtarke Volk durch den 
Winter und das Frühjahr gerettet. Alſo Ausgleich ſoviel als möglich in dieſen 
gefahrdrohenden Zeiten! ö 
Gebleichtes Wachs erhält man auf folgende Weiſe: Tas auf dem Stande ge- 
ſammelte Bienenwachs wird am beſten mehrmals in weichem Spez aus- 
gekocht, im warmen Regenwaſſer unter etwas Salzzugabe tüchtig geknetet, zeitweiſe 
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der heißen Sonne ausgeſetzt, nochmals im warmen Regenwaſſer geknetet und da⸗ 
zwiſchen abgeſchwefelt. So erhält das Sammelwachs eine ſehr ſchöne, weiße Farbe 
und wird viel begehrt und teuer bezahlt. „Prakt. Weg.“ 
Ausziehen der Schwärme zu verhüten. Es kommt vor, 9 ein eingeſchlagener 
Schwarm aus ſeiner neuen Behauſung wieder auszieht. Ueble Gerüche, die 
Korb⸗ oder Kaſteninnern anhaften, ſind die Urſache. Um = der neuen Wohnung 
einen den Dienn angenehmen Tuft zu geben, reibe man fie vor Einlogieren des 
act bie atig aus mit friſchgrünen Haſelnußblättern. Dann zieht das Volk 
ni ieder au 


Fragekaſten. 


2d. Stellen Sie die Waſſerfallen auf, in das Waſſer eine Handvoll Salz, 

7 5 dete nicht 1 Mit Phosphor 1 Weizen erhalten AA in jeder 

icht können Sie auch eine Oeffnung anbringen, daß Katzen im 

ee 185 und eingehen können. Ich ſelbſt nn vor einigen Jahren ſehr 

viele Mäuſe. habe fie aber alle mit der kleinen Federfalle und vergiftetem Weizen 

vertilgt. Legen Sie hier und da zwiſchen die Beuten alte mit Karbolſäure getränkte 
Lappen: der ſcharfe Geruch vertreibt ſie auch. 


R. in V. Ein Transport der Bienen jetzt im Winter iſt nicht rätlich. Ich 
fürchte, daß ſie zugrunde gehen. Sollte der Feind in den beſetzten Gebieten übel 
hauſen, ſo werden die übrigen heſſiſchen Imker ihren lieben Freunden im Rhein⸗ 
ae ſchon helfen. Ich ſelbſt werde meine ſämtlichen Schwärme zur Verfügung 

en. 

Tsch. Wer kann in die Zukunft Schauen? Wenn ſich Deutſch⸗Oeſterreich uns 
anſchließt, werden die Wende engen ſicher wieder aufgenommen werden. 
Wir müſſen die Bienenzucht hochhalten, ſchon der Befruchtung unſerer Blüten 
wegen, damit das Geld, ſoviel wie möglich, unſerm Vaterlande erhalten bleibt. 


Art. in Sch. Je größer ein Verein iſt, deſto mehr kann er leiſten. Selbſthilfe 

N 1 5 Hauptſache. Wie die neue Regierung ſich zur Imkerei ſtellt, wiſſen wir noch 

Hof min zieht fie erfahrene Imker als Ratgeber zu. Selbſtverſtändlich 

1 wir die Kurſe weiter halten, und ich werde auch, wenn wieder die Bahnver⸗ 

bindungen beſſer ſind, Vorträge mit praktiſchen Arbeiten in den einzelnen Vereinen 
halten. Ich komme auch recht gern mal nach Starkenburg. 


W. in Bt. Es ift nicht gut, wenn Sie gleich alle neuen Beuten anſchaffen. 
Legen Sie eine Beute an und arbeiten Sie ſich gründlich ein, dann haben Sie 
Vorteil. Es it gut, wenn auf einem Bienenſtande in der Hauptſache ein Ma ß 
ſteht. Man kann fió dann mit dem Aus⸗ und Einhängen der Waben beffer helfen. 

Bz. Leſen Sie die Monatsſchau in Nr. 11 noch einmal durch. In Abſatz 2 
finden Sie Ihre Frage beantwortet. 


Km. Lt. Ich verkaufe keine Völker mehr, aber Schwärme können Sie im 
nächſten Jahre erhalten. Wollen Sie Völker kaufen, dann warten Sie bis zum 
Frühjahr, Ende März oder Anfang April. Wie hoch ſich der Preis ſtellen ir, 
kann ich eben nicht jagen. Wer weiß, wie es bis dahin N 


Bücherſchau. 

Selbſt abrikation des reaa Höriterftos. Herr Weidemann⸗Oebisfelde hat ein 
kleines Schrütchen verfaßt, in dem er genau angibt, wie 1 ſich ſelbſt den 
deutſchen Förſterſtock machen kann. Selbſtverſtändlich muß die Erlaubnis dazu 
von ihm eingeholt werden. Ich habe denſelben jetzt 2 Jahre aui dem Stande und 
bin ſehr zufrieden damit: leichte Arbeit — guten Ertrag. Außerdem hat er jetzt noch 
verſchiedene Neuerungen angebracht. 


Die Korbbienenzucht im 50 Betrieb von Lebrecht Wolf in Oranienburg. 
Selbſtverlag. Preis 2 
Das Werkchen iſt von n ei Meiſter geſchrieben, der mit Luſt und 
Liebe bei der edlen Imkerei iſt. Er beſchreibt genau die Arbeiten am Korbvolke mit 
Aufſatzkaſten. Auch ich habe ſchon oft betont, daß für den geringen Mann dieſer 
Betrieb der einfachſte und lohnendſte iſt. 
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Bekanntmachung. 


die Zwiſchenſcheine für die 4½ / Schatzanweiſungen der VIII. Kriegs: 
anleihe und für die 4½ / Schatzanweiſungen von 1918 Folge VIII 


können vom 


p 4. November d. J. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. : 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, Berlin WS, 
Behreuſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſen⸗ 
einrichtung bis zum 15. Juli 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſem 
Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der cen für die 
Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb 
dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden 
bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei allen Reichs⸗ 
bankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Mit dem Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen der 
VIII. Kriegsanleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen kann erft ſpäter begannen 
werden; eine beſondere Bekanntmachung hierüber folgt alsdann. 
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Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen ift eine größere Anzahl noch 
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, 
dieje Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſte lle für 
die Kriegsauleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Oktober 1918. 


Neichsbank- Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. ö 785 


An die Sweigvereine des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Veränderungen im Mitgliederbeſtand bitte mir bis zum 15. Dezember mitzu⸗ 
teilen. Die Rechner der Zweigvereine bitte ich, baldmöglichſt mit dem Ne des 
Hauptvereins abzurechnen. Buß. 


re 


vereinsverſammlungen. 


Zweigverein Friedberg. Den Mitgliedern wird die rege Benutzung unſerer Bücherei 
während der Wintermonate dringend empfohlen. Bücherwart: Herr Schreinermeiſter 
Möller, Friedberg, Schützenrain. Runk. 


Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Generalverſammlung Sonntag den 
15. Dezember, nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, N Frankfurter Straße 81. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht, 2. Rechnungsablage. 3 Verſchiedenes. Buß. 

Bezirk Gurhagen. Sonntag den 8. Dezember, nachm. 4 Uhr, findet bei Motz⸗Körle 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Abrechnung und Auszahlung der Honiggelder 
und Bezahlung des Zuckers. 2. Empfangnahme der beſtellten Leitfaden von Henſel. 
3. Vortrag über: Der Lambert⸗Zwilling und ſeine Betriebsweiſe. Su zahlreichen 
Beſuch ladet ein Schmidt. 


Bezirksverein Kaſſel und Umgegend. Imkerverſammlung Sonntag den 8. De⸗ 

Be nachmittags 3*/2 Uhr, im geheizten Raume des Blücherhofes in Kaſſel. Herr 

hrer Harms wird über: „Die Zukunft der Bienenzucht in ann, 

e ö 

Offenbach a. M. Jeden zweiten Donnerstag im Monat um 8 Uhr Verſamm⸗ 

lung bei unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und eg 
ippe 

IB EN Schlüchtern. Verſammlung Sonnabend den 28. ul, 

nachmittags 1/24 Uhr, im Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung. Vor⸗ 

ſtandswahl. 2. Vortrag über verſchiedene neue Bienenwohnungen. 3 U herſchiedeneß 
(Zucker⸗ und Honiglieferung: Beſtellungen für nächſtes Frühjahr). Fiſchle! 

i ein. 
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ſind zu Lieblingsbüchern der Imker des In⸗ und Auslandes 


geworden. 
Reformbienenzucht⸗Lehrbuch, reich iuftziert, 6. Auf, 
emen, farbenprächtiger Einband, mit Porto 6 Mar 
jr aus Mehr als 5000 freiwillige ebenen find bisher 


dem Verlag und dem Verfaſſer zugegangen. 


kali a Illuſtriertes Betriebs⸗Lehrbuch zur Automaten⸗Wander⸗ 


Solide, beſte Konſtrukt. beute, mit Porto 4,50 Mark. Aufjehenerregendes Buch für 
5 fine bein n andha. die Praris. Berbürgt große Erfolge im Betriebe. 


ben. Garantie f. Brau z 
barkeit Arc Iverſch. Jahrbuch für den Imker. Cine erſtklaſſige Imkerbuch⸗ 
Radeln u San 4.50, 2Stüd ührung für den Klein⸗ u. Großbetrieb, mit Porto 3 Mark. 
Mk. 16.—, verſendet unt. Nach⸗ Zu beziehen durch den Verfaſſer Landwirtſchafts⸗Lehrer Fehl⸗ 
9 Verpackung frei F| Hammer, Neumarkt in der Oberpfalz, oder direkt durch den 
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Preß⸗Rückftände, 100—125 kg reines | Bienenhonig 


welche ſich beim Ausſchmelzen von D. | f 1 f nW 4 h hr 0 en klare Ware, und alle 
Waben ergeben, fog Ras, kauft pan a Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
in kleinſten Mengen ölfer — kauft gegen Kaffe 


Michael Lundgrön „ | gr Sieling, 100 
ch Laboratorium, 3 i J Gaq uoin & Reuter, | Borna 9 bei 1 


Mainz, Poſtfach 42. Hanau a. M. — . 


für Kriegsbetrieb gesucht. 


— 188 — | K f 
Zu kaufen geſucht * 
Dreietager die 1 


e Aniverſal Beute 


erhalten. 
die im Ertrag ſicherſte· auch für Anfänger! Schwarm⸗ 


Jak. Knapp, Gernsheim (Sefi. n 


6 
betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige = 
Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes R 
im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 

Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 2 
Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 3 
eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie N 
Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen⸗ 
freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig! 
und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 

Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 
Empfehle mich zum 


rigen konstat $ Lambert⸗5willing 


Bei Wachs wolle man die Treſter D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 
mitſchicken und möglichſt Vers 


padung für die zueädzufgidenden | $ der nenen Beute für alle Betriebsweiſen! 


E Wabenrickotinde f 


fauft das Kilo 
zu 1.— Mark 


br. Mann, Mainz. 
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Kunſtwaben. 186 ö 
Heinrich Jung, Beſtellen Sie ſofort das reich illustrierte 
Schwebda b. Eſchwege. VBetriebs⸗Lehrbuch 
Or Anfrage ee 66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen ein- 
ee ee ne m ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 
Original- bei 114 


m- -Sehleudern è Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 


Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35 929. 


„System Buss“ Preis 1,50 % gegen Voreinſendung oder Nachnahme 


Passen für alle g 
Wabengrößen, | Æ er 20 4 en 


auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern öhne Kessel 


rasch, reinlich 

ad rind Kolbs dam pf⸗ Was- Auslapapparat; 

Schleuderhomg: | ift der denkbar ei und billigitel Preis M. 20.— 

p Waben ‚können n Das Wachs auslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigschleudern | 
Lentdeckell | Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 
werden! » unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es a 

1 einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
ohspressen Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen 


mit Rührwerk Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger. kein Verdruß. 

System Buss“ Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßto 
„d : zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen 
Unverwästlich starke mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbel eine vollſtändige Wachs ausben 
Bauart! Verblüffend | erzielt. 
schnelles, intensive: Bronnbach a. Tauber. | G. E. 


N Lai F ld p 0 ſtd 0) en mit Uebe ae 30 Mark per Hunde 


nisse gratis u. franko jedes Quantum ſofort i 


Carl Buss We 187 J.F.Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19% 
e siar 8. us, | a 


Druck und Berjand: Brühl ' ſche Un. Bud) und Steindruckerei. R. Lange, Biegen. 
Schriftleitung: $. Henſel in Hirzenhain. n 


Imker Bienenzüchter! 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 


Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſener , 4 1 2 Pfund 
Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38.— 40.— 48.— 85.— Mk. p. 100 St. 
. 2 5 9 Pfund 
-.90 1.25 1.60 Mk. p. St. 
1 2 5 9 Pfund 


0.55 1.20 1.60 2.20 M. p. St. 


Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand 


Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfall⸗ od. Eindrückdeckel . 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 


Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſpr. Vulkan 29.10 u. 29.12. 


Soeben erſchien: 


„der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 

Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 

Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 

Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 

dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig: 
tracht, das Ziel des Zuchters wird erreicht. 


Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 


(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. * 


Dem Anfänger find in dem Werkchen beſondere Winke gegeben. 


. 
Heng gläſe 


mit hd 
— liefere ich 
½ Pfd. 1 Pfd. 
Mk. 40.— 48.— 
2 Pfd. 
Mark 35.— 
W per 100 Stück, 
ni “u E bei Wagenladungen 
eee billiger. 
Kiſten wehnie zum berechneten Preiſe 


zurück, wenn ſolche franko mit dem 
Packſtroh zuruckgeſandt werden. 


Joſ. Held, Wickede 
an der Ruhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 


N 


120 


Der Verſand von nackten Bienenvölkern beginnt gegen Mitte 
Sept. Aufträge darin erbitte frühzeitig, ebenfalls in Königinnen. 

Honiggläſer mit Schraubdeckel u. ml rs ſolange 
der Vorrat reicht */, 1 2 Pfd. 


, 38, — 44, — 70, — 50 199— pr. 100 Stück 
Weißblechdoſen mit ee. 2 fd. 
Eindruckdeckel A 55, — 120, — pr. 100 Stück. 


Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel u. Henkel 9 Pfd. / 1,50, 
Latten verſchlag dazu. / 0, 40 Dies ift heute die ſicherſtePoſtverſand— 
packung. Ferner empfehle: Blenenwohnungen, Honigpreſſen, 
Honigpreßbeutel, Honigleckapparate, la. Kunſtwaben, Bienen: 
hauben, Bienenſchleier, Wabenzangen, ſowie alle zur Bienen— 
zucht benötigten Geräte, ſolange der Vorrat reicht. er 


Fa. Wilh. Böhling, Viſſelhövede. 


Joſef Linker 
Caflel 57 
Imkergeräte 


Honigschleudern, Honigsiebe Honigkübel 25 bis 100 Pfund 
Triumph-Heidhonig-Lösmaschinen | Postversanddosen 9 und 10 Pfund 
Handhoniglösapparat mit We!lpappschachteln 

„Kleine Triumph‘ 


Feldpostdosen 


Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel Honiggläser, Honigetiketten 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel Bienenhauben, Bienenschleier 


Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmelzer 


Firma lieinr. Thie, Wolfenbüttel | 


Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 
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Spezialfabrik für Bienenwohnungen 


Goeritz & Müller, Anspach i. T. 


Hexenstöcke 


befte Beute für Maſſenbetrieb und Leute, welche wenig Zeit haben. 
Broſchüre à 1,50 Mk. Ferner: Freudenſteinſtöcke nach Hexenſtockart, Idealzwillinge 
mit Flugſchaltung (Obenüberwinterung, Umhängeſyſtem); gewöhnliche Freudenſteiner, 
einfach und doppelwandig; Alberti-Breitwabenblätterſtöcke; Drei- und Vieretager 
Normalmaß und alle gangbaren Syſteme, ſowie praktiſche Winterkiſſen für jede Beute. 
Nur rechtzeitige Beſtellungen ſichern die Lieferung. Extra-Anfertigungen nach Uebereinkunft. 
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8 Bienenwohnungen 


Araik Marke, Husif“ 


alle Geräte zur sera. 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Vergessen die nicht, sich he — „ie L le a) 


N AT Google 


